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VORWORT.

Den geologischen Aufnahmen des Kantons Aargau wurden die M ich ae l’schen 
Messtischblätter, denjenigen für den Kanton Zürich die ausgezeichnete topographische 
Karte von Hm. Prof. W ild , gleich jenen im Maassstab von I : 25,000, zu Grunde 
gelegt. Seihst auf diesem grossen Formale war es nicht überall möglich, sämmlliche 
Unler-Ahlheilungen von Gebirgsschichten mit Farben einzutragen, noch weniger ober 
auf dem Blatte Nr. III des Dufour-Allasses (I : 100,000). Diesem besonders für das 
Studium des weisseil Jura cinigermaassen fühlbaren Uebelslande abzuhelfen, beschloss 
die geologische Commission, ein Separatblatt im Muassstabe der Original-Aufnahmen 
(1 :25,000) zu veröffentlichen, wobei mir die Wahl der Gegend freigeslellt wurde.

Ich wählte die Umgebungen von Brugg, welche Gegend sämmlliche Unter-Abthei­
lungen des weissen Jura enthält nebst dem interessanten Dogger in der Betznau und 
dem bekannten Lias in der Schambelen, sowie noch gewisse Ablagerungen der Diluvial­
zeit, die bisher noch weniger bekannt waren*).

Das in Blatt UI enthaltene Gebiet von Baselland ist zum Tbeil der M üller’schen 
Karte entlehnt, tlieils das Ergebuiss eigener Untersuchungen. Der Kanton ScbalT- 
hausen wurde von Hrn. U. S tu tz  colorirt; das angrenzende Schwarzwaldgebiet, 
nördlich von der Wutach bis Waldshut, ist von Ilrn. Berginspector V o g e lg esa n g  
in Uüflngen eingetragen, nach seinen eigenen gründlichen Untersuchungen, welche 
er für die Statistik Badens im Aufträge der grossh. Regierung machte. Herzlichen Dank 
für seine bereitwillige und freundschaftliche Milhülfe!

Schon vor mehreren Jahren halte ich die Aufnahmen im Aargau zum Abschlüsse 
gebracht. Hierauf untersuchte ich im Aufträge der geologischen Commission den 
oberen Jura des Kantons Schaffhausen zur Vergleichung mit dessen westlicherem 
Auftreten, wobei ich den jurassischen Niederschlägen des Hehgau’s bis in's Donau­
thal einige Aufmerksamkeit widmete.

*) Ein erklärender T cit mit Profilen zu dieser .Spezialkarte ist als Nenjahrsstück der zttrcherischeu 
naturforschenden Gesellschaft erschienen und im Verlag bei H. R. Sauerländcr in Aaran.



Die letzteren Begehungen namentlich gaben mir vorzügliche Aufschlüsse über 
den bestehenden Parallelismus zwischen gewissen schwäbischen und westschweizeri­
schen oberjurassischen Niederschlägen.

Im Sommer 1865 begann und vollendete ich die Aufnahmen, soweit sie das Gebiet 
des Kantons Zürich betrafen; sie wurden namentlich durch die von den HII. Professoren 
A. E sc h e r  v. d. Linth und A. M ousson vorangegangenen Arbeiten gefördert.

Im verflossenen nicht eben sehr günstigen Sommer hatte ich Gelegenheit mich 
am Glärnisch und Faulen durch eigene Beobachtungen zu überzeugen, dass wahr­
scheinlich sämmlliche Malmglieder des Jura auch in den Alpen zu finden sind. Leider 
konnte ich mich hierüber, bei. dem schon bedeutend angewachsenen Texte dieser 
Blätter, nur kurz aussprechen.

Eine weitere Uebereinstimmung zwischen den Alpen und dem Jura zeigen die 
orogrnphisclien Verhältnisse in den Kellen; wenn letztere im Jura auch beinabe überall 
oder wenigstens leichter zugänglich sind, so ist die richtige Lösung gewisser Störungen 
in den Lagerungsverhältnissen oft nicht minder schwierig als in den Alpen, wie diess 
aus den vorliegenden Profilen zu entnehmen ist.

Die Petrefacten-Tafeln im Anhänge enthalten theils seltene, theils gewöhnliche 
Vorkommnisse; davon sind drei Arten nicht ganz neu, aber doch weniger oder nur 
durch schlechte Abbildungen bekannt.

In den Petrefacten-Registern habe ich hauptsächlich nur dasjenige Material berück­
sichtigt, welches von mir selbst oder von Hrn. Prof. A. E s c h e r  v .d . L in th  gesammelt 
wurde, so dass Uber die Richtigkeit der angegebenen Lagerstätte kein Zweifel 
obwalten kann.

Das behandelte palaeontologische Material, von welchem ein Eigenthümer nicht 
genannt ist, befindet sich im Museum des Polytechnikums und ist, so weit es die 
Trias und den Jura betrifft, von mir selbst in Schaukästen unter Glas eingeordnet 
und für Jedermann zugänglich.

Eftrieh, im Dezember 1866.

Der Verfasser.
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Erster Abschnitt.

Grundgebirge.

Das älteste Gebilde, nicht nur auf unserem Kartengebiete, sondern im ganzen 
schweizerischen Jurazuge, von Genf bis über den Randen hinaus an die Grenzen des 
ehemaligen fürstenbergischen Reiches, ist der

Gnei% welcher durch den Rhein vom benachbarten Schwarzwalde abgeschnilten 
bei L au fen b u rg  und E tz g e n  auf Schweizergebiet Übertritt.

Nackt und starr thiirmt sich der Gneis bei Laufenbnrg als steiler Uferwall über 
die stürmenden Fluthen des eingeengten Rheinstromes empor und scharfkantig blicken 
die schwarzen Klippen aus den schaumgepeilschten kochenden Wogen und Wirbeln.

Ueber der Stromschnelle etwas znrücktretend, trügt er die beiden Städtchen 
Gross- und Klein-Laufenburg, die durch eine 27 M. hohe Brücke mit einander ver­
bunden sind.

Im Rücken von Gross-Laufenburg erhebt er sich im S c h lo s sb e rg  zu ca. 60 M. 
Höhe über den Rheinspiegel, mit den Mauerresten der ehemaligen „Habsburg-Lau­
fenburg.“

Auf diesem Ufer zieht sich der Gneis ca. 1000 Meter weit dem Rheine entlang 
und verliert sich an der „Lände“ unter R o th lieg en d em  und G e rö lla b ia g e ru n g e n .

Am rechten Ufer trägt er das badensche Städtchen K le in -L a u fe n b u rg .
Hier beginnt für das Gebirge der Schwarzwaldcharakter mit seinen massigen 

Rücken und steilen Schluchten. Ohne Unterbrechung von hier bis D o g e rn  das 
rechte Rheinthalgehänge bildend, tritt er bei H a u e n s te in  nochmals auf das linke 
Ufer und ragt in vereinzelten Klippen, theils hart am Strome, theils auf der Höhe 
der Rheinterrasse, gegen Etzgen aus den Geröllabiagerungen hervor.

Rheinabwärts setzt er am rechten Thalgehänge bis in die Nähe von B re n n e t 
fort, wird dann von jüngern Gebilden überlagert bis an den granitischen B lau en , 
setzt nördlich um diesen herum und gewinnt von da bis O ffen b u rg  wieder die Rhein­
richtung.



Ferner erscheint der Gneis unweit von unsern Grenzen, in den Thälern der 
S c h lu c h t und der S te in a ,  in Gesellschaft von Granit und Porphyr.

Der Gneis von Laufenburg besteht aus mehreren Abänderungen, je nach dem 
Vorherrschen gewisser Gemengtheile; er geht vom blätterigen Gneis bis in massig- 
granitischen über.

Im ersteren Falle überwiegt der Glimmer, z. B. am Schlossberg und am rechten 
Ufer beim Stationsbahnhofe.

Darin bilden die tombakbraunen Glimmerblättchen dünne Lagen; Quarz und 
Feldspalh erscheinen fast gestaltlos und sandig.

Das Aussehen ist dunkel, die Lager dünnschiefrig, vielfach gedreht oder muschelig 
gewunden, überhaupt höchst wellig und krummilächig.

Die Lager zeichnen sich ferner durch zwischengelagcrte Bänke reinen Quarzes aus.
Eine solche Bank von milchweissein Quarz macht sich bemerklich, im verwit­

terten Gneis, am Fusse des alten Thurmes auf dem Schlossberg. Die Bank keilt 
westlich aus und scheint auf T h e rm a ib ild u n g  zu deuten. Unter der Brücke und 
im Tunnel findet sich eine Art Gneis, welche in der Anordnung ihrer Gemengtheile 
sehr an wahren Granit streift.

Dieser granitische Gneis ist von so bedeutender Härte, dass man beim Tunnelbau 
in einer Woche oft kaum 0,50"' durch das Gestein vordrang.

Sein vorwiegender fleischrolher Feldspalh gibt ihm das Aussehen von Granit; 
er wird darum oft mit letzterem verwechselt.

Während des Eisenbahnbaues über Lu H ingen , östlich von Klein-Laufenburg, 
wurde der dunkle blätterige Gneis in besonders grossen Platten gebrochen, deren 
Dicke oft kaum einen Zoll betrug.

Im Allgemeinen bietet der Schwarzwald-Gneis in seinem südlichsten Vordringen 
etwas Fremdartiges, was von Störungen herrühren muss, deren Charakter bis heute 
unerschlossen blieb. Ich erinnere nur an die vielen in nördlicher Richtung laufenden 
Quarzbänder, welche das Gestein vertical durchsetzen.

Der Quarz scheint Absatz heisser kieselführender Quellen in schon vorhandene 
Spalten zu sein.

Fremdartig erscheint auch die öftere Veränderung des Neigungswinkels der 
Schichten; während z. B. der Gneis zunächst dem Bahnhofe von K le in -L a u fe n -  
bü rg  nördlich fällt, nimmt er beim Tunnel eine südliche Neigung an und beim 
„ I la a s e n “ fällt er 50° VVNW., dagegen im „ S c h ä f f ig e n “ ca. 40° nach SW.

Neben den drei Bestandlheilen des Gneis: Q u arz , F e ld sp a lh  und G lim m er,



trifft man noch Einschlüsse von fingerlangen schwarzen T u rm a l in -K ry s ta l le n , 
sowohl unterhalb der Treppe, welche vom Fischbrunnen nach dem Laufen führt, als 
auch an dem Bahneinschnitte heim „B ü ck li“ . Ferner finden sich blaue und weisse 
F lu s s s p a th -K ry s la l le ,  .S ch w ersp a tli, K u p fe r la su r , B le ig la n z , G elbb le i­
e r z ,  A rsen ik k ies  und Pinit. Am rechten Ufer, gegen R h in a ,  fand ich einen 
schönen R u til—K rysta ll auf Quarz aufgewachsen.

Tiefer im Schwarzwalde kennt man im Gneis: H o rn b len d e , G ra n a t, F ib r o -  
lith , G raph it, S c h ie fe rs p a lh , E is e n k ie s , M ag n e te isen , A p a t i t ,  etc.

Von den merkwürdigen Zerstörungen, welche die Zeit hervorbringt, geben uns 
die R ie se n lö p fe  unterhalb der Rheinbrücke bei Laufenburg Beispiele. Bei kleinem 
Wasserstande erblickt man, im glatt gewaschenen Fels, viele kreisrunde senkrechte 
Löcher, so regelmässig rund, dass man glauben könnte, sie seien mit dem Meisel 
gebohrt. Die Löcher erreichen 0,50"' bis 1,50'" Tiefe und haben einen glatten, regel­
mässig concaven Boden.

Ueber die Entstehungsweise hat uns schon Herr Prof. P. M erian belehrt.
Von Wasserwirbeln im Kreise gedrehte Kiesel rieben sich mechanisch in das 

anstehende Gestein; frisch eingeführle Gerolle ersetzten die abgeschliffenen, bis die 
Ilöhlungen endlich auf eine gewisse Tiefe angelangt vor der Gewalt des Wassers 
geschützt •waren und damit die Bewegung der Steine aufhörte*).

Der Gneis von Laufenburg hat als Gestein fiir die Gegend keinerlei technischen 
W erth; wohl aber gestaltet sich der durch den Felsen eng zusammengedrängte 
Strom zu einer Erwerbsquelle für Fischer und Flösser**).Granit.

Den unserer Grenze zunächst gelegenen Granit finden wir bei Säckingen und 
im Alblhale bei Tiefenslein. Letzterer ist zugleich der schönste Granit des Schwarz­
waldes. Seine mehr als Zoll grossen Zwillinge von Feldspath (O rthoklas) sind 
längst bekannt und auch die farblosen Feldspathc (Oligoklas) von da sind bemer­
k en sw e rt.

*) P. Mcriaii, Beiträge zur Geognosie, II. Bd., Basel 1881. Diese Arbeit über den Schwarzwald ist 
bis heute noch von keiner andern iibertroffen nnd darum besonders empfehlenswert!!. Auch in Renggers 
nBeiträge zur Geognosie, Stuttgart und Tübingen 1854*, ist vorliegende Gegend einlässlich behandelt.

**) An beiden Ufern der Stronischnclle werden jährlich für viele Tausend Franken Salnien gefangen 
und in der Soinmersaison nach Zürich, Basel und in die nächsten Badeorte zu Fr. 3 — 4 per Pfund ver­
kauft. In frühem Zeiten war der Uebcrfluss an Salmen so gross, dass laut Chroniken die Dienstboten mit 
ihren Dienstherren besondere Verträge abschlossen, laut welchen ihnen nicht mehr als vier Mal in der Woche 
Salm vorgesetzt werden durfte. Dieser Klausel sind die heutigen Dienstboten enthoben.



Porphyre

fehlen auch nicht an unserem Grenzgebiete.
So hat Herr Dr. Schill zwei Porphyrgänge im Gneis bei Säckingen entdeckt. 
Im Albthale bei Albbruck durchsetzen sie gangarlig den Gneis; aber am schönsten 

und an Varietäten am reichsten treten sie im S te in a th a l e  bei T h ien g en  auf.
Sie werden von einander unterschieden als G ra n itp o rp h y re  und K ry p to -  

p o rp h y re  neben ächten Porphyren.
Sie sind von verschiedenem Alter und durchsetzen hier sowohl den Granit als 

den Gneis, ja im unteren Schwarzwalde sogar gangartig das R o th lieg cn d e .
Die Porphyre des S te in a th a le s  zeichnen sich aus durch zahlreiches Vorkommen 

grüner P in i t - L e i s t e n .

Zweiter Abschnitt.

Sedimentäre Formationen.

Rothliegende8.

Im „ S c h ä f f ig e n “ bei Laufenburg liegt zwischen Gneis und buntem Sandstein 
ein Conglomerat, bestehend aus Gneisbrocken, Feldspath, Quarzsand, rothem Thon 
und Glimmer. Ich war früher geneigt, diese Ablagerung für ein Zersetzungsprodukt 
des Gneises anzusehen und hezeichnete sie als m etam orph isches Gestein*).

Nach mündlichen Mittheilungen von Hrn. Dr. Schill soll dieses Gebilde in ähn­
licher Weise im Schwarzwalde Vorkommen und dem R o th lie g en d e n  angehören. 
Auch für einen Theil der rothen Sandsteine von D o g ern , S äck in g en  und beim 
sc h w e iz e risc h e n  Z ollhaus ob der Brücke von Säckingen nach Stein, sowie für 
die Conglomerate am linken Rheinufer oberhalb Mumpf, beansprucht Dr. Schill das 
Alter des Rothliegenden.

Schon Hrn. Prof. P. Merians Scharfblicke entgiengen diese rothen Conglomerate 
nicht; er schied sie bestimmt von dem darüber liegenden bunten Sandsteine und 
parallelisirtc sic mit den Conglomeratcn von R aitbach**), welche auch von Leonhard 
als R oth  lieg en d es  betrachtet werden***).

*) 5. Moesch, Flötzgebirge des Kant. Aargau. Denkschriften 1856.
**) l >a£- 161. P- Merian, Beiträge zur Geognosie. II. Bd. 1831.

***) Pag- 6ti. Dr. G. Leonhard, Gcognost. Skizze des Grossherzogthuins Baden, Stuttgart 1861.



Diese g n e is re ic h e n  C onglom erate  wären also die ältesten Niederschläge 
mariner Gewässer auf dem Jurazuge innerhalb der Grenzen der Schweiz, wenn wir 
nicht den Gneis unter den S ed im en tg eb ild en  aufluhren wollen. (Zechstein fehlt 
unserer Gegend.)

ln technischer Beziehung bietet dies Rothliegende uns für so lange kein Interesse, 
als in den maehtigcrn Ablagerungen von buntem Sandstein nicht auch der Bohrer 
angesetzt wird, um einen Versuch auf Steinkohlen zu wagen.

Dem Rothliegenden entspringt die lauwarme B adquelle (23°R.) von Säckingen*).
ln der Schlucht bei D o g ern , welche von B irken sich ins Rheinthal hinunter 

zieht, finden sich auf anstehendem Gneis ganz dieselben Conglomerate wieder.
In gleicher Lagerungsweise bemerkt man sie auch westlich von A ichen , beim 

Hinabsteigen ins S ch lü ch th a l, jedoch in sehr geringer Entwicklung (0,30m).

Trias-Formation.

I. Bunter Sandstein.

Der bunte Sandstein besteht theils aus thonreiclien, von Eisenoxyd roth gefärbten 
Sandsteinen, nebst violetten, von Manganoxyd gefärbten thonreichen Dolomiten und 
theils aus weissen quarzreichen durch Kaolin verkitteten Sandsteinen.

Der intensiven, oft brillanten Farben wegen, ist für die Ablheilung der Name 
b u n te r  S an d s te in  oder auch B u n tsan d sle in  eingeführt.

Der bunte Sandstein tritt nur an den Nordgrenzen des schweizerischen Jura­
bezirkes, im Rheinthale und an der Einmündung einiger seiner Seitenthäler zu Tage.

Am rechten Rheinufer begegnen wir dem bunten Sandsteine zuerst bei W aldshut, 
bekannt durch seine Mühlsteine.

Weiter westlich finden wir ihn in dem Seitenlliale bei D o g e rn , dann bei R hina 
unterhalb Laufenburg, ferner von S ä c k in g e n  bis B re n n e t und endlich von R hein- 
fe ld en  über W arm bach bis in die Nähe von A u g st, sowie nordwärts bei D eg e r- 
fe lden  und H erthen .

Bei G renzach  wurde er vor drei Jahren durch einen Versuch auf Steinsalz 
bei 50 M. Tiefe erbohrt.

) Pa^. 1<>2. P. Merian. Beitrage etc. B<1. II.



Auf dem linken Ufer erscheint er im Rheinbette unterhalb S c h w a d erlo ch , dann 
im „ S c h ä ffig e n “ bei Laufenburg über dem Conglomerate anstehend, ebenso an der 
Brücke bei S äck in g en , dann am Ufer bei M umpfund W allbach , von wo er sich 
über Z e in in g en  bis Z uzgen ausdehnt und endlich noch zwischen Rheinfelden und 
Augst, bis auf 20 Minuten nach letzterem Orte das Rheinufer bildend.

Für den bunten Sandstein in Deutschland wird eine Mächtigkeit von nahezu 
300 M. angegeben; bei uns erreicht er kaum den zehnten Theil dieser Mächtigkeit 
über Tag.

Er lässt sich durch seine verschiedenartige mineralogische Zusammensetzung 
leicht in zwei Unterabtheilungen bringen, welche dem mittleren und oberen bunten 
Sandsteine Deutschlands entsprechen.

Die tiefste Ablheilung scheint bei uns für eine Unterscheidung zu undeutlich 
entwickelt, oder fehlt überhaupt vollständig.

a) Quarzsandstein.

Mittlere Abtheilung in Deutschland; unterste Abtheilung unseres Gebietes.
In seiner reinsten Entwicklung besteht er aus feinen eckigen Quarzkörnchen, 

welche so fest und scheinbar ohne ein Cäment unter sich verbunden sind, dass die 
Bänke das Aussehen einer geschmolzenen Masse bieten.

In diesem Zustande ist das Gestein von so bedeutender Festigkeit, dass es zu 
sehr geschätzten Mühlsteinen verarbeitet wird, die weithin versendet werden.

Längst bekannt sind die M ühlste inb rüche  im Quarzsandstein von Waldshut.
Der eine Bruch wird 15 Minuten nördlich vom Bahnhofe, der andere 20 Minuten 

nordwestlich von Waldshut gegen Dogern in einem Seitenthälchen unter Tag aus­
gebeutet *).

Die bauwürdigen Lager betragen in ihrer mächtigsten Entwicklung nicht mehr 
als ca. 2 M.

Im Allgemeinen bleiben sie weit unter dieser Dicke.
Man findet sie bei normaler Stärke in zwei Lagern anstehend; aber nur in den 

seltensten Fällen sind beide für Mühlsteine brauchbar.
Der Abbau geschieht durch Stollenbetrieb.
Die Form des Mühlsteines wird durch aneinander liegende Bohrlöcher aus der 

Bank geschnitten und durch horizontale Auskeilung aus dem Lager gehoben.

•) K enner zählte tlie Miihlsteinla^er zum Todtliependen: Hciträffe znr Geognosie, }»ag. fM».



Nicht jeder ausgebrochene Stein ist brauchbar; darum halten sie sich stets auf 
hohem Preise.

Am linken Rheinufer bei M umpf ist der bunte Sandstein durch eine lokale Stö­
rung in ca. 20 M. Mächtigkeit zu Tage gehoben, wovon ungefähr 5 M. auf den 
Quarzsandstein kommen. Gr wird im Seitenthnlchen gegen O berm um pf zu Bau­
steinen gebrochen. Sein Korn ist grob und von geringem Zusammenhang.

Das Gebilde lässt sich durch das Bachtobel etwa 15 Minuten weit verfolgen, 
bis es unter jüngern Sedimenten verschwindet.

Von hier über S äck ingen  und W allbach  bis B ren n e t nimmt der bunte Sand­
stein ca. eine Quadratstunde Fläche ein, meist von Geröllen bedeckt, unzweifelhaft 
setzt er auch gegen E ik en  und S isse ln  unter dem Delta der Sisser fort.

In bemerkenswcrthen Abänderungen und reich an biulrolhera C arn eo l steht der 
Quarzsandstein bei Z e in in g en  im Thalc gegen Z uzgen  an.

Unter den grobkörnigen milchweissen Quarz mengen sich rothe Carneolbrocken, 
oder auch der Carneol durchzieht in 0,30 M. dicken Bänken den Sandstein.

Wäre der Carneol hier mehr porös als dicht, so würde er sich gewiss ebensogut 
zu Mühlsteinen eignen wie der Champagner-Mühlsteinquarz.

An der Ausmündung des Thaies von Z e in in g e n  liegt der bunte Sandstein an 
der rechten Thalwand hoch gehoben durch die Aufrissspalle, welche von M aisprach  
Ober Z e in in g en  nach B re n n e t fortsetzt. Während der Katastrophe kam ein an­
sehnliches Stück Muschelkalk in Bewegung und glitt auf dem Wellenkalk über den 
gehobenen Sandstein hinab. Es ist dies eines der wenigen Beispiele, welches ich 
als Verrulschung im nördlichen Juragebiete konstatiren konnte.

In dem heruntergerutschten Muschelkalk sind Steinbrüchc angelegt. Auch der 
bunte Sandstein daneben wurde früher für Bauzwecke ausgebrochen.

Der Quarzsandstein geht hier ca. 11 M. mächtig zu Tage, während der über­
lagernde Thonsandstein etwas stärker ansteht.

Zum Theil aus Quarzsandstein mit Carneol (oft zinoberroth) bestehen auch die 
Ufer zwischen R heinfel den und A ugst.

I c. Aubydritgruppc.
\„ d. Hauptiuusclielkalk.

a. Südlich einfallender bunter Sandstein.
b. Wellenkalk.
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Am linken Ufer zeichnet er sich besonders ans durch ein sehr grobes arkose- 
artiges Korn.

Er enthält, wie bei Waldshut, ziemlich häufig K u p fe rla su r und M alachit als 
Ausscheidungen auf den Schichtenflächen.

Es fehlt auch nicht an F lu sssp a th  und S c h w e rsp a th ; zu den Seltenheiten 
gehören G e lb b le ie rz  und B le ig lan z .

Die Q u n rzd ru scn  von Waldshut mit K alkspo th  und den schön gefärbten 
F lu s s s p a th - K r y s ta l l e n  wurden bis heute anderwärts noch nicht in dieser Schön­
heit gefunden. Zu Bausteinen wird der Rheinfelder Quarzsandstein wohl nur dess- 
halb nicht mehr ausgebeutet, weil der leichter abzubauende Muschelkalk in hinläng­
licher Mächtigkeit und Güte in nächster Nähe zu haben ist.

b) Thonsandstein und dolomitischer Mergel.

Der obere oder Thonsandstein bildet das Schlussglied des bunten Sandsteins; 
ihm vorzüglich ist die rotho durch beigemengtes Eisenoxyd bekannte Farbe eigen.

Thonsandstein mit vielen Glimmerblatlchen, letztere häufig in Lagen ausgeschieden 
(bei Warmbach), bilden den vorherrschenden Charakter der untern Region, während 
darüber zuweilen noch gelbliche oder violette Dolomite und dolomitische Mergel 
Vorkommen.

Der Thonsandstein steht im Rheine unterhalb S c h w a d e rlo c h  an; er wurde 
auch am Ufer vor zehn Jahren bei einem Versuche auf Steinsalz unter dem anste­
henden Wellenkalk erbohrt.

Im „ S c h a ff ig e n “, unterhalb Laufenburg, liegt er kaum mehr als 1,60 M. mächtig 
am Fahrwege nach dem Rheine, fast an dessen Ufer.

Bei Mumpf finden wir ihn oberhalb des Dorfes am Ufer, von wo er sich nach 
dem schon erwähnten Tbälchen von O berm um pf hinziebt, wahrscheinlich in Ver­
bindung mit dem Anstehenden von Z ein ingen .

Von Mumpf bis W aIlb ach  bildet er beide Rheinufer.
Bei R hein fe lden  überlagert erden  Quarzsandstein bis an den „Augster-Stich“.
Am rechten Ufer begegnen wir ihm nördlich vom Schützenhaus bei W aldshu t 

und in geringer Mächtigkeit bei D o g e rn  und R hina, sodann bei Säckingen (von 
wo er auch an’s linke Ufer Übertritt), von da fortsetzend bis B re n n e t, an letzterem 
Orte durch die schon erwähnte Spalte neben dem Muschelkalk empor gehoben. Unter­
halb der Brücke von R h e in fe ld e n  taucht er am Rheine auf, zieht sich als Ufer 
über W arm b ach  dem Strome entlang bis in die Nähe von A u g s t  und ver­
schwindet unter jüngern Rheinanschwemmungen.



Zwischen H erthen  und D eg e rfe ld e n  erhebt er sich nochmals über das Rhein­
thal und setzt eine kleine Bergkette zusammen.

Bei H e n n e r  und auf dem S ä c k in g e r -E g g b e rg  nimmt er ein bedeutend hö­
heres Niveau ein als an all den aufgeführten Punkten.

Das deutet wohl auf eine Hebung des Schwarzwaldes nach Ablagerung des 
bunten Sandsteins.

In die gleiche Zeit mag die Hebungsspalte fallen, welche unterhalb der Brücke 
von Rheinfelden das Rheinkett rechtwinklig durchsetzt. Die Spalte ist sehr deutlich 
und die bewirkten Störungen weithin zu verfolgen.

Bis unterhalb der Brücke geht beiderseits der Muschelkalk; er beginnt aber schon 
oberhalb der Brücke sich zu lieben und legt seine Schichlenköpfe blos.

Hier beginnt nun die Spalte.
Von Anstehendem tieferer Bildungen gehl nichts zu Tage, wohl aber wurde 

noch Anfangs der vierziger Jahre am rechten Ufer ein Stollen auf der Spalte in 
Gyps geführt und derselbe ausgebeutet.

Die Spalte mag etwa 80 — 90 M. breit sein; ist dieselbe überschritten, so steht 
man vor buntem Sandstein.

Ain alten „ S te in  im R h ein “ stehen die Schichlenköpfe der Muschelkalkbänke 
ca. 45° gegen NW. an. Daneben ragt der bunte Sandstein noch ca. 8—10 M. über 
das Niveau des Muschelkalks empor.

Vom Rheine setzt die Spalte westlich neben der Ringmauer des Städtchens fort, 
am Soolbad „ S c h ü tz e n “ und der K a llen b ach 'sch cn  Mühle vorbei durch den 
W a s s e r lo c h -W a ld , parallel mit dem Zeininger Fahrweg, in gerader Richtung 
nach Z e in in g e n , wo sie sich mit der von Maisprach herlaufenden Spalte unter 
einem rechten Winkel schneidet und sich endlich bei Z uzgen  verliert.

Ueberall liegen die Ränder des Muschelkalks blos mit steilem Nordfall, an der 
Brücke mit NO-Fall. Vor der Kallenbach’schen Mühle fliesst der Bach längs den 
steilen Scbichtenköpfen vorbei.

Im Wasserloch-Wald läuft neben dem Weg eine Einsenkung gegen Zeiningen, 
welche die Spalte andeutet.

Im Dorfe Zeiningen selbst steht neben der Spalte der Lias in ca. 40 M. tieferem 
Niveau an als der bunte Sandstein.

Nordwestlich von der Kallenbach’schen Mühle wurde ein Schacht auf W asser 
abgeteuft, leider wurde der Versuch auf der Spalte unternommen. Bei 13,00 M. 
Tiefe stiess der Unternehmer auf Gyps, nachdem er im Hangenden desselben eine



Art Scbultdecke von Zellendolomit, Salzthon und Mergel des bunten Sandsteins 
durchbrochen hatte.

Gerolle von Diluvialnagelfluh fanden sich bis auf den Gyps hinunter.
Bei meiner Anwesenheit (am 20. März 1865) stand der Schacht 6,00 M. im Gyps.
Die Spaltenbreite misst von hier bis gegen die Stadtmauer ca. 160 M.
Im Jahre 1843 wurde von einer Privatgesellschaft, nächst dem alten Schützen­

haus, in der Verwerfungsspalte ein Bohrversuch auf Steinsalz unternommen.
Der Bohrer wurde bis zu mehr als 100 M. in den schwach gesalzenen Gyps 

getrieben und endlich das resultatlose Unternehmen aufgegeben. Es wäre von geo­
logischem Interesse gewesen, durch tiefere Bohrungen das Verlaufen der Spalte kennen 
zu lernen. Später wurde, nahe am Rhein, ein Schacht auf ca. 50 M. Tiefe in Gyps 
geführt; das gewonnene Material war aber so stark mit Salzthon durchsetzt, dass 
der Gyps nie in den Handel kam.

Aus allen diesen Versuchen geht hervor, dass der Gyps der Anhydritgruppe zwi­
schen die Spalte hernufgequetscht und durch Tagwasser das Steinsalz ausgelaugt wurde.

Beifolgendes Profil, von R h e in fe ld e n  bis an die E rg o lz  gezogen, wird die 
Lagerungsverhältnisse und die Wirkung der Spalte verdeutlichen.

i

Uuufelden.
KiiMfaogst.Höhte» q. linsakiugfo.

a. Bunter Sandstein. 
h. Welleiulolomit. 
c. Anhydritgruppe. 
<f. Gyps.

e. Höhlen und Einsenkungen.
f. Hauptmuschelkalk.
g. Steinsalz.

Rhfiwpfoftl.

Die Paläontologie wurde bis heute durch den bunten Sandstein nicht besonders 
bereichert.

Die früheste Entdeckung verdanken wir Hm. Prof. P. Merlan durch das Auf­
finden von

C alam ites S ch im p eri bei R h e in fe ld en .
Es ist dies ein Pflanzenstengel von einer riesenhaften Art „Katzenschwänze“. 

Ein zweites Exemplar dieser Art fand ich vor 12 Jahren in den Steinbrüchen von 
Henner bei Laufenburg*).

*) H c n n c r .  Man gelangt, von Laufenburg nordwärts steigend, Ober Gneis und ein an Quarz and Feld- 
spath von dem höher im Gebirge anstehenden Granite reiches Trümmergestein, in einer Stunde zu diesem Dorfe. 

Zehn Minuten höher auf dem Bergrücken, in welchem man die erste Stufe zur Hochebene des Schwarz-



Die Arinnth an Pflanzen ist auflallend; während sonst das Buntsandslein-Meer an 
seinen Ufern und Buchten allenthalben reich mit palmenartigen Rohrgräsern geschmückt 
war, scheinen unsere Ufer kahl und nackt gewesen zu sein.

Eine schöne Entdeckung wurde vor einigen Jahren durch das Auflinden von
S c le ro s a u ru s  a rm atus H. v. Meyer bei W arm bach gemacht.
Der Sclerosauros war ein krokodilartiges Thier, welches in den Ufersümpfen 

gelebt haben mochte.
Leider waren Kopf und Hals an dem interessanten Pctrefacle nicht mehr erhalten.
R ie h e n  bei Basel lieferte in jüngster Zeit einen weiteren Beitrag durch den 

Fund von grossen Schildpanzerstücken eines riesigen Sauriers.
Sie zieren die paläontologische Sammlung zu Basel.
F isc h ab d rü ck e  wurden bei D eg erfe ld cn  und R iehen  aufgefunden, gehören 

aber ebenfalls zu den Seltenheiten.
ln den violetten dolomitischen, durch Manganoxyd gefärbten Mergeln über dem 

Thonsandsleine wurde bis heute nichts gefunden, was aufgezählt zu werden verdiente.
Diese violetten Dolomit-Mergel kommen auch nur hei Z u zg cn  und lle n n e r  vor 

und erreichen kaum mehr als 3 M. Mächtigkeit.
Ein anderes technisches Interesse als die Verwendung zu Bau-, Mühl- und Schleif­

steinen bietet der bunte Sandstein nicht. Letztere werden vorzüglich bei D e g e r -  
fe lden  und H e r th e n  gewonnen und massenhaft in die Schweiz geliefert.

Ob unter dem bunten Sandsteine noch allere Gebilde in analoger oder bedeuten­
derer Mächtigkeit Vorkommen, ist bis heute unbekannt.

Waldes erkennt, trifft man die ersten Spuren von buntem Sandstein, bestehend aus glimmerreichen, bald 
schmutzigweissen, bald rotlibraunen Schieferletten und Mergeln, welche die Vorläufer des bunten Sandsteins 
bilden.

Im NW. gelegenen Tannenwalde unterteuft dieser Mergel den in einem frisch angelegten Steinbruche 
liegenden Quarzsandstein, dessen bauwürdige Mächtigkeit ca. 2,lU M. betrugt. l>er Sandstein ist von 
sclimutziggelber Farbe, feinkörnig mul von ziemlicher Festigkeit.

Westlich vom Wege, noch tiefer im Wahle, liegen nun erst die alten Brüche, die in früheren Jahren 
stark bearbeitet, jetzt mit Ausnahme einiger neuaugelegten fast ganzlieh zertallen sind.

Die neuen Brüche weisen ein Höhenprofil von 9 M., wovon auf die rothen und violetten Thonsehiefer 
und Mergel, die den bauwürdigen Sandstein überlagern, ca. d M. kommen.

Der Sandstein selbst ist 0 M. mächtig.
Die Thonschiefer verblättern wellig, sind reich an Glimmer und enthielten das Bruchstück von Cala- 

mites Schimpcri.
Der Bausandstein ist von feinem Korne, von weisser oder etwas ins Köthliche spielender Farbe, auf den 

Schichteuflachcn violett, weiss und rotli geflammt und von bemerkenswerther Festigkeit. Er bricht in Banken 
von 1,10 M. bis 2 M. Starke, lasst sich schön bearbeiten um! ist selbst im Freien von grosser Dauerhaftigkeit.

Die Kirche von Mu r g  ist daraus erbaut und schon Kcngger lobt diesen Stein an der Brücke von Murg.
Die Dörfer H o t h s c l ,  N i c d o r w y l .  O b c r w v l .  Ge r wv l u n d  R i g g e n b a c h  begrenzen diese Buntsand- 

atein-lnsel.
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Möglicherweise sind vom Massif weiter entfernt noch ältere Niederschläge mit 
ihren Schätzen abgelagert. Ich meine damit namentlich das S te in k o h le n g e b irg e . 
Wenn auch am südlichen Schwarzwalde der jüngere Zechstein noch nicht nachge­
wiesen werden konnte, so ist damit nicht bewiesen, dass die Steinkohle nicht bau­
würdig vorhanden sein könne.

Von R aitb ach  im Schwarzwald bis hinunter nach B aden nimmt das Rothlie- 
gende einen bedeutenden Flächenranm ein und wächst sogar bis zu einer Mächtig­
keit von mehr als 250 M. an.

Darunter ist auch das ächte Steinkohlengebirge nachgewiesen.
Seine Flötze reichen bis hinauf nach B aden w e ite r  und wenn sie auch zu arm 

für nachhaltige Ausbeutung sich erwiesen, so sind sie doch immerhin vorhanden, 
ln den nahen Vogesen stehen sieben Gruben im regsten Betriebe, wovon St. Hippolit 
bei Colmar uns am nächsten liegt.

Könnte bei Rheinfelden unter dem bunten Sandsteine nicht Raum genug für ein 
Kohlenbecken vorhanden sein?

Diese Frage lässt sich nicht von vorneherein verneinen, so lange wir über die 
Mächtigkeit des bunten Sandsteins von Rheinfelden nicht bessern Aufschluss haben.

Es ist mit Recht eine Mächtigkeitszunahme und reinere Entwicklung der sedi­
mentären Niederschläge anzunehmen, je weiter wir uns vom Grundgebirge entfernen.

Die missglückten Bohrversuche bei Schopfheim  waren zu nahe am Fusse des 
granitischen Schwarzwaldes unternommen; sie mussten fehlschlagen!

Wir sehen, dass Vogesen und Schwarzwald das Steinkohlengebirge haben, so 
dass der dazwischen liegende Canal nicht ganz leer ausgegangen sein kann.

Schon die vielen Spalten, welche das Gebirge durchziehen, deuten auf Sedimente 
in grösserer Tiefe.

Die Frage sollte sowohl im Interesse der Geologie als der Nationalökonomie 
gelöst werden.

F re il ic h  m ü sste  eine C oncession  l ib e ra le re  B ed in g u n g en  e n th a l t e n ,  
a ls d ie jen ig en  w a re n , w e lc h e  e in em  V e re in e  von F a c h le u te n  s e in e r  Z eit 
o c tro y ir t  w erden  s o l l t e n ,  die bei R h e in fe ld e n  e in e n  B o h rv e rs u c h  au f 
K o h le n  b e g in n en  w o llte n .



II. Muschelkalk.

Diese Formation besteht aus mehreren Gliedern, deren unterstes, der W ellen­
dolom it, sich unmittelbar auf den bunten Sandstein lagert; darüber folgen: W ellen ­
k a lk ,  die A n h y d rilg ru p p e , der U auplm uschelkalk  und zum Schlüsse der o b ere  
D o lo m it.

Der Muschelkalk nimmt im nordschweizerischen Jura einen ansehnlichen Flächen­
raum ein und findet sich sowohl im Plateau als in den aufgerissenen Gewölben des 
Kettenjura.

Das östlichste Auftreten des Muschelkalks, an den Grenzen des schweizerischen 
Jura, finden wir an der Wutach, in der Nähe von S lü h lin g en . Von dort her begleitet 
er die Wutach über T h icn g en  gegen den Rhein hin.

Oestlicb, vom Keuper begrenzt, setzt er oberhalb Co bien z auf das linke Rhein­
ufer über, zieht sich als schmales Band dem Strome entlang gegen die Aare, bildet 
das Flussbett der Aare bei F e ls e n a u , vor ihrer Vereinigung mit dem Rheine, und 
erhebt sich gegenüber von Waldshut im Riedberg bei R eu e n th a l zu einem Berg­
plateau von 113 M. Uber dem Rheinspiegel.

Von da begleitet der Muschelkalk den Rhein als Hochplateau'in westlicher Rich­
tung Uber L e ib s ta tt, S c h w a tle r lo c h , E lz g e n , L au fcn b u rg , K a is te n , E ik en , 
S te in , Mumpf und Z e in in g e n .

Zwischen letzteren Ortschaften und O rm alingen  in Basclland erreicht das 
Muschelkalkplalcau eine Breite von fast zwei Stunden.

Von Z e in in g en  und M nisprach  bis in die Nähe von R h ein fe ld en  verbirgt 
er sich unter jüngern Gebilden, taucht wieder auf zwischen M ägden, R h e in fe ld en , 
G ib e n ac h  und A u g s t ,  und verliert sich unter Keuper und Diluvium gegen die 
Birs hin.

Zwischen R hein felden  und B ren n et bildet er die beiden Ufer des Rheins und 
zieht sich von da nordwärts gegen L ö rrach  und Schopfhcim .

Auf diesem Zuge erreicht er bei S c h w a tle r lo c h  (Wandlluh) die Höhe von 241 M. 
über dem Rheinspiegel.

Im Keltenjura taucht er zu verschiedenen Malen auf, theils in den Hochketten, 
theils im Thalgrund.

Die wichtigste seiner Kelten läuft in OW-Richtung, von Gebensdorf bei Baden 
über die Schambelen, S c h in zn ach , D ensbüren  und K ien b e rg , durchzieht Basel­
land in W-Richlung über den H auenste in  u. s. w. bis tief in den Berner Jura hinein.
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Ein /.weiter Muschelkalkgrat taucht am rechten Thalgehänge bei T hal heim  
auf, verschwindet bald wieder und erscheint zum zweiten Male auf der S ta f fe le g g , 
vertheilt sich hier in zwei Stämme, deren einer sieb bei Kienberg mit der Hochkette 
vereinigt, während der andere südlich von der Geissfluh über das Bad St. Lorenz 
nach dem Hauenstein vordringt.

a. Wellendolomit.

Alberti bezeichnet damit das tiefste Muschelkalkglied.
Ausserhalb der Grenzen des Kantons Aargau ist der Wellendolomit auf Schweizer­

gebiet nicht nachgewiesen.
Er schiebt sich unter der Anhydritgruppe hervor bei S c h w a tte r lo c h , E tz g e n , 

K h e in su lz , L au fen b u rg , E iken , S te in , Z uzgen  und A u g s t, die Verbindung 
mit dem bunten Sandstein vermittelnd, theils als meergrüne oder graugrüne, theils 
als dunkelbraune bis schwarze Mergel, nach unten von eisenharten, sandig dolomiti­
schen PInllen wellenförmig durchzogen.

Die Platten verwittern sehr schwer und werden dann bräunlich; sie treten 
gesimsartig über die dünnen Bänke der Mergel hervor und enthalten eine zahllose 
Menge von Pelrefnclen.

Der Gliminergchalt der Dolomite erinnert lebhaft an die Thonsandsteine, auch 
B le ig lanz  und K ie se le rd e  sind nicht seilen; ersteres bildet den krystallinischen 
Kern von nussgrossen Thonconcretionen, letztere ist im Dolomite enthalten.

Verschiedene Analysen der Platten ergaben 10 — 15 % koblensaure Billererde, 
25 — 28 % kohlensauren Kalk, 12— 15%  Eisenoxydbydrat und 35 — 45 % Quarz 
und Thon.

Aulfallend ist das gänzliche Fehlen des Wellendolomits im Ketteu-Jura, während 
er doch unweit davon im Plateau-Jura 20 — 30 M. mächtig ansteht.

Die Mergel werden mit Vortheil zu Cement gebrannt. Dagegen haben mehr­
fache Versuche bei Laufenburg bewiesen, dass dieselben zum Düngen des Fulter- 
landes unbrauchbar sind.

Die Dolomite sind wahre Quellensammler, doch besitzt das Wasser stets einen 
unangenehmen thonigen Beigeschmack.

Hauptleitmuscheln sind: Myophoria laevigata, Schlolb. var. cardissoides; Lima 
lineata, Schloth.; Ilolopella Schlotheimi, Qu. sp .; Panopaea Alberlii. Voltz. sp. und 
Gervillia socialis, Schloth. sp. var. minor.

Meine Erfunde vertheilen sich wie folgt auf nachstehende Lokalitäten:



S c h w a tte r lo ch  am Rheine, eine Sic 
Rheinstrasse nach Coblenz gelegen. Das 
gangbar:

Encrinus spec. ? (GliederstUckc).
Pentacrinus dubius, Goldf.
Cidaris grandaevus, Goldf.
Aspidura scutellata, Blumenb. sp. 
Terebratula vulgaris (Waldheimia), Schloth. 
Spiriferina fragilis, Schloth. sp.
Discina discoides, Schloth. sp.
Lingula tenuissima, Bronn.
Ostrea spondyloides, Schloth.

» subanomia, Mü.
Hinniles Schlotheimi, Mer. sp.
Pecten discites, Schloth. var. tenuistriatus. 
Gervillia socialis, Schloth. sp.

• costata, Schloth. sp.
Lima striata, Schloth.

9 lineata, Schloth.
Mytilus eduliformis, Schloth.
Nucula Goldfussi, Mtl.
Myophoria laevigata, Alb. var. cardissoides.

» orbicularis, Goldf.
Corbula gregaria, Mü.

Der zweite Fundort ist bei G tzgen  
Cidaris grandaevus, Goldf.
Spiriferina fragilis, Schloth. sp.
Khynchonella dccurtato, Girard sp.
Ostrea spondyloides, Schloth.

» subanomia, Mu.
o crista difformis, Schloth.

Hinnites Schlotheimi, Mer. sp.
Pecten discites, Schloth.

9 laevigatus, Schloth.
Gervillia socialis, Schloth. sp.
Lima lineata, Schloth.

An der Rheinstrasse, NW. von 
Spiriferina fragilis, Schloth. sp.
Capulus spec.?
Ostrea subanomia, Mü. var. Schübleri.
Lima striata, Schloth.

9 lineata, Schloth.
L au fen b u rg , am Waldrand des 

Cidaris grandaevus, Goldf.
Nummulites Althausii, Alb.?
Lingula lenuissiina, Roe.
Discina discoides, Schloth. sp.

nde östlich von Laufenburg an der neuen 
Profil ist nur bei niedrigem Wasserstande

Astarte triasina, Roe.
Thracia mactroides, Schloth.
Lucina Schmidii, Geinitz.
Pleuromya ventricosa, Schloth. sp. 
Anoplophora impressa, Alb.

» musculoides, Schloth.
Panopaea Albertii, Voltz. sp.
Pholadomya radiata, Mü. sp.
Denlalium laeve, Schloth.
Holopella obsoleta, Schloth. sp.

» Schlotheimi, Qu. sp.
Pleurotomaria extracta, Berger sp.
Nautilus bidorsatus, Schloth.
Krebsresle.
Ichthyosaurus atavus, Qu. Wirbelkörper 

und Rippen.
Nothosaurus mirabilis, Mü.
Längs gestreifte Knochen, welche an Flug­

finger von Pterodactylus erinnern, er­
wähnt Alberti in seinem »Ueberblick 
Uber die Trias« von daher, 

am Bache mit:
Lima striata, Schloth.
Myophoria laevigata, Alb. var. cardissoides. 

j> laevigata, Alb. (tvpus).
9 vulgaris, Schloth.

Anoplophora Passaensis, Wissm. sp.
x> musculoides, Schloth.

Panopaea Albertii, Voltz.
Serpula valvata, Goldf.
Nautilus bidorsatus, Schloth.
Ichthyosaurus atavus, Qu.

R heinsu lz :
Myophoria laevigata, var. cardissoides. 
Panopaea Albertii, Voltz. sp.
Hybodus plicatilis, Ag.
Acrodus Gaillardotti, Ag. (Zähne).

Ebeneberg ob dem Scheibenstand:
Ostrea subanomia, Mü.

» crista diflormis, Schloth.
Pecten discites, Schloth.
Gervillia socialis, Schloth.



Gcrvillia costata, Schloth.
Lima striata, Schloth.

» lincata, Schloth.
Nucula Goldfussi, Mü.
Myophoria laevigata, Alb. var. cardissoides 

» laevigata, Alb. (typus).
Area spec.?
Corbula gregaria, Mtl.
Astarte triasina, Roe.
Lucina Schmidii, Geinitz.

Bei E ik en , am rechten Ufer der
Ostrea crista difformis, Schloth.
Pecten discites, Schloth.

d laevigatus, Br.
Hinnites Schlotheimi, Mer. sp.
Gervillia socialis, Schloth.

Bei Z u z g e n , südwestlich von der
Mytilus eduliformis, Schloth.
Myophoria laevigata, Alb. var. cardissoides, 

Schloth.
Ara Rheinufer, oberhalb K a is e ra i

Terebratula vulgaris, Schloth. (Waldheimia). 
Pecten discites, Schloth.
Gervillia socialis, Schloth.
Myophoria laevigata, Alb. var. cardissoides. 
Lima lineata, Schloth.

Panopaea Albertii, Voltz. sp.
Pleuromya ventricosa, Schloth. sp.
Thracia mactroides, Schloth. sp. 
Pholadomya radiata, Mü. sp.
Natica Gaillardotti, Lefroy.
Holopella Schlotheimi, Qu. sp.

» obsoleta, Schloth. sp.
Goniatites Buchii, Alb.
Acrodus Gaillardotti, Ag. Schuppen. 
Ichthyosaurus atavus. Ag. Wirbelkörper.

ser, südlich von der Brücke nach Sisseln.
Lima lineata, Schloth.

» striata, Schloth.
Myophoria laevigata, Alb. var. cardissoides. 
Panopaea Albertii, Voltz. sp.
Nautilus bidorsatus, Schloth.

Säge:
Lima lineata, Schloth.

® striata, Schloth.
Panopaea Albertii, Voltz. sp.

g s t  bis zum „Augster-Sticha :
Lima striata, Schloth.
Panopaea Albertii, Voltz.
Holopella Schlotheimi, Qu. sp.
Nothosaurus mirabilis, MU. (ein Zahn), (Al- 

bcrli, »Ueberblick Uber die Trias«).

Im benachbarten Baden finden wir den Wellendolomit anstehend am rechten Ufer 
des Rheines oberhalb A u g s t ,  ferner bei H e r th e n .

Von dieser Lokalität gibt Prof. F. Sandberger in Würzburg in seiner ausgezeich­
neten Arbeit über die Trias*) folgendes Profil:

W e l l e n d o l o m i t  mit Myophoria 
laevigata var. cardhumides, Pecten 
discites, Gervillia costata, Lima 
lineata var. cordifonnis etc.

Bausandsteine . . .
Sandiger bunter L e t t e n .................................
Grüner Sandstein, durch Malachit gefärbt 

' Rother Schieferthon 
Dolomit . . . .

 ̂ Rothgrauer Schieferthon .
D o l o m i t ......................
Rothgrauer Schieferthon...........................
Wulstiger Kalk mit Lima (Wellenkalk) 
Gypsmergel der Anhydritgruppe . .

2.1 .
Li *
1.2 p

Ll -
1.3 *
0,3 „
0,5 „ 
0,3 „ 

13,3 „

*) F. Sandberger, „Zur Erläuterung der geologischen Karte der Umgebung von Karlsruhe.41 (Abdruck 
aus den Verhandlungen des naturwissenschaftlichen Vereins zu Karlsruhe, I.).
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Ein etwas nndeulliches Profil beginnt bei D ogern und zieht sich der Eisenbahn 

entlang bis gegen das SchUtzenhaus bei Waldshut, doch meist von Geröll und Humus 
bedeckt.

Man findet im Rebberge bei Dogern:
Myophoria laevigata var. cardissoides, Lima lineata, Pecten discites, Gervillia 

socialis, Astarle nuda, Goldf. sp. und Anoplophora Fassaensis.
Unweit von Thiengen gegen Aichen trifft man sehr instructive Profile.
Am Eingang des S ch lü ch th a le s  zwischen Waldshut und Thiengen findet sich 

Gneis, hierauf folgt ein schöner Granit mit prächtigen Feldspathkryslallen und grü­
nem Pinitoid.

Der Granit durchsetzt bei Gurtweil das Thal.
Steigt man am linken Gehänge hinauf, so kommt man bald durch Gneis, bald 

durch Granit zum G utaburghof. Etwa 80 M. höher, oder ca. 80 M. über der 
Scblücb, steht bunter Sandstein an in wenigen Metern Mächtigkeit.

Darüber liegt der Wellendolomit, namentlich beim Mühlehof, recht schön auf­
geschlossen, während der Wellenknlk, welcher bei Aichen über dem Dolomit ent- 
blösst liegt, höchst arm an Petrefacten zu sein scheint.

Ich sammelte beim M ühlehof:
Lima lineata, Myophoria laevigata var. cardissoides, Myoph. orbicularis, Gervillia 

socialis, Pleuromya ventricosa, Anoplophora musculoides, Spiriferina fragilis, Nau­
tilus bidorsatus und Geratites Bucbii.

Die wenigen Brunnen des Plateau entfliessen dem Wellenkalk, auf welchem hier 
bei einer Höhe von 1835' über Meer noch schöne Weinberge gedeihen.

Auch bei D e tz len  findet sich Wellendolomit mit zahlreichen Petrefacten.
Betritt man bei Thiengen das Steinatbal, so geht man bis Detzlen im Muschel­

kalk und steht oben im Dorfe plötzlich im Granitgebiet.
Erst nördlich darüber, gegen K rä n k in g e n , findet man im Felde zahlreiche 

Platten von Wellendolomit mit:
Spiriferina fragilis, Oslrea crista difiorrois, Lima lineata und striata, Hinniles 

Schlolheimi, Pecten discites, Myophoria laevigata var. cardissoides, Gervillia socialis 
und Nuculen.

Im Wutachtbale bei O b e reg g in g en , unweit Stühlingen, wird der Wellendolomit 
für Cementbereitung gegraben. Ich sammelte da:

Lingula tenuissiina, Discina discoides, Oslrea complicata Goldf., Myophoria
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laevigata var. cardissoides, Lima lineata, Pecten discites, Gerviilia socialis, Holopella 
Schlotheimi und Wirbelkörper von Ichthyosaurus alavus.

Nachstehendes Profil habe ich bei A ugst am linken Rheinuier aufgenommen, es 
reicht vom Zellendolomit des Muschelkalks bis in den bunten Sandstein hinunter, ist 
somit der einzige grössere Aufschluss im untern Triasgebiete des Aargau’s.Nr. S.

Kaftseraugst bis gegen Rhelnfelden.
Mächtigkeit

ln
Jbutrn.

Gyps, stockförmig im Zellendolomit . . . . 16,oo
Anhydritgruppe. ßlaucr fettiger Salzthon in eingebrochenen Höhlen 4,oo

Gyps und Zellendolomit, wechsellagernd 19,oo

Wellenkalk. Blaugraue Thonkalke mit Bleiglanz in Knauern 20, oo

| Dolomitische Bank............................................ 0,30
i Dünne Dolomitbänke, wechselnd mit Mergeln voll Lima lineata 3,80

Graue dolomitische Bank mit Terebrat. vulgaris angefüllt . 0,06
Mergel und Dolomite mit Myophoria orhicularis 2,00

Wellendolomlt.. Blaugraue schieferige Mergel............................................
Gelbe poröse dünne Dolomitbänke mit Saurierknochen, Fisch­

1,30

resten, Myophoria orhicularis und Pecten discites . 3,00
1 Mergelschiefer 2,00
! Graue Dolomitbank 0,09
1 Blaugraue Mergelschiefer.
1 ’ 1

0,75

Rother Schieferthon . . 1 2,00
Gelbliche Dolomitbank 0,75

Bunter Sandstein. Rother Schieferthon 2,00
Quarz- und Carneolconglomerate . 1,00
Quarzsandstein 20,oo

b. Wellenkalk.

Graue Tbonkalke in dünnen harten Plättchen, als steile Gesimse Uber dem Wellen­
dolomit anstehend, bei S c h w a tte r lo c h , zwischen Laufenburg und Rheinsulz, bei 
S te in  an der Heerstrasse („Stich“ zwischen Stein und Mumpf); ferner SW. von 
Zuzgen*) und, wie wir aus dem letzten Profile ersehen haben, auch bei Augst.

*) Die dortigen Platten sind grünlich-grau bis dunkelgrau, von 0,03 bis 0,15 M. Dicke. Sie ent-
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Fetrefacten sind selten and immer verdruckt und verschoben.
Ich sammelte bei Stein:
Myophoria orbicularis, Lima lineata, Anoplophora Fassaensis und Pecten Albertii, 

Goldf.
Bei Stein und Augst trifft man zuweilen Knauer, im Kerne mit Bleiglanzkrystallen.
Die Platten wurden vor einigen Jahren bei Zuzgen zu Cement gebrannt.

c. Anhydritgruppe.

Durch ihre Steinsalzlager gehört diese Gruppe zu der werthvollsten Abtheilung 
unserer Gebirgsglieder. Sie zerfällt in:

aa. StclDialii Salztbon and Gypg.

Der S a lz th o n  lagert unmittelbar auf Wellenkalk, tritt jedoch selten zu Tage.
Bei niedrigem Wasserstande wird zunächst R h ein su lz  ein bläulicher schmie­

riger Thon im Kheinbette sichtbar; es ist reiner Salztbon, mit eingebackenen Anhydrit­
schnüren und Maschen, letztere oft voll loser A n h y d ritk ry s la lle . Zur Seltenheit 
kommen ß le ig la n z k ry s ta l le  damit vor; wenige Schritte weiter östlich zeigt sich 
auch F a s c rg y p s  in Schnüren und Straten im Niveau des Salzthones.

Am Waldsaume zwischen R hein fe lden  und A u g st wurde Vorjahren ebenfalls 
Salzlhon angegraben; aber weit inslructiver zeigt er sich bei A ugst am Rheinufer.

Unweit vom Dorfe öffnet sieb eine Höhle im Z e llen d o lo m it von ziemlichem 
Umfange. Je nach dem Rheinspiegel ist sie mit mehr oder weniger Wasser ange­
füllt; in der Basis steht S a lz lhon  an mit G yps.

Die Höhle verdankt ihren Ursprung offenbar dem Auslaugen eines ehemals vor­
handenen Salzslockes.

Einsenkungen westlich vom Dorfe, in den Baumgärten, scheinen aus gleicher 

Ursache entstanden.
Salztbon wurde seiner Zeit mit Steinsalz aus den Bohrlöchern von Augst zu 

Tage gefördert; er verunreinigte die Sohle so stark, dass der Betrieb eingestellt 

werden musste.

halten Lima lineata, Gorvillia socialis und verdrückte Anoplophoren, die meist kolonienweise Vorkommen. 
Die gleichmäsHigen Platten wurden mehrmals von einem Wirthe in Wegenstetten zum Lithographien benutzt, 
wozu sie sich mit Vortheil verwenden Hessen.

Es war der Wirth zum .Schlüssel“ in Wegenstetten, welcher mir vor drei Jahren geschliffene und zum 
Lithographien verwendete Wellenkalkplatten vorwies. Sie waren von ziemlich feiner Masse und hatten ihren 
Zweck vollständig erfüllt, indem die davon abgezogenen Theaterzeddel nichts zu wüuschen übrig Hessen. 
Dieser zweite Sennefelder hat zu diesem Zwecke eine lithographische Presse constrnirt, sic war ebenso einfach 
als ausserordentlich vorteilhaft.
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Der Gyps ist meist weiss oder doch nur wenig gefärbt, selten als Fasergyps 
vorhanden.

Eine Grube in Gyps steht bei R euen lhal an der Rheinstrasse; ein alter auf­
gegebener Stollen führt in den Gyps am Fusse des E b e n e b e rg e s , W. von 
Laufenburg.

Am S te in e rb e rg  wird er mit Vortheil durch Tagbau ausgebeutet.
Ferner gehören hieher die Gypse auf der Verwerfungslinie bei Rheinfelden und 

am Rheinufer bei Augst.
Durch Bohrungen wurde der Gyps bei Rheinfelden, Ryburg und Angst erreicht 

und auch bei drei missglückten Versuchen auf Steinsalz in der Nähe von Coblenz.
Als vor zwei Jahren in meiner Gegenwart (als Mitglied einer Expertise) ein 

altes Bohrloch von Augst nusgelöflelt wurde, fanden sich nebst grossen Salzkrystallen 
eine Menge G y p s le is te n  im Löflel vor, die sich erst im Laufe der letzten zwanzig 
Jahre gebildet haben mussten, indem seit 1843 die Bohrlöcher unbenutzt blieben.

Im Ketten-Jurn ist bis zur Stunde mit Sicherheit der Muschelkaikgyps nicht nach­
gewiesen; was bisher dafür gehalten wurde, ist entschieden Leltenkohlengyps.

Das S te in sa lz .
Nach einer Reihe von missglückten Bohrversuchen auf Steinsalz in den Kan­

tonen SchafThausen, Solothurn, Bern und Aargau, ist es ein glücklicher Zufall zu 
nennen, dass vor ca. 30 Jahren beim „Rothen Haus“ das mächtige S te in sa lz la g e r  
der heutigen Saline S c hw e i ze r ha l l  erbohrt wurde, wodurch die grossen Opfer des 
Unternehmers bei der damals noch primitiven Bohrtechnik endlich zu reichen Früchten 
reiften.

Wir nennen den Fund einen glücklichen Zufall, weil in jener Zeit noch nicht 
einmal die snlzfiihrenden Terrains fixirt und erkannt w aren, so dass lange Zeit in 
den verschiedensten Gebirgsarten der Bohrer angesetzt wurde und oft die merk­
würdigsten Combinalioncn Gründe für den „zufällig“ missglückten Versuch herbei- 
schnflen mussten. Sobald nur das Gestein im Bruche rauchgrau aussah, hielt man 
den Versuch für gesichert.

Da aber im Jura viele Gesteine, die oft mehr als vierhundert Meter auseinander 
liegen, dieselbe oder doch eino annähernd ähnliche Färbung zeigen, waren Ver­
wechselungen kaum zu vermeiden, namentlich wenn man bedenkt, dass die Unter­
nehmer keine Ahnung von den Gesetzen in der Etagenfolge der Gebirgsarten hatten, 
daher sie sich auch durchaus keine Rechenschaft über die Möglichkeit oder Unmög­
lichkeit eines Erfolges geben konnten.
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Die begünstigten Lagen für Bauten und Abfuhr in der Nähe grösserer Städte 
gaben gewöhnlich den Ausschlag zu Bohrversucben *).

Als endlich 1834 auf Schweizerball der Versuch gelungen w ar, erkannte man 
ohne Mühe, dass das Gestein, durch welches der Bohrer daselbst getrieben wurde, 
auffallende Aehnlichkeit mit den Gesteinen von Friedrichshall zeige, dass also beide 
Lager von Steinsalz offenbar demselben geologischen Alter angehören.

Jetzt war es keine Schwierigkeit mehr zu erkennen, dass dieser „Friedrichs­
haller“ oder „Hauptmuschelkalk“ im untern Frickthale in grösserer Verbreitung ansiehe.

So einfach aber die Verhältnisse der salzführenden Anhydritgruppe im Allge­
meinen sind, so ist doch Manches zu beachten und festzustellen, bevor man den kost­
spieligen Bau zum Betriebe eines Bohrloches anlegl.

Auf S c h w e iz e rh a ll  wurde in einer Tiefe von 128,70 M. ein Steinsalzlager 
von 7,80 M. Mächtigkeit erbohrt.

Die Salinen-Gesellschaft Rheinfelden erbohrte im Jahre 1844 einen Salzslock von 
12 M. Mächtigkeit in der Tiefe von 114 M., und scheint, dieser Stärke nach, auf dem 
Centrum einer grössern Linse zu stehen.

Auch Ryburg steht, auf gleiche Tiefe, in derselben Mächtigkeit von Steinsalz. 
Die beiden Salinen R hein felden  und R y b u rg  liefern zusammen jährlich, nach Mit­
theilungen der Verwaltungen an Herrn Prof. Heer, ca. 222,860 Zentner Salz**).

Es sind dies Verhältnisse, die günstig genannt werden können; es musste daher 
auffallen, dass, als vor ca. 5 Jahren kaum 1000 Schritte östlich von der Saline Rhein­
felden ein Reservebohrloch geschlagen werden sollte, kein Salz anzutreffen war, 
obschon der Bohrer auf ca. 150 M. Tiefe getrieben wurde.

Der Versuch wurde im Wellenkalk aufgegeben. Südlich dagegen, etwa in der 
Mitte zwischen beiden Salinen, wurde ein mächtiges Lager erbohrt, welches bis heute 

unbenutzt blieb.
Die Bohrlöcher von Rheinfelden beginnen in den untern Plattenkalken; welche

*) Wie jetzt noch ohne alle Berechnung in den Boden hinein gebohrt wird, zeigt ein neuer Bohr­
versuch zwischen Liestal und der Orismühle. Eine Gesellschaft sucht dort nach Steinsalz, die Bohreinrich­
tung steht an Messendem Wasser und geht ziemlich rasch vorwärts, — aber das Bohrloch ist auf H um pli- 
r i e s i a n u s - S c h i c h t c n  augesetzt und stand bei meinem Besuche (den 27. Juni 18C6) etwas über 500' tief 
noch im L ia s!!! Im glücklichsten Falle könnte der Bohrer bei 1100' das Steinsalz erreichen. -  dann aber 
steigen die Kosten der Ausbeutung viel zu hoch, um eine lebensfähige Saline zu erzielen, und alle Mühe 

ist umsonst! —

**) Siehe Heer ,  „Urwelt der Schweiz“, pag. 621.
Im Jahre 1865 versteuerten beide Salinen eine Ausbeute von Zentner 212,204 und 74 Pfd.
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Arten Gesteine sonst noch getroffen wurden, ist mir unbekannt, da, wenigstens 
früher, hier keine genaue Bohrtabelle geführt wurde.

In den Jahren 1857 und 1858 wurde ein ßohrversuch auf Steinsalz in der 
F e lsen a u  bei Coblenz ausgeführt. Der Bohrer wurde in den untern Encriniten- 
bänken angesetzt und durchsenkte nach Mittheilung des Unternehmers:

Gelblich graue sandige Kalke 19,so M.
Dolomit mit Hornstein.............................................. 13,so ,
Dolomit, Anhydrit, Gypakrystalle, Thon und Salzspuren 90,oo „ \ ^  Hshlnngen 

Thon und Gyps 28,60 „

Wollcnkalk . 4-w  -

Leider ist diese Angabe zu allgemein, um viel Liebt über die Lagerungsverhält- 
nissse zu verbreiten.

Es wurde keine eigentliche Bohrtabelle geführt, wie dies eben nur zu oft der 
Fall ist, wo B e rg b a u g e se tz e  m angeln.

Interessant aber war das Anbohren von Höhlungen mit stark gesalzenem Wasser, 
deren mehrere durchsenkt wurden, als Beleg, dass das Steinsalz ursprünglich vor­
handen war, aber durch zudringendes Tagwasser wieder ausgelaugt w’urde.

Bei Bütz entsprudeln der Anhydritgruppe zwei Quellen mit etwas Salzgehalt*).
Anfangs der Vierziger Jahre wurde bei Augst, am rechten Ergolzufer, durch 

mehrere Bohrungen ein Steinsalzlager von 7,20 M. Dicke in einer Tiefe von 92,70 M. 
angetroffen und die Saline nach zweijährigem Betriebe, wegen allzustarker Aus­
waschung des Salzthones, wodurch die Sohle verunreinigt wurde, wieder eingestellt.

Im Spätjahr 1863 wurde durch Ausräumung eines alten Bohrloches eine Nach­
bohrung von 3 M. gemacht.

Das Süsswasser im Bohrloch steht im Niveau des Wassers der Ergötz und 
besass im November 1863 die gleiche Temperatur wie das Bachwasser, während 
die gesättigte Sohle 11° R. zeigte.

Eine neue Gesellschaft etablirte eine neue Saline und hat nun mit den früheren 
Verunreinigungen der Soole durch Salzthon nicht mehr zu kämpfen**).

Das Gebirge fällt an der Ergolz 5 - 7 °  nach W ., muss sich jedoch gegen die

*) Näheres pag. 12 im „FlÖtzgebirge des Kts. Aargau“ von C. Moescli, 1856.

**) Die neue Saline Augst produzirte im Monat März 1806 in zwei Pfannen von je 1250 Q '  nicht 
weniger als 2795 Zentner des schönsten Kochsalzes. Die Soole halt 26°/o. Das Werk ist noch ganz neu, 
die Anlage möglichst ökonomisch ausgeföhrt und fehlt dein Geschäfte weiter nichts als der nöthige Absatz, 
um zu grösserer Entwicklung zu gelangen. Die Saline liefert ihr Salz nach Frankreich und ist gerade jetzt 
auf Anlage neuer Bohrlöcher und Vermehrung der Pfannen bedacht. Es ist alle Aussicht vorhanden, dass 
das Geschäft ein recht blühendes werde.



Saline Schweizerhall wieder erheben, indem der Niveau-Unterschied der beiden 
Salzlager nicht im Verhältniss zum Neigungswinkel von Augst abweicht.

Das Salzlager hängt ohne Zweifel mit demjenigen von Schweizerhall zusammen 
und halte seiner Zeit auch noch eine gewisse Erstreckung nach 0 . in der Richtung 
von Augst, wie die schon Seite 19 besprochenen trichterförmigen 10 — 13 M. tiefen 
Einsenkungen zwischen Augst und der Strasse schliessen lassen, welche durch 
Auslauguug des .Steinsalzlagers entstanden zu sein scheinen.

Wir haben ein neues Beispiel dieser Art in der Saline Rheinfelden.
Man hat dort beobachtet, dass wirklich gegen die Bohrlöcher hin eine langsame 

Senkung des ganzen Terrains stattfindet, welche ohne Zweifel ihren Grund in der 
Ausbeutung des Salzlagers hat.

Unbegreiflich scheint es, dass noch kein Versuch gemacht wurde, das Salz durch 
den billigem und leichtern Schachtbau auszubeuten, wie dies im Neckarthale und an 
andern Orten geschieht.

Einige Entfernung vom Rheine würde hinreichend vor dem gefürchteten Wasser­
einbruch schützen.

bb. Zelleukalk, Mergel, unterer Dolomit und Hornstein.

Diese Gruppe erreicht eine ziemlich bedeutende Mächtigkeit.
Zunächst auf dem Gyps folgen Z e llen k a lk e , immer dolomitisch, leicht kenntlich 

durch ihre grobzeilige maschenartige Porosität.
Sie bilden gewöhnlich dicke Lager von hellgrauer, gelblicher und bräunlicher 

Färbung.
Die Zellen sind meist mit gelbem sandigem M ergel erfüllt, die beim Anschlägen 

ausstauben. C halcedon  und hornsteinarliger F e u e rs te in  kommen gegen die obere 
Grenze vor, sowohl als Platten, wie auch als Zellen und Schnüre ausgeschieden.

Die Chalcedone sind weiss, blau und hellgrau mit traubigen Lagerflächen.
Die F e u e rs te in e  sind dunkel bis schwarz, selten krystallinisch ausgeschieden, 

die Lagerflächen unrein, mit kalkiger Rinde bezogen.
Petrefacten wurden nie in dieser Ablheilung gefunden.
Die Zellenkalke stehen a n : bei R eu en tlia l über Gyps; bei S c h w a tte r lo c h  

über dem Wellenkalk; am E b e n e b e rg  bei Laufenburg mit Feuerstein; zwischen 
M ettau und E tzg en  iin Thal; zwischen S u lz  und R heinsu lz  an beiden Thalge­
hängen; am Fusse des W arlb e rg es , gegen die Sisser; am S te in e rb e rg  über Gyps; 
zwischen Z e in in g en  und Z u z g e n ; in den Feldern zwischen R h e in fe ld en  und
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dem O lsb e rg e r-W a ld , hier reich an Chalcedon; und endlich noch am Rhein, zunächst 
östlich von A ugst.

Weniger gehen die Zellenkalke im Ketten-Jura zu Tage. Man trifft sie bei 
B irm en sd o rf, am S try ch en  bei Densbüren und Oberhof und am R äbli bei Wölflis- 
wyl. Sie sind durch die Faltungen des Jura zu Tage gehoben.

Auf die Zellenkalke folgen dünne aschfarbene D olom itbänke mit Feuerstein, 
die oft zu 50 — 80 M. Mächtigkeit anschwellen. Sie bilden das Bett der Steina „im 
R ap p en is ta bei Thicngen; ich schätze ihre Mächtigkeit daselbst auf 20 M.

Der F e u e rs te in  bildet oft viele Meter lang fortsetzende Bänke, oft ist er nur 
als Knollen vorhanden. Die D olom itbänke lassen sich sowohl im Ketten- als im 
Plateau-Jura unter dem Ilauptmuschelkalke nachweisen.

Ausser H olopelia  S ch lo th e im i, wovon ich am „Augster-Stich“ ein Exemplar 
fand, wüsste ich keine Petrcfacten daraus zu nennen.

d. I IcMiptmuscliolkalk Q,u.
(ttauchgrauer Kalk Merian. Fricdrichshallerkalk Alberti).

Der Hauptmuschelkalk erreicht ca. 24 M. Mächtigkeit und ist wichtig durch seine 
Bausteine.

Ueber den dünngeschichteten grauen D olom itbänken  folgen dickere T hon­
k a lk b än k e , ca. 4 M. mächtig. Darüber stellen sich die E n c rin ite n k a lk e  ein und 
noch höher die Plattenkalke.

aa. Thonkalkbaoke.

Die untern Schichten von 0,89 bis 0,50 M. Dicke sind bräunlich oder auch asch­
farben, dann folgt in der Felsenau eine Bank mit Brauneisensteinknollen. — Darüber 
lagern:

bb. Die Encrinitenkalke.

Sie beginnen mit der charakteristischen raucbgrauen Farbe des Hauptmuschelkalks.
Die Bänke sind bald dünner, bald dicker und bilden eine Unter-Abtheiiung des 

Hauptmuschelkalks, welche sich durch ihren Reichthum an Encrinitenresten auszeichnet.
Man hat versucht, sie in u n te rn , m ittle rn  und o b em  E n c r in i te n k a lk  ab- 

zutheilen.
An Localitäten wie in der Felsenau und im Walde zwischen Rheinfelden und 

Olsberg lassen sich allerdings Zwischenlager nachweisen, welche leer oder doch 
sehr arm an Encrinitengliedern zu sein scheinen und wenn auch anderwärts diese 
Beobachtung sich bestätigt, so mag die Trennung gerechtfertigt sein.



Halten wir uns an das Profil in der Felsenau, welches am deutlichsten durch die 
darin angelegten Brüche aufgeschlossen ist, so erhalten wir folgende Gliederung von 
unten nach oben:

Thonkalkbänke 3 M. Bank mit Brauneisensteinknollen 0,45 M. U n te re  E n c r i -  
n ilen b an k  0,90 M. Fleckige Thonkalkbank 0,90 M. M ittlere  E n c rin iten b a n k , 
durch Erdpech schwarzblau gefärbt, 1,20 M. Graue Bank mit sehr wenig Glieder- 
stücken 1,35 M. O bere  E n c r in ite n b a n k  0,45 M. Darüber folgen die Platten­
kalke, in welchen ich übrigens an dieser Localität ebenfalls noch, freilich sehr 
selten, Spuren von Encrinus liliiformis aufland, bei Thiengen vereinzelt sogar im 
obern Dolomite. Aehnlich liegen die drei Encrinitenlager bei Thiengen auseinander, 
worüber ich nachstehendes Profil „im Rappenist-Steinbruche“ an der Steina, in 
Gesellschaft des Berginspeclors Vogelgesang, im September 1805 aufgenommen habe:

Nr. 4.

Oberer Muschelkalkdoloiuit.

Plattenkalk.

Encrinitenkalk, bräunlich.

Plattenkalk.

Encrinitenkalk, wcisslich.

Kalk ohue Encriniten.

Encrinitenkalk, weisslich.

Gelbe thonige Kalkbank ohne Encriniten. 

Dünngeschichtete dunkle Bänke mit Asphalt. 

Thonkalkbank, gelblich.

Bank in drei Schichten spaltend.

Bank mit pflanzenstielartigen Wülsten.

3,00 M.

3.80 „ 

0,15 „

1.80 „

0. 30 „ 

1,20 .
1. »  , 
0,60 „ 

2,40 „

1.50 „ 

0,90 .

1.50  „

Thonkalkbänke, dünnplattig.

Unterer Dolomit mit Chalcedon und hornsteinartigen 

Feuersteinbänken, wellig gestört.

1,50

20,oo „

Wenn nun diese Dreitheilung des Encrinilenkalks sich überall wiederholen würde, 
so wäre die Unterscheidung vielleicht gerechtfertigt; es scheint ober eine constante 
Trennung nicht durchgreifend nachweisbar. Wozu dann durch kleinliche und 
gezwungene Abgrenzungen die Uebersichllichkeit erschweren?

In der Um<rebun,r von D onaueschingen fand Berginspeclor Vogelgesang, nach 
freundlicher Mittbeilung, den Muschelkolk in folgender Reihe entwickelt:

4V.  M o f i o l i ,  Beiträge m r  Oaolofli».



Oberer Maschelkalkdolomit . . . .
Plattenkalk, mit Pemphix und Pecten discites 

Oberer Encrinitenkalk .
Rogenstein, lokal entwickelt 
Mittlerer Encrinitenkalk 
Plattenkalk mit Pemphix 
Unterer Encrinitenkalk . . . .
Dichte oder feinkörnige Kalke mit Feuerstein 

Zellendolomit . . .
Lichtgraue Mergel, dünnschieferig mit Feuerstein*)

Gyps 
Salzthon.

Die Reihenfolge ist also ziemlich übereinstimmend mit dem schweizerischen 
Muscheikalk. Es scheint nur das obere Encrinitenlager der Gegend von Donau- 
eschingen etwas höher aufzutreten, oder es sind bei uns die Plaltenkalke erst über 
dem obern Hauptlager des Encrinitenkalks entwickelt. Die Rogensteine kommen 
auch bei Etzgen, Leibstatt und Schupfart in den Encrinitenbänken vor; da man sie 
jedoch nur in Bruchstücken aus verlassenen Gruben kennt und ich sie anstehend nie 
genau zu beobachten Gelegenheit fand, wage ich nicht über deren Stellung zu den 
Encrinitenbänken zu entscheiden.

Der Encrinitenkalk kommt im Plateau vor:
In der F e lsen  au an der Aare, bei E tzg en  in den dortigen Steinbrüchen, über 

der Strasse zwischen L eid ikon  und R h e in su lz , am E b e n e b e rg  bei Laufenburg, 
am W artb erg  bei Eiken, in der F o llen w e id  bei Frick, am S te in e rb e rg ,  bei 
S c h u p fa r t und bei R hein felden .

Im Kelten-Jura: In der Schamhelen, an der llabsburg, auf der Slaifclegg, bei 
Densbüren, am Strychen, am Räbli bei Wülfliswyl und bei Kienberg. Die Stiel— 
glieder des Encrinus liliiformis sind mehr oder weniger zahlreich im Gesteine ver­
backen oder auch ausgewittert.

Seltener sind die Kronenstücke. Ich habe von letzteren aufgefunden: In der 
Felsenau bei Etzgen, bei Frick, bei Stein, bei Rheinfelden, Augst, Schupfart und 
am Strychen, und sah solche eingewachsen im Gestein bei Waldshut und Birrdorf bei 
Dogern.

ca. 30 M.

* 0,80— 0,60 M.
» 2,00
„ 1,00— 1,10 *
„ ö,oo— 7,00 „
- 2,40
„ 2 ,40 -0 ,OM „

1,00
1.2«)—12,00 „ 
:i.«o-:in,oo ,

*) Nach Mittheilungen meines verehrten Freundes, Uerginspcetor Vogelgesang, werden die Mergel des 
Zellendolomites von Uebcrauchen bei Donaueschingen von der Fabrik in Hornberg als Material zu ihrem 
bekannten Fayence-Geschirr benutzt.

Der Zubereitung des Dolomites scheint ein geheimes Verfahren zu Grunde zu liegen.



ec. Die Plattenkalke des Hanptmusebelkallts

liefern sehr geschätzte Bausteine; wir finden darum auch die meisten Gruben in 
diesen Platten angelegt.

Die Bänke sind von gleichmässiger Dicke, etwa zwischen 0,08 und 0,11 M .; 
nur ausnahmsweise fallt eine Bank durch grössere Mächtigkeit in die Augen.

Von Farbe noch rauchgrau, oder auch durch allfälligen Asphaltgehalt etwas 
dunkler gefärbt, hobt sich die Regelmässigkeit der Schichten aus den zwischengeia- 
gerten gelben Mergel- und Thonstraten so deutlich hervor, dass man diese Abtheilung 
schon aus grösserer Entfernung leicht erkennt.

Die verticalen Verklarungen sind gewöhnlich reiche Fundstellen von krystalli- 
sirtcm und derbem K aikspath  von M ondmilch und zuweilen auch von A rrag o n it.

Die Plattenkalke zeichnen sich noch durch ihre paläontologischen Einschlüsse 
aus, worunter C e ra ti te s  n o d o su s , de llaan  und der nicht häufige Krebs P e ra -  
phix  S u eu rii besonders wichtig sind.

Die Entwicklung der Plattenkalke darf auf 17—20 M. angegeben werden; sie 
fehlen weder in den Muschelkalkzügen des Plateau's, noch in denjenigen der Ketten.

P e tre fa c te n  des lla u p tm u sc h e lk a lk s :
P rionaslraea p olygonalis Mich. sp . Rheinfelden, .Schinzuach.
P entacrinus clubius. Birrdorf bei Dogcrn.
E ncrinus liliiform is. (Siche b. Encrinitenkalk.)
T irebratulu  vulgaris (W aldhcim ia). Äuget an der Krgolz, nicht selten mit Farben; Rheinfelden, 

Mägden, Stein, Laufenburg, Frick (Folienweid), Etzgcn, Felsenau, Coblenz, an der Wutach bei 
Fützen, an der Steina, bei Thiengcn, bei Gebensdorf, Habsburg, Schinznach, Vor Rohr, DensbUren 
und Strychen.

Spiriferina fragilis. Kaisten, selten.
Lingula tenuissim a. Follcnweid bei Frick.
O strca crista diflbrm is. Etzgen, Saline Rheinfelden, Frick.
P ecten  lacvigatus. Augst, Eiken.

» d isc ites . Coblenz, Felsenau, Etzgen, Laufenburg, Eiken, Saline Rheinfelden, A ugst
Ilinn ilcs Srhlotheim i. Saline Rheinfelden.
Gcrvillia socialis. Fehlt nirgends im Hauptmuschelkalk des Platean, in den Ketten seltener.
Lima striata. Felsenau, Schwatterloch, Etzgen, Frick und Stein.

,  lineata. Halm weg bei Günsbcrg, Cauton Solothurn; Saline Augst.
M ylilus cduliform is. Stein und Felsenau.
P irn a  vetusta , Goldf. Eiken und Buus.
Myophoria vulgaris, Scb lotli. Coblenz, Etzgen, Laufenburg, Elken, Habsburg.

» laevigata. Laufenburg, Mägden, A ugst

C orbula gregaria. Coblenz.
Thracia m actroides. Eiken.
Lucina Sclim id ii. Saline Augst.
P lcurom ya vcn lricosa . Etzgen, Laufeuburg, Schupfart, Rheinfelden.
Anopluphora m usculoidcs. Etzgen, Laufeuburg, Frick, Eiken, Augst.



Natica pulla, Goldf. Felsenau, Schupfart.
Holopella obsoleta. Coblenz, Fclsenau, Schambelen an der K cu sh , Hlieinfeldcii, Augst.

» Helilii, Ziel. sp. Waldshut,
Ccratites nodosus, de Haan. Felsenau, Etzgen, Laufenburg, Frick, Eiken, Scbupfart, Stein, Khein- 

felden, Mägden, Augst, Waldshut.
Nautilus bidorsalus. Eiken, sehr selten.
Rhyncholites avirostris, Schloth. Augst.

» hirundo, Faure Biguet. Coblenz.
Pemphix Sueuri, Desm. sp. Waldshnt, Schambelen, Coblenz, Sclnvattcrloch, Etzgen, Blitz, Rhein- 

sulz, Kaistcn. Wart bei Kaisten, Frick (Follenwcid), Eiken, Rheinfclden beim Bad am Rhein, 
Gibenach, Augst.

Fischschuppen, Gräte, Wirbel, kleine Zähncken mit Kieferstücken. Waldshut. Schworstatt. 
Beuggen, Nollingen, Rheinfelden bei der Badanstalt und im Steinbruch bei Mägden.

Bei Waldshut und Mägden kommen die zahlreichsten Reste von Fischen in einer dünnen Schicht 
der mittlem Hattenkalkc vor.

Placodus Andriani, Mü. Zähne. Coblenz, Felsenau, Laufenburg und Rheinfelden.
Nothosaurus mirabilis, Mü. Wirbel- Hippen- und Zahnreste. Wart bei Kaisten, Ebeneberg 

bei Rhcinsulz, Coblenz, Vor Rohr bei Schinznach, Schambelen.

d<L Oberer Musclielkalkdolomit mit Uornsteio.

Sandiges Gestein, bräunlich, lichtgelb bis aschgrau, voll Bilterspathdrusen und 
von dunklen und hellen Feuersteinen in Schnüren und Lagen durchzogen.

An einigen Punkten mit zahlreichen Steinkernen oder hohlen Schalenräumen von 
Myophoria Goldfussi, Myen, Holopellen etc. erfüllt, an andern Stellen ohne Petre- 
facten. Bei Laufenburg und Eiken sind die Holopellen, Myen und Myophorien in 
C balcedon  verwandelt, theilweise mit erhaltener Schale.

Die Bildung wird bis 20 M. mächtig.
Die Petrefaclen stimmen vollständig in ihrer Erhaltung und theils auch in ihren 

Arten mit denjenigen von Lieskau bei Halle; selbst petrographisch ist das Gestein 
davon nicht zu unterscheiden.

Leer sind die Dolomite im K elten-Jura, dagegen voll Schallhier-Reste bei 
K a isten , S u lz , an der H absbu rg  und bei A ugst am rechten Ergolzufer.

Die Brüche bei K aisten  wurden während des Tunnelbaues von Laufenburg 
eröffnet und die aus dem Dolomite gehauenen Quäderchen zur Ausmauerung des 
Tunnels verwendet. Schon früher mussten, östlich von Kaisten, oder an dieser 
westlich vom Dorfe gelegenen Stelle, Brüche im Dolomite angelegt gewesen sein, 
wie aus verschiedenen Quadersteinen an der Kirche und an der Einfassungsmauer 
beim Fischbrunnen von Laufenburg hervorgeht.

Jetzt ist das poröse Gestein so sehr von rolhen und schwarzen Flechten durch­
wuchert, dass die Petrefaclen im Steinbruche nur durch Anschlägen der Brocken 
zum Vorschein kommen.



P e tre fa c te n  des oberen  M u sch e lkalkdo lom ites:
Pecten lacvigatus. Kaisten.
GerviUia socialis. Eikcu.

» subcostata, Goldf. Kaisten.
9 costata, Schloth. Kaisten, Etzgeu, Sulz.

Lima striata. Eiken.
Mytilus Mülleri, Giebel. Kaisten.

» edulifonnis. Kaisten.
Nucula G oldfussi. Kaisten.
M vophoria Goldfussi, A lb. Kaisten uml Augst, sehr zahlreich; Sulz, Eiken, liier verkieselt. 

» rotunda, A lb. Eiken, verkieselt.
» vulgaris. Schambclen, Etzgen, Kaisten, Saline Kheinfeldeu.

Lucina Schmidii. Kaisten.
Anoplophora Münsteri, Wissm. Kaisten.

» inusculoides. Kaisten.
Trigonodus Sandbergeri, Alb. Kaisten. Eiken verkieselt.

» nova spec.? Kaisten.
Holopella Hehlii. Laufenburg, Eiken verkieselt. Kaisten.

» scalata, Schloth . sp . Laufenburg verkieselt, Kaisten.
Natica pulla. Kaisten, Augst.

9 gregaria, Schloth. Kaisten, Laufcnburg.
Pleurotomaria Albertiana, Wissm. Kaisten, Augst.
Nautilus bidorsatus. Kaisten.
Pemphix Sueuri. Gibeuach bei Olsberg.

Die Petrefacten kommen nur in der Basis der oberen Dolomite vor, die höheren 
hellgrauen Dolomite sind meist ganz leer.

Für Strassenbeschotterungs-Material lasst der Dolomit nichts zu wünschen übrig; 
er erhalt die Wege und Strassen trocken und fest und hindert das Wuchern des 
Grases.

Profil bei Kaieten.
Nr. 5.

braune compact* Dolomite mit vereinzelten Drusen voll Bitterspathkrystalle ohne Petrefacten 

Hellbraune Dolomite mit Chalcctlonlagen, welche Versteinerungen eiuschliessen 

Gelbe Dolomite mit zahlreichen Versteinerungen 

Lichtbraune Plattenkalkc.

Meter. I 
1,60
3,so 
0,60

An dieser Stelle erreichen die Chalcedonlagen oft bis 0,27 M. Dicke; ihre Ver­
steinerungen sind mit den Schalen erhalten, während die Dolomite meist nur die 
Abdrücke der Schalen liefern, in welchen der Steinkern klappert.

Die Dolomitisirung hat somit zerstörend auf die Kalkschalen eingewirkt.



so

Hauptnuschelkalk in dar Felsenau.
Kr. 6.

i Obere dolomitische Kalke, dünngeschichtet

Plattenkalke j^mrebratula vulgaris, Gervillia socialis, Myaciten, Lima striata, Holopella Schlot- 
* l heimi, Natica pulla, Ceratites nodosus, Pemphix Sueurii

Obere Encrinitenbank

Graue Bank, aussenst selten ein Gliedstück von Encrinus 

Mittlere Encrinitenbank, durch Erdpech schwarzblau gefärbt 

Thonkalkbank, fleckig 

Untere Encrinitenbank 

Bank mit Brauneisensteinknollen 

Thonkalkbanke

Anhydritgruppe mit ausgelaugten Salzhöhlen, westlich anstehend und an der Aare durch den 
Bohrer durchsenkt

Wellenkalk.

Plattenkalke Im Stelnbruohe zwlsoben Mägden und Rheinfelden.
Nr. 7.

J Töpferthon piluvialbildung)

Dolomitische Kalke

Plattenkalke mit Pemphix Sueuri und Ceratites nodosus etc., in Mitte der Plattenkalke ein 
Knochenlager von Fisch res ten

Encrinitenbank

-i *sIIa e s
S 4 -g
s ! ^  
| |  3

JS .2*
1 I I 1 L
I  | l l  S I 
f i t a l ju  m m J  S! <7

Meter.

3,60

17,40 1

0,45

1,35

1,20

0,90

0,90

0,45

3,00

151.50

Meter.

2,oo |

11,40

0,60

An der Ergolz, bei Angel
Nr. 8.

Meter.
Lettenkohle

Oberer Muschelkalkdolomit mit zahlreichen Petrefacten 27,oo

Plattenkalke. Pemphix und Rhyncholithes avirostris , 10,60 1
Bank mit kieselreichen Concretionen * ) ........................................ 0,45
Bausteine mit Ceratites nodosus, Terebratula vulgaris mit Farben 0,65 I
Plattenkalk mit Pemphix etc. 6,00
Encrinitenkalk.

1

*) Der Kern dieser kartoffelförmigen Knollen besteht bald aus krystallinischem, bald aus pulverigsandigein 
Quarz. Die Bank hat das Aussehen von Nagelfluh und ist für Bauzwecke unbrauchbar. Man begegnet ver­
einzelten dieser Knauer sowohl im Platean als in den Ketten.

Sie wurden früher für Koprolithen gehalten.
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Im Allgemeinen bietet die Gliederung des schweizerischen Muschelkalkgebirges 

sehr geringe Abweichungen von seinem anderweitigem Auftreten jenseits unserer 
Grenzen.

Alberli zieht den oberen Muschelkalkdolomit noch zur Lettenkohle wegen des 
Vorkommens von Myophoria Goldfussi.

Wir können uns dieser Einteilung nicht anschliessen, indem das Auftreten einer 
einzigen neuen Species schwerlich dazu berechtigt.

Ich finde im Gegentheil, dass der obere Dolomit so innig mit dem Hauplmuschel- 
kalk zusammenhängt, wie der Gyps mit dem Steinsalz, und nirgends fehlt, während 
dagegen die Leltenkohle nur sehr selten auftrilt, dann aber stets so charakteristisch 
und unabhängig von jüngern oder altern Gebilden, dass neue Ruhepunkte zwischen 
ihnen sich von selbst durch petrographische Unterschiede geltend machen.

III. Lettenkohle.

Die Leltenkohle ist eine Sumpfbildung ohne grosse Entwicklung auf unserem 
Karlengebiete, und wäre nicht ihr Gyps in einiger Mächtigkeit vorhanden, so wäre 
es schwierig, das Terrain auf der Karte zu markiren.

Im Plaleaugebict wurde die Lettenkohle an der Birs bei S t. J a k o b  schon längst 
von Herrn Prof. P. Merian nachgewiesen.

Dann steht sie als Thonschiefer am Violenbach bei A u g st an.
Nach Mitlheiluugen von Dr. Schill soll sie auch bei B eu g g en  vorhanden sein.
Weiler ostwärts, am Rheine entlang, fehlt dies Triasglied gänzlich; dagegen 

habe ich schon früher nachgewiesen, dass die Gebilde unter dem Keuper in der 
Schambelen zum Theil hieher gehören.

In neuerer Zeit entdeckte ich die Zone auch am Kusse der W o lfh a ld e , süd­
lich vom Benken-Passe, und überzeugte mich, dass auch die weissen Gypse am 
S t r y c h e n  und R äbli bei Wöllliswyl, sowie der Gyps östlich und westlich zunächst 
um Kienberg hieher gerechnet werden müssen.

Auf der Fortsetzung des Schambelenaufrisses gegen W. steht auch ein schöner 
Anschurf am N. Kusse der Habsburg auf Lettenkohle.

Es gelang mir bis heute nicht, ein System in die Lagerungsfolge ihrer Glieder 
zu bringen, wesshalb ich mich auf Angabe von Localprofilen beschränke:



Lettenkohle in der Schambelen, die Schichten 70° aufgerichtet.

Nr. 9.

Meter.
1 Weisser Gyps mit Bittersalz und Glaubersalz.
2 Grauer dolomitischer Sandkalk, zu Fayence benutzt. 1,80
3 Bröckelnde, gelbbraune Dolomite. 1,50
4 Graue dolomitische Schieferkalkc mit Bactryllium canaliculatum Hr. 0 ,09

5 Rauchgraue Dolomitbank. 0,12
6 Bonebed, braune dolomitische Sandmergel, Knochen und Zähne darin schwarz. 0,12
7 Graue Alaunschiefer mit Schwefelanflug. Estheria minuta und Lucina Romani. 1 ,00  ;

!

8 Gelber dolomitischer Kalk mit vielen Muscheln, Knochen und Zähnen; Ceratites Kaupii. 1.80 '
Oberer Muschelkalkdolomit 4,&o M.

1
1

und Hauptmuschelkalk. 1
1

Lettenkohle an der Habeburg.
Nr. 10.

1 Weisser Gyps,

2 Sandiger dolomitischer Kalk, zu Fayence benutzt.

3 Alaunschiefer mit Estheria minuta und Lucina Romani.

Oberer Muschelkalkdolomit (Petrefacten wie Kaisten).

i

Lettenkohle an der Barenhalde, östl. v. Benkenpass.

Nr. 11.

1
2
3

4

5

6

Weisser Gyps.

Dünngcschichtete dolomitische Kalke.

Graue thonige Schiefer.

Graue Dolomitbank.

Bonebed, pechschwarz, sandig mit Fisch- und Saurierzähnen. 

Blaugraue Alaunschiefer mit Schwefelanflug, voll Estheria minuta. 

Oberer Muschelkalkdolomit.

Meter.

15,00—18,00
12,oo

l.so

i

------------------

Meter.

12,oo

9,oo

0,18

0,30

0,03

0,23

Schon vor längerer Zeit bezog die Fayence-Fabrik Scheller im Schooren bei 
Zürich die Dolomite Nr. 2 (Profil Nr. 9) aus der Schambelen zur Herstellung ihrer 
bekannten weissen Geschirrwaare und in neuerer Zeit von der Habsburg aus den­
selben Schichten.



Diese Dolomite werden also dieselben mineralogischen Bestandtheile haben wie 
die Dolomite des untern Muschelkalks von Donaueschingen, welche in Homberg za 
gleichem Zwecke benutzt werden.

Der Gyps hat neben seiner bekannten Verwendung noch ein medizinisches Interesse, 
indem seine Salze durch Auslaugen als Bitterwasser gewonnen werden, welches sich 
eines nicht unbedeutenden Rufes erfreut.

Der Besitzer der Gruben von Birmensdorf hat im Jahre 1864 nicht weniger als 
40,000 Flaschen davon versendet unter dem Namen „B irin en sd o rfe r B it te rw a s s e r“.

Herr Prof. Bolley gibt auf 1000 Tkeile Wasser, bei einem spezifischen Gewichte 
von 1,020, folgende Analyse von demselben:

Schwefelsaures Kali . 0,1042
Schwefclsaures Natron 7,0350
Schwefelsaurer Kalk . 1,2G92
Schwefelsäure Talkcrde 22,0135
Chlormagnesium 0,4604
Kohlensaurer Kalk 0,0133
Kohlensäure Talkerde 0,0324
Quellsaure Talkerde 0,1010
Eisenoxyd . 0,0107
Thonerde 0,0277
Kieselsäure 0,0302

31,0982*)

Das M illliger B itte rw a s s e r  (im Gyps der Schambelen) wurde früher ebenfalls 
in Handel gebracht; es enthielt etwas mehr feste Bestandtheile.

Die A la u n sc h ie fe r  wurden bis heute noch keiner nähern Untersuchung unter­
worfen, obschon der stark kieshallige Schiefer in der Schambelen zur Gewinnung von 
Schwefelsäure und Alaun geeignet zu sein scheint.

K ohle kommt nicht vor.
Eine interessante Erscheinung ist das B a c try llie n -L a g e r  im Dolomit über 

dem Bonebed, welches s. Z. von Hrn. Prof. Heer nachgewiesen wurde.
Bis jetzt habe ich in der Leitenkohle der Schambelen folgende Reste aufgefunden:

In Nr. * des Profils Nr. 9: Baetryllium canaliculalum, Hr.
9 » C » » » 9 : Koprolithen.

Saurichlhys Mougeoltii, Ag.
» acuminalus, Ag- 

Amblyterus dccipiens, Giebel.

•) Die Bestandtheile der Thermen von Baden lassen verrauthen, dass ihr Wasser im Aufsteigen eben- 
falls dies Terrain auslauge.



In Nr. 6 des Profils Nr. 9: Acrodus Gaillardotti, Ag.
b lateralis, Ag.

Palaeobates angustissimus, H. v. M. 
Mastodonsaurus Jaegeri, Alb.
Nothosaurus mirabilis.

« » 7 » » » 9 :  Pflanzenreste.
Lucina Romani, Alb.
Anoplophora lettica, Qu.
Lingula tenuissima.
Estheria minuta, Goldf. sp.

» » 8 » » » 9 :  Gervillia socialis.
Myophoria vulgaris.

» Goldfussi.
Lucina Schmidii.
Koprolithes.
Saurichthys Mougeottii.

b acuminalus.
Acrodus Gaillardotti.

» lateralis.
Hybodus sublaevis, Ag.

» plicalilis, Ag.
Palaeobates angustissimus.
Ceratodus Kaupii, Ag.
Nothosaurus mirabilis.
Mastodonsaurus Jaegeri.

Im Profile von der Bärenhalde fehlen die petrefactenreichen Dolomite mit Ceratodus 
Kaupii. Dafür ist das in eine pechschwarze kohlige Masse verwandelte Boneked nicht 
ärmer an Fisch- und Saurierzähnen, Schuppen und Koprolithen, als das hellfarbigere 
Boneked der Scharnhelen. Leider sind die organischen Reste nur durch die sorg­
fältigste Behandlung vor dem Zerfallen zu retten.

Ob Mastodonsaurus Jaegeri auch hier gelebt habe, werden beabsichtigte Nach­
grabungen später heraussteilen.

IV. Keuper.

Die Keuperformation zeichnet sich durch ihre regellose Gliederung aus, daher 
Jammer und Klage auch von solchen Gelehrten, welche sich sonst als Pächter der 
Triasformation gerirten.

Wir haben allerdings nicht die glänzendsten Aufschlüsse im Keuper; immerhin aber 
eine Reihe von Lokalitäten, wo man wenigstens das Hangende oder das Liegende



noch vor sich hat, so dass man getrost an die Aufzeichnung der anstehenden Profile 
gehen darf.

Im Ketten-Jura ist der Keuper wenig entwickelt; dafür haben wir einen Ersatz 
im Tafelland.

Zwischen Muschelkalk und Lins läuft er als breites Band von R ietheim  bei 
Zurzach, sich nach und nach vom Rheine entfernend, in der Richtung von Hütten — 
s c h w y l, G ansin g en , S u lz , I tte n lh a l, O eschgen , W e g e n s te tte n , Ilem m iken 
u. s. w. über die benachbarte Knnlonsgrenze weiter gegen West; erscheint in isolirten 
Inseln auch noch auf dem Muschelkalk-Plateau bei O lsberg  und Mumpf, und als 
Basis des Lias von M ägden bis an die Ergolz bei Liestal.

Oestlich vom Rheine läuft er als Einsäumung des Muschelkalks dem Fusse des 
Randen entlang gegen Donaueschingen u. s. w ., nachdem er schon in der Gegend 
von Fülzen eine wesentliche Veränderung durch Aufnahme und Entwicklung neuer 
Glieder erlitten halle.

Der Keuper zeichnet sich namentlich durch b r il la n t g e fä rb te  M erg e l vor den 
stets dunkeln Mergeln der Lellenkohle aus.

Der K e u p e rg y p s , im Aargau reich entwickelt, ist dagegen meist dunkler und 
unreiner als derjenige der Lettenkohle.

Die S a n d s te in e  sind grün oder röthlich, zuweilen auch violett.
Die meist d o lo m itis c h e n  K a lk s te in e  sind von vorherrschend gelblichem 

Tone, seltener grau.
Die bunten Mergel geben fruchtbaren Pflanzenboden und der Gyps wird, wie der 

Sandstein, eifrig aufgesucht; beide werden mit Vortheil tbeils zu Bau-, theils zu land­
wirtschaftlichen Zwecken verwerlhet.

Der Keupcrkalk bricht nur ausnahmsweise in dickeren Bänken, welche zu Fen­
ster- und Thürgestellen oder zu Treppen u. s. w. verarbeitet werden.

Als Mauersteine sind sie nicht beliebt, dagegen sollen sie sich vorzüglich zu 

Feuerherdplatlen eignen.
Nachfolgende Profile werden den regellosen Wechsel von Mergel, Gyps, Sand- 

und Kalkstein des Keupers am besten erklären. Ich stelle dieselben in ihrer Reihen­
folge von W. nach 0 . zusammen.c



An Ufer der Ergolz, zwischen Niederschönthal nnd Angst. 

Nr. iS.

Lias
Meter.

Rothe Mergel. Bonebed mit Gressljosaurns ingens RQtiiu. 0 ,90

Rothe Mergel mit dolom. Kalkstein 5,io

Dolomitische Kalkbank 2,40

Grüne Mergel mit dolom. Kalkbanken 4,60

Rothe Mergel 1,20

Grüne Mergel 0,60

Grane Mergel 0,60

Grüner Mergelsandstein 0,60

Dunkle, blaugraue Mergel 6,00

Dolomitische Kalkbank 0,30

Bel HemmUten.
Nr. IS.

Meter. |
Lias

Gelber dolomitischer Kalkstein l,hO !
Graue und rothe Mergel 3,30
Gyps mit rothem Mergel 5,70
Gyps mit graoem Mergel 7,60
Gelber dolom. Kalkstein in Platten 90,oo
Thoniger rother Sandstein, selten Pflanzen 8,io
Grünlicher Sandstein mit rothen Flammen, selten Pflanzenreste 6 ,oo
Blaugrauer Sandstein in massigen Lagern mit vielen Pflanzenresten 9,oo
Blaue harte Letten

Chrisiberg bei Mampf.

Nr. 14.

Bnnte Mergel
Unreiner Gyps

Meter.
1,80
4,60

Oberer Muschelkalkdolomit



Frick-lttenthaL
Nr. lfi.

!I Meter.
| Insektcnmergel

Dolomitischer Kalkstein von Gansingen mit Avicula Gansingensis, Myophoria vestita, 
Anoplophora dubia, Tarbonilla Gansingensis 3too

Kothc Mergel 1,W
Gelber dolomitischer Kalkstein 0,S6

1 Smaragdgrüner Mergel 0 ,si

| Rothe Mergel 1,50

1 Zeitiger dolom. Kalkstein 0,86

Rothe Mergel 1,55

Jodfarbiger Sandstein 9,80
Rothe Mergel, ein Bändchen (Lichs der Arbeiter) 0,18

| "Gelber Sandstein mit Equisetum 5—8,00
Grauer Kieselsandstein mit Equisetum



Hitze« an Raadea.
Nr. 17.

Weisser M ü h ls a n d s te in ______________________
Rother Sandstein (bei Schleitheim mit Mastodonsaurus)

Grüner Sandstein _______*__________
Bunte Mergel ________ _________________

Gjpa

Keuper Ketten-Jura.

Aaper-Stryohea.
Nr. iS.

Lias
Meter.

Grane Hergel 3,80

Gelbe Mergel 2,io

Violette und gelbe Hergel 0,80

Rothbraune Mergel 0,90

Dolomitbank 0,19
Rothe sandreiche Mergel 2,40

Grünliche Sandsteine, roth geflammt 
Grünliche Sandsteine mit Equiseten

6,00

15,00
Oberer Mnschelkalkdolomit

Südfuaa des „Wolf44, östlich von der Bärenhalde, am Benkenpasa.

Nr. 19.

Lias
Meter.

Gelber dolomitischer Kalkstein 2,io

Grane nnd rothe Mergel 3.90

Gype mit rothen Mergeln 5,70 |

Grünliche Mergel 9,oo
Bräunliche Mergel 0,21 1
Grane Mergel 0,86
Rothe Mergel 0,46
Grane Mergel 
Lettenkohle

0,ss



8talTelefN9-

Nr. SO.

Lias (Insektenmergel)
Meter.

Grünliche Mergel 5,40
Gelbe Mergel 3.60
Rothe Mergel 4,60

Grünlicher Sandstein mit Equiseten 3,00

Graue Mergel 18,oo
Gyps 42,oo

„Öland44 bei Thalhelm.
Nr. Sl.

| Lias __________
Bunte Mergel 
Grünlicher Sandstein 
Gyps

Södfnaa des Kaimberg gegen Kasteien.

Nr. 22.

| L i a s _____________________________
Dolomitischer Kalkstein 
Grüner Sandstein 
Bnnte Mergel 
Spuren von Gyps

Habsbarg.

Nr. 23.

| Lias_____ _______________
Bunte Mergel 
Dolomitischer Kalkstein 

Grünlicher Sandstein 

Mergel
Lettenkohlengyps



Meter.

Malzhalde an der Lägern.

Nr. 24.

I Lias
Dolomitischer Kalkstein 

Bunte Mergel 
Sandstein mit Mergel 

Gyps

0,75

9,oo

3,eo

36,oo

Stellen wir nun sämmtliche Profile zusammen, so erhalten wir folgendes G en era l-  
T a b le a u  für den Keuper:

Nr. 25.

1
| Lias

Meter.

! Bonebed mit rothen Mergeln 0,90

Bunte Mergel oder dolomit. Kalke mit oder ohne Petrefacten 5,10— 14,40 |

| Randstein (mit oder ohne Pflanzen) oder bunte Mergel, oder beide zusammen 0,50— 34,50 1

Gyps und bunte Mergel oder Gyps und dolomit. Kalke 6,00—106,50

' Sandstein mit Pflanzen (Hemmiken) 23,io

Mergel V

Total:
1

178,50

Die m u s c h e lre ic h e n  D o lo m ite  bei Gansingen (Profil Nr. 16) haben in 
jüngster Zeit viel Aufmerksamkeit erregt und Alberli hat von da mehrere neue Arten 
publizirt*).

Das Profil steht nördlich von Gansingen an.
Im Aufsteigen nach den Sandsteinbrüchen führt ein Weg durch die Weinberge, 

zuerst über Ackerland, dann tritt eine steilere Terrasse dem Wege entgegen, letztere 
ist nun ziemlich tief in den Vorsprung eingeschnilten, wodurch die kieselreichen 
grauen Sandsteine mit ihren vielen Bruchstücken von Equisetum columnare, Br. blos- 
gelegt wurden **). Die Abdrücke sind gewöhnlich leer, zuweilen auch mit Kohlen­
pulver beschlagen.

*) Alberti, „Ueberblick Über die Trias- , Stuttgart 186*1.
**) In diese Abtheilung scheint der grosse Keupersandsteinbruch zwischen Schleithcim und Beggingen zu 

gehören, aus welchem wir kürzlich für die polytechu. Sammlung gewaltige Beste von Mastodonsaurus erwarben.



Höher verliert der Sandstein seine Festigkeit; er wird beinahe zerreiblich und 
tauscht seine Farbe mit einem hellen Kaffeebraun. Wo möglich sind hier oben die 
Equiseten noch zahlreicher, aber seltener gut erhalten.

Hierauf folgt ein röthlicher Sandstein; die jodfarbenen Flammen darin geben ihm 
ein scheckiges Ansehen, welches an bunten Sandstein erinnert.

Darüber liegen rothe Mergel und zu oberst der Dolomit mit vielen Versteinerungen.
Wendet man sich nun von den Steinbrüchen südwestlich, so erreicht inan gegen 

das kleine Tobel einen Anbruch im muschelrcichen dolomitischen Kalk mit folgenden 
etwas besser erhaltenen Petrefaclen als wie man sic im Dolomit über den Mergeln 
des Steinbruches findet:

Ostrca spec.?
Avicula Gansingcnsis, Alb.
Myophoria vestita, All).
Corbula elongntu, Alb.
Anoplopliora dubia.
Natica.
Turbonilla Gansingcnsis, Alb.

Diese Schichten werden von Albcrli als „d o lo m itisch er K alkste in  von G an­
s in g e n “ bezeichnet; sie stehen noch an bei O bersu l/, und am nürdl. Fusse des 
L a u b b e rg ; die Petrefacten aber sind leider ganz mit dem Gesteine verwachsen und 
nur als Kerne erhalten.

Darüber liegen die lnsektenmergel des Lias, sowohl über den Steinbrüchen, als 
im S c h o n d li, 10 Min. südlicher von obigen Localitiilcn.

Der M üh lsan d ste in  von Fützen und andern Orten fehlt uns vollständig und 
auch die übrigen beiden Sandsteine treten nur in vereinzelten Stöcken auf, die nach 
einer Ausdehnung von wenigen hundert Schritten total ausbiciben oder auf ein
Minimum zusammenschrumpfen. Genau so verhalten sich die dolomitischen Kalke

✓
und M ergel.

Die grünen Sandsteine liegen über dem Gyps, wo solcher vorhanden ist; nur 
der e q u ise te n re ic h o  S an d ste in  von Hemmiken macht davon eine Ausnahme 
und scheint einer älteren Bildung anzugehören.

Das B onebed gegen die Liasgrenze findet sich nur an der Ergolz bei Liestal. 
Ich suchte umsonst im Aargau danach.

Auch die Schichten der A v icu la  co n to rta  sind bis heute nicht nachgewiesen.
Mit dem Keuper schliesst die Triasformalion, deren mineralischen Schätzen die 

Bewohner des aargauischen Jura einen schönen Thcil ihres Wohlstandes zu verdanken 
haben; aber noch ist der industrielle Geist nicht genugsam erwacht, sonst wären die
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mächtigen Lager des Wellendolomites längst für die Bereitung von Cement in Angriff 
genommen worden, indem derselbe an Güte alle andern Cemente weit übertrifft.

Noch fehlen die Verbindungsmittel mit grösseren Plätzen um mit den auswärtigen 
Produkten in wirksame Concurrenz treten zu können.

Löblich ist der Eifer, mit welchem die Einwohner von Rheinfelden bemüht sind, 
durch Gründung von Soolbädern der Gegend einen Ersatz für den verlorenen Transit 
zu schaffen. So jung die Anstalten sind, so erfreuen sich dieselben doch schon eines 
solchen Rufes, dass selbst aus fernen Ländern Leute aller Klassen herbeiströmen, um 
die Heilkräfte der Soolbäder zu erproben.

Die freundliche Lage der Stadt im breiten Thale, die gesunde erfrischende Rhein­
luft und der heitere gemüthliche Charakter der Bevölkerung tragen nicht wenig bei 
zur kräftigen Unterstützung der Kur.

Zum Schlüsse füge ich ein Längen p ro fil des triasischen Rheinzuges bei. 
Höhe: 1:25,000, Länge: 1:100,000.

Tunnel.
Rietfaeim. CoMenz. Aare. Reuenthal.
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Jura-Formation,

Der Gebirgszug, welcher zwischen der Rhone und dem Rheine fest ohne Unter­
brechung die Landesgrenze der Schweiz gegen Frankreich bildet, trägt seit Cäsnrs 
Zeiten den Namen Jura (Jurnssus). In neuerer Zeit wurde diese Bezeichnung auch 
auf gewisse Formalionsglieder des Gebirges übertragen, gleichgültig oh sie in den 
Alpen oder ausser denselben auftreten.

Die Jura-Formation gehört nicht nur Centrnl-Europn an, sondern sie verbreitet 
sich, nach den Untersuchungen von Marcou und Abich, auch über einen Theil von 
Amerika und Asien und, wie neueslens mehrere Forscher bewiesen, hat die Jura- 
Formalion auch in Afrika eine nicht unbeträchtliche Verbreitung.

Durch die Schweiz zieht der Jura als eine ansehnliche Gebirgskette mit YV.O- 
Richtung. Einzelne ihrer Gebirgsslöcke erheben sich, namentlich zwischen Solothurn 
und Genf, bis zu Höhen von über 5000' (1500 M.). Je mehr sich der Zug der 
deutschen Grenze nähert, desto niedriger werden seine Gräte und Kuppen, und endlich 
bleibt yoii den vielen neben einander laufenden Kelten nur noch die Lagcrnkelte; 
alle andern zweigten sich nach und nach vom Ilauplstnmme ab, wurden Ansläufer 
und versanken bald nach ihrer Treunung unter die grosse Molasse-Ebene der Mittel- 
Schweiz.

Auch die letzte Kette (Lägern) dringt nicht mehr bis an die deutsche Grenze 
vor, nur die zweite und dritte Plateau-Terrasse setzen östlich vom Rheine noch mit 
unverändertem Charakter fort.

Auf dem rechten Ufer der nördlichen Schweizergrenzc taucht er unterhalb Basel 
wieder auf und umsäumt das Trias-Gebirge des Schwarzwoldes auf kurze Erstreckung, 
als Fortsetzung des Solotburner Plateau.

Der Jura ist aus einem Wechsel von Thon, Mergel, Schiefer und Kalk zusammen­
gesetzt und zwar in so regelmässiger Lagerungsfolge, dass auf Entfernungen von 
hundert Stunden die straligraphischen Merkmale sich noch geltend machen, wodurch 
die gleichzeitigen Niederschläge sich wieder erkennen lassen.
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Nicht minder beständig ist hei vielen jurassischen Stufen der petrographische 

Charakter; bald dient die Farbe, bald der Bruch oder die Härte des Gesteins als 
Führer durch die zahlreichen Unler-Abtheilungen der Niederschläge.

Die Juragebilde werden von einigen Geologen nur in zwei Haupt-Abtheilungen 
getrennt, indem sie den Lias als selbstständige Formation aufstcllen; von andern wird 
der Lins als unterste Ablhcilung der Juraformation betrachtet und das Gebirge somit 
in drei Haupt-Abllicilungcn gebracht.

Ich schliesse mich der letztem Einlheilung an, indem der Lias, seiner orogra- 
phischen Entwicklung wegen, nicht von der Juraformation getrennt werden kann.

Ueber die Orographie werde ich das Nölhige bei Erklärung der Profile nachtragen.

Lias.

Der L ia s  nimmt annähernd einen gleich grossen Flächenraum auf unserer Karte 
ein wie der Keuper und ist sowohl in den Ketten als auch im Tafel-Jura entwickelt; 
hier mächtiger weil ungestört, dort zerdrückt und verschoben durch die erlittenen 
Hebungen.

Im Allgemeinen darf die Entwicklung seiner Glieder eine normale, oft eine lehr­
reiche genannt werden, obschon er weder die Mächtigkeit des schwäbischen, noch 
die des französischen Lias erreicht.

Durch kohlige und bituminöse Beimischungen dunkel gefärbt, wird er auch 
zuweilen in einigen Ländern als ..s c h w a rz e r  J u r a “ von den Geologen beschrieben.

Sandige Kalke, Tbonkalke. Scliieferlhon und Mergel wechseln in einer Beständig­
keit, welche nicht minder wichtig für das Erkennen der Unler-Abtheilungen wird, 
als die darin vorkommenden IVlrefacten, welche zahlreich und meist gut erhalten sind.

Von der Birs her begleitet ein Linszweig den Keuper an die Ergolz und tritt 
bei Gihenach und Olsberg in den Kanton Aargau. Bei Mägden umsäuint er den Fuss 
des braunen Jura bis in die Nähe von Zciningcn. Gegen den Rhein ist er durch 
ältere Gebilde unterbrochen, tritt dann aber als Fortsetzung im Rebberge bei Nollingen, 
jenseits des Rheins, wieder auf.

Der eigentliche Liasstamm setzt von Sissnch und Gcllerkinden her bei W egen- 
stctlen in den Kanton Aargau hinüber. Von hier aus bildet er den Fuss der zweiten 
Plateau-Terrasse, über F rick , I lten tlin l, Sulz  und G ansingen , isolirt bei Holtwyl 
den VVessenberg, überspringt die Aare bei B ö lls te in  und setzt zwischen R ielheim  
und Z u rzach  mit dem Keuper über den Rhein und von dadurch den K le ttgau  und 
dem Randen entlang gegen das Donauthal.
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lm Kellen-Jura ziehen drei Liasbänder von der Schafmatt her in unser Gebiet; 

sie setzen zwischen dem A ch en b erg  und S try c h e n  hindurch in beinahe gerader 
Ost-Richtung und erreichen nach vielen Störungen zwischen B rugg und W ildegg  
die Aare. Nach kurzer Fortsetzung jenseits des Flusses verliert sich der südlichste 
Strang im Kestenberg, während die beiden andern noch getrennt bis über Baden 
hinaus fortsetzen, bis auch sie sieb endlich am Nordfuss der Lägern wieder zusnmmen- 
schliessen und unter den braunen Jura einsinken.

Der Lias wird in drei Hauptslufen getheilt, deren jede wieder in weitere Unter- 
Abtheilungen zerfallt.

Unterer Lias.

a. Insektenmergel.

Auf den Keupermergeln oder zuweilen auch auf Keuperkalk folgt ein schwarz­
brauner Mergelschiefer, welcher an der Luft in dünne Blättchen und nachher in faulige 
Mergel zerfällt. Sie werden von den Bauern zur Verbesserung ihrer Felder benutzt, 
wo sie unstreitig bessere Dienste leisten als die magern Posidonienschiefer und 
Opalinusthone.

Hr. Prof. Heer leitete zuerst die Aufmerksamkeit auf das Vorkommen der Insekten- 
mergel in der Schambclen; er erklärte in einem trefflichen Vorträge *) die Entslc- 
hungsweise dieses tiefsten Liasgliedes und das unterseeische Leben der dortigen Thier- 
und Pflanzenwelt.

Es ist mir seither gelungen, im Aargnu die Inseklenmergel fast an jedem Punkte 
nachzuweisen, wo der Lias in Berührung mit Keuper ansteht.

Wir finden sie schon bei R iethein), unweit Zurzach, so mächtig abgelagert, 
dass man versucht sein möchte, ihr östlichstes Auftreten noch auf dem rechten Rhein— 
ufer zu verinuthen. Ein zweiter Aufschluss in) Liaszuge befindet sich 10 Min. N. 
von llö tte n s c h w y l, gegen den Weiler l ln g e n f ir s l ,  wo die Inseklenmergel für 
landwirtschaftliche Zwecke gegraben werden. Ein dritter Anschurf liegt nördlich 
von Gansingen; die Mergel sind hier mit Pflanzenabdrücken erfüllt und schliessen 
ein zolldickes K o h len lag e r ein. Die Kohle ist glänzend, pechschwarz und reich 
an grossen Schwefelkieshexaedern.

Auf dem Heu b e rg e  bei Lnufenburg stehen die Insektenmergel ebenfalls an, 
sowie bei l l te n lh a l und F r ick , wo sie mächtig entwickelt sind; auch bei S chu p fn rt

') Zwei geologische Vorträge von 0 . Heer und A. Escher von der Linth, 18*>2.



und W eg e n s te tten  sind sie noch mit der Schambelen-Facies vorhanden. Westlich 
von letzterer Ortschaft, fast genau auf der Kanlonsgrenze „ E rfe n m a tt“, erreichen 
sie noch wenigstens 7,50 M. Dicke; sie sind von Farbe blaugrau und voll Glimmer- 
blältchen. Mehr verändert erscheinen sie über dem Bonebed an der Ergolz bei 
N ie d e r -S c h ö n th a l;  sie sind zwar noch bis 1 Fuss mächtig, aber in reinsten 
plastischen Thon verwandelt. Weiler westlich scheinen sie nicht mehr vorzukommen.

Im Kellen-Jura finden sich die Mergel noch bei K a s te ie n , dann zwischen dem 
„G ru n d “ und Z e ih c r-H o m b e rg , ferner an der S ta ffe le g g  und westlich oberhalb 

A sp gegen den „ B e n k e n “.
Die Insektenmcrgel umfassen die OppePsche Z one des A m m onites p la n o rb is  

und greifen theilweise noch in die Zone des A. a n g u la tu s  hinein.
Nur in der S ch am b elen  bei Mülligen sind die Mergel reich an Thierresten, 

dagegen zeichnen sie sich bei G ansingen  und am Z e ih e r-H o m b e rg  durch zahl­
reiche P f lan z e n ab d rü ck e  aus. In s e k te n re s le  wurden von Hrn. Prof. Heer 
ausser bei Mülligen auch an der S ta ffe l e g g , unweit von der Heerstrasse, in den 
ausgegrabenen Mergeln entdeckt. Auf „ E rfe n m n lt“ enthalten sie Bruchstücke von 
Lima und Pecten.

Es ist wohl nicht unwahrscheinlich, dass später auch andere Punkte sich ergie­
biger zeigen werden, wenn die gehörige Zeit auf das mühsame Herausstechen der 
Mergel verwendet wird, denn nur in ganz frischem Anbruche hat der Mergel Zu­
sammenhang und lassen sich die zarten Einschlüsse retten. Wenige Stunden der 
Luft ausgesetzl, zerfällt alles in kleine Bröckchen und grummelige Schiefer.

Prof. Heer hat in seinem neuesten Prachlwerkc*) der „ L ia s in se l“ in der 
Schambelen seine besondere Aufmerksamkeit gewidmet und von den dortigen Erfunden, 
welche im hiesigen Museum aufbewahrt sind, nachstehende in folgender Ordnung 
bekannt gemacht:

Meerpflanzen.

Chondritcs liasinus, Ilr. 
Zonariles Schatnbclimis, Ilr. 
Fucoidos rigidus, Ilr.

Fucoides procerus, Hr. 
MUnsteria antiqua, Ilr. 
Zostcriles tcnucslriatus, Ilr.

Landpflanzen.

Cycadites procerus, Ilr. 
Ptoroplivllum llartigianum? Ilr.

aculifolium? Ilr.

Nilssonia Kirchncriana? Hr. 
Araucariles peregrinus, Lindl. sp. 
Thuites fallax, Hr.

') .D ie Urwelt der Schweiz“, von Dr. Oswald Heer, Zürich 185(5.



Sphenopteris Renggeri, Hr.
Pecopteris debilis, Hr.

» arcinervis, Hr.
» osmundoides, Hr.
» deperdita, Hr.

Camptopteris Nilssoni, Hr.

u. S tr a h l th ie r e :
Penlacrinus angulalus, Opp.
Ophioderma Escheri, Hr.

I). W eich  (hie re :
Amraonites longipontinus, Praas.

» plunorbis, Sow.
» angulalus, Schloth.

Rissoa lincata, Dunk.
Lima pectinoides, Gf.

» problcmatica, Tercj.
» gignutea, Sow.

Modiola psilonoli, Qu.
Cypricardia cuneolus, May.

c. G lie d e r th ie re :
Glypbaea Heeri, Opp.

» major, Opp.
Eryon Escheri, Opp.

d. M eerfische:
Hybodus reticulatus, Ag.
Acrodus minimus, Ag.
Pholiodopliorus Renggeri, Ag.

e- A m phibien.
Ein gefurchter Zahn von Ichthyosaurus.

Sagenoptcris gracilis, Hr. 
Phleboptcris polvpodioides, Hr. 
Equisctum liasinum, Hr. 
Bambusium liasinum, Hr. 
Cyperites protogaeus, Hr.

Meerthiere.

Diademopsis Heeri, Mer. sp. 
Cidaris psilonoli, Qu.

Cypricardia minuta, May.
Lucina problematica, Terc|. 
Cardinia Heeri, May.
Pecten sepultus, Qu.

» redemtus, May.
» disparilis, Qu.

Inoceramus Weissmanni, Opp. 
Rhynchonella costellata, Piette.

» variabilis, Schloth.

Penacus liasicus, Opp.
Opsipedon gracilis, Hr.

Pholiodophorus helveticus, Ur. 
Seinionotus. Schuppen. 
Plycholepis? Schuppen.

-d.. Geradflügler (Orthopteren).
Blattina formosa, Hr.

» angusta, Hr.
» media, Hr. 

Gomphocerites Ducklandi.

-B. Giiterflügler (Neuropteren).
Clathrotermes signatus, Hr. 
Galotermes maculatus, Hr.

» plagiatus, Hr.

Landthiere (Insekten).

Acridiites deperditus, Hr.
o liasinus, Hr. 

Baseopsis forficulina, Hr.

Calolermes troglodytes, Hr.
p obleclus, Hr. 

Aeschna Hageni, Hr.



C. Käfer.
1. H o lzkäfer:
Euchroma liasina, Ilr. 
Melanophylla sculptilis, tlr.

» costala, Ilr. 
Glaphyroptera insignis, Hr.

» spectabilis, Hr.
» Gehreti, Hr.
» brevicollis, Hr.

2. P ilz k ä fe r :
Strongylites stygius. Hr.

» inorio, Ilr.

Micrnnthaxia bella, Hr.
» rediviva, Hr. 

ßuprestitcs Lyelli, Hr. 
Megaccntrus tristis, Hr. 
Elaterites vetustus, Brodie. 
Cycloderma deplanalum, Hr.

Strongylites laevigalus, Hr. 
Latridiitcs Schaumii.

3. P il le n k ä fe r :
Birrhydium arcuatum, Hr.

v morio, Hr.

4. B la ttk ä fe r :
Eumolpites liberatus, Hr. 
Chrysomelites prodromus, Hr.

5. B lü th en k ä fe r:
Petrorophus truncalus, Hr. 
Trixagites floralis, Hr.

Birrhydium troglodites, Hr.

Cistelites insignis, Hr. 
Sitonites melanarius, Hr.

Nitidulites argoviensis, Hr.

6. D u n g k äfer:
Aphodiites protogaens, Hr.

7. L au fk äfe r (Caraben):
Carabiles bellus, Hr. Thurmannia punclulata, Hr.

» harpalinus, Hr.

8. W a s s e rk ä fe r :
Gyrinus atavus, Ilr.

» troglodytes, Hr.
» minimus, Hr.
* antiquus, Hr.

1). Hymenopteren.
Palacomyrmex prodromus, Hr.

E. Schnabelinsekten (Rhynchoten oder 
Protocoris insignis, Hr.

» ovalis, Hr.
Gyclocoris pinguis, Hr.

Hydrophilites Acherontis, Hr.
» stygius, Hr. 

Ilydrobiites veteranus Hr. 
Wollastouiles ovalis, Hr.

Ilemipteren).
Gercopidium morio, Hr.

» minuturo, Hr.

Prof. Heer denkt sich die Schambelen als eine ruhige Meeresbucht, welche vor 
den Wellenschlägen des oifenen Meeres durch ein Felsenriff geschützt war. Ein
von der Schwarzwaldinsel Oiessender Strom bildete später brackisches W asser, bis



durch allmfilige Hebung des Bodens ein Süsswassersee entstand. Die vortreffliche 
Erhaltung der zartesten Theile von Insekten beweist, dass sie nicht weit herge­
schwemmt und durch rasche Schlamm-Niederschläge vor Zerstörung geschützt wurden. 
Nach der Uebereinstimmung der Insekten und Pflanzen mit jetzt lebenden Arten 
scbliesst Hr. Heer auf ein warmes Klima während der Bildungszeil der Inseklenmergel. 

Die Mergel sind ca. 9,45 M. (35') mächtig und fallen unter ca. 70° nach Süd. 
Es lassen sich nach Heer folgende Schichten unterscheiden:

Insektenmergel der Schaubelen.Nr. 27.
Arietonicalk

Hellere Mergel ohne Versteinerungen

Mergel mit Ophiuren, Seeigeln, Lima gigantea, Modiola psilonoti, Lncinn, Cypricardia und 
Pentacrinus

Rauhe sandige Mergel. Viel Lima gigantea

Weicher Mergel. Holzstücke, Farrablättchen, Tange, Fischschuppeu, Krebse, Insekten, Cypri­
cardia und Lucina

Dünnes Lager mit viel Schwefelkies und Lima pectinoides

Schwarzer Mergel mit Cardinia Heeri, Modiola psilonoti, Krebse und Insekten

Inoccramus Weissmanni, Lucina problematica, Rhynchonella, Cypricardia, Fische und einige 
Insekten

Glattschieferiger Mergel mit Krebsen und Fischschuppen

Zahlreiche Am. longepontinus und planorbis, Fische, Garneelen, Insekten u. Farmkruuter 

Schwefelkiesschicht

Eigentliche Insektonschicht (Land- und Süsswasserinsekten)

Dünne harte Schicht mit Schwefelkies, Fische, Krebse, Seeigel und Pentacrinns

Weicher Mergel. Zahlreiche Krebse (Glyphaea, Eryon u. Penaeus) und Polidophoms Uenggeri. 
Selten Insekten

Harte Schicht. Pentacrinus angulatus, Seeigel, Krebse, Polidophoms lacertoidcs. Viel Schwefelkies 

Seeigel, Gameelen, Am. planorbis, A. angulatus uud longepontinus nebst Insekten

Fuss. |
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Harte Schicht, mit Fischschuppen und verkohlten Hölzern 

Diademopsis Heeri, Mer. Die Schalen noch mit Stacheln besetzt 

Lima pectinoides

Ammon, angulatus und longepontinus, Glyphaea Heeri, Penaeus

Weiche Schicht mit Ophiuren, Seeigeln, Lima pectinoides, Lucina problematica u. Am. angulatus

Mergellager mit Schwefelkies und Rhynchonella costellata

Keuperdolomit
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Nach vorstehendem Profile geht A. angulalus sehr tief in die Mergel hinab, 
während A. planorbis erst höher auftritl.

Nach Oppel verhält sich die Lagerung dieser beiden Ammoniten -Species in 
Schwaben gerade umgekehrt* *). Jedenfalls ist seine Zonen-Eintheilung für uns noch 
etwas zweifelhaft; wir werden daher besser thun, wenn wir alles, was tiefer liegt 
als Am. Bucklandi, unter dem Namen „ In s e k te n m e rg e l“ zusammenfassen.

Folgendes Profil des untern Lias bei H ä tten sch w y l weicht nach oben merklich 
ab von demjenigen in der Schambelen.

Während an letzterem Punkte zunächst unter den Arietenkalken leere Mergel 
anstehen, macht sich bei Hättenschwyl unter den Bänken des Am. Bucklandi eine
feste Schicht mit sehr viel Versteinerungen|aullallig.

Insektenmergel zwischen Hättenschwyl und Hagenflrst
Nr. 2«.

Meter.1
Arietenkalk, reich an Ammoniten und Gryphacen 0,eo

| Schwarzblaue Kalkhank mit Östren sublamellosa, Du. u. M. sehr zahlreich. Grypliaea arcuata,
Larn. mit grosser Ansatzfläche. Pcctcn disparilis, Qu. Lima pectinoides. Lima punctata, U,27 
Sow. sp. Lima succiucta, Sehloth. Mytilus Hillanus, Goldf. Mytilus nitidulus, d’Orb.

Schwarzblaue Insektenmergel mit Fiscbscbup]>en und Mytilus Hillanus 7,5o

| Bunte Keupermergel

Die schwarzblaue Kalkbank repräsentirt hier offenbar die P s ilo n o tu sb a n k  
Quenstedt's.

Es fällt auf, dass bei H ä tten sc h w y l keine Cardinien vorhanden sind, während 
sie bei G an sin g en  zu Hunderten prachtvoll erhalten ausgegraben werden, nebst 
vielen tbeilweise noch nicht untersuchten Gasteropoden.

Insektenmergel Im „Schondll“ bei fianslngen.
Nr. 20.

Meter.

Arietenkalk. A. Bucklandi. Grypliaea arcuata. Cardinien etc.
A. angulatuK

Schwarzblaue fette Insektenmergel ohne Versteinerungen

Harte gruue Kalk bank voll Ostrca sublamellosa. Cardinia Listeri, Ag. sp. C. hybrida, Ag. 
Ast arte Gueuxi, d’Orb. Astarte consobrina, Chuj». u. Dew. Mytilus nitidulus, d’Orb. 
Dentalium Andleri, Ojip. Chcinnitzia Zenkeni, d’Orb. Cerithium subturritella, d'ürb. 
llissoa liasiim, Du. Am. longepontiuus. Am. planorbis

Schwarzblaue Mergel, leer 

Schwarzblaue Mergel mit Pflanzen

Kohlenlager mit Schwefelkies 

Gelbe Keupermorgel

2,70
0,60

0,24

2.70
1?M)
0,06

•) Juraformation v. Dr. A. Oppel. Stuttgart 185(i—1858.



Die reiche Petrefaclenbank, in die Insektenmergel eingebettet, bestätigt den ver­
wandtschaftlichen Zusammenhang aller basischen Niederschläge, welche zwischen 
Keuper und Arietenkalk auftreten.

D ie Bank des P e n ta c r in u s  an g u la tu s  mit A. an g u la tu s. Sie ist nur bei 
I t te n th a l ,  Gipf und S c h u p fa r t  nachweisbar*), ca. 1 Meter mächtig, eine wahre 
Breccie, wie zuweilen die Encrinitenkalke des Muschelkalks. Die Bank scheint ausser
A. angulatus keine Petrefacten zu enthalten.

C a rd in ie n b än k e  mit A. an g u la tu s  trifft man anstehend, zuweilen über den 
weichen Insektenmergeln oder, wo die Bank mit Pentacrinus angulatus ansteht, Uber 
letzterer. In der W in te rh a ld e  bei Schinznach, auf dem „W olf“ an der Staffelegg, 
bei G ipf, F r ic k ,  I t te n th a l und an nachstehend aufgeführlen Locnlilalen sind die 
Cardinienbänke entwickelt.

Die Grundlage davon wird oft durch eine dünne P ho ladenbank  markirt, beson­
ders deutlich in der W in te rh a ld e  bei Schinznach. In der S ch am b elen  ist die Bank 
erkennbar über einer Schicht von pflanzlichen Wülsten.

Die Cardinienbänke enthalten:
Gardinia Listeri, Ag. Wintcrhalde bei Scliiimiadi, .W olf“ auf Stafl'dep", Würz bei Thalhcim, 

Asper-Strychen, Heuberg bei Laiifenbiirg, Münzlishausen bei Baden.
» hybrida, Ag. Winterliable bei Frick {Wasserscheide gegen Kaisten). Laubberg bei Gan- 

singen und an der Stadelegg.
» conclnna, Sow. sp. Nollingen bei Rheinfelden, Mägden, Gipf, Frick und Münzlishausen 

bei Baden.
n Moeschi, May. (G. concinna, Ag., non Sow.)
» cuneota, StUtchb. Bei Frick und Gipf.
» crassissima, Ag. Frick und Kreisacker.
» crassiuscula, Ag. Münzlishause».
o ellyptica var. clongata, Ag. Frick.
» sccuriform is, Ag. Trimbach (Uinnthal). Stadelegg, Münzlishausen.
» copidos, de Ryckliolt. Trimbach (Rinnthal).
» siin ilis, Ag. Baerschwyl, Gunsberg, Schambelen, Stadelegg und Frick.

Astarte Gucuxi, d’Orb. Wintcrhalde bei Schinznach und Heuberg bei Laufenburg.
A m m onites angulatus. Birmcnsdorf, Schambelen, Würz bei Thalheim, Stadelegg, Wollberg und 

Winterhalde bei Frick, Ittenthal, Münzlishausen, Heuberg hei Laufenburg, Gansingen, Nol­
lingen und Mägden bei Rheinfelden.

Seltener kommen in den C ard in ienbänken  vor:
PJeurotomaria polita, Goklf. Frick. Ittenthal, Gansingen und Mägden.
P leurom ya galathea, Ag. Ittenthal, Münzlishausen. Hauenstein, Frick und Mägden.
Ünicanlium cardioides, d’Orb. Münzlishausen, Schambelen, Stadelegg.
Pinna Uartinanni, Ziel. Gansingen, Hiittenschwyl.
Lima gignnlca, Sow. Stadelegg, Hiittenschwyl. Gansingen, Ittenthal.

© pcctinoidcs, Sow. und Avicula Sinemuricnsis, d’Orb. gehören übrigens noch zu den zahl­
reicheren Muscheln und werden an allen bei A. angulatus angegebenen Punkten getröden.

*) Moefich. Flotzgebirge im Aargau, pag. 24. (Denkschr. d. Schweiz, naturforsch. Gesellschaft, Bd. XV.)



b. Arieten- oder GrryphitenkaLk.

In den Hochthälern des Kelten-Jura, welche zu beiden Seiten von steilen Oolith— 
kämmen überragt werden, wie nn der Schafmalt und im Hauensteinzuge, liegen 
prächtige grasreicho Viehweiden, welche den Kuristen zu angenehmem Excursionen 
einladen als den forschenden Geologen. Man steigt hinauf durch's Thal, man sucht 
kreuz und quer und findet keinen Brocken Geslein’s, welches schliessen Hesse, was 
unter dem grünen Rasen anstehen möchte.

So geht es beim ersten Besuche; man kehrt ermüdet zurück und setzt, halb 
verdrossen, am zweiten Tage an. Auf einmal haftet das Auge an einem kaum merk­
baren Walle, welcher mit der Thalsohle läuft. Das muss hartes anstehendes Gestein 
sein. Man wühlt mit dem Spilzhammer die Erde auf, und siehe da! in kurzer Zeit 
hat inan den Arietenkalk entblösst und zeichnet ihn mit einer gewissen Siegesfreude 
in die Karte.

Die Bänke sind meist sehr steil aufgerichlet und gewöhnlich forscht man umsonst 
nach den übrigen Liasgliedern; sie waren weicher, zerreiblicher und blieben bei der 
Hebung in der Tiefe zurück. Darum trifft man westlich vom Aargau so wenig dank­
bare Liasprofile. Besser wird die Sache, wenn man nördlich vorrückt, gegen die 
Staffclegg und noch weiter, wo die niedrigem Kellen breitere Thäler zwischen sich 
lassen; doch wollen gute Profile auch hier gesucht sein.

Das Tafelland des nördlichen Aargau’s entschädigt nun vollauf die in den Ketten 
gehabte Mühe; cs bietet Profile im Ueberfluss.

Auch hier machen sich die harten Arielenbänke weithin sichtbar: bald krönen 
sie als steile Mauer einen isolirten Berg, wie etwa am H euberg  bei Laufenburg, 
oder bilden breite Wasserscheiden zweier Seitenthäler, wie zwischen O lsberg  und 
M ägden, zwischen .Schupfart und F r ic k , oder aber sie schieben ihre Bänke weit 
in die Thäler hinaus, wo sie von Tag wassern angenagt und stark verwittert sind, 
wie in den Thälcrn von llle n lh n l, Sulz ,  G a n s in ge n  und Hä l t ens chwyl .

Die Mächtigkeit des Arielenkalks wechselt zwischen 2 und 6 M. Das Gestein 
hat frisch gebrochen dunkle Färbung, entweder blaugrau oder schwarzblau, entwickelt 
beim Anschlägen bituminösen Geruch, verwittert langsam und wird dann rostfarbig, 
durch Umwandlung des Eisenoxyduls in Oxyd.

Die zahlreichen Versteinerungen sind gewöhnlich gut erhallen, die Bivalven haben 
meist noch ihre Schalen, woran nicht selten das Schloss blossgelegt werden kann.

Die Kammern der Ammoniten findet man oft mit Slrontian, Kalkspatli und Spath-
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eisenkrystallen ansgekleidet. In den Zwischenlagern und anf den Muschelschalen 
fehlt es selten an kleinen Kieskryslallen; eigentlich verkiest, wie in Frankreich, 
Deutschland und England, sind die Versteinerungen nicht.

Das Verwilterungsprodukt wird fruchtbares Erdreich und die frisch aufgedeckten 
Ranke liefern gesuchte Bausteine.

Prof. Oppel und andere Geologen haben den Arietenkalk, nach dem Lager gewisser 
Ammoniten-Species, in mehrere Zonen abgelheilt. Wir finden alle diese Arten eben­
falls, wie A. ßucklandi, Sauzeanus, obtusus etc., aber an ein ganz sicheres Abtrennen 
ist einstweilen nicht zu denken; die Grenzen sind meist etwas verwischt und die 
Niederschläge zu wenig mächtig, auch sind die Spezialstudien über den Arietenkalk 
nicht immer so weit gediehen, um sicher darüber zu urtbeilen, ob die Versteinerungen 
nur an diese oder jene Schichten gebunden seien.

Neben dem P e n tn c r in i te n la g e r , zwischen Inseklenmergel und Arietenkalk, 
erwähne ich einer noch hohem Pentncrinitenbank, welche von Dr. U. Schloenbach 
und VV. Wagen im Sommer IS62 auf einer Excursion bei G ipf im Frickthale entdeckt 
wurde. Es ist die Oppel'schc Zone des Pcntacrinus tuherculntus, welche in Schwaben 
zwischen A. ßucklandi und A. obtusus anslehl. Nach Schloenbach soll die Tuber- 
culalus-Zone in Nord-Deutschland fehlen.

Obschon ich den P e n ln c rin u s  tu h e rc u ln tu s  von der S cham belen , vom 
W ü rz  bei Thulheim, vom A s p e r -S lry c h e n  und der S ta f fe le g g , vom R inn tha l 
am Hauenstein, von H em m iken , Mägden und G an sin g en  zahlreich gesammelt 
habe mit Terebrnl. arietis, Rhynchonella Deflneri, Spirifer Walcotti, Pecten textorius 
ü. s. w ., so führe ich doch die Versteinerungen nicht getrennt als eigene Zone auf, 
sondern zahle alles, was noch in der Tubcrculalusbnnk vorkommt, zu den u n te ren  
A r ie te n k a lk e n , wie folgt:

Corallen mit kantigen Stämmen und Aestcn, ähnlich wie die Calamophylcn des weissen Jura, mit 
kleinen Wärzchen unregelmässig besäet; sie scheinen einer Blink unter OrypliacA Afcu&tft anzu~ 
gehören. Bei Schleitlicim uml Ittenthal.

Ccriopora, kleine Species zwischen dem Lager des Pcntacrinus angulatus und A. ßucklandi.
Astrea favoides, Qu. Holderlmnk; selten.
Acrosalenin cf. ininuta, Buckm . sp. Liegt mit Ceriopora in einer zwei Zoll dicken Schicht bei 

Hemmiken.
Pcntacrinus tubcrculntus, Miller Liegt über A. ßucklandi, bald ebenso huufig als an andern 

Orten selten. tiipf, Frick. Ittenthal, (iansingen, Hottwyl, Miseren, Schambelen, Würz bei Tbal- 
heim. Staffelegg, Asper-Strychen, Kinnthal am Hauenstein und in den Weinbergen von Nollingeu 
hei Rhein fehlen.

Rhvnrlionella plicatissim a, Qu. In den unteren und oberen Arietenkalken, Hemmiken, Buch bei 
Thulheim. Sonnenberg am Zeiher-Homberg. Schambelen.

» Deffnori, Opp. Schenkenberg und Ittenthal in der Tuberculatusschicht.



Rhynchonella variabilis, Schloth. Gemein bei Hemmiken, Ittenthal, Gipf, Frick, Holderbank, in 
der Schambelen, im Buch bei Thalheim, am Asper-Strychen und im Rinnthal am 
Hauenstein.

» belemnitica, Qu. Gipf, Ittentbal, Sonnenhcrg am Zeiher-Homberg.
» Buchi, Ghap. u. Dew. Schamhelen. Rinnthal am Hauenstein.

Terebratula Sinemuriensis, Opp. Holderhank, Hemmiken.
* ovatissima, Qu. Buch hei Thalheim mit Pentac. tuherculatus.
0 arietis, Opp. Schamhelen, Ittenthal, Hemmiken. Holderhank, Staffelegg. Buch hei 

Thalheim.
9 perforata, Piette. Schamhelen.
» Causoniana, d’Orb. Sulz, Frick, Gipf.
» cor, Delongcb. Holderhank, Schanihelen.
» PieUeana, Opp. Gisulafluhmatt.
t cf. Rehmanni, Buch. Schamhelen, Staffelegg (Nordseite), an der Strasse gegen Asp, 

Sulz hei Laufenburg.
Spirifer rostratus, Schloth. Asper-Strychen, Wolf auf Staffelegg. Selten.

® verrucosus, Buch. Gipf, Frick, Schamhelen, Holderhank, Gisulafluhmatt, Rinnthal.
» Walcotti, Sow. Nollingen hei Rhcinfelden, Mägden, Gipf, Frick, Ittenthal, Gansingen, 

Hättenschwyl, Rietheim hei Zurzach, Miseren. Schamhelen, Holderbank, Buch hei Thal­
heim, Staffelegg, Asper-Strychen. Rinnthal am Hauenstein. Gemein.

Ostrea 3emiplicata, Mu. Sonnenhcrg am Zeiher-Homberg.
Gryphaea arcuata, Lam. Gemein an allen hier angeführten Punkten.

» obliqua, Goldf. Seltener als die vorige Art : scheint in Deutschland ein höheres Niveau 
einzuhalten. Sie kommt vor mit G. arcuata hei Ehrendingen, auf der Nordseite der Lagern, 
hei Klingnau an der Eisenbahn, hei Hättenschwyl, Gansingen, Ittenthal, Frick, Gipf, Hemmi- 
ken, an der Staffelegg, im Rinnthal, Buch hei Thalheim. In der Schamhelen sehr häufig 
mit A. Bucklandi, wahrend die G. arcuata dort zu den Seltenheiten gehört.

Pecten textorius, Schloth. Schambelen, Munzlishausen. Hättenschwyl, Gansingen, Ittenthal, Frick, 
Gipf, Mägden.

» Hehlii, d ’Orb. Häufig an allen genannten Localitäten.
Mytilus, nov. sp. Ein 0,15 M. grosses Exemplar fand ich mit A. Bucklandi im Rinnthal; die Schale 

ist gegen den Wirbel stark gedreht, zeigt kräftige Rudiaistreifung, welche von feinen con- 
centrischen Linien schief durchschnitten ist. Scheint eine neue Species zu sein.

Avicula Sinemuriensis, d’Orb. Gansingen, Ittenthal, Mägden.
Lima succincta, Schloth. sp. Miseren, Staffelegg.

9 gigantea, Sow. Fehlt nirgends in dieser Abtheilung.
» pcclinoides, Sow. Weniger häufig als die vorige Art, aber ebenso verbreitet.

Pinna Hartmanni, Ziet. Ehrendingen (Nordseite der Lugcm), Gansingen. Sehr selten.
Unicardium cardioides, d’Orb. Laubberg hei Gansingen, Frick, Schamhelen, Staffelegg und 

Rinnthal.
Hippopodium ponderosum, Sow. Ein grosses Exemplar von Ittenthal.
Cardinia crassiuscula, Ag. Schamhelen.

» hybrida, Ag. Gipf.
■ latiplex, Goldf. sp. Auf Wolf an der Staffelegg.
• similis, Ag. Schamhelen und im Rinnthal.

Goniomya Sinemuriensis, Opp. Ittenthal. Selten.
Pholadomya Woodwardi, Opp. Schanibelen, kommt auch bei Fützen am Randen vor.

® glabra, Ag. Schamhelen, Mandach, Frick, Rinnthal.
• Heberti, Terquem. Schambelen. Staffelegg.



Psammobia, n. sp. Scbambelen.
Pleuromya Striatula, Ag. Nicht selten bei Frick, Ittenthal, Hemniiken, Schönthal, an der Staffelegg, 

am Haucnstein und in der Schambelen.
» Dunkeri, Terq. Miseren.
* liasina, d’Orb. Schambelen, Ittenthal.

Pleurotomaria polita, Goldf. Gansingen, Ittenthal, Frick, Schupfart, Staffelegg.
» similis, Sovv. sp. Schambelen, Holderbank, Rietheim bei Zurzach, Gansingen, Frick,

Staffelegg, Rinnthal, Schönthal, Nollingen.
Chemnitzia Zenkeni, d’Orb. Gisulafluhmatt.

Noch eine ganze Reihe von Gasteropoden liegt vor mir, sie sind aus den Arietenkalken vom 
Schondli bei Gansingen; die meisten scheinen neu zu sein.

Ammouites pianorbis, Sow. Es ist höchst auffallend, dass diese Art, so weit man den Lias kennt, 
nirgends mehr mit Am. Bucklandi Vorkommen soll. Die beiden vor mir liegenden 
Exemplare lassen keinen Zweifel über die richtige Bestimmung, noch über die Lager­
stätte, indem ich beide selbst aus den anstehenden Bänken brach mit A. Bucklandi. Gipf 
und Rinnthal.

» Bucklandi, S o w . Nicht sehr häutig, aber doch überall an den oben angeführten
Fundorten.

» bisulcalus, Brng. Nordseite der Lägem bei Ehrendingen, Gansingen, Frick, Holder­
bank, Staffelegg, Asp bei Densbüren.

» Bodleyi, Buckm. »Staffelcgg, Mägden, Rinnthal.
» Sinemuriensis, d’Orb. Hättenschwyl, Staffelegg, Rinnthal.
*> Kridion, Hehl. Hemmiken, Mägden, Gipf, Staffelegg, Fützen.
» Conybeari, Sow. Gipf, Frick, Staffelegg.
» rotiformis, Sow. Hemmiken.
» geometricus, Opp. Mägden, Schupfart, Gipf, Frick, Ittenthal, Birmensdorf, Staffelegg,

Rinnthal.
*> Sauzcanus, d’Orb. Frick, Ittenthal, Buch bei Thalheim, Rinnthal.
» Scipionianus, d’Orb. Frick, Staffelegg, Birmensdorf.
» laev iga lus, Sow. Schambelen.
» Bucbi, Sow. Schambelen, grosses Exemplar.
» Bonnardi, d’Orb. Staffelegg.

Nautilus strialus, Sow. Hottwyl, Gansingen, Sulz, Ittenthal, Frick, Gipf, Schambelen, Staffelegg, 
Rinnthal.

Belemnites acutus, Mill. Kommt an einigen der angeführten Localitätcn zahlreich vor, an indem  
sehr selten.

Ichthyosaurus. Einen Wirbel brach ich aus dem Gesteine bei Olsberg und grössere Knochenreste 
bei Ittenthal.

Die Versteinerungen der o b e re n  A rie te n k a lk e  fallen in Oppel’s Zonen von 
A. obtusus, A. oxynotns und A. raricostatus. leb sammelte aus dieser Abtheilung 
folgende Arten:

Terebralula punctata, S o w . Nollingen, Galten bei Gansingen, Sonnenberg am Zeiher-Homberg.
» cf. arielis, Opp. Rinnthal, Sonnenberg am Zeiher-Homberg.
» cornula, Sow. Sonnenberg am Zeiher-Homberg.
» cor., Lam. Schenkenberg.

Spirifer verrucosus, Buch. Rinnthal.
Gryphaea obliqua, Goldf. Ittenthal, Frick, Rinnthal, Schambelen.
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Ammonites muticus, d’Orb. Gisulafluhmatt.

» subplanicosta, Opp. Gisulafluhmatt und Winterhalde N. von Frick.
» Boucaultinus, cPOrb. Ein Exemplar von 0,29 M. Höhe von Ittenthal.
» Ziphus, Ziel. Holderbank, Betznau, Schambelen.
»> planicosla, Sow. Schambelen, Staffelegg, Rinnthal, Gansingen.
» bifer, Qu. Schambelen.
* oxyn otu s, cPOrb. Frick, Wolf auf Staffelegg, Gisulafluhmatt.
» raricostatus, Ziel. Gansingen, Ittenthal, Staffelegg, Mägden, Gisulafluhmatt.
» liasicus, cPOrb. Frick. Sehr selten.
» Birchi, S o w . Frick.
» obtusus, Sow. Olsberg, ein verkiestes Exemplar; ein verkalktes von Gansingen befindet

sich in der Sammlung des Hm. Dr. Gränacker.
Relemnites acutus, Miller. Staffelegg.

» Oppeli, Mayer. Buch bei Thalheim.

Die oberen Arietenkalke unterscheiden sich von den unteren durch ihre helleren, 
mehr sandigen Kalke.

Bei O lsb e rg , auf der Höhe gegen Mägden, waren in diesem Horizonte vor 
zwanzig Jahren Gruben auf Mergel angelegt; dies ist der einzige Punkt, wo Mergel 
anstatt Kalk entwickelt ist. Die Ammoniten sind verkiest. ln meiner frühesten 
Studienzeit hatte ich noch von da einen schönen selbst gefundenen Am. obtusus 
gerettet.

Im Rinnthal am Hauenstein ist die Etage 3,60 M. stark entwickelt; sie zeichnet 
sich durch Armuth an organischen Ueberresten aus.

Mittlerer L1m .

ln der Einteilung dieses Schichtencomplexes halle ich mich an die einfachen 
Quenstedt'schen Unterscheidungen: N u m ism alissch ich ten  und M a rg a r i ta tu s -  
sc h ic h te n  (Amaltheenthone, Qu.).

Sie lassen sich petrographisch leicht von einander trennen. Man könnte noch 
ein Zwischenglied einschieben, die „Z o n e  des A. D a v o e i“ mit A. c n p r ic o rn u s , 
welche beide Ammoniten meist verkiest sind und deren Lager, nur von geringer 
Mächtigkeit, die N u m ism alissch ich ten  von den M a rg a rita tu sb a n k e n  trennt.

Ich wüsste jedoch ausser obigen zwei Ammoniten nichts aus der Zwischenschicht 
mit Bestimmtheit anzuführen; ich ziehe daher das Lager des A. Dovoei noch zu den 
Numismalisschichten, um möglichen Irrungen vorzubeugen.

Hr. Oppel theilt die Numismalisschichten in drei Zonen: nach den Ammoniten 
Jamesoni, ibex und Davoei. A. ibex wurde bis jetzt in der Schweiz noch nicht 
gefunden, dagegen ist A. Jamesoni nicht selten.



c. Numismalisschichten.

Hellgraue, leicht verwitternde Thonkalke, reich an Versteinerungen, höchstens 
2 M. mächtig. Wir finden sie im „ K ilc h a c k e r“ bei Iltenthal, in der „ Z ä u n lim a tt“ 
bei Frick, im Rebberge zwischen F rick  und Gipf, am S o n n en b e rg  (Z e ih e r-  
H om berg), auf E rfen m att bei Hemmiken, im R innthal am Hauenstein und an den 
nachfolgend aufgeführten Localitäten.

V e rs te in e ru n g e n  d e r  N um ism alissch ich ten :
C otylederm a lineati, Qu. Auf Belemniten sitzend bei Hätteuschwyl.
Pentacrinus punctiferus, Qu. Rinnthal, Gisnlafluhmatt, Ittenthal, Staffelegg, Schenkenberg, Miseren. 
Rhynchonella tetraödra, Sow. Staffelegg, Killholz.

» curv iceps, Qu. Hemmiken, Thalheim, Hottwyl, Rinnthal, Mägden.
» rimosa, Buch. Hottwyl, Ittenthal, Gipf, Thalheim, Rinnthal.
» Buchii, Roe. Killholz.
» Thalia, d’Orb. Staffelegg.
i» calcicosla, Qu. Staffelegg, Gisulaflnhmatt, Erfenmatt, Ittenthal.
» variabilis, Schloth. Staffelegg.
» furcillata, Theodori sp. (v. B.). Staffelegg, Gansingen. Ittenthal, Sulz.

Spirifer MUnsteri, Dav. Ittenthal.
ft rostratus, Schloth . Ittenthal, Gipf. Hätteuschwyl, Killholz.
» Walcotti, Sow. Staffelegg.
» verrucosus, Buch. Gipf.

Terebratula punctata. Sow. Mägden, Sonnenberg (Homberg), Gipf, Rinnthal, Gisulafluhmatt.
» num ism alis, Lam. Betznau, Elirendingeu, Sonnenberg (Homberg), Winterhalde bei 

Scliinznach, Staffelegg, Hemmiken, Rinnthal.
» H eyseana, Dunk. Gipf.
» Waterhousi, Dav. Frick.
> cornuta, Sow. Hättenschwyl, Frick, Gipf, Rinnthal,
ft quadrifida, Lam. Rinnthal.
» P ietteana, Opp. Frick.

Gryphaea obliqua, Goldf. Hättenschwyl, Schenkenberg, Ittenthal, Gipf.
t  g igas, Sch loth . Ittenthal, Rinnthal, Thalheim.

P ccten  priscu s, Sch loth . Sonnenberg am Zeihcr-Homberg. Gisulafluhmatt, Frick, Gipf, Ittenthal.
» (extorius v. Qu. Erfenmatt bei Hemmiken. 
ft subulatus, Goldf. Gipf.

Limea acuticosta, Goldf. Sonnenberg am Zeiher-Homberg, Ittenthal.
Mytilus numismalis, Opp. Gipf, Miseren.
Area. Mehrere Species bei Gipf und Frick.
Uüicardium Janthe, d ’Orb. Rinnthal, Staffelegg, Hättenschwyl. Ittenthal, Gipf.
Pleurom ya u n io id es, Roe. sp . Hättenschwyl, Sonnenberg am Zeiher-Homberg, Ittenthal, Staffelegg, 

Rinnthal, Schenkenberg.
» navis, nov. sp. Sonnenberg am Zeiher-Homberg, Winterhalde bei Frick, Gisulafluhmatt, 

Rinnthal, Scheukenberg.
Pholadom ya decorata, Goldf. Schambelen, Winterhalde bei Frick.

» llausm anni, Goldf. Gansiugen, Kasteien.



Pholadomya cf. obliquata, Phill. Sonnenberg am Zeiher-Homberg.
*> glabra, Ag. Rinnthal.

Gypricardia cucullata, d’Orb. Gipf.
Isocardia cingulata, Goldf. Erfenraatt bei Hemmiken.
Gardinia n. sp. Rüti bei Kasteien.
Solen liasinus, Opp. Buchmatt auf Killholz.
Pleurotomaria expansa, d’Orb. Ittenthal. Staffelegg, Frick.

» Solarium, Dunk. Sonnenberg am Zeiher-Homberg.
» A nglica, Goldf. Schambelen, Gipf, Frick.

Trochd6 imbricatus, Sow. Gansingen, Ittenthal, Gipf, Sonnenberg am Zeiher-Homberg. 
Ammonites globosus, Ziel. Staffelcgg.

» Centaurus, d ’Orb. Winterhalde bei Frick, Münzlishausen, Hauenstein.
» hybrida, Opp. Schenkenberg.
» H enleyi, S o w . Ittenthal, Mandach, Miseren bei Baden, Staffelegg.
» fim briatus, S o w . Ittenthal.
i) Lynx, d ’Orb. Sonnenberg am Zeiher-Homberg.
» D avoei, S o w . Buchmatt auf Killholz, Ittenthal.
» M augcnesti, d ’Orb. Winterhalde bei Frick.
n Jam esoni, S o w . Rinnthal, Gisulafluhmatt, Ittenthal, Gipf.
» submuticus, Opp. Gisulafluhmatt.
n capricornus, Schloth . Staffelegg, Buch bei Thalheim, Holderbank, Birmensdorf, 

Hottwyl, Gansingcn, Ittenthal, Frick, Gipf.
» arm atus, S o w . Hättenschwyl.

Belemnitcs umbilicatus, Blainv. Thalheira, Kasteien, Frick.
» clavalus, Schloth. Gisulafluhmatt.
» elongatus, Miller. Kasteien, Sulz, Winterhalde bei Frick. 
o paxillosus, Schloth. Mit der vorigen Art.

d. Margaritatu sschich ten.
(Amaltheenthone, Quenstedt.)

So weit ich im nördlichen Schweizer-Jura diese Schichten traf, fanden sie sieb 
stets als hellgraue oder aschfarbene feste Thonkalkbanke, welche sich von den vorher­
gehenden und nachfolgenden Niederschlagen auf den ersten Blick unterscheiden lassen.

Die Bezeichnung M arg a rita lu ssch ich ten  ist nicht gerade passend gewählt 
fiir unsere Gegend, weil A m m onites in a rg a r ita tu s  zu den Seltenheiten gehört; 
und ist man so glücklich, ein Exemplar im Anstehenden zu finden, so müht man sich 
umsonst ab, dasselbe ganz herauszuarbeiten, weil die verkalkten Kerne zu innig mit 
dem Gesteine verwachsen sind. Ich habe seit 15 Jahren trotzdem eine Anzahl 
Exemplare, freilich nicht im besten Zustande, aufgefunden, wodurch mir der Nach­
weis des schwäbischen Horizontes erleichtert wurde.

Im Ganzen sind die Lager kümmerlich entwickelt; aber überall, wo man sie 
trifft, findet man in ihnen den A m m onites sp in a tu s. Es wäre dies eine gewisse



Uebereinstimmung mit dem fränkischen Lias, wo A. spimUus ebenfalls häufiger als 
A. margoritatus vorkommt.

Die besten Fundorte sind: die W in te rh a ld e  bei Frick, der W ollberg  zwischen 
Frick und Schupfart und der W o lf  auf Staffelegg.

Durch Zerbrechen des Gesteins habe ich folgende Versteinerungen aus den 
H a rg a r ita tu s s c h ic h te n  erhalten:

Diastopora liasica, Qu. Winterhalde bei Frick.
Pentacrinus basaltiformis, Mill. Zäunlimatt. Sehr selten.
Rhynckonella Thalia, d’Orb. Buchmatt am Grund bei Thalheim.

» Buchi, Roe. Gipf.
» furcillala, Th. Sulz.
» calcicosta, Qu. Gipf.
» Ainalthoi, Qu. Wolf auf Staffelegg.
» variabilis, Sch loth . Hottwyl, Erfenmatt, Buchmatt.

Spirifer Münster!, Dav. Schenkenberg, Miseren bei Baden.
» roslratus, Schloth. Staffelegg, Killholz, Wollberg und Winterhaldc bei Frick. 

Tercbratula subovoides, Roc. Gipf, Buchmatt bei Thalheim.
» punctata, Sow. Kinnthal, Staffelegg, Miseren u. b eso ml. schön an der Buchmatt b. Thalheim. 
» Heyscana, Dunk. Winterhalde bei Frick.
» cornuta, Sow. Buchmatt bei Thalheim.

Gryphaea cymbium, Lam. Nordseite der Lägern bei Ehrendingen, Betznau an der Aare, Ittenthal, 
Zäunlimatt bei Frick, Gipf, Staffelegg und Rinnthal. Sehr grosse und schöne Exemplare. 

Plicatula spinosa, Lam. Kietheiin bei Zurzach, Üedenholz bei Gansingen, Gans in gen, Sulz am 
N.-Fuss des Kreisacker, Ittenthal, Winterhalde und Zäunlimatt bei Frick, Gipf, Erfen- 
matt, Buchmatt bei Thaiheim, Staffelegg und Rinnthal.

Pecten tumidus, Ziel. Wollberg bei Frick.
» Philenor, d’Orb. Zwischen Zeiningen und Maisprach am Fahrweg, Wollberg und Winter­

halde hei Frick, Ittenthal, Wolf auf der Staffelegg.
» su b lacv is, Pili. Staffelegg.
» aequivalvis, S o w . Mägden, Gipf, Frick.

Inoceramus substriatus, Goldf. Wolf auf Staffelegg.
Limen acu licosta , Goldf. Frick. Gipf, Staffelegg, Buchmatt.

» punctata? Sow. Ittenthal.
Mylilus, sp. ind. Winterhaldc und WTollberg bei Frick.
Myoconcha, sp. ind. Winterhaldc und Wollberg bei Frick.
Area Münstcri, Goldf. Staffelegg, Wollberg bei Frick.
Uuicardiutn Janlhc, d’Orb. Aseltingcn an der Wutach, Erfenmatt bei Ileminiken.
Cardiuui truncatuin, Sow. Betznau an der Aare, Winterhalde bei Frick.
Opis Caruscnsis, d’Orb. W'olf auf Staffelegg.
Astartc. Mehrere Species bei Frick, Gipf und an der Staffelegg.
Pleurumya unioides, Ag. Buchmatt bei Tbalbeim, Staffelegg, Frick.
Pholadoinya Idea, d’Orb. Hottwyl, Winterhaldc bei Frick.

» ambigua, Sow. Veltheim bei Schinznach, Winterbalde und Wollberg bei Frick,
Staffelegg. Nicht selten.

» decorata, Hartm. Erfenmatt bei Hemmiken.
Solen liasinus, Opp. Wolf auf Staffelegg.



tiO
Pleurotom aria exp an sa , S o w . sp . Rietheim bei Zurzach, Frick, Staffelegg 

» A uglica, Goldf. Buchmatt, Sulz, Frick.
Rostellaria, nov. sp . Wollberg bei Frick.
T rocbus im bricatus, S o w . Wollberg bei Frick.
Chem nitzia undulata, MU. Staffelegg, Kasteien, Gansingen, Gipf.
A m m onites Z etes, d ’Orb. Ittenthal.

0 C arusensis, d ’Orb. Erfenmatt bei Hemmiken. 
i> Norm anianus, d ’Orb. Buchmatt bei Thalheim.
» spinatus, BrUg. Buchmatt, Hemmiken, Mägden, Gipf, Frick. Ittenthal. Sulz.
» m argaritatus, Montf. Staffelegg, Gipf, Frick. Ittenthal.
0 Centaurus, d ’Orb. Wollberg bei Frick. 
i> armatus, S o w . Betznau an der Aare.
» H enleyi, S o w . Winterhalde bei Frick.
9 (irobriatus, S o w . Ittenthal.

Nautilus in term ed ius, S o w . Gipf, Frick.
B elem nites lagenaeform is, Ziet. Gipf.

» crassu s, V oltz. Winterhalde bei Frick.
0 e longatus, Mill. Böttstein am Schmidberg, Sulz, Winterhalde bei Frick, Kasteien.
» breviform is, Ziet. Gansingen, Sulz, Ittenthal, Frick, Staffelegg.

com p ressu s, Stahl. Miseren bei Baden, Gansingen, Oedenholz, Sulz, Ittenthal, Frick
Gipf, Staffelegg.

m um bilicatus, Blainv. Sulz, Ittenthal, Frick, Gipf, Thalheim, Rinnthal am Hauenstein. 
» clavatus, Sh lotb . Frick, Kasteien.
0 p ax illo su s, Schloth . Uebcrall mit den vorigen Arten.

Saurierknochen . Auf Buclunatt bei Thalheim.

Oberer Lias.

lieber den Margarilatusschichten, oder bestimmter ausgedrückt auf den Bänken 
mit A. spinatus, folgen dunkle mergelige Schiefer in Schichten von wenigen Centi- 
meter Dicke, mit zahllosen verdrückten Rhynchonellen; hierauf stellt sich eine Wechsel­
folge von härteren Schiefern, Platten und kieselreichen Stinksteinbänken ein, welche 
in unserem Bezirke nn den mächtigst entwickelten Punkten auf ca. 8 bis 10 Meter 
anwachsen. Sie sind unter dem Namen P o s id o n ie n sc h ie fe r  oder Posidonomyen- 
schiefer bekannt durch ihren Reichlhum an Ammoniten, Beiemnilen, Fischen und 
Sauriern.

Dieser Ruhm gebührt weniger unsern Gegenden als dem Schwabenlande, wo 
die Schiefer systematisch auf Versteinerungen abgebaut werden. Es ist jedoch sehr 
wahrscheinlich, dass die aargauischen nicht ärmer sind als die schwäbischen, was 
wohl deutlich aus meinen Erfunden hervorgehl, die ich machte ohne darauf zu graben.

Auf dem Liasschiefer folgen zum Schlüsse die J u re n s is s c h ic h te n , ein Mergel­
kalk mit vielen Ammoniten uud Beiemnilen von ca. 6 bis 7 Meter Mächtigkeit.



Aus diesen beiden Abteilungen ist der obere Lins zusammengesetzt. Sie haben 
beide petrograpbisch und paläonlologisch wenig mit einander gemein, selbst orogra- 
phiscb lassen sie sich schon aus grosser Entfernung von einander unterscheiden; 
denn während die Liasschiefer in Schluchten und Thalgelanden als senkrechte Wände 
anstehen, aus welchen die dickeren Schichtenköpfe der Stinksteinlager treppenartig 
hervortreten, bilden die lockeren Jurensisschichten nie ein markirtes Profil; auch da, 
wo sie Uber frischen Abstürzen der Schiefer anstehen, verfallen sie bald und treten 
zurück. Der obere Lias ist weit günstiger für die Vegetation als der mittlere, denn 
nicht nur das thierische Oel der Schiefer, sondern auch deren Wassergehalt ernährt 
den üppigen Pflanzenteppich, welcher von Aussichtspunkten herab sich augenfällig 
macht, während auf anderen Gebilden die heisse Juli-Sonne das Gras bis auf die Wurzel 
versengt hat.

e. Liasschiefer.

Ich komme zu der ältern Benennung zurück, indem die Namen P o s id o n ie n -  
sch ie fe r und P o s id o n o m y e n sc h ie fe r  ihre Geltung verloren haben durch die Ent­
deckung, dass die Posidonia Bronni ein Cruster und nicht eine Bivalve ist.

Die Schiefer fehlen beinahe nirgends auf dem Liaszuge von Ri e t he im bei Zurznch 
bis an die E rg o lz ; im Ketten-Jura sind sie dagegen meist in der Tiefe geblieben. 
Sie sind entweder durch Duellen und Bäche in den Thalern biosgelegt, oder sie 
schieben sich als Plateaubänder unter dem braunen Jura an den Abhängen hervor. 
Sie verwittern langsam, indem sie nach uud nach in papierdünne Blätter und endlich 
zu schlammigem Mergel verfallen, wobei sich das dunkelfürbende Bitumen zum Theil 
verflüchtigt und das Verwitterungsprodukt gebleicht zurückbleibt.

Die harten kieselreichen Stinksteinbänder enthalten im Fricklhale häufig ein kleines 
wohlerhaltenes Kischchen, den Leplolepis Bronni, wogegen in reineren Kalkplatten 
vorzüglich grössere Fische und Saurierreste Vorkommen.

Ich führe die Namen der wichtigsten Localitaten bei Aufzählung der organischen 

Einschlüsse an.
Bei G ipf ist ein Profil im u n te rn  L iassch ie fe r sammt dem obern Theile des 

mittlern Lias biosgelegt.
Hart auf den Spinatusbänken mit Bel. paxillosus liegen dort dunkelbraune Schiefer, 

welche in ihrer Basis eine grosse Anzahl von Rhynchonellen einschliessen; die Stein­
kerne haben 25 bis 30 ungeteilte Rippen gegen den Rand, auf der erhaltenen Schale 
endigen die Rippen gegen den Schnabel in feine Linien. Die Muschel ist breit gedrückt,



fast kreisrund mit etwas aufgeworfnem Stirnrande. Ich finde diese Art nirgends 
erwähnt und doch scheint sie den Grenz-Horizont gegen die Uargaritatusbänke fest­
zuhalten, wie ich mich auch in der Umgebung von Gansingen zu überzeugen Gelegen­
heit hatte.

Ich setze das Profil von G ipf bei:
Nr. 80.

€

2

Humus

Bituminöse Schiefer

Stinksteinbank ________________________

Braune Schiefer

Dunkelbraune mergelige Schiefer mit Rhynchonella nov. sp. und Plicatula spinosa 

Graue Mergel mit Belemnites paxillosus und B. compressus. Plicatula spinosa, grosse Exemplare 

Feste Bank, knauerig abgesondert mit Bel. paxillosus und Fucoiden 

Graue Mergel mit Bel. paxillosus (sehr zahlreich), Pecten priscus

Feste Bank, knauerig abgesondert mit Am. spinatus, Chemnitzia uudulata, Pecten priscus, 
Bclenmites paxillosus, Nautilus intermedius

Helle gelbliche Mergel. Belemnites paxillosus, selten, Rhynchonella variabilis und calcicosta, 
Spirifer rostratus, Plicatula spinosa, Pecten Philenor

Feste Bank wie oben. Belemnites paxillosus, Pecten priscus, Plicatula spinosa

Graue Mergel mit Pecten aequivalvis und P. priscus

Meter.

2,00

0,27

0,75

0,03

0,80

0,12

0,36

0,30

0,60 
0,15 j

Am Fusse des Profites liegt ein Rebgelände und noch weiter gegen die Thal­
sohle folgt Ackerland, in welchem man nicht selten verkieste Exemplare von A. capri- 
cornus findet. Die oberen Liasschiefer sind bei Gipf erodirt. ln der Winterhalde 
bei Frick ist die untere Grenze der Liasschiefer ebenfalls biosgelegt. Es folgen dort 
ähnliche braune Mergelschiefer unmittelbar auf den grauen Spinatusbänken mit Phola- 
domya ambigua. Die Schiefer erreichen daselbst ca. 6 Meter Mächtigkeit. In der 
Betznau, am rechten Ufer der Aare und gegenüber davon, am Schmidberg bei Böll­
stein, sind die Liasschiefer bis an die Jurensisschichten hinauf entblösst; diese Locali- 
taten gehören zu den günstigsten Aufschlüssen im Aargau.



Liasschiefer in der Betznau.

Nr. 31.

Ammonites radiansi „  . ,  . , .
. . .  ! Knauenge JurensisbankeA. jurensis | °
Grenzregion mit Belcmnites irregularis

Schiefer mit Am. bifrons

Schiefer mit Bel. acuarius and A. communis

Schiefer mit Chondrites Bollensis, Ch. divaricatus, Fucoides Moeschii, A. communis

Schiefer mit Bel. acuarius, Inoceramus undulatus, cinctus und dubios, Monotis substriata, 
Mactromya Bollensis, Fischreste, Saurierwirbel

Schiefer mit A. comucopiae 

Stinksteinbank mit Fiscliresten 

Schiefer mit Discina papyracea 

Steinkohle 

Stinkstein

Schiefer mit Gypsefflorescenz

Chondrites

Stinkstein

Gryphaea cymbium (Obere Margaritatusschichten)

Meter.
1,80

0,o»

0,o»

1,20

0,30

2,10

0,30 
0,30 
0,35 
0,05 
0,09 ( 
0,45 
0,3« 
0,60

Nachfolgende Liste enthält die im a a rg a u isc h e n  L ia s sc h ie fe r  entdeckten 
Petrefacten:

Chondrites Bollensis, Ziet. Schambelen, Frick, Bütz, Staffelegg.
» divaricatus, F. 0. Böttstein, Betznau, Bietheim, Gansingen, Frick.

Fucoides Moeschii, Hr. Betznau, Bottstein, Frick.
Diademopsis crinifera, Qu. sp. Sulzthal.
Discina papyracea, Mü. sp. Rietheim, Betznau, Büren, Frick, Hohlcrbank.
Plicatula spinosa, Sow. Rietheim, Frick, Gipf.
Ostrea subauricularis, d’Orb. Frick.
Pecten incrustans, Defr. Frick.
Estheria Bronni, Voltz. Betznau, Gansingen, Frick, Staflfelegg.
Inoceramus dubius, Schloth. Betznau, Böttstein, Gansingen, Winterhalde bei Frick. Staftelegg.

* cinctus, Gf. Mit der vorigen Art.
» undulatus, Ziet. Mit der vorigen Art.

Mytilus, spec.? Laubberg ob Hottwyl.
Avicula substriata, Ziet. Böttstein.
Mactromya Bollensis, Qu. Böttstein.
Lima, nov. sp. Betznau.
Goniomya rhombifera, Ag. Büren bei Gansingen.
Ammonites subplanatus, Opp. Betznau, Winterbalde bei Frick.



A m tnonites com m unis, S o w . Rietheim, Betznau. Böttstein, Oedenholz, Gegend um Gansingen, 
Frick, Gipf, Staffelegg.

» annulatus, S o w . Winterhalde bei Frick.
» costu la , R ein. Betznau, Böttstein.
» cornucopiae, Young. Betznau.
» concavus, S o w . Böttstein.
» ly th en sis , Y oung. Betznau, Sulz, Bilren, Frick.
»> e legan s, S o w . Betznau, Böttstein, Hottwyl, Oedenholz, Frick.
» serpentinus, Rein. Betznau, Böttstein, Oedenholz.
» bifrons, Brug. Betznau, Gansingen.
n stria lu lus, S o w . Böttstein, Gansingen.

B elem nites tripartitus, Sch loth . Böttstein, Betznau, Gansingen. Sulz, Gipf.
» W h ithyensis, Opp. Hauenstein.
» irregularis, Schloth . In der Grenzregion gegen die folgende Etage. Betznau, Bött­

stein, Frick, Henunikeu, Staffelegg.
» acuarius, Schloth . Rietheiin, Betznau, Böttstein, Oedenholz, Sulz, Gansingen. Frick. Gipf. 
j> papillatus, Z iet. Betznau.

A ptychus sanguinolarius, Schloth . Miseren, Böttstein, Frick.
» ly th en sis , Buch. Böttstein, Frick.
» Qu. C eph. Tab. 23, Fig. 9— 10. Büren.

O n ych ites runcinatus, Qu. Betznau.
L eptolep is Bronni, A g. Nicht selten in den Stinksteinbanken von Betzuau, Sulz, Gansingen, Oeden­

holz und Frick.
L epidotus E lv en sis , Blainv. Büren bei Gansingen.
B elonostom us acutus, Ag. Zwei Kopfstücke aus der Winterhalde bei Frick. 
Ich th yosau ru s-R este , K nochen und W irbelkörper fand ich bei Hättenschwyl. Sulz, Hottwyl. 

Gansingcn und Frick.
Das beste Stück ist eine 0,48 M. lange Wirbelsäule von Sulz; an den 10 Wirbel­

körpern sitzen die Rippen noch vollständig erhalten. In der Platte liegen noch Knochen 
der Yorderfinnen zerstreut. Nach den Dimensionen der Wirbelkörper mochte das Thier 
3 — 4 Meter lang gewesen sein.

Einen Wirbelkörper von 4 l/i"  Höhe aus der Gegend von Gansingen verdanke ich 
Hrn. Ingenieur Münch in Zürich.

t\ J u  r e n s i s s c h i c h t e n .

Sie sind gewöhnlich als schüttige graue Mergel anstehend, worin einige harte 
Knauerbänke die Schichtung andeuten; in günstigen Fällen werden sie bis 4 Meter 
mächtig, gewöhnlich aber findet man nur noch einige Knauerbrocken an der früheren 
Lagerstätte, welche meist A m m onites ju re n s is  und A. rad ian s  enthalten; die 
weicheren Mergel sind ausgewittert.

Ist das Profil noch unversehrt, so schliesst es gegen den braunen Jura mit einem 
B e le m n ite n -L a g e r .

Am S chm iedberg  bei Böttstein sind die Jurensisschichten durch die Fahrstrassse 
angeschnitten; eine andere reiche Localität trifft man auf der Höhe des Berges, wenn



man von Bütz nach Gansingen hinüber steigt. Auch an diesen beiden Stellen trifft 
man das Belemniten-Lager.

Geringere Profile befinden sich nördlich von Hällenschwyl und in der B e tzn au  
über dem Liasschiefer. Alle andern Aufschlüsse sind kaum eines Besuches werth.

Die Versteinerungen sind verkalkt, mit Ausnahme des Ammonites insignis, welchen 
man oberhalb B ü tz , jedoch nicht häufig, verkiest findet.

P e tre fa c te n  d er J u re n s is s c h ic h te n :

Fucoides Moeschi, Hr. In den Knauerbänkeu der Betznau.
Diastopora liasica, Qu. Frick.
P entacrinus ju ren sis , Qu. Gansingen.
Rhyncbonella jurensis, Qu. Schmiedberg bei Bottstein.

» S ch u len , Opp. Erfenmatt bei Hemmiken, Sonnenberg am Zeiher-Homberg.
Spirifer rostratus, Schloth. Bietheim bei Zurzach.
T erebratula L ycetti, D av. Gansingen.
O strea subauricularis, d ’Orb. Betznau.
P ecten  tum idus, Ziel. Sulz, Gipf, StafTelegg.
Inoceranius cinctus, Goldf. Schmiedberg bei Böttstein, Dorf Schinznach.
Lima Gallica, Opp. Betznau.
A m m onites Germ aini, d ’Orb. Gansingon, Winterhalde bei Schinznach.

» h irzinus, Sch loth . Sulz, Frick, Gipf.
» su b lineatus, O pp. Frick (Zaunlimatt).
» ju ren sis, Z iel. Rietheiin, Betznau, Böttstein, Hiittenschwyl, Oedcnholz, Gansingen, 

Bütz. Sulz, Ittcnthal, Frick, Gipf, Wollberg bei Frick, Hemmiken, Staffelegg.
» ly lh en sis , S o w . Sonnenberg am Zeiher-Homberg. 
s in sign is, Schüb ler. Zwischen Bütz und Gansingen.
» variabilis, d ’Orb. Mit der vorigen Art und bei Frick.
» C om inensis, Buch. Zwischen Bütz und Gansingen.
» stria lu lus, S o w . Betznau.
» T houarsensis, d ’Orb. Böttstein, Frick, Staffelegg.
» A alcnsis, Ziel. Böttstein, Gansingen, Sulz, Frick, Staffelegg.
» costula, Ilein . Mit der vorigen Art. 
o undulatus, Ziet. Böttstein und Winterhaldc bei Frick.
» radians, R ein. Ueberall mit A. jurensis.
j> concavus, S o w . Ziiunlimatt bei Frick.
» d ep ressu s , Buch. Mit der vorigen A rt 
» d isco id es, Ziet. Wolf auf Staffclogg.

Nautilus sem istr ia lu s, d ’Orb. Frick und Gipf.
» T oarcensis, d ’Orb. Böttstein, Gansingen, Frick, Gipf.

Belemnites pyram idalis, Mli. Betznau, Böttstein, Gansingen, Sulz, Frick, Gipf, Hauenstein.
* ex ilis , d ’Orb. Münzlishausen bei Baden.
» triparlitus, Sch loth . Mit der vorigen Art und bei Böttstein, Gansingen, Sulz, Frick, Gipf. 
» tricnnaliculatus, Ziet. Münzlishausen und Winterhaldc bei Frick.
» longisu lcatus, Voltz. Mit den vorigen Arten, zahlreich.

Serpula tricristata, Goldf. Bei Gansingen und Frick.



-  66 -

Ueber das Vorkommen des L ias in der W e s ts c h w e iz  finden sieb Angaben in 
verschiedenen Schriften, doch geht aus all denselben hervor, dass eine ernstlichere 
Untersuchung im Detail nie durchgeführt wurde. Im S o lo th u rn e r -  und B a s le r -  
Ju ra  haben Gressly und Prof. A. Müller schon bestimmtere Angaben gemacht.

Gressly hat in seinem Hauensteinprofile den Arietenkalk angegeben; dann folgen 
nach ihm darüber Sandmergel mit Knauern, worunter er offenbar die obere Abthei­
lung des untern Lias verstanden hat. Dann folgt sein Cymbium- und Belemniten- 
kalk und darüber Kalk- und Pyrilmergel, worunter der initiiere Lias zu verstehen 
wäre, darüber folgen seine Posidonienschiefer (Liasschiefer) als oberer Lias.

Die Gesamml-Mächligkeit des Lias im Hauenstein setzt Gressly auf 230' an, was 
mir viel zu hoch gegriffen scheint; offenbar sind hier Faltungen doppelt oder die 
Schichten nicht vertical gemessen worden oder Gressly hat die Opalinusschichten noch 
zum Lias gezählt.

Hr. Prof. A. Müller trennt im Kanton Basel den Lias in eine untere, mittlere 
und obere Abtheilung und schätzt die Mächtigkeit auf 30 — 40 M. Er nennt eine 
Anzahl Versteinerungen, die bestimmt alle unsere Abtheilungen wieder erkennen 
lassen.

Aus dem T unnel des Loges bei La Chaux-de-Fonds sah ich bei Hrn. Jaccard 
in Locle: Estheria Bronni, Ammonites radians, A. margaritatus, A. Germaini und 
A. spinatus. Gressly führt von da auch Terebratula numismalis au. Durch diese Petre- 
facten ist die Fortsetzung des oberen und mittleren Lias nach West constalirt; ohne 
Zweifel wird tiefer der untere Lias auch nicht fehlen.

Schwieriger ist der obere und mittlere Lias in den Alpen nachzuweisen. Den 
unteren Lias sah ich am Wollensee, unter Führung von Hrn. Prof. A. Escher von 
der Linlh, ausgezeichnet entwickelt. Unweit von Mols tritt am Wallensee der Lias 
in bedeutender Mächtigkeit zu Tage; er ist petrographisch von dem jurassischen 
Arietenkalk nicht zu unterscheiden. Wir sammelten in kurzer Zeit: Spirifer VValcotti 
und verrucosus, Terebratula cornuta und ovatissima, Rhynchonella plicatissima, Gry- 
phaea nrcuata, Oslrea arietis, Peclen Trigeri und Hehlii, Lima pectinoides, Pinna 
Hartmanni und Bel. acutus. Ammoniten entdeckten wir nicht. Am Sexermoor und 
Mnlabitzkopf sind auch die Cardinienbänke entwickelt. Das sind wohl Beweise genug, 
dass der Lias eine ziemlich gleichmässige Verbreitung hat. Der Lias, welchen ich 
im Klönthal sah, enthielt kein bestimmbares Petrefact.



Brauner Jura (Dogger).

W er den braunen Jura in Schwaben und in der oberen Donaugegend bereist 
hat, findet sich bald heimisch in unserem Kartengebiete. Man vermisst keine von 
dort bekannte Abtheilung und nicht minder zahlreich sammelt man überall die wohl­
erhaltenen Petrefacten. Nur der mittlere braune Jura erscheint als fremdes Glied auf 
den wohlbekannten Humphriesianusschichten. Davon erregt namentlich der Haupt­
rogenstein unsere Aufmerksamkeit; betrachten wir ihn aber etwas näher, so ist auch 
diese mächtige Entwicklung ein alter Bekannter, nur unter anderer Form.

Der Hauptrogenstein ist der gleichzeitige Meeres-Niederschlag mit den thonigcn 
Parkinsonischichten Schwabens, ln der Physiognomie nur liegt das Frem de: Hier bis 
zu hundert Meter himmelanstrebende starre Felswände reinster, oft kreideweisser 
Oolithe, dort dunkle verwitterte Tbonkalke.

Wir brauchen aber nicht nach Schwaben zu reisen, um die Parkinsonischichten 
mit dem Hauplrogenstein zu vergleichen, wir finden den Uebergang beider Nieder­
schläge in einander, noch ehe wir die Rheingrenze erreichen.

Treten wir also von den Jurensisschichlen des Lias in den braunen Jura und 
durchforschen Schicht um Schicht, so müssen wir, nach Ersteigung der letzten Stufe, 
der Entwicklung dieser nordschweizerischen Jura-Niederschläge die Krone reichen, 
denn eine deutlicher verfolgbare Scbichlenreihe wird anderwärts schwerlich aufzu­
finden sein.

Ich finde es unnöthig, die Abgrenzung des Lias mit dem Schlüsse der Jurensis­
schichlen zu rechtfertigen; verschiedenartige Ansichten und Auffassungen werden 
sich noch lange geltend machen. Ich folge hierin der Einlheilungsweise 0«en- 
stedt’s ,  weil mir seine Gründe für die Abtrennung über den Jurensisschichlen ein­
leuchten.

In Abgrenzung der Unter-Abtheilungen habe ich mir, dem Ergebnisse meiner 
Studien folgend, theilweise ergänzende Reformirung erlaubt, doch halte ich mich so 
viel als möglich an schon bekannte Namen, wenn sio mit der Natur der Sache

übercinstimmen.
Die technische Verwendung des Materiales, die vorkommenden Versteinerungen 

nebst dem Zusammenhänge der Etagen mit der Qiiellenbildung und deren Werth für 
die Vegetations-Verhältnisse bespreche ich bei Aufführung der jeweiligen Stufen.
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Im T afe lland  markirt der braune Jura eine zweite Terrasse, welche hoch über 
die Trias ansleigt und oft mehr als eine Stunde über dieselbe zurücktrilt. Durch 
zahlreiche Querlhäler und steile Abstürze entblösst, sind die prächtigsten Profile ange­
schnitten, namentlich gegen das Rheinlhal hin.

Das breite Plateau ist mit freundlichen Bauernhöfen besäet, an den Abhängen 
gedeihen die schönsten Laub- und Nadelholzwaldungen, während in den unten liegenden 
Liasthälcrn lachende Dörfer blühen. Diesem ruhigen Wechsel verdankt namentlich 
das obere Frickthal seinen Reiz.

Im K e tte n -Ju ra  ragen die Oolithbänke in kühn gethiirmten Spitzen und lang 
gezogenen Kämmen und Mauern über die fruchtbaren Thüler empor.

Von ihren Höhen schweift das Auge über das breite Molassethal bis an die blen­
denden Eispyramiden der fernen Alpen und über die breiten Terrassen des Plateau's 
nach den blauen Vogesen und den dunkeln bewaldeten Riesen des Schwarzwaldes. 
Auf der 773 M. hohen Gisulafluhspitze stehen wir auf kreideweissem Hauptrogenstein, 
welchen L. v. Buch im Jahre 1850 noch für Corallien erklärte; von hier aus erblicken 
wir den Asper-Strychen, 840 M. hoch, die Wasserfluh mit 869 M., die Geissflub an 
der Grenze des Kantons Solothurn mit 963 M., den Weissenstein bei Solothurn mit 
1389 M. (4630'). Sie alle bestehen in ihren höchsten Spitzen aus braunem Jura, 
während der weisse Jura tiefer unten sich als Mantel anlegt.

Die tiefste Stufe des braunen Jura bilden

a. Die Opalinusschicliten.

Sie bestehen in ihrer ganzen Mächtigkeit aus blau- oder grauschwarzen, seltener 
aus dunkelbraunen glimmerreichen Mergelbänken, mit stark ausgesprochener Neigung 
zur Scbieferbildung, in gewissen Abständen von einer Reihe schwefelkiesreicher 
harter Plallenbanke durchsetzt.

Auf den Schichlfliichen dieser an Steilprofilen heraustretenden Platten wimmelt 
eine ganze Welt minutiöser Schnllhiere mit dazwischen gestreuten Stielgliedern von 
P e n ta c r in u s  W ü rltem b e rg icu s .

Die Opalinusschicliten stehen fast überall als Rutsche und Halden am Fasse der 
Bergo an. Ihre Rasendecke wird nie alt; in jedem nassen Jahre schalt sie sich durch 
Fortgleitcn von den seifigen Mergeln.

Im October 1843 war ich Augenzeuge, wie sich der schöne Rebberg auf den 
Opalinusschichten am Frickberg in Bewegung setzte und langsam in"s Thal hinab glitt, 
wodurch ca. 80 Jucharten des besten Landes auf viele Jahre zerstört wurden.



Ueberall, wo am Fusse der Oolithenberge der Rasen in wellenförmigen Curven 
anstehl, liegen die Opolinusscbichten darunter. Sic mögen im Aargau ca. 50 Meter 
mächtig werden. Ihr Reichthum an Quellen ist bekannt; alles W asser, welches sich 
auf den Oolithen niederschlägt, sammelt sich auf den Opalinusschichten.

Hier entspringen auch sogenannte S ch w efe lq u e llen  durch Zersetzung des 
Schwefelkieses; dahin gehört z. B. die Heilquelle des Bades von Lostorf. — Wunder 
aber bewirkt nur der feste Glaube.

Für die Landwirthschaft liefern die Mergel ein gesuchtes Düngmitte], sie werden 
zu diesem Zwecke überall eifrig ausgebeutet.

Bei einiger Aufmerksamkeit entdeckt man in den schieferigen Mergeln nicht selten 
den plattgedrücklen Ammonites opalinus mit der kleinen Estheria Suessi. Der in 
Deutschland in diesen Schichten gewöhnliche Ammonites torulosus, mit weisser Kalk­
schale, gehört bei uns zu den Seltenheiten.

Gänzlich aber fehlt uns die in Deutschland und dem Eisass häufige Trigonia 
navis. Leop. v. Buch nennt dieses schöne Betreibet eine deutsche Muschel und führt 
ein Exemplar, als vom Giinsberg stammend, aus der Solothurner Sammlung an. Ich 
habe diesem Exemplare, welches unter obiger Etiquctte in der ehemals Hugiscben 
Sammlung aufgestellt ist, einige Aufmerksamkeit gewidmet und leicht herausgefunden, 
dass die sogenannte T. navis nichts weiter ist als ein schönes Exemplar von Trig. 
clavellatn, sicherlich aus dem Oxfordien Frankreich's stammend. Bekanntlich nahm 
Hugi die Sache nicht sehr genau, wenn es sich um die Fundorte handelte.

Die Opalinusschichten stehen im Plateau-Jura zwischen Zurzach und Hemmiken 
fast ohne Unterbrechung an. Im Ketten-Jura treten sie an der Nordseite der L äg e rn  
zu Tage; ferner beim B a ld in g e r’schen  H ofgute  bei Baden, bei ß irm e n s d o rf  
und in der S ch am h elen , bei I l o l d e r b a n k ,  W ild en ste in , südlich von T h a lh e im , 
nordwestlich von S ch in z n ac h , am A ch en - und B ru n n en b erg , an der S ta ffe le g g , 
am A s p e r—S lry c h e n , an der W a sse rf lu h  und von da über den H au en s te in  
und die S ch afm att bis in die Weissenstein- und Mümmliswyler-Kette. Am Randen 
ziehen die Opalinusschichten von S ib lingen  bis über F ü tzen  hinaus und wenden 
sich dann gegen das W u tach lh a l.

Von Günsber«* bei Solothurn bis in*s W u tach tha l kommt in diesen Schichten 
häufig ein Schnfthalm vor, das Equiselum veronense. Aus der B etzn au  und dem 
F ric k th a le  kannte ich die Pflanze schon längst, doch erkannte ich ihre Wichtigkeit 
erst, als ich sie mit Hrn. Prof. Escher von der Linlh auch in der Alpenkette am 
W ailen see  in zahlloser Menge auffand. Die Opalinusschiefer sehen dem Liasschiefer



oft zum Verwechseln ähnlich; befindet man sich, aus Mangel an leitenden Verstei­
nerungen, im Zweifel, ob man die eine oder andere Stufe vor sich habe, so gibt der 
Glimmergehalt der Opalinusschichten Aufschluss; im Liasschiefer habe ich bis jetzt 
noch keinen Glimmer entdeckt.

An o rg a n isc h e n  E in sch lü ssen  sind die Mergelschiefer der O pa lin u s-Z o n e  
weniger reich als die festeren Bänke, welche die Mergel durchziehen.

Ich sam m elte in den O p a lin u ssc h ich ten :
G yrochorte verm icularis, Hr. Schambelen, Betznau, Schynberg, Frickberg.

» comosa, Hr. Mit der vorigen Art.
» raraosa, Hr. Mit der vorigen Art.

Equisetum veronense, Zign. ? Betznau, Böttstein, Schambelen, Schynberg, Frickberg.
Diastopora compressa, Qu. In den harten Platten, Betznau.
Thecocyathus inactra, Goldf. sp. Frickberg, nördlich von St. Lorenzenbad.
Pentacrinus Württembergicus, Opp. Betznau, Schambelen, Frickberg, Thiersteinberg.
Lingula Beani, Phill. In den harten Platten am Frickberg, Thiersteinberg, Schambelen und in der 

Betznau.
Rhynchonella cynocephala, Rieh. Bildet eine Breccie in der untern Grenze der Opalinusschichten 

in der Schambelen. In den gleichen Schichten findet sie sich am Wallensee (Boiomerstein). 
Pecten Dewalquei, Opp. Schynberg bei Sulz.
Inoceramus secundus, Mer. Am Hauenstein, Frickberg und Schambelen.
Avicula elegans, MU. Thiersteinberg.
Lima semicircularis, MU. Betznau.
Area liasina, Roe. Schynberg und Frickberg.
Pronoe trigonellaris, Ag. Böttstein, das einzige bekannte Exemplar aus der Schweiz.
Trigonia costellata, Ag. Hauenstein; wurde hier zahlreich ausgegraben während des Tunnelbaues. 

Am Frickberg fand ich in einem höheren Niveau eine Art, welche sich von dieser nicht 
unterscheiden lässt.

A starte V ollzi, Hön. Am Schmiedberg bei Böttstein.
Nucula Hammeri, Defr. Böttstein und Frickberg.
Pleuromya unioides opalinus, Qu. Betznau.
Pholadomya cincla, Ag. Schambelen, Hauenstein.
Cerithiuin armatum, Goldf. Birmensdorf, unweit südlich von den Mineralwasser-Schächten. 
Ammonites opalinus, Mandelsl. Birmensdorf, Schambelen, Klingnau, Böttstein, Betznau, Mandach, 

Holderbank, Schynberg, Frickberg, Thiersteinberg, Wasserfluh, beim Baldinger’schen Hofgut 
bei Baden, Nordseite der Lägcni.

» torulosus, Schübler. Schambelen, Böttstein, Holderbank. Bisher in nur wenigen Exem­
plaren aufgefunden.

Bclemnites Quenstedti, Opp. Birmensdorf.
» brevis, Blainv. Böttstein.
* subclavatus, Voltz. Frickberg.

Aptychus opalinus? Böttstein.
Estheria Suessi, Opp. An allen oben angeführten Localitäten, sehr zahlreich.
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b. Murchisonaeschichten.

lieber den Opalinusmergeln stellt sich eine Art Grenzregion von harten, meist 
dunkeln S andkalkbänken  ein, worin noch der unzweifelhafteste Ammonites opa- 
linus vorkommt; nur wird dieser bedeutend grösser als in den eigentlichen Opalinus­
schichten. ln seiner Gesellschaft kommen am F ric k b e rg e  noch vor: Isocardia 
Aalensis, Astarte elegans und excavata, Area cancellata und liasina nebst Pholadomya 
Frickensis, ßelemnites Moeschi und Terebratula Argoviensis. Zum ersten Male tritt 
hier auch Ammonites Murchisonm auf.

Die Muscheln sind in zahlreichen Exemplaren mit wohlerhaltener Schale vor­
handen, woran sich mit leichter Mühe Schloss und Zähne bioslegen lassen. Die 
Localität am Frickberg ist dadurch zu einer der interessantesten im ganzen Gebiete 
des braunen Jura geworden.

Dieselbe G ren z reg io n  lässt sich in der B etznau  ebenfalls nachweisen; sie ist 
aber weniger mächtig und enthält schon in grösserem Uebergewicht die Petrefacten- 
Arten der eigentlichen Murchisonmschichten. Eine ähnliche Grenzregion, welche 
wohl mit der unsrigen zusammenfallen mag, bespricht Quensledt in seinem Jura.

Plötzlich stellen sich nun die ächten M urch isonm schich ten  ein, bald als eisen­
schüssige Bänke, bald als graue Thonkalke. Sie bilden an den Berghalden die weithin 
sichtbaren starren Bänder, welche in steilen Flühen hervortreten, ähnlich wie die 
Arietenkalke des Lias und die jüngeren Humphriesianusschichtcn. Jeden Frühling 
lösen sich Gesteins-Massen beim Aufthauen der gefrorenen Bänke und häufen sich 
am Fusse als Schutthalden an, aus welchen der Sammler immer neue Schätze erbeutet.

Diese Zerstörungsart ist den an Wasser reichen Opalinusschichten zuzuschreiben, 
von dem die unteren Bänke der Murchisonmschichtcn durchfeuchtet werden. Unter 
Dach liefern sie dauerhafte Bausteine.

Man bemerkt bei näherer Untersuchung dieser Abteilung eine bestimmte zonen­
weise Verlheilung gewisser Muschelarien. Am Schluss des braunen Jura ist das 
Profil von der B etznau  mit den Muschellagern eingetragen. In allgemeiner Ueber- 
einstimmunff mit diesem Profile steht auch die Entwicklung der Murchisonmschichten 
int Wutnchthale bei A se lf in g en . Die beiden Localitäten, nebst einem Anrulsche 
auf der Südost—Seite des H om berg (Ausläufer des Thiersteins) bei Ober —brick, 
bieten die besten Aufschlüsse. Weitere Fundorte sind am Nordabfall der L äg e rn  
und westlich davon, am Wege von den Gypsgruben nach E h ren  d in g en , ein 
Steilrand über den Opalinusschichten in der Scham belen und ein Anbruch im Reb­
berge östlich vom Schloss C a s te le n , sowie die Y bergfluh bei Zeihen.



An der W asse rf lu h , G eissfluh und S chnfm att sind die Aufschlüsse gering, 
dagegen trifft man noch recht schöne Profile am R o th b erg  und B ö tte n b e rg  bei 
Böllstein, am W e s s e n b e rg  hei Mandach und Hotlwyl, am L au b b erg  beiW yl, am 
Fusse des K re is a c k e r  bei Galten und Sulz, am S c h y n b e rg  bei Sulz, am F r ic k -  
b e rg  bei Frick und Itten th a i und am T h ie rs te in b e rg  bei Schupfart.

Westlich von unsern Grenzen ist der Günsberger „ S t ie r e n b e r g “, unweit Solo­
thurn, ein oft erwähnter und reicher Pelrefacten-Fundort. Auch am Fahrweg von 
O b e rd o rf  auf den W 'c issen s te in  finden sich, sobald man die Klus passirt hat, 
zahlreiche Versteinerungen der JUurchisonieschichten.

Oestlich vom Rheine findet man am Randen, von S ib lin g en  bis F ü tz e n , fast 
ohne Unterbrechung diese Zone mit vielen Versteinerungen biosgelegt; sie steht im 
Zusammenhänge mit den Niederschlägen im Wutachthalc. In den Alpen sind die 
Schichten ebenfalls eisenschüssig.

Auf einer Excursion mit Ilrn. Prof. Escher v. d. Linth fanden wir am W allen see  
(Bommerstein) sowohl Am. Murchisome als auch Pecten puinilus. Die für die neue 
geologische Karte nolhwendigen Detailstudien werden ohne Zweifel eine grosse Ver­
breitung der Murchisonteschichten in den Alpen nachweisen.

Wir kennen folgende Petrefaclen aus den Murchisonseschichten:

Zoophycos scoparius, Thioll., sp.
Diastopora comprcssa, Qu. Auf Ammoniten uml Bivalven sitzend, am Frickberg und im Rebberge 

am F ilhso des Kapf bei Hornussen.
Thecocynthus, sp .?  Frickberg, Lägern.
Pentacrinus Würltembergicus, Opp. Scbambclen.
Rhabdocidaris-Stacheln, ähnlich dem höher vorkommenden Rh. Anglosuevica. Frickberg

und Betznau.
D iscina cf. reflexa, Dav. (S ow . Tab. 50G. Fig. I.) Auf A. Murchisome von Hornussen.
Rhynchonella, mehrere neue Species vom Frickberg.
Terebratula Argoviensis, nov. sp. (Waldhcimia). I)ic Art hat grosse Uebereinstimmung mit 

T. Kudesi, Opp. (Davidson Tab. 13. Fig. 4), nur ist sie weit weniger aufgeblüht. Die 
zart punktirten Schalen zeigen bei gut erhaltenen Exemplaren gegen den Stirnrand 1 0 -1 2  
feine eoncentrisehe Runzeln. Die Falten des scharfen Stimrandes sind weniger stark als 
bei T. Eudesi.

Die Muschel ist zahlreich am Frickberg, seltener an der Lägern und in der Betznau 
An der Malzhaldc bei Ehrendingen geht sie auch in die Sowerbyschicbten hinauf.

Anomya Kurri, Opp. Frickberg.
Ostrea calceola, Qu. Frickberg, Hauenstein (Schacht Nr. 1).
Gryphaea sublobula, Desh. sp. Castelen, Betznau, Konigstein an der Staflelegg, Frickberg.
Pecten saturnus, d’Orb. Frickberg. Höher erscheint er zahlreicher.

* disciformis, Schtibler. Frickberg, Hornussen, Schambelen, Betznau. Lägern, Aselflngen.
» pumilus, Lam. Mit der vorigen Art, eine wichtige Leitmuschel.

Gervillia subtortuosa, Opp. Frickberg. Schambelen. Lägern.



Inoceramus amygdaloides, Goldf. Frickberg, Hornumen, Betznau, Bottstein.
» secundus, Her. Mit der vorigen Art.
» fuscus, Qu. Mit der vorigen Art.

Avicula elegans, Mli. Nordscite der Lägern bei Ehrendingen.
Lima alticosta, Dew. u. Ghap. Schambelen, Frickberg.

» seraicircularis, MU. Frickberg, Betznau.
Mytilus Sowerbyanus, d’Orb. Frickberg, Betznau, Lägern bei Ehrendingen.
Area oblonga, Goldf. Betznau, Aselfingen.

» liasina, Roc. Frickberg.
» cancellata, Phill Frickberg.

Isocardia Aaleosis, Qu. Frickberg.
Pachyrisma bebeta, Qu. Frickberg.
Cardium Argovianum, Mayer. Frickberg, Schambelen, Lägern.

• substriatuluro, d’Orb. Mit der vorigen Art 
Trigonia tuberculata, Ag. Betznau, 

z Striata, Ag. Frickberg, Betznau.
Astarte elegans, Sow. Frickberg, Betznau, Schambelen, Lägern. Aseltingen.

» excavata, Sow. Mit der vorigen Art.
» detrita, Goldf. Frickberg.

Quenstedtia oblita, Morr. u. Lyc. Betznau, Lägern.
Tancredia Rollei, Opp. Schambelen.
Nucula Hammeri, Defr. Frickberg.
Pholadomya Odicula, Sow. Frickberg, Ybergfluh bei Zeihen.

» caudata, Qu. Frickberg, Betznau.
» Frickensiä, n sp. Diese Muschel, aus der Grenzregion vom Frickberg Btammcnd, hat 

im Umriss viele Aehnlichkcit mit Phol. ambigua (Sow. Tab. *227. Fig. 2), unterscheidet 
.sich jodoch bei gleicher Grösse durch eine etwas schlankere Form und bedeutend mehr 
seitliche Rippen; ich zähle deren 12— 13, wovon die nicht hervorragender entwickelte 
Hauptrippe auf kleineren Exemplaren etwas getrennt absteht. Grobe Querfalten, zwischen 
welchen feinere Fältchcn verlaufen, machen die Rippen höckerig, wodurch sie lebhaft 
an Pholadomya echinata, Ag. (Tab. 3*. Fig. 19) aus dem weissen Jura erinnert. Von 
den 12 vorliegenden Exemplaren stammt eines aus der Betznau, die übrigen sind vom 
Frickberg.

Goniomya Knorri, Ag. Frickberg.
Gresslyia major, Ag. Betznau, 

s anglica, Ag. Frickberg.
» abducla. Ag. Frickberg.

Pleuromya ferrata, Qu. Frickberg, Betznau.
Dcutalium elongatum, MU. Frickberg.
Pleurotomaria nctinomphala? Desl. Frickberg.

» pictaviensis, d’Orb. Hornussen.
Trochus cf. duplicatus, Sow. Homussen.
Arnmouites Murchisonoe, Sow. Frickberg, Homberg bei Frick, Wessenberg, Laubberg, Schynberg, 

Böttstein, Betznau, Klingnau, Döttingen, Lägern, Schambelen, Holderbank bei Brugg, 
Gisulafluh, Castelen, Asper-Strychen, Wasserflub, Hauenstein.

» opalinus, Mandelsloh. Frickberg, Betznau.
» opalinoides, Mayer. <A. Murchis. acutus, Qu.) Mit A. Murchisouit.
» pinguis, Roe. Das erste aus der Schweiz bekannte Exemplar. Frickberg.
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Ammonites Langi, Mayer. Frickberg, Homberg bei Frick, Schambelen, Günsberg bei Solothurn.

* Slaufensis, Opp. Frickberg, Betznau, Schambelen, selten. Bei Aselfingen gemein.
» Edouardianus, cTOrb. Frickberg.
» Siebold]', Opp. Grenckerberg bei Solothurn.

Nautilus lineatus, Sow. Frickberg, Homberg bei Frick, Mühlberg bei Hottwyl, Wittnau.
Belemnites brevis, Blainv. Wittnau, Frickberg, Betznau, Schambelen.

» rhenanus, Opp. Schynbcrg.
» Giengcnsis, Opp. Wittnau, Frickberg, Hottwyl, Schambelen, Kasteien.
» Qucnsledti, Opp. Frickberg, Homussen.
9 Blainv illei, Vollz. Betznau, Schynberg.
» spinatus, Qu. Schambelen, Betznau.
» Moeschi, May. Frickberg, Schynberg, Aselfingen, Betznau.

Serpula flaccida, Mu. Frickberg, Hornussen.
s lumbricalis, Schloth. Schambelen, Betznau.

Estheria, sp. ind. In der Betznau ein Lager festhaltend. (Vide Profil Nr. 33.)
Glyphaea, nov. sp. Frickberg, Büren, Böttstein.
Clytia, sp.? Frickberg, Rothberg, Betznau.
Saurierzahn und Wirbelkörper. Frickberg.

c. Sowerbyischichten.

An dem oft genannten Aarufer der B e tzn au  erscheint Ammonites Murchison® 
nach oben zum letzten Maie, unmittelbar unter dem Lager des Ammonites Sowerbyi 
und Sauzei.

Ich habe schon vor 6 Jahren die Murchisonte-Zone von derjenigen des Am. 
Sowerbyi abgetrennt und im Sommer 1862 die IIH. Dr. Schlönbach und W. Waagen 
an diese Stelle geführt und sie auf die scharf getrennten Lager der beiden Arten 
aufmerksam gemacht*).

Am Frickberg, in der Schambelen, bei Hoiderhank und in der Malzhalde bei 
Ehrendingen kommt A. Sowerbyi ebenfalls über A. Murchison® vor; er ist jedoch 
so selten, dass ich diese Zone nur in den Profilen von der Betznau und vom Frick­
berg abgrenzen kann. Darüber folgt noch eine ganz bestimmte Zone, diejenige des 
A. B e rn o u lle i, Merian, doch fehlt auch A. Sowerbyi nicht darin.

Zur Verdeutlichung setze ich das ProGI bei:

*) Vergleiche W. Waagen, der Jura in Franken, Schwaben und der Schweiz, pag. 71.



Zone des Ammonües Sowerbyl in der Betznau.

Nr. 32.

Ammonites Bernoullei, Am. Sowerbyi sehr selten, Pecten pumilus, Lima pectiniformis, 
Mytilus Sowerbyanus

Meter.

0,24
Ammonites Sowerbyi und A. Sauzei, letzterer sehr selten 0,16
Ammonites Murchisone. Gryphaea sublobata, selten i g 0,o»
Haupt-Lager der Gryphaea sublobata | Jä 0,o»
Bank mit fremdartigen gerollten Geschieben | 0,12
Eisenoolith mit A. Murchisonae J 1,80

Prof. Oppel bat schon früher diese Zone als Sauzei-Zone aus Schwaben 
bekannt gemacht; aus dem Aargau waren vor meinen Nachforschungen weder 
A. Sowerbyi noch A. Sauzei bekannt, letzteren habe ich jedoch erst in zwei Bruch­
stücken in der Betznau entdeckt, wahrend daselbst A. Sowerbyi weniger selten ist.

Hr. Waagen hat mein ihm brieflich mitgetheiltes Profil von G ü n sb e rg  be 
Solothurn veröffentlicht und — wahrscheinlich aus Versehen — eine S o w e rb y i-  
Z one hineingesetzl, was weder bei Günsberg noch in meinem Profile nachweisbar ist.

Auf die Zone des A. B ern o u lle i folgen schwarzgraue sandige Thonkalkbänke, 
worin bis jetzt ausser Ammoniles jugosus noch kein einziger Ammonit gefunden 
wurde; sie zeichnen sich aus durch ihre zahlreichen Fucuswedel (Zoophycos scopa- 
rius). Wir werden in der nächsten Ablheilung darauf zurückkommen.

Die Sowerby-Zone ist auch die eigentliche Heimat des A m m onites ju g o su s  
und da derselbe nicht so selten vorkommt wie höher, so wird durch ihn die Erken­
nung der Zone bedeutend erleichtert. Die harten linlkbänke sind hier vorherrschend 
grau; an der W u tach , bei E pfenhofen  und Ilo ld erb an k  dagegen eisenschüssig,

also braun gefärbt.
Der Petrefncten-Reichthum der kaum 1 V  mächtigen S o w e rb y i-Z o n e  in der 

B etznau  geht am deutlichsten aus beigeselzter Liste meiner Erfunde hervor:

Ceriopora cf. verticillata, Mich. 
Montiivaltia Irochoiilcs, llaime. 
Rhynchonclla quadriplicala, Ziel.

» costata, d’Orb.
Gryphaea calccola, Qu*
Ostrea flahclloides, Lam. (0. Marshi, Sow.) 
Ilinnitcs abjeclus, Morr. u. Lyc.
Pectcn ambiguus, Goldf.

Pecten pumilus, Lam.
Gerviilia subtorluosa, Opp. 
Inoccramus, sp. ind.
Lima seinicircularis, MU.

» pectiniformis, Schlolh. sp. 
Mytilus Snwerbyanus, d’Orb. 
Myoconcha crassa, Sow.
Solen, sp. ind.



Pholas, sp. ind.
Area, sp. ind.
Fimbria Davoustana, d’Orb. 
Trigonia costa Ui, Park.
Opis lunulatn, Desh.
Anatina undulala, Sow. sp. 
Pleuromya Zieteni, d’Orb. sp. 
Panopaea Jurassi, d’Orb. 
Grcsslya grogaria, Roe. sp. 
Pholadomya fidiculn, Sow.

0 Ileraulti, Ag.
» reticulala, Ag. 

Pleurotomaria, sp. ?
Purpurina ornata, d’Orb.

Ammonites Sowerbyi, Hill.
n dellafalcatus, Qu. (var.cycloides, 

d’Orb.)
p jugosus, Sow.
o Sauzei, d’Orb.
» Bernoullei, Merian.

Nautilus iineatus, Sow.
Belemnites Giengensis, Opp.

0 cognatus, Mayer.
0 spinatus, Qu.
» Blainvillei, d’Orb.
0 gigantcus, Schloth.
» Trautscholdi, Opp.

Serpula flaccida und convoluta.

Folgende Arten fanden sich in den Sowerbyscbichten nachfolgender Localitäten:
Montlivaltia trochoides. Holderbank.
Rhynchonella costata. Malzhalde bei Ehrendingen.
Terebratula Meriani, Opp. Holdcrbank.

0 Argoviensis, Moesch. Malzbalde.
Ammoniles Brocchi, Sow. Wessenberg bei Mandacb.

0 deltafalcatus. Büren bei Gattungen.
0 Sowerbyi. La Scheulte im Berner-Jura; zwischen Zollhaus und Epfenhofen; Aselfingen; 

Malzhalde bei Ehrendingen; Frickberg, Fabrik der Herren Oederli an der Limmat bei 
Baden, Schambelen, Holderbank und am Hauenstein.

Belemnites cognatus, Mayer. Frickberg.
0 Giengensis, Opp. Frickberg.

A m m onitcs  B ern o u lle i, Merian, ist ziemlich selten. Die Art soll im Kanton
Basel häufiger sein. Er geht gewöhnlich unter dem Namen A. Brocchei, unterscheidet 
sich jedoch von demselben durch einen weiteren Nabel und kräftigere Rippen auf 
der Naht, von welchen aus je fünf feinere Rippen über den Rücken laufen. Auch 
ist das Gehäuse breiter und die einen Umgang betragende Wohnkammer verengt sich 
in der Nähe der Mundöffnung.

Dimensions-Verhältnisse eines Exemplars aus der Betznau:
Gesammtdurchme8ser 1 .S0o,n\
Weite des Nabels ;l7n,m.
Hohe des letzten Umganges über der Naht lOnl“.
Dieselbe in der Windungsebene
Dicke in der Nähe des Mundsaumes 55 mn\

Eine auffallende Erscheinung ist das Vorkommen des Ammonites Sowerbyi in 
den Fiindlingen bei Yberg im Kanton Schwyz. Die eisenschüssigen Blöcke liegen 
auf Flysch und mögen seiner Zeit durch Gletscher vom Faulen herab, wo ein ähn­
liches Gestein die Zone anzudeuten scheint, über die Saasberge in das einsame Thal 
geführt worden sein.



d. Humphriesianusschichten.

Gleich über A. Sowerbyi und A. ßernoullei stellen sich in den dunkeln sandigen 
Thonkalken eine Anzahl Begleiter des erst höher erscheinenden Ammoniles Humph- 
riesianus ein. Man könnte diese Zwischenregion, wo hinauf Ammoniles Sowerby 
nicht mehr geht und A. Humpkriesinnus noch nicht auftritt,

die n e u tra le  Z o n e  nennen. Darin sind ungemein zahlreich die Wedel von 
Zoophycos scoparius vorhanden; sie gehen genau bis an das erste Lager des A. 
Humphriesianus hinauf und scheinen in den eisenschüssigen Bänken gänzlich zu fehlen, 
kommen aber darüber sehr vereinzelt wieder vor. In der Betznau werden ihre 
untersten Bänke im Herbste ausgebrochen und aufgeschichtet; den Winter über zer­
fallen sie zu sandig-schlammigen Mergeln, die zur Verbesserung der Felder verwendet 
werden.

Die ersten frei herausgewitlerten groben Rogenkörner finden sich gerade hier, 
einem schwarzen linsenförmigen Samen gleichend.

Höher stellen sich nochmals einzelne festere Banke ein, welche im Gegensätze 
zu den lieferen ganz vorlreiriiche Hausteine liefern. Die prächtigen blauen Quader, 
welche an die Stützmauer der Eisenbahn in Laufenburg verwendet wurden, sind 
diesen oberen Lagern aus der Umgebung von B üren und ilo ttw y l entnommen. 
Man zählt drei Bänke, zusammen 2 M. mächtig; sie enthalten vorzüglich: Rhabdocidaris 
nnglosuevica, Terehratula Meriuni, Rhynchonella spinosa, Ostrea flabelloides, Ostrea 
explanala, Lima pectiniformis, Pholndotnya Heraulti und Belemnites giganteus.

Die liefern zum Mergeln gegrabenen Lagen sind sehr petrefactenarm; Millepora 
strnminea findet sich in ihnen mit Pentncrinitengliedern, Asseln von Crenaster und 
die nachstehend verzeichnelen Thierreste.

Als mineralische Beimischungen sind zahlreiche Schwefelkiesknollen und weisse 
Glimmerblättchen zu nennen, brüchige Kohlenreste sind zerstreut und mit den Zoophy- 
cos-VVedeln verbacken. Die Bänke verwittern unter Gypsefllorescenz.

Die n e u tra le  Z one ist am rechten Aarufer in der B etzn au  am besten aufge­
schlossen ; sie ist zwischen 10 uud 12 M. mächtig.

Ich sammelte in den mittleren und unteren Lagen:
Millepora Straminen, Phill. Plicatula, Qu. Jura Tab. 5». Fig. 17.
Crenaster, spec.? Ostrea cf. samlalina, Goklf.
Penlarrinus nodosus, Qu. w explanala, Goldf.
Rhabdocidaris anglusuevica, Opp. sp. Gryphaea calceola, Qu.
Rhynchonella spinosa, Schlotb. sp. Pecten Saturnus, d’Orb.



Perna isognomonoides, Stahl sp. Pholadomya Heraulti, Ag.
Avicula MUnsleri, Bronn. Ammoniles jugosus.
Lima pecliniformis, Schlotb. Belemnites giganteus, Schloth.
Panopaea Jurassi, d’Orb.

In den oberen, zunächst unter den eisenschüssigen Humphriesianusschichten lie­
genden Bänken, findet man in der Betznau:

Diastopora compressa, Qu. 
Pentacrinus cristagalli, Qu. 
Rhabdocidaris anglosucvica, Opp. 
Tcrebratula Mcriani, Opp. 
Rhynchonella spinosa.
Anomya, nov. sp.
Ostrea explanata, Goldf.

» flabelloides, Lam.
Pecten Saturnus.
Perna isognomonoides.
Lima pecliniformis. 

o semicircularis.

Trigonia costata, Park. 
Thracia lala, Goldf. sp. 
Gresslya gregaria, Roe. sp. 
Pholadomya Heraulli, Ag.

» triquelra, Ag. 
Pleuromya Zietcni, d’Orb. sp. 
Panopaea Jurassi, d’Orb. 
Purpurina ornata, d’Orb. 
Ammoniles Gervillii, Sow. 
Belemnites giganleus.
Serpula lumbricalis, Schloth.

» gordialis, Schloth.

Es ist gewiss bemerkenswert!), dass zwischen den Lagen mit Ammonites Sowerbyi 
und den eisenschüssigen oder auch dunkeln Lagerstätten des A. Humphriesianus eine 
so mächtige Lücke an Cephalopoden dieser Familie vorhanden ist.

Sogar da, wo das eigentliche Bett von Ostrea explanata, Ost. flabelloides und 
Lima pectiniformis die nahende Zone des Ammoniles Humphriesianus andeutet, ist 
der später so wichtig werdende Ammonit noch nicht vorhanden.

Wenige Zoll tiefer als A. Humphriesianus erscheint A. Gervillii, ich möchte 
sagen als Vorläufer, geht dann aber noch über den A. Humph. hinauf. Gleichwohl 
weiss ich nicht, ob dies an allen Localitäten der Fall ist; ich möchte daher die n e u ­
tra le  Zone einstweilen von der folgenden Stufe nicht ganz trennen.

Die Bänke, worin A. Humphriesianus mit seiner in zahllose Arten getrennten 
Verwandtschaft auflritt, sind gewöhnlicher oolilhisch als thonig; in ersterein Falle 
sind sie durch bedeutenden Eisengehalt braunroth gefärbt, in letzterem erscheinen 
sie als dunkle Mergelschiefer. An steilen Gebirgsprofilen treten sie, wie die Mur- 
chisonteschichlen, als markirles Band über das Liegende hervor.

Der Abstand von den Murchisonteschichten bis zu dem Lager des A. Humphrie­
sianus beträgt oft zwischen 15 und 20 M., von welcher Mächtigkeit, mit Ausnahme 
der schon angegebenen Dicke für die Sowcrbyi-Zone, das Uebrige auf die neutrale 
Zone und einige wenige Meter auf die den A. Humph. zunächst unlerteufenden Bänke 
der genannten Ostreen mit Lima pectiniformis zu rechnen sind.



Man sieht die Hnmphriesi&nusschichten als Band besonders deutlich am Achen­
berg bei Döttingen Uber die neutrale Zone heryortreten; höher folgt dort noch ein 
drittes Band, es bezeichnet die Schichten der Spalhkalke.

Die H u m p h rie s ian u ssc liich te n , im engeren Sinne, zeichnen sich mehr durch 
ihren Petrefacten-Reichthum als durch grosse Mächtigkeit aus, daher ihre Reste in 
Privat-Sammlungen alle andern Vorkommnisse überwiegen.

Die Fauna der aargauischen eisenoolithischen H u m p h ries ian u ssc liich ten  wird 
so ziemlich vollständig in nachstehendem Register enthalten sein:

Diastopora verrucosa, Edwards. Am Fahrwege zwischen Wölfliswyl und Ober-Frick.
» compressa, Goldf. sp. Schynberg bei Sulz.

Millepora straminea, Phill. Laubberg westlich von Hottwyl.
Spongites mammillatus, Qu. Betznau.
Pentacrinus cristagalli. Holderbank, Betznau, Laubberg.

o Geisingensis, Opp. Holderbank.
Crenaster, spec? Betznau und Laubberg.
Rhabdocidaris anglosuevica, Oppel. Nordseite der Lagern und an der Malzhalde bei Ehreudingen.

Döttingen, Achenberg bei Zurzach, Betznau, Büttstein, Wessenberg, Mühlberg und 
Laubberg bei Hottwyl, Kreisacker bei Galten und Sulz, Schynberg bei Sulz und Itten- 
thal, Frickbcrg bei Frick und Ittenthal, am Hornusser-Kapfberg am Thiersteinberg, 
am Homberg bei Wittnau, am Sonnenberg bei Maisprach und Zeiningen, in der 
Schambelcn, bei Castelen, am Schenkenberg, Königstein, Asper-Strychen, Brunnenberg 
und Wasserflub.

Rhynchonella coslala, d’Orb. Betznau, Mühlberg bei Hottwyl, Holderbank, Zeiningen.
» acuticosta, Hehl. Betznau, Laubberg,
i* crassicosta, n. sp. Holderbank.
» quadrip licala, Ziet. Betznau, Birmensdorf, Holderb&nk, Mühlberg, Zeiningen.
» subtclra&dra, Dav. Betznau, Homberg bei Wittnau.
» sp inosa , S ch lo lh , sp . Betznau, Holdcrbank, Laubberg, Frickberg, Komberg (Weg

mich Frick), Sonnenberg bei Zeinigen und Maisprach.
Terebratula Mcriani, Opp. Betznau, Wessenberg, Laubberg, Schynberg, Frickberg, Homberg bei 

Wittnau, Sonnenberg bei Maisprach, Asper-Strychen, Holderbank, Birmensdorf.
» carinala (Waldheimia), Lam. Betznau und am Sonnenberg bei Zeiningen.
0 Phillips! 9 Morris. Am Kreisacker östlich von Sulz, am Schynberg und am Kernen-

berg bei Holderbank.
» p crovalis, S o w . Döttingen, Betznau, Böttenberg bei B öttstein, Birmensdorf und an

allen Fundstellen von Rhabdocidaris anglosuevica, sehr gemein.
» W allon i, Dav. Betznau, Böttstein, Achcnberg bei Döttingen, Mühlberg bei Hottwyl,

Laubberg, Frickberg, am Weg von Frick nach dem Kornberg, Homberg bei Wittnau, 
Holderbank.

» om alogastyr, Hehl. Betznau, Wessenberg, Schynberg, Frickberg.
» W ürttem bergica, O pp. Holderbank,
t  em arginala, S o w . Zeiningen, Kornberg-Weg nach Frick.
s sp haeroidalis, S o w . Mit der vorigen A rt

A nom va D ietz i, n. sp . Die beinahe 2" breite Schale ist zahlreich mit feinen radialen Rippen be­
deckt welche vom Schlosse weg bis auf die Hälfte der Schale von ziemlich starken 
concentrischen Runzeln gekreuzt werden und daher wellig gebogen sind. Sie hat viele



Aehnlichkeit mit Anomya Glengensis, Qu. Jura Tab. 51. Fig. 3 , nur ist die unsere 
grösser, der Sclilossraml gerade und die concentrischen Runzeln sind ganz auf die 
Schlossgegeud beschrankt. Aus den Bausteinlagern unter A. Humphriesianus von 
Büren bei Gansingen. (Geschenk an die polytechnische Sammlung von Herrn Baurath 
Dietz in Karlsruhe.)

Ostrea explanata, Goldf. Betznau, Wessenberg, Mühlberg bei Hottwyl, Schynberg bei Sulz, Hol­
derbank, Sonnenberg bei Zeiningen.

» flabello ides. Ueken beim Maiensteg, Homussen südlich yon der Brücke an der Heerstrassc 
nach Frick und sonst an allen Localitaten mit Rhabdocidaris anglosuerica.

Gryphaca sublobata. Ein schönes Exemplar aus den eisenschüssigen Humph. Schichten der Betznau. 
Hinnites abjectus, Morr. 4  Lyc. Vom Kernenhof bei Holderbank und vom Königstein an der 

Staffelegg.
Pecton Saturnus, d ’O rb. Betznau. Bürer-Steig, Frickberg, Holderbank.

« R enevieri, O pp. Betznau, Holderbank. Sonnenberg bei Zeiningen.
s Dewalquei, Opp. Betznau, Hornussen.
» ambiguus, Goldf. Betznau, Wessenberg.
9 d isciform is. Schübler, Betznau.

Perna isognomonoides, Stahl sp. Hornussen, Betznau, Holderbank.
Inoceramus cf. fuscus, Qu. Holderbank.
Avicula M ünsteri, Br. Zahlreich bei Holderbank, seltener in der Betznau, am Schenkenberg, Aspcr- 

Strychen, Bürer-Steig.
Gervillia, nov. sp. Holderbank.
Lima seraicircularis, Mil. Betznau, Holderbank, Kornberg-Weg von Frick aus, Büren.

» pectiniformis, Schloth. An allen genannten Fundstellen des A. Humph.
» tenuistria, Goldf. Frickberg.
• duplicata, Morr. & Lyc. Mandach und Hottwyl am Wessenberg, Betznau, Holderbank. 

Mytilus clatior, Merian. (Modiola gigantea, Qu Jura pag. 439.) In dem Lager des A. Hum- 
phriesianus um Laubberg, sehr selten, häufig in demselben Lager in Baselland.

» cuneatus, d’Orb. Koruberg-Wcg hei Frick.
Pinna Buchii, Koch und Du. Betznau, Frickberg und am Fussc des Kornberg bei Frick.
Area oblonga, Goldf. Die schöne Muschel findet sich mit erhaltener Schale bei Holderbank und 

am Asper-Strychen, und als Steinkern in der Betznau.
Unicardium depressum 7 Morr, und Lycett. Schambelen.
Fimbria Mayeri, n. sp . Grosse Muschel, Umriss gorundet, eiförmig, fast gleichseitig, breiter als 

hoch, massig gewölbt, Wirbel vorragend, ziemlich kräftig, etwas spitz, leicht nach vorn ge­
dreht. Die starken Schalen zeigen feine unregelmässig concentrisclie Streifung. Das Schloss 
mit starkem W-fÖrmigera Hauptschlosszahn; kräftiger leistenförmiger Sublunularzahn und ebenso 
kräftiger und langer hinterer Zahn, welcher durch eine breite und ausgedehnte Vertiefung vom 
Schlossrand getrennt wird.

Ich habe die Muschel in 4 Exemplaren bei Holderbank auf der Grenze zwischen Sowcrbyi 
und Humphriesianusschichten gefunden.

Da an dieser Stelle die thonige n e u tr a le  Z one fehlt und die Grenze zwischen A.Sowerbyi 
und A. Humphriesianus nur wenige Zoll mächtig ist, stelle ich die Muschel einstweilen in diese 
Zone. Von anderwärts ist sie mir nicht bekannt.

Im Steinkeme des einen Exemplares liegt noch Rhynchouella spinosa neben Pecten 
Renevieri.

Zu Ehren meines Freundes, des verdienteu Paläontologen Carl Mayer in Zürich, benannt. 
Trigonia aignata, Ag. Holderbank, Wittnau.

» Costata« Park. Betznau, Holderbank, Hornussen, Frickberg, Sonnenberg bei /einigen, 
Wessenberg bei Hottwyl.



A starte maxirna, Qu. Holderbank, Betznau.
»> subtrigona, Hü. Holderbank.

Thratia lata, Goldf. sp . Betznau, Burer-ßteig, Holderb&nk.
Goniom ya D ubois, A g. Ein Prachtexemplar von Holderbank.
Mactromya mactroides, A g. Holderbank, Betznau.
Pholadom ya Heraulti. A g. Betznau, Holderbauk, Bürer-Steig. 

a siliqua , Ag. Betznau, Bürer-Steig.
a fidicula, S o w . Holderbank.

Gresslya latiroslris, Ag. Betznau.
» gregaria, Ag. Ueberall mit A. Humpliriesiauus; zahlreich.

Panopaea subovalis, d’Orb. Betznau.
a Jurassi, d ’O rb. Böttstcin und an allen Localitäten. wo sich A. Humph. findet, zahlreich. 

Pleurom ya Zictcni, d ’Orb. Betznau, Holderbank.
a striato punctata, Goldf. Betznau, Castelen.

Cerithium nmricalo-costalum, M(l. Betznau, Birmensdorf, Holderbank, Laubberg.
Pleurotomaria Ebrayana, d’Orb. Holderbank, 

a Aclaen, d’Orb. Holderbank.
» Palcmon, d’Orb. Holderbank, Betznau, Koruberg am Weg gegen Frick.
» elongata, d ’Orb. Betznau, Holderbank.

Uitremaria affinis, d’Orb. Holderbank.
Turbo Davousti, d’Orb. Holderbank, Sonnenberg bei Zeiningen.
Purpurina ornata, d’Orb. Betznau, Schambelen, Holderbank.

• Belia, d’Orb. Holderbank.
Ammonites oolithicus, d’Orb. Betznau; sehr selten.

» subradiatus, Sow. Betznau, Hottwyl.
9 Gervillii, Sow. Wessenberg, Betznau, Holderbank,
u Brognarti, Sow.
9 cy c lo id es, d ’Orb. Nordseite der Lagern, Holderbank, Bfiren gegen den Kreisacker hin. 
» deltafalcatus, Qu. Betznau.
» Romani, O pp. Holderbank.
i> Tessonianus, d ’Orb. Holderbank.

» H um phriesianus, S o w . Achenberg bei Döttingen, Betznau, Böttstein, Rothberg, Wes­
senberg, Mühlberg bei Hottwyl, Laubberg, Bürer-Steig, Kreisacker, Schynberg, Frick- 
berg, Fuas des Kronberg gegen Frick, Homberg bei Wittnau, Sonnenberg bei Maisprach 
und Zeiningen, Thiersteinberg bei Schupfart, Wasserfluh, Brunnenberg, Achenberg an 
der Staflelegg, Asper-Strychen, Königstein, Zeihcr-Homberg, Schenkenberg, Holderbank, 
Schambelen, Birmensdorf, an der Nordseite der Lagern und an der Malzhalde bei 
Ehrendingeil.

» lingu iferus, d ’Orb. Döttingen, Betznau, Sonnenberg bei Zeiningen, Frickberg, Hom­
berg bei Wittnau.

• B raikenridgi, S o w . Hauenstein, Homberg bei Wittnau, Frickberg, Schynberg, Weesen­
berg, Betznau! Kasteien, Birmensdorf, Hauenstein.

u Baylcanus, Opp. Ein Prachtexemplar von der Nordseite der Lägern und ein zweites
von Holderbank.

„ su b coron atu s, Opp. Birmensdorf, Döttingen, Betznau, Wessenberg, Schynberg, Frick­
berg, Thiersteinberg bei Wegenstetten und Sonnenberg bei Maisprach.

.  D cfranci, d ’Orb. Wessenberg bei Hottwyl.
s B rocchi, S o w . Holderbank; sehr selten.



Nautilus lineatus, Sow. Betznan, Wessenberg bei Hottwyl.
B elenm ites g igan tcu s, Schloth. Ueberall zahlreich mit A. Humphriesianus.

» cannlicu lntus, Schloth. Betznau, Wessenberg, Laubberg, Frickberg. 
Serpula gord ialis , Sch loth . Hohlerbank.

» lumbricalis, Schloth. Laubberg, Asper-Strychen, Holderbank. 
b convoluta, Goldf. Betznau, Kornberg-Weg bei Frick.

Glyphaea, sp. ind. Muhlberg bei Hottwyl.

©. Blagdenischichten.
(Blane Kalke, Qu.)

Auf den eisenoolithischen Humphriesianusschichten lagern dunkle oder gelbbraune 
thonreiche, bald schüttige, bald ganz barte Bänke, in welchen sich an einigen Stellen 
dunkle Oolithkörner stark bemerklich machen. Man findet sie schültig an allen Pro­
filen, wo der eigentliche Hauptrogenstein fehlt; als conipactere Bänke dagegen da, 
wo der Hauptrogenstein darüber ansteht. Der A ch en b e rg  bietet unweit von der 
Schellenbrücke in dem liefen Bachtobel neben der Staflelegg-Slrasse einen trefflichen 
Aufschluss in den ca. 9 M. mächtigen Blagdenischichten. Die im äusserst harten 
blaugrauen Gesteine angelegten Brüche fördern zahlreiche grosse Exemplare des 
Ammonites Blagdeni, Sow. zu Tage; in den meisten Fällen sind sie leider so fest 
mit dem Kalkstein verwachsen, dass sie nicht leicht heraus zu arbeiten sind.

Die vollständigsten Exemplare hat Herr Pfarrer Bosshardt in Mandach vom 
W essen b e rg  an einer Stelle gesammelt, wo ehemals die Bänke für Bausteine 
gebrochen wurden.

In der B etznau  sind am linken Anrufer die Blagdenischichten als faulige Thon­
sandkalke vorhanden und enthalten neben dem leitenden Fossil noch gute Exemplare 
von Pholndomyu Hernulti und Belemniles giganleus.

Im Fricklhale findet man lehrreiche Aufschlüsse an der Nordseite des T h ie r ­
s te in b e rg e s  bei Wegenstetlen und am nördlichen Fusse des F e u e rb e rg e s  gegen 
Ober-Frick.

Die Blagdenischichten scheinen eine grosse Verbreitung zu haben; man trifft sie 
wiederholt in B aselland  und dem angrenzenden Solothurner-Jura. Selbst am G ü n s- 
b e rg  bei Solothurn sah ich sie schön entwickelt mit ansehnlichen Exemplaren von 
A. Blagdeni, sie setzen durch die B n lm b e rg -C lu s  in den W e is se n s te in  fort.

Wie schon bemerkt, trifft man in dieser Region zuweilen noch eine Andeutung 
von Zoophycos scopnrius. Im Allgemeinen ist die Zone arm an Versteinerungen.



f. Hauptrogenstein.

Die obere Grenze der Blagdenischichlen wird überlagert von ebenfalls dunkeln, 
meist schiefrigen Thonkalkcn, worin zahlreiche dunkclgraue, oft bis ins Schwarze 
übergehende Oolitlikörncr lagern. Da in diesen Oolithen Am. Blagdeni nicht mehr 
vorhanden ist, so beginnen wir damit den Hauptrogenstein.

Die unteren Partieen des Hnuplrogcnsteius tragen jedoch nicht überall denselben 
petrographischen Charakter. Die dunkeln Oolilhc und Mergel gehören vorherrschend 
den Kellen an, dagegen beginnt im Tafel-Jura der Hauptrogenstein auf den Blag- 
deniscbichlen gleich mit helleren Oolilhschiefcrn oder auch mit massigen bräunlichen 
Oolilhbänken, oft von ansehnlicher Dicke. Je weiter sich die Bänke über das Lie­
gende erheben, desto mehr bleiben in der Kegel die dunkeln Farben zurück, bis sie 
in der Milte und ganz oben oft kreideweiss auftreten und dann dem Diceratien des 
oberen Jura zum verwechseln ähnlich sehen.

(Jm H o rn u sse n , U eken und F rick  sind die m ittle re n  H n u p lro g en s te in e  
noch ziemlich cisenreich, sie werden durch Verwitterung braun und grau, während 
die Bänke im Innern dunkelblau gefärbt sind. An der G isu lafluh  und in ihrer Fort­
setzung gegen die S ta ffe l egg  sind dieselben Schichten dolomitisch, schneeweiss und 
reich an Corallen. Die o b e rs te  A b th e ilu n g , welche in ihrer Mächtigkeit die 
grössten Schwankungen zeigt, ist leicht durch ihre dünngeschichlelen und meist 
weissen Bänke zu erkennen; doch kommen um H o rn u ssen  Localitäten vor, wo 
die Bänke thonreicber sind und dann grau aussehen.

Unten und oben sind die Ooiilhkörner klein, oft sandig, der Kalk gewinnt höch­
stens durch gerollte Schalenreste eine breccienarlige Structur.

Auflallend grob sind die Ooiilhkörner im m ittle ren  H a u p tro g en ste in  und bei­
nahe ohne Bindemittel, daher sie auch gerne auswitlern und zu Höhleubildung Ver­

anlassung geben.
Ich habe in meiner ersten Arbeit über den Aargau den Hauptrogenstein in drei 

Abschnitte getheilt und diese Trennung durch den Nachweis verschiedener abge- 

grenzler Thierzonen begründet.
Seither habe ich die Frage nicht aus den Augen gelassen und wurde durch 

weitere Ergebnisse noch fester in der Nothwendigkeil einer Abtrennung bestärkt und 
trenne danach den Hauptrogenstein in folgende drei Glieder:

1. U n te re r  H a u p tro g e n s te in , enthält ausser Östren acuminata, Gresslyia 
gregaria und einer Ceromya, keine bestimmbaren Petrefacten;



2. M ittle re r H a u p tro g e n s te in  mit Olypeopygus sinuatus, Echinobrissns 
Renggeri, Hemicidaris Luciensis, Cidaris meandrina, Homomva gibbosa und 
Corallenbänke.

3. O b e re r H au p tro g en ste in  mit Ammoniles Parkinsoni, Nerinea Basileensis, 
Mumien von kleinen Univalven und Bivalven.

Als Gruppe fassen wir die gesammten Niederschlage zwischen Ammonites Blagdcnj 
und Rbynchonella varians unter dem alten mundgerechten Namen Hauptrogenstein 
zusammen.

a. U n t e r e r  H a u p t r og e ns t e in .

Er beginnt bald als dunkleres, bald als helleres thonigschiefcriges Schlamm­
gebilde, anfangs mit nur wenigen vereinzelten Oolilhkörnern. In dieser Grenz­
region steckt Belemnites giganleus zuweilen noch zahlreich. Wenige Fuss höher 
setzen reine Oolithe schon selbstständige massige Bänke zusammen, welche in dem­
selben Verhältnisse, wie sie nach oben sich entwickeln, lichtere Färbung annehmen.

Auf ihrer ganzen Mächtigkeit von ca. 6a M. bleibt ihr petrographischer Charakter 
ziemlich gleich, für den Paläontologen langweilig und ermüdend.

Man begegnet zuweilen Spuren von abgenutzten Pecten- und Auslerschalen, 
ober nur die kleine Oslrea ncuminatn ist noch bestimmbar vorhnnden.

Jetzt tritt beinahe plötzlich ein neuer Wechsel von thonreicheren Schichten mit 
zwischengelagerten groben Oolilhbänken ein, welche in ihrer Basis besonders reich 
an Mergeln sind, und wir befinden uns damit in der mittleren Abtheilung.

h. Mi t t l e re r  Haup t rogens t e i n .

na. Homomyenmergel (Gressly)

Durch den losen Zusammenhang des Gesteines begünstigt, fallen zahlreiche Stein— 
kerne der an diese Mergel gebundenen Homomva gibbosa, Ag. heraus.

Die oolitliische Structur ist dem gelben Mergelkalk sehr untergeordnet. Die 
nördlichste Grenze der Homomyenmergel liegt ungefähr auf der Linie W a l d e n b u r g -  
K o r n b e r g - F r i c k b e r g - H o r n u s s e n .  Dann sah ich die Mergel mit unverändertem 
Charakter am S t i e r e n b e r g  oberhalb Giinshcrg bei Solothurn.

Nach Gressly sollen sie auch im B e r n e r -  und N e u e n b u r g e r - J u r a  von ihm 
nachgewiesen sein.

Darüber folgen grohoolithische Bänke mit Echinodermen: es sind die



bb. SlonatoMehiehten.

Grobkörnigere Oolilhbanke als diese gibt cs überhaupt nicht im braunen Jura. 
Die durchschnittliche Grösse der Rogenkörner betragt 1— Oft sogar kommen 
dünnere Schichten voll von erbsengrossen gerollten Geschieben vor.

Sie sind lose durch Kalksinter unter einander verbunden, führen gewöhnlich 
etwas Eisen und erhalten davon beim Anwittern gelbbraune Färbung. In einigen 
Gegenden der Westschweiz sah ich diese Schichten als harte weisse Oolilhbanke, so 
namentlich im B e r n e r - J u r a  an der Strasse M alle -C ö te  zwischen C orno l und 
Les R an g iers . Diese Stelle ist besonders reich an Clypeopygas sinualus, nach 
welchem Pelrefacte ich die Schichten benannte*). Ein zweites wichtiges Petrefact 
ist Echinohrissus Renggeri, Des. Ich habe denselben in den Sinuatusschichten von 
Ilornussen zuerst aufgefunden und vor mehreren Jahren auch bei L ö rrach  in diesen 
Schichten entdeckt, wo die Oolithe als kreideweissc massige Banke in einem Stein­
bruche unweit des Schützenstandes blosgclegt sind. Ilr. Prof. F. Sandberger führt 
in seinen „Beobachtungen im mittleren Jura des badischen Oberlandes“ den Echinob. 
Renggeri auch von vielen dortigen Localitiiten an.

Aus der Westschweiz ist er bis jetzt nicht bekannt geworden.
Die Sinuatusschichten erstrecken sich schon etwas weiter nach Osten als die 

Homomyenmcrgel; wir sehen sie am W essen !)e rg  über dem Rebgelande bei Hotlwyl 
ca. 10 M. mächtig nnstehen; weiter gegen den Rhein hin lassen sie sich nicht mehr 
nachweisen.

Ihre Mächtigkeit ist bemerkenswerthen Schwankungen unterworfen. Bei H o r- 
nu ssen  und B üren erreichen sie kaum 5 AI., wahrend sie an der Strasse M a lle -  
C ö to  im Berner-Jura wohl 15 M. mächtig sind.

L is te  d e r V e rs te in e ru n g e n  aus den  S in u a tu ssc h ic h te n :
Isastroa lenuistrinta, Edw. & Haimo. Südlich von Lauenbrück e e n  Haendorf an <lor neuen 

.Strasse und östlich von Hornussen.
Microsoleiui poros.ii, Linz. An den vorigen L»o«Utäte...
Lasmophvllia rclorla, d’Orb. Friekberg.
I’enlacrinus Nicoletti, Thurm. Hornussen. Weissenstein bei Solothurn aui Weg auf den Homberg.
Clvp'eonv-us sinualus, Lcske sp. Wessenberg, Huren, Sulz gegen Mönthal am Fuss des Kreis- 

1 1 ''a .k .r , Ilornuwieo. Sehambeleii. im Steinbruelie südlich von Waldenburg, Municnfeld bei
Liestal, an der Strasse Mallc-Cote bei Les ltangiers.

Echinohrissus Renggeri, Des. Südöstlich vom Scbeibenstand bei Lörrach. Wessenberg, Hornussen. 
Lanjroiil»nnk.

*) Moesob. das Flözgebirge im Aargntt isr.ll. pag. 10.



Holectypus depressus, Leske sp. Hornussen, Büren.
S tom ech inus Caumonti, D es. Homussen, Ueken, M&lle-Cöte, Strasse von Belle-Rive nach Movelier, 

Kt. Bern. An dem Exemplare von Hornussen haften noch die dünnen glatten Stacheln. 
H em icidaris L uciensis, d’Orb. Lörrach mit Echinob. Rcnggeri, Waldenburg.
Rhynchonella aculicosta, Hehl. Wessenberg.

» obsoleta, Sow. Homussen, Fuss des Kreisacker bei Sulz, Waldenburg, Günsberg, Malle- 
Coto bei les Rangier«.

Terebratula maxillata, Sow. Büren, Wessenberg, Günsberg, Malle-Cöte.
» ornilhocephala, Sow. Hornussen.
» C adom ensis, D esl. Südlich von Büren.

Ostrea coslata, Sow. Hornussen.
* acuminala, S ow . An allen unter dieser Abtheilung genannten Localitaten.
a Knorri, ZieL Hornussen, Linnberg.
» explanala, Goldf. Hornussen.
» gregaria, Sow. Hornussen, Malle-Cöte. Ich habe diese Muschel in 7 selbstgesaminelten

Exemplaren vor mir und glaube mich davon überzeugt zu haben, dass sie von der 0 . gregaria 
des oberen Jura nicht zu unterscheiden ist. 

a flabelloides, Lam. Hornussen.
Peclen laminatus, Sow. Malle-Cöte.

» Saturnus, d’Orb. Hornussen.
» Renevieri, Opp. Hornussen.
a ambiguus, Goldf. Frickberg, Komberg, Homussen, Malle-Cöte.
» Dewalquei, Opp. Homussen.

Avicula MUnsteri, Goldf. Frickberg.
* echinala, Sow. Lörrach, Büren, Wessenberg. Homussen, Erlinsbach bei Aarau, Walden­

burg, Günsberg.
Trigonia coslata, Park. Malle-Cöte.
Lima cardiiform is, S o w . Homussen. Frickberg.

» duplicata, M. & L. Langenbruch.
» semicircularis, Goldf. Kornberg.

Limea duplicata, Mü. Homussen, Wessenberg.
Pinna Buchii, Koch & Du. Hornussen, Frickberg.
Astarle rhomboidalis, Morr. Lyc. Homussen.
Hornomya gibbosa, Ag. Ein Exemplar von Homussen.
Pholadomya bucardium, A g. Homussen, Linnberg, StafTeleggstrasse oberhalb der Schellenbrücke, 

Günsberg.
Pleuromya clongata, Ag. Wessenberg, Thiersteinbcrg bei Frick, Homussen. 
ßelemnites giganteus, Schloth. Hornussen, Sulz, Malle-Cöte.

» WUrltembergicus, Opp. Hornussen.
Scrpula socialis, Goldf. Hornussen, Sulz.

» flaccida, Goldf. Mit der vorigen Art.
* conformis, Goldf. Homussen.

ec. Die Schichten de« Cldarla meandrlna.

Auf den Sinuatusschicbten folgt ein System von feinkörnigen Oolithbänken, wech­
selnd mit thonreichen Zwischenlager Die festen Bänke sind bräunlichgelb, die schie­



ferigen Thonkniklagen grau, seltener gelblich oder röthlich. Au der GisulaOuh sind 
sie ausnahmsweise dolomitisch, sehr massig und von kreideweisser Farbe.

Ich habe die Schichten mit dem Namen des dafür bezeichnenden Pelrefactes belegt.
Die Meandrinaschichten sind ein wichtiger Horizont im mittleren Hnuptrogenstein 

von nicht unbeträchtlicher Verbreitung. Ich habe sie aufgefunden an der Nordseite 
des Kornberges bei Frick, an der Gisulafluh und am Laubberg bei Gnnsingen; weniger 
mächtig kenne ich sie in der Schambelen und in der Malzhalde bei Ehrendingen. 
Vor einigen Jahren sah ich sie auch bei Oberbipp, wo sie als Ausläufer einer Kette 
einen kleinen Grat gegen die Heerstrasse hin bilden. Das beste Profil findet man 
in diesen Schichten unstreitig am Stierenberg bei Giinsberg; die Localilüt ist reich 
an Stacheln von Cidaris meandrina. Das Profil setzt auch noch durch tiefere und 
jüngere Oolithschichten, so dass man die untere und obere Grenze dieser Etage recht 
gut nachweisen kann.

Ich habe früher diesen Horizont als «S ch ich ten  d es C idaris  Schm idlin i*  
unterschieden; seither aber habe ich mich durch Vergleichung des C id aris  S chm id- 
lin i, Des. mit den Agassiz'schen Originalexemplaren von Cidaris meandrina, welche 
letztere in Solothurn nufbewahrt werden, überzeugt, dass Cid. Schmidlini nur eine 
Varietät von Cid. meandrina bildet. Das eine dieser Originale liegt in der ehe­
mals Hugischen Sammlung, jetzt Eigenthum des Museums von Solothurn; auf der 
Etiquelte ist Giinsberg als Fundort genannt, woran nicht zu zweifeln ist, da ich im 
Sommer 1862 an jener Locnlilät selbst mehrere Exemplare aus den anstehenden 
Schichten brach. Dagegen ist die Terrainbezeichnung Ilugi's, wonach der Stachel 
aus dem Terrain-ä-Chailles stammen soll, unrichtig. Das zweite Original fand ich 
in der Gressly'schen Sammlung zu Solothurn, es soll aus der Gegend von Trimbach 
stammen. Auch hier wird das Tcrrain-ä-Chnil!es als Lagerstätte genannt; aber das 
petrographische Aussehen des Gesteins hat durchaus nichts mit dem Terrain-ä-Chailles 
aus der Gegend von Ollen gemein. Dagegen steht im ^Rinnthol“, nördlich von 
Trimbach, der mittlere Ilauptrogenslein sehr schön an und ich zweifle keinen Augen­
blick, dass Gressly von daher in dessen Besitz gekommen sei.

Vom Kronberg bei Frick liegen über 60 Stacheln von Cid. meandrina vor mir, 
welche nlle etwas unter sich difleriren; die einen nähern sich mehr dem Cid. Orobus. 
Ag., andere scheinen Cid. Courlaudina, Cott. näher zu stehen.

Eine grosse Verwandtschaft damit hat auch Cid. glandnrius, welcher Stachel in 
den gleichen Banken mit Cid. meandrina vorkommt; zwischen beiden Arten findet 
man gewisse llebergänge, welche die Reinheit der Species etwas in Verdacht bringen.
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Die M ean d rin a sch ich ten  enthalten au einigen Legalitäten eine Corallen-Fauna, 
welche durch mehrere Bänke geht. Dieselbe ist namentlich deutlich in den Oolithen 
des Gisulafluhkammes entwickelt. Die Verwandtschaft der Arten mit den Coraiien 
des weissen Jura und die weisse Farbe der etwas dolomitischen Bänke mag wohl 
auch Ursache gewesen sein, dass L. v. Buch dieselben für Corallien des oberen 
Jura erklärte.

ln die gleiche Zone gehören die Corallenbänke am Kornberg und Thiersteinberg 
bei Frick, an der Malzhalde bei Ehrendingen und am Achenberg bei Kültigen und 
diejenigen über den S in u a tu ssc h ic h te n  an der Strasse Malle-Cöle im Berner-Jura.

Eine Anzahl Versteinerungen der tieferen Zone wiederholt sich in diesen Nieder­
schlägen. Die Fauna der Meandrinaschichten mag in folgendem Register ziemlich 
vollständig aufgezählt sein :

Pinastrea Langrunensis, d’Orb. Gfeulafluh.
Prionastrea limilata, d’Orb. Thiersteinberg, Malle-Cotc.
Microsolena porosa, Lmx. Gisulafluli, Koniberg.
Isastrea Lcnuislriata, Edw. & Heime. GLsulafluh, Koniberg, Sissacher-Fluh.
Lithodendron Zollerianutu, Qu. Kornberg.
Pentacrinus, cf. nodosus, Qu. Sissaehcr-Fluh.
Hcmicidaris Luciensis, d’Orb. Movelier.
Cidaris meandrina, Ag. (Cid. Schmidlini Des.) Laubberg bei Hottwyl, Korubcrg bei Frick, 

Waldenburg und Sissaclier-Fluh in Basselland, Oberbipp zwischen Olten und Solothurn, 
Günsbergcr-Sticrenberg.

» glandifera, Goldf. Frickbcrg, Schambelen, Ehrendingen, 
w Courtaudina, Colt. Gisulailuli.

Rhynclionella obsolcla, Sow. Waldenburg, SissAcher-Fluh.
Ostrea acuminata, Sow. An allen oben genannten Localituten.

» coslata, Sow. Günsberg.
Kxogyro reniformis, Goldf. Waldenburg.
Pccten Dewalquei, Opp. Zahlreich um Kornberg und Thiersteinberg.

» ambiguus, Sow. Gisualfluh.
Lima cardiifonnis, Sow. Kornborg, häutiger an der Sixsaclier-Fluh.

• bellula, Morr. & Lyc. Frickberg, Thierstein. Oberbipp und mit der vorigen Art.
» semicucularis, Goldf. Kornberg.
® duplicata, Morr. & Lyc. Waldenburg.

Mytilus slriolaris, Merian. Günsberg.
Natica, sp. ind. Kornberg.

Im nördlichen Tafelland des Kantons Baselland fehlen die Meandrinaschichten. 
Die Bänke des Clypeopygus sinuatus liegen im Contacte mit den Schichten der Rhyn- 
chonella varians. Schon vor einigen Jahren hat inein verehrter Freund, Hr. Prof. 
A. Müller, obige beiden Petrefacte auf einer Liste aufgeführt, hat aber ganz richtig 
hinzugesetzl: „im grobkörnigen Oolillie, unmittelbar über dem Hauptrogenstein**.



Im October 1864 begierig ich mit Hrn. Prof. Müller das Plateau auf Munienfeld 
bei Liestal und überzeugte mich wirklich, dass der obere Elauptrogenstein in jener 
Gegend fehlt, indem dort unmittelbar auf den Sinuatusschichten der Cornbrnsh abge­
lagert ist und die Petrefaclen beider Stufen auf den Feldern zusammen Vorkommen. 
Um diese Verhältnisse mit anderweitigen zu vergleichen, wählt man am besten die 
Umgebungen westlich von Liestal.

Man findet iin Ansteigen gegen die „ S ic h te rn “ am Fahrwege, etwa 10 Minuten 
vom Bahnhof Liestal, einen Steinbruch in fast kreideweissem Hauptrogenstein ange­
legt; er gehört der unteren Stufe an. Der stellenweise lockere Oolith enthält viele 
kleine Gasteropoden und Bivalvcn. Von hier sollen auch die schönen Reste von 
Isocrinus Andreae stammen, welche man in fast allen grösseren Sammlungen der 
Schweiz trim. Je naher man von da gegen das Plateau anrückt, welches ca. 80' über 
der Sohle des genannten Steinbruches liegt, desto dünner werden die Bänke. Diese 
Höhe des Abhanges repräsentirt die ungefähre Mächtigkeit des anstehenden unteren 
Hauplrogensteins.

Ist die Terrasse erreicht, so stellt sich eine 2 Fuss dicke Pholadenbnnk ein, 
welche auf ihrer ganzen Oberfläche wie ein Sieb durchlöchert ist.

Darüber folgen die groben Oolilhe des Clypcopygus sinuatus und dann die Bänke 
mit Gervillia Andreae. H ier feh len  a lso  die H om om yenm ergel so w ie  die 
M eandrinnsch ich ten  sammt dem ganzen oberenHauplrogensteinund seinen Nerineen.

Gervillia Andreae liegt im westlichen Aargauer-Jura überall in der Basis der 
Variansschichten und hier ist ihre Schicht als Dach des mittleren Hauptrogensteins 

vorhanden.
Hat man das nun folgende breite, aus Variansschichten bestehende Plateau gegen 

Gernpen überschritten, so steht man vor einer zweiten mächtigen Terrasse und erwartet 
nun bestimmt, in derselben den weissen Jura zu finden. Statt dessen aber starren 
uns hier wieder die steilen regelmässigen Wände des u n te re n  H a u p tro g e n s te in s  

entgegen.
Für diese rätselhafte Erscheinung hat mein Freund Müller schon längst den 

Schlüssel gefunden. Er erklärt diese abnorme Lagerung durch das Vorhandensein 
einer llebungs- oder, wenn man will, Senkungsspnltc, welche am Fasse der zweiten 
Terrasse hinslreicht. Die zweite Terrasse trägt das Munienfeld und hier namentlich 
findet man nicht seilen die schönen Fossile des Cornbrash mit Clypeopygus sinuatus

zusammen.



3. O b erer H a u p tro g e n s te in .

Wir haben es auch in der obersten Abtheilung des Hauptoolithes mit einem sich 
nur durch Lagerung und Fauna von den unteren Stufen dieser Bildung auszeich­
nenden Gliede zu thun.

Die Niederschläge bilden dünne Plaltenbänke von vorherrschend oolithischer, 
seltener spathiger Textur. Die Platten sind bräunlich bis ganz weiss, klingend hart 
und liefern vortreffliche Bausteine. Ausnahmsweise findet man an ihrer Stelle auch 
graue thonreiche Kalkbänke; in diesem Falle sind sie ungemein reich an Ostrea acu- 
minala, Serpula socinlis und Terebrateln. Eine solche pctrefnctenreiche Stelle ist 
am „K apf“ bei Ilornussen durch einen Bergrutsch aufgeschlossen.

An dieser Localität fand ich im Jahre 1854 mehrere Exemplare von A m m onites 
P a rk in so n i; damals hielt ich das Gestein, des mergeligen Aussehens wegen, für 
eine veränderte Facies der Discoidenmergel (Variansschichten) und führte in der 
nachgenannten Beschreibung den Ammonites Parkinsoni in dieser Zone auf (Flötz- 
gebirge Aargau’s, pag. 45). Mit A. Parkinsoni fand ich dort zum ersten Male 
N e rin ea  B asileen sis .

Ueber dem Rutsch erheben sich noch ca. 25 Meter compactere Schichten; sie 
gehören ebenfalls noch zu dieser Stufe. Dies Parkinsoni-Lager im obern Ilaupt- 
rogenstein scheint sein tiefstes Belt zu sein und zwar nur in den Gegenden, in 
welchen der llnuplrogenslein sich abgelagert hat. Dagegen da, wo er fehlt, geht 
der Ammonit viel näher an die Zone des A. Humpliriesianus, wie z. B. in der Betznau 
und bei Zurzach.

Nerinea Basileensis mit A. Parkinsoni liegen also in der Basis des obern 
Ilauptrogensteins. Dies Verhältniss haben wir in den Gebirgen, w’elche zwischen 
Waldenburg und der Gisulafluhkelle bis ins Frickthal und bis fast an den letztgenannten 
Berg Vordringen. Im Kanton Bern (Movelier) und NW. von Waldenburg bilden die 
Nerincen die obersten Hauptrogensteinlager; jenen Gegenden fehlen somit die mehr 
als 25 M. mächtigen Oolithe, welche im Fricklhale u. s. w. die Nerineenlager bedecken.

Der obere Ilauptrogenstcin ist am schönsten entwickelt bei W ald en b u rg  und 
L an g en b ru ck  am I la u e n s te in  und an den Bergen um T rim bach , in der Umge­
bung von O b e re r lin s b a c h , am Brunnenberg und Achenberg bei Külligen, an der 
Wasserfluh und am Königslein, bei Densbilren, Ueken, am Kornberg, Thierslein- und 
Frickberg, bei Ilornussen am Zeiher-lloiuberg und endlich auch am Günsberg bei 
Solothurn.



Wohl am reichsten an zierlichen G aste ro p ö d en  und minutiösen B ivalven  sind 
die oberen Oolithe dieser Abtheilung am S o n n e n b e rg  bei Zeiningen. Die dortigen 
weissen Oolithe verwittern, des kreidigen Bindemittels wegen, sehr leicht, wobei 
die winzigen Müschelchen sich tadellos aus dem Gesteine schälen.

Ich habe eine Reihe dieser Gasteropoden gesammelt und eine Anzahl davon mit 
den von Morris <fc Lycett aus M inchinham pton publizirten Arten verglichen und 
eine überraschende Uebereinslimmung gefunden.

An anderen Localitaten findet man ausser Millionen Schalen von Ostrea acuminata 
selten ein bestimmbares Petrefact.

V e rs te in e ru n g e n  des o b e re n  H a u p tro g e n s te in s  vom S o n n en b erg  bei 
Z e in in g en :

Ostrea acuminata, Sow.
Trigonia costata, Park.
Astarte minima, Sow.
Opis lunulata, Dcsh.
Cardium semicostatum, Lvc.
Area Prattii, Morr. & Lyc.

n sublaevigata? d’Orh.
Pileolus laevis, Morr. & Lyc.

» plicatus, Sow.
Monodonta Lyelli, Arcli.
Delphinula discoidea var., Morr. & Lyc. 
Nerita ininuta, Sow.

iNerinea Basileensis, Th.*) 
t  acicula, Arch.
» Dufrenoyi, Morr. & Lyc. 

Stricklandi, Morr. & Lyc. 
Solarium.
Trochus.
Chemnitzien.
Myocoucha.
Corbis.
Dentalium.
Tancredia.
Monodonta.

V e rs te in e ru n g e n  d ie se r  Zone v o n  H o rn u ssen :

Ostrea acuminata Lima pecliniformis.
Area cancellina Nerinea Basileensis.
Avicula echinala Ammonites Parkinsoni.
Lima iluplicata, Morr. & Lyc. Sorpula socialis, Goldf.

Versteinerungen des o b e ren  l la n p tro g e n s te in s  n a ch fo lg en d e r L o c a -  

l i tü le n :
O slrea acum inata. WiiMcrHuh, Brunnenberg, südlich von der Ruine Urgiz bei Densbüren; Tliier- 

steinberg, Kornberg. Frickberg, Mühlberg bei Hottwyl.
Kxogyra reniformis, Goldf. Frickberg.
Pccten Saturnus. Frickberg und Tluerstcinbcrg.

» Itenc vieri. Frickberg.

*( Unter Nerinea Hisilcensis verstand Thurmann die von Bruckner gezeichnete Nerinea aus dem Haupt- 
rogenstein vom Warten!,erg. w ährend Nerinea Bruckneri Th. einer der vorigen nahestehenden Art des Astartien 
angohort (siehe Etallon: Lethea Bruntrutana, pag. 93).



Avicula echinata. Frickberg, Thiersteinberg, Mühlberg.
» costata. Mit der vorigen Art.

Mytilus im brientus, S o w . Wasserfluh, Densbüren, Mühlberg, Frickberg.
Lima duplicata. Mühlberg.
A starte d elrita , Goldf. Thiersteinberg.
?Sphaera  Madridi, Morr. & Lyc. Thiersteinberg.
Area su b laev iga ta , d ’Orb. Mühlberg.

» cnncellina, d ’Orb. Wasserfluh.
P holadom ya texto , A g. Frickberg.
Purpurina ornata, cTOrb. Frickberg.
A m m onites Parkinsoni. Frickberg.
Serpula socia lis. Frickoerg.

Ich bin geneigt, die dunkeln Mergel und Mergelknlke, welche in der Betznau 
und am Nassenberg eine grosse Menge von A m m onites P ark in son i enthalten, nebst 
der charakteristischen A vicula  ech inata  mit dem oberen Ilauplrogenstein zu paralleli- 
siren. Sic sind im nordöstlichen Anrgau, ganz wie die P a rk in so n isc h ic h le n  in 
Deutschland, entwickelt; sie enthalten auch dieselben organischen Reste, tragen die 
pctrographischen Kennzeichen der Parkinsonischichtcn und lagern wie dort auf den 
Humphriesianusschichten. Die gleiche Lage nehmen sie ein bei Birmensdorf, Holder­
bank, Zurzach und an all denjenigen Punkten, wo der eigentliche Hauptoolith fehlt.

Der obere Ilauptrogenslein an den genannten Localitiilen ist von den Varians- 
schichten bedeckt, sowie die Parkinsonischichlen in der Betznau, bei Zurzach, am 
Nassenberg, Birmensdorf und Auenstein und hat also auch nach oben die jungem 
Cornbrash-Niederschliige als gleichzeitige Decke wie die schwäbischen Parkinsoni- 
schichten, vielleicht nur mit dem Unterschiede, dass in den schwäbischen Varians- 
schichten A m m onites P a rk in so n i fehlt, während er bei uns bis an die tiefsten 
Lager des Ammon, macrocephalus hinaufsleigt. (Siehe die Profile 33, 34, 35, 37 u. 38.)

g. Variausschichten.

Unter dieser Abtheilung sind die Niederschläge verstanden, welche zwischen dem 
oberen Hauptrogenstein (Parkinsonischichlen) und den Macrocephalusschichlen ent­
wickelt sind, d. h. sämmtliche Schichten, welche Rhynchonclla varians enthalten.

Die Zone ist nicht nur im Jura der nördlichen Schweiz verbreitet, sondern östlich 
und westlich weit über unsere Grenze hinaus. Ich habe aber innert den Grenzen 
meiner Karte eines zwischen die Variansschichten eingeschobenen Gliedes zu erwähnen, 
welches sich pelrographisch und paläontologisch wesentlich von den bekannten Nieder­
schlägen anderer Gegenden unterscheidet. Ich nannte dies Zwischenglied schon früher:
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Spathkallce.

Die Spalhkalke sind mehr oder weniger eisenschüssige dünne Kalkplnücn von 
kryslnllinisch-späthiger Textur, selten mit Neigung zur Oolilhbildung und je nach 
dem Eisengehalt von grauer, grünlicher, brauner bis ziegelrolher Färbung.

Am K re isac k e r und bei B ö lls te in , wo ibr Eisengehalt bis 35 und 40 Proc. 
beträgt, wurden die Platten gebrochen und auf Eisen verhüttet. Noch sind am Kreis- 
ackcr bei Sulz die Stollen erholten, aus welchen vor mehr als 200 Jahren dos Material 
für das damals berühmte Laufenburger-Eisen gefördert wurde. Die S p a lh k a lk e  
kommen nur im Aargau vor; ihre westlichste Verbreitungsgrenze bildet der H übstel 
be i U eken und ihre östlichste Ausdehnung reicht bis in die Nähe von Z u rzach , 
also eine geographische Länge von 5 Stunden bei einer Breite von ca. 50 Minuten.

Die .Spalhkalke mögen im Maximum auf 17 Meter anschwcllen; an vielen Loca- 
lilnten bleiben sie aber weil unter dieser Mächtigkeit. Auffallend ist die abweichende 
Lagerung ihrer Bänke gegen das Hangende und Liegende, was namentlich gegen ihre 
östlichen Grenzen in die Augen fällt; ihre Schichten keilen nämlich meist nach allen 
Seiten spitzwinkelig aus, nach Art der Sandscbichten an den heutigen Flussnfern; 
ein solches Beispiel liefern ihre Bänke in dem Steinbruche am Rothenberg bei Man- 
dach. Dieser Auskeilungswinkel diflerirt oft zwischen 20°—40° gegen die Schichten­
lage des Hangenden und Liegenden.

Die Spalhkalke scheinen Niederschläge eisenhaltiger Quellen zu sein und ihre 
abweichende Schichtenslcllung mag bei der Ablagerung des Schlammes von der 
Wellenbewegung des Meeres herrühren.

Die Platten werden meist als Bausteine benutzt, wohl auch zur Pflästerung von 
Küchen und Gängen; sie haben den Ruf eines den Wilterungseinilüssen trotzenden

Gesteines.
Von Pctrcfacten kenne ich, ausser einigen globaten Terebrateln, welche übrigens 

von den typischen Formen der globata und sphaeroidalis etwas abweichen, nur noch 
ein einziges Exemplar von Rhynchonella spinosa aus den Spathkalken.

Wahrscheinlich enthielt das Wasser dieser eisenreichen Meeresbucht nicht die 
nölhigen Bedingungen zur Fristung des organischen Lebens. Darunter ober kommen 
in der Betznau und am Achenbcrg bei Znrznch schon einige Bänko mit reichlichen 
Exemplaren von R h y n ch o n e lla  v a r ia n s  vor, während sie in den Spathkalken 
selbst zu fehlen scheinen, dafür aber über denselben wieder zahlreich erscheinen. 
Es ist dies Vorkommen von Rh. varians unter den genannten Niederschlägen ein Grund 
mehr, dieselben als unteres Glied in die Variansschicbten einzureihen.
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Eigentliche Variansschichten.

Diese beginnen sich erst über den Spnthknlken typisch zn entwickeln; sie 
erfreuen jeden Freund palüontologischer Prachtstücke sowohl dorcli ihren Reichthum 
an Arten als an Formen. Wenn man zum ersten Male an einer noch unbesuchten 
Localitüt die reichen Variansschichten erreicht mit ihren zahllosen Versteinerungen, 
weiss man oft kaum, nach welcher Seite man sich zuerst bücken soll, um nichts zu 
versäumen. Dei solchen Aussichten füllt der Entschluss nie schwer, sich platt auf 
die Erde zu werfen, und man thul wohl daran, wenn nicht die zierlichen, oft kaum 
mehr als liniengrossen Echinodermcn und Gasleropoden auch dem schärfsten Auge 
entgehen sollen. Die Variansschichten nehmen nicht das kleinste Gebiet auf unserer 
Karte ein, was bei ihrer geringen Mächtigkeit nur durch die Thalsache erklärlich 
wird, dass das Plateau zwischen Ilochketle und Rheinzug, von Wölfliswyl bis auf 
den Kreisacker, sich breit unter dem weisseiv Jura hervorschiebt und so die Schichten­
flächen des oberen braunen Jura als Terrasse bioslegt.

Das mergelig ruppige Gestein hängt nur selten in festeren Bänken zusammen; 
gewöhnlich steht es faulig an und ist widerstandslos gegen Hacke und Pflug. Ihre 
charakteristische Farbe ist ein helles Gelbbraun, doch fehlen auch dunklere Abstu­
fungen nicht. Ist das Gestein sehr eisenreich, was gegen die obere Grenze zuweilen 
der Fall ist, so erhält es die rolhe Farbe des bunten Sandsteins und die Schalen der 
Muscheln sind dann in Eisenglanz verwandelt, während sich, im Innern der Gehäuse, 
Gölhit in feinen Nadeln ausscheidel.

Die Kennlniss der E chinodcrm enfniina vergrössert sich von Jahr zu Jahr durch 
neue Entdeckungen, und nicht minder diejenige der C cphalopoden  u. G a s le ro p o d e n . 
S a u r ie r r e s te  und Tlieile von K rebsen  sind zwar seltener, aber gewöhnlich von 
guter Erhaltung. Die B rachyopoden  sind überaus zahlreich; aus d ie se r  K lasse  
w ied erh o len  sich e in ze ln e  F o rm en , w e lch e  w ir schon in den H u m p h rie -  
s ia n u s sc h ic h tc n  k e n n e n  g e le rn t  haben , obsebon in den dazwischen liegenden 
Ooiithen ein Durchgehen derselben nicht nachgewiesen werden kann.

Die V a ria n ssch ich te n , mit Ausnahme der Spathkaike, sind aus einem Schichlen- 
complexe von beiläufig 7 — 9 M. Dicke zusammengesetzt.

Zuerst folgt auf den S pnlhknlkcn  das Lager der G erv illia  A n d re ae , hierauf 
einige Bänke, worin M ytilus b ipartilu s  und E ch in o d c rm en  vorherrschen; zu 
letzteren gesellen sich vorzüglich auch B id iaslo p o ra  M iche lin i, M o n lliv a ltie n  
und 1 h eco p h y llien . In höheren Schichten treten vorzüglich die G asle ro p o d en  
auf; bestimmtere Unler-Ablheilungen zu finden gelang mir bis dahin nicht.



Die G c rv illie n sc h ic h t und das Lager des M ytilus b ip a rtitu s  hat Prof. 
A. Müller schon früher auch im Kanton Basel beobachtet.

Ein längst bekannter Fundort ist die „Egg“ bei Erlinsbach, westlich von Aarau. 
(Prof. Oppel führte für die Variansschichtcn die Bezeichnung L a g e n a lissch ich te n  
ein; für die schwäbischen Niederschläge bis in's Randengebiet mag sie gelten; für 
unsere Gegenden ist diese Bezeichnung wegen der Seltenheit der T e re b ra tu la  
lag en a lis  unzulässig.)*)

Andere, nicht weniger reiche Fundorte sind nördlich von K ie n b e rg , westlich 
und nördlich von W ö lf lisw y l, dann das K o rn b e rg -P la lea u  bei Frick, die Umge­
bungen von U cken und H o rn u ssen , der K re isa c k e r , die V V essenbergsp itze , 
der Rebberg im „ N e tte i '” bei Birmensdorf, der östliche Steilfnll des L innberg  gegen 
Schinznach, die Oslseile des S o n n e n b e rg s  bei Zeiningen und die nördliche und 
westliche Umgebung von D eusbü ren .

Vor allen Muscheln zeichnet sich durch ihr zahlreiches Vorkommen die R h y n - 
ch o n e lla  v a ria n s  aus. Sie erfüllt oft ganze Bänke und ihre Reste bilden ein 
wahres Conglomernt; sie geht durch alle Schichten hindurch bis an die Grenze der 
M a c ro c ep h a lu ssc h ic h le n , während sie im Ilnuptrogcnstein und tiefer noch nicht 
gefunden wurde.

Ich halte der leichtern Kenntlichkeit wegen das Müscbelchen für ganz geeignet 
zur Bezeichnung dieser Niederschläge. Ilo lcc ty p u s  d ep ressu s  (Discoidea) mag 
durch Anzahl und charakteristische Form für den Anrgnu, die Kantone Basel und 
Solothurn nicht minder Wichtigkeit haben, was llr. Prof. P. Mcrian schon vor langer 
Zeit erkannte und desshalb die Schichten als „ D isco id e n in e rg e l“ bezeichnete. 
Doch gehört I lo lcc ty p u s  d e p re s su s  auch schon dem mittleren Hauptrogenstein 
an und flndel sich ausserhalb der Kantone Aargau, Basel und Solothurn in den Varians- 
schichten sehr seilen. An dem bekannten Fundorte „W an n e“ , zwischen Zollhaus 
und Epfenhofen am Randen, habe ich ein einziges Exemplar von ilolectypus depressus 
in den Variansscbichlen entdeckt, ebenso selten ist derselbe bei M ovelier, unweit 

Delsberg.
Ein anderer Vorschlag von Oppel: Das „D ig o n n b e lt“ als untere Abteilung 

der V a rio n ssc h ic h ten  cinzuführen, kann für unsere Gegenden so wenig berück­
sichtigt werden, als sein „ L a g e n a lis b e l t“ , indem bisher kein einziger Fund von 
T e reb ro l. digona mit Sicherheit aus der Schweiz bekannt geworden ist.

•) loh briuhte bi.« jetzt ans dom ganzen Anrgnu kaum oiu halbe* Duzend Exemplare von Terebratula 

lagenalis zusammen.



Eine von den V a ria n ssch ich te n  petrographisch unterscheidbare Entwicklung 
ist das D alle  n acrd e  im Jura von N euchäte l und W aadt. Ich sah das Gebilde 
bei N oiraigue im Vnl-de-Travers, ca. 30 Meter mächtig über den V a ria n s ­
sch ich ten  abgelagert; es gelang mir jedoch nicht, ausser Penlacriniten und schlecht 
erhaltenen Corallenarten, bestimmbare Petrelacle nachzuweisen, wodurch ihre Stellung 
im Systeme entschieden werden könnte*).

Unter dem D alle  n a c rö e  von N o ira ig u e  sammelte ich in den anstehenden 
V arian ssch ich ten  folgende Arten:

Uolectypus depressus, Lcske sp. Pholailomya doltoidca, Sow.
Clypeus Osterwaldi. Des. Ilhynchor.ella varians, Schloth.
Yerebratula intermcdia, Sow. Aminonitcs Parkinsoni;
Gollyrites ringens, Dcsmoul.

letzterer zahlreich.
Es unterliegt somit keinem Zweifel, dass wir in dem Überlagernden des D alle  

n a c ree  die ächten aargauischen V a ria n ssc h ic h te n  vor uns haben, welche hier 
ca. 30 Meter mächtig sind und für Cement gebrannt werden. Darunter folgt ein 
llauptrogenstein, welcher viele Aehnlichkeit mit den Homomyenschichten im Aargau 
hat. Ich sah in der Sammlung von Ilm . Jaccard in Locle auch grosse Exemplare 
von Lima cardiiforinis und Stacheln von Cidaris Courlaudina aus diesen Niederschlägen; 
beide Petrefacte sind bezeichnend für den mitllern llauptrogenstein; der obere fehlt 
somit auch bei Noiraigue.

Ueber dem D alle n a c re e  folgt bei Noiraigue eine zolldickc Schicht von O rn a lc u - 
thonen und unmittelbar darauf, wie im Aurgau, die B irm e n sd o rfe rsc h ic h te n  in 
der bedeutenden Mächtigkeit von 14 Metern. Die M ac ro cep h a lu ssck ich ten  fehlen.

Im Jura von Basel und Solothurn liegen die V a ria n ssch ich te n  zwischen I la u p t-  
ro g e n s te in  und M acro cep h a lu ssch ich len .

A m m onites P a rk in so n i fehlt nirgends darin.
Längst berühmt durch die Arbeiten von Agassiz und Gressiy sind die Fundorte 

Goldenlhal und Günsberg im Kanton Solothurn.
Beim Brunnen, zunächst westlich vom Kurhaus auf dem Weissenstein, sammelte

*) In ncucHtcr Zeit hat mir Hr. A. Jaccard in Locle seine Ausbeute aus dem Dalle nacree von Noiraigue 
freundlichnt zur Einsicht mitgetheilt. Ich fand in dieser Sammlung zahlreiche Foraminiferen, Diastoporen, 
Pentagonaster, Pcntacrinus Nicoleti. Stacheln und Körper von Cidariten mit Terebratula coarctata; eine an­
dere Terebratel mit feinen coiicentrischen Kunzein, scheint neu zu sein; Ostrea exjdanata und acuminata; 
Limea duplicata; Nerinea, ähnlich N. Dosileemd.s.

Nach den bestimmbaren Arten aus dieser Sammlung scheint das Dalle nacree noch zu den eigentlichen 
Variansschichten zu gehören.



ich vergangenen Sommer, nebst vielen andern Versteinerungen, auch den A. Par- 
kinsoni in mehreren Exemplaren, neben Ostrea Knorri.

Der Keller des Kurhauses selbst steht ebenfalls in V a ria n ssc h ic h te n , welche 
von da bis gegen die R öthifluh an vielen Stellen biosliegen.

V e r s t e i n e r u n g e n  d e r  V a r i a n s s c h i c h t e n :
A lecto dichotom a, Lmx. Kornberg, Kienberg.
Microsolcna porosa, Lmx. Movelier.
Lnsmophyllia subtruncata, d’Orb. Koniberg.
Bidiastopora Michelini, Edw. Kornberg, Hornussen, Bötzen, Sonnenberg bei Zeiningen.
Diastopora verrucosa, Edw. Koniberg, Bötzen, Wessenberg.
Monticulipora pustulosa, d’Orb. Wessenberg, Koniberg.
Ceriopora ramosa, d’Orb. Kornberg.
Polytreina pyriformis, d’Orb. Kornberg.
Cotyledcrma. Uebereinstimmend mit der Basischen C. lineata, Qu. Kornberg.
Pelagia elypeatn, Lmx. Kornberg.
Anabatia orbulites, d’Orb. Kornberg, Kienberg, Morelier.
Thecophyllia numismalis, d’Orb. Kornberg.

» decipiens, Edw. & Hairoe,"d’Orb. Kornberg, Kienberg, Bötzen, Kreisacker. 
Cycloliles Langi, Qu. sp. Kienberg, Wölfliswyl, Kornberg, Densbüren, Ueken, Ho müssen, Bötzen, 

Kreisacker, Egg bei Eiiinsbach, öonneuberg bei Zeiningen, Movelier.
Pentacrinus und Crenaster. Mehrere Spccies. Kornberg, Oberbuchsiten und Günsberg. 
Mespilocrinus macrocephalus, Qu. Kornberg, Kreisacker, Egg.
Cidaris Mülleri, Des. (Manuscript). Günsberg.
Pseudodiadema Parkinsoni, Des. Egg bei Aarau.

» W rightii, Colt. Kornberg.
» homostigma, Ag. sp. Mit der vorigen Art.

A crosalenia sp in o sa . A g. Kornberg, Kreisacker, Wölfliswyl, Egg bei Erlinebach, Munienfeld bei 
Liestal, Wanne beim Zollhaus am Banden, 

s granulata, Mer. sp . Egg, Kreisacker, Gegend von Liestal.
H em ipedina e leg a n s , D es. Kornberg, Holderbank, Kreisacker, Munienfeld.
H olectypus d e p ressu s , L eskc sp . Munienfeld, Sonnenberg bei Zeiningen, Kienberg, Wölfliswyl, 

Kornberg, Ueken, Deusbürcn, Umgebung von Homusscn, Eltingen, Kreisacker, Südseite 
des Linnberg, Kasteien am Weg nach Oberflachs, Holderbank, Birmensdorf, Miseren, 
Betznau, Rothenberg, Wessenberg bei Hottwyl, Acbcnberg bei Zurzach, Limmatbett unter­
halb Baden, Wanne beim Zollhaus und an der Fützeuer-Steig am Nordfusse des Randen, 
Movelier, Oberbuchsiten, Waldenburg, Droit de la Chaire im Berner-Jura.

Collyrites analis, Desmoul sp . Ueberall mit Holcctyp. depressus.
* ringens, Desmoul sp. Binncnsdorf, Rothenberg, Wanne bei Zollhaus, GoldenthaL 

Dysastcr M oeschi,’ Des. Kornberg, Hornusseu, Ueken. Kommt auch in den Macroccph.-Sch. t o i. 
Hyboclypus gibberulus, Ag. Kienberg, Wölfliswyl, Kornberg, Hornussen, Kreisacker, Günsberg. 
Echiuobrissus clunicularis, Blainv. sp. An den vorhergenannten Fundorten.

# am plus, Ag. sp . Kornberg, Kreisacker. Densbttrcn.
dypeus rostratus, Des. Wölfliswyl. Kornberg, Hornusscn, Kreisacker, Staffelegg.

» S o lo d u n n u s , Ag. Koniberg. Wölfliswyl, Krcisackcr, Bettlacherbcrg.
C lypeopygus quadratus, Mich. sp . Kienberg, Wölfliswyl, Koniberg, Kreisacker.



Clypeopygus Hugii, Ag. sp . Kommt überall mit Holectypus depressus vor.
Pygurus Michelini, Cot. Wölfliswyl, Kornberg, Kreisacker, Densbüren, Staffelegg. Ziemlich selten. 
Thecidium trianguläre, d’Orb. Kornberg, Egg bei Erlinsbach.
R hynchonella varians, S cb lo lh . An allen Fundorten des Holectypos depressns, namentlich zahl­

reich in den tieferen Bänken.
» sp inosa . S ch lo th , sp . Mit der vorigen Art, doch weniger zahlreich.
0 ob so le la , S o w . Komlerg, Kreisacker, Movelier.
» concinna, S o w . Egg bei Erlinsbach, Wölfliswyl, Kornberg, Hornussen, Densbüren,

Kreisacker.
• costata, d ’Orb. Kornberg.
» acu licosta , Hehl. Kreisacker.
0 trip licosa, Qu. Kornberg und Kreisacker.
0 H adensis, O pp. Mit der vorigen Art.
s T riboleti, Merian. Landstrasse östlich von Brot im Val Travers,
s M oricri, D av. Günsberg.

T erebratula globota, S ow . Movelier, Holderbank, Kornberg.
s sphaeroidalis, S o w . Wanne beim Zollhaus am Randen, Wessenberg, Birmensdorf.
• bullata, S o w . Kombcrg, Kreisacker.
» E theridgii, Dav. Egg bei Erlinsbach.
» m axillala, S o w . Wanne beim Zollhaus.
» F le isch en , O pp. An den oben genannten Localitäten zahlreich.
» cf. hybridae, D esl. Linnberg.
» coarctata, Park. Komberg, Oberbuchsiten.
» subbucculenta, Chap & Dew. Birmensdorf, Egg, Kornberg, Achenberg bei Zurzach. 

Wanne beim Zollhaus am Randen.
0 alveala, Qu. Lägern, Nord-Abfall. Räuden bei Fützen, Stutz am Eichberg im 

Wutachthal.
» emarginata, S ow . Wessenberg, Komberg, Egg, Brot im Val Travers.
0 d ip tych a , Opp. Komberg. Linnberg, Kreisacker, Wessenberg, Laubberg, Movelier.

Fützeuer-Steig.
» Bentleyi, Morris. Mit der vorigen Art.
0 lagcnalis, Schloth . Egg, Schellenbrücke an der Staffelegg, Komberg, häufiger an der 

Wanne beim Zollhaus.
0 ornithocephala, Sow. Egg, Komberg, Kreisacker, Bürer-Horn, Birmensdorf, Wanne 

beim Zollhaus.
o M andelslohi, O pp. Mit der vorigen Art.
» carinala, Lam. Komberg, Linnberg, Birmensdorf, Wanne beim Zollhaus und Fützener- 

Steig am Randen, Raimeux.
•  Phillips!, Morr. Schellenbrücke an der Staffelegg und Wessenberg.
» in term edia , S o w . Ueberall zahlreich mit Rhynchonella varians.

Ostrea Marshi, S o w . Wölfliswyl, Komberg, Bötzen, Kreisacker, E gg, Linnberg, Birmensdorf, 
Günsberg.

» explanata, Goldf. Komberg, selten.
* costata, S o w . Kienberg, Komberg, Bötzen, Achenberg bei Zurzach, Movelier.
» acuminata, Sow. Komberg, Kreisacker, Ueken, Egg bei Erlinsbach.
» Knorri, ZieL Komberg, Bötzen, Kreisacker, Achenberg bei Zurzach, Birmensdorf, Kastelap, 

Egg, Movelier, Wanne beim Zollhaus.
» Sowerbyi, Morr. & Lyc. Komberg.



Oslrea obscura, Sow. Achenberg bei Zurzach, Kornberg, Wanne, Günsberg.
Plicatula fistulosa, Morr. & Lyc. Kornberg. Wessenberg.

» Parkinsoni, Qu. Kornberg.
» robusta, nov. sp . Kornberg.

Pecten annulatus, Sow., var. obscurus. Kornberg. Egg.
» Luciensis, d ’Orb. Kienberg, Kornberg, Wessenberg, Günsberg.
» hemicostatus, Morr. & Lyc. Movelicr, Egg.
» am biguus, Goldf. Kornberg, Linnberg.
» D ew alquei, Opp. Schellenbracke an (1er Staffelegg, Egg bei Erlinsbach and mit A. Park, 

am Glarntach.
n Bouchardi, O pp. Kornberg, Kreisacker, Wessenberg, Linnberg, Birmensdorf, Egg, Wanne 

beim Zollhaus, Gunsberg, Movelicr. 
l laminalus, S o w . Egg, Kornberg.
» Saturnus, d ’Orb. Kornberg, Günsberg.
» Renevieri, O pp. Betznan, Hornussen.
» R h elu s, d ’Orb. Kornberg.
D vagu n s, S o w . Wölfliswyl, Kornberg, Hornussen, Kreisacker, Wessenberg, Egg beim Zoll­

haus am Randen, Günsberg, Movelier.
n Rypheus, d’Orb. Kornberg, Ueken, Bötzen, Linnberg, Egg, Günsberg, Fützen am Randen. 

Hinnites Morrisi, nov. sp. (=  lliouites velatus, Morr. & Lyc. Tab. 2. Fig. 2.) Egg bei Erlinsbach. 
Perna thermarum, nov. sp.*) Limmatbett bei Baden.
Posidonomya Buchii, Roe.(Estheria?) Kornberg, Betznau, Birmensdorf, Egg. Am Glärnisch mit A. Park. 
Avicula costata, Sow. Egg, Betznau.

» echinata , Sow . Kienberg, Kornberg, Kreisacker, Malzhalde Nordseite der Lägern.
» MUnsteri, Br. Kornberg, Egg, Günsberg, Movelier, Wanne am Randen.

Lima pectio iform is, Scb loth . Kornberg, Kreisacker, Egg Günsberg.
» duplicata, Morr. A  Lyc. Kornberg, Kreisacker, Wessenberg, Linnberg, Birmensdorf, Egg. 
d Helvetica, Opp. Ueberall zahlreich an den genannten Localitäten.

Limea duplicata, Md. Movelier.
G ervillia A n d reae, Thurm . Kornberg, Hornussen, Egg, Zollhaus am Randen, Günsberg.
Mylilus Helveticus, O pp. Ueken, Egg bei Erlinsbach.

» S ow erb yan u s, d ’Orb. Kornberg, Egg, Günsberg.
» im bricatus, Morr. Ä Lyc. Ueberall mit Holectypus depressus.
9 b ipartitus, S o w . Kienberg, Kornberg, Hornussen, Egg, Municnfeld, Oesinger-Kius gegen 

die Becliburg, Günsberg, Movelier, Wanne beim Zollhaus am Randen.
» cuncatus, S o w . Kienberg, Wölfliswyl, Kornberg, Hardberg bei Thalheim.
» g ih b osu s, S ow . Egg bei Erlinsbach, Wanne beim Zollhaus, Movelier.
» str io laris, Mcrian. (Modiola pulcherrima, Roe. Mod. slriatula, Quenst.) Castelen, 

Linnberg, Kienberg, Wölfliswyl, Kornberg, Kreisacker, Egg. Günsberg.
„ A rgov ien sis, n. sp . *) Egg, Betznau. Kornberg.

L ilhodom us inclusus, Phill. Kornberg,
Mvoconcha crassa, Sow. Birmensdorf.
Pinna B u ch ii, Koch & Du. Kornberg, Rothenberg, Betznau, Egg bei Aarau, Dürenberg bei Trim­

bach, Buchberg ira Wutaclithal.
Area cuculliita, Mu. Kienberg, Birmensdorf, Egg, Günsberg.

> su b laev igata , d ’Orb. Kornberg, Movelier.

*) Die Beschreibung folgt im Anhang.



Area texturata, HU. Kornberg.
» m inuta, S o w . Kornberg.
9 E u d esii, Morr. & Lyc. Kornberg.
» S tockari, n. sp . Kornberg. Linnberg.

Isocardia m in im a, S o w . Kienberg, Kornberg, Umgebung von Horaussen, Kreisacker, Kasteien, 
Egg, Günsberg, Movelicr.

Cardium citrinoideum , Phill. Kienberg, Kornberg, Kreisacker, Linnberg, Birmensdorf, Egg.
» subtrigonum , Morr. & Lyc. Kreisacker.

U nicardium  varicosum , Morr. & Lyc. Kienberg, Kornberg, Egg.
» im pressum , Morr. & Lyc. Kornberg.
» parvulum , Morr. & Lyc. Kornberg.

Lucina d esp ecta , Morr. & Lyc. Kienberg. Komberg, Günsberg, Movelier.
• ju ren sis, d'O rb. Mit der vorigen Art.

Sphaera Madridi, Morr. & Lyc. Kienberg.
O pis lunulatus, D esh . Linnberg, Birmensdorf.
Trigonia costa! a , Park. Zahlreich mit Holectypus depressns.

» in terlaevigala , Qu. Mit der vorigen Art.
» clavellata, Qu., non Park. Kienberg, Movelier.

C ypricardia cf. Bathonica, Morr. & L yc. Kornberg.
» roslrata, Morr. & Lyc. Komberg, Egg, Movelier.

A starte d ep ressa , Mü. Komberg.
Q uenstedtia Morris!, Opp. Movelier.

» laevigata, Morr. & Lyc. Birmensdorf.
Nucula S u ev ica , O pp. Komberg.

# variab ilis, S o w . Kornberg.
Anatina p in g u is , A g. Komberg, Kreisacker, Egg, Günsberg.
Thracia len s, Ag. sp . Kienberg, Kornberg, Egg.

» alla, A g. sp . Mit der vorigen Art.
C erom ya concen lrica , Morr. & Lyc. Movelier.

» plicata, Ag. Komberg, Egg.
Goniom ya p rob oscid ea , Ag. Movelier, Egg, Kienberg, Komberg, Kreisacker, Wessenberg.

» angulifcra, S o w . Kornberg, Kreisacker, Günsberg.
Pleurom ya tcnuislria, Ag. Ueberall zahlreich mit Holectypus depressus.

» elon gata , Ag. Mit der vorigen Art.
G resslya lunulata, Ag. Wanne beim Zollhaus.

* peregrina, Phill. sp . Movelier und mit der vorigen Art.
» gregaria, R oe. sp . Kasteien.

Panopaea b rev is , Ag. Kienberg, Kreisacker, Egg.
» sin istra, A g. Egg, Komberg, Densbüren.
* Jurassi, Ag. Movelicr, Wölfliswyl.
■ calcciform is, Ag. sp . (non Morr. & L yc., non Phill.) Egg.
• en sis , Ag. sp . Egg.

Pholadom ya lyrata, S o w . sp . Komberg, Birmensdorf, Egg.
• S ch u lcr i, Opp. Komberg.
* B ucardium , A g. *) Komberg. Wölfliswyl. Egg, Wessenberg, Randen bei Fütion.

) Mit Pholadomya Bucardinm Ag. sind Pholadomya texta Ag. und Ph. Murchisoni Ag. zu vereinigen, 
wie ich mich bei Lntersuchung der Originale überzeugte, welche in der Museums-Sammlung von Solothurn liegen.



Pholadomya ovulum, Ag. Wölfliswyl, Koniberg, Birmensdorf, Egg, Linnberg. Banden bei FQtzen, 
Movelier.

» acuticosta, Sow. Kienberg, Kornberg, Kreisacker, Egg.
» siliqua, Ag. Günsberg.
n delto idea, S o w . sp . Wölfliswyl, Kornberg, Liesberg und Goldenthal im Solothumer-Jura, 

Wanne beim Zollhaus am Randen.
Pleurotomaria B essina, d ’Orb. Kienberg, Kornberg, Kreisacker, Birmensdorf.

» P alem on, d’Orb. Kienberg, Kornberg.
• Blandina, d ’O rb. Kornberg.

Trochus Belus, d’Orb. Kornberg, Kreisacker.
Trocbotom a o b tu sa , Morr. & Lyc. Kornberg.
Solarium  varicosum , Morr. & Lvc. Kornberg.
T urbo Calliope, d ’Orb. Kornberg.

» subpyram idalis, d ’Orb. Kornberg.
» D a v o u sti, d ’Orb. Kornberg.
» H am ptoncnsis, Morr. & Lyc. Kornberg.

Purpurina B elia , d ’Orb. Kornberg, Egg.
Alaria trifida, Phill. Kornberg, Kreisacker, 

s arm ata, Morr. & Lyc. Mit der vorigen Art.
9 Cochleata, Qu. sp . Kreisacker.

Ceritella acuta, Morr. & Lyc. Kornberg, Linnberg.
A cteonina F rick en sis, nov. sp . Kornberg.
Natica Zetcs, d’Orb. Kornberg.

s Z elim a, d ’Orb. Linnberg, Kasteien, Egg, Kornberg, Kreisacker, Movelier.
» V erneuillii, d ’A rcb. Kornberg.

Chem nitzia N ep tu n i, d ’Orb. Kornberg.
» viltala, d ’Orb. Movelier.
» N io r len sis , d ’Orb. Günsberg.

P hasianclla la liuscula, Morr. & Lyc. Kornberg, Kreisacker.
» nuciform is, Morr. & Lyc. Kornberg.
d aculiuscula, Morr. dt Lyc. Kreisacker, Kasteien, Egg.

A ncvloceras annulatus, d’Orb. Kornberg, Kreisacker, Günsberg.
A m m onites bullalus, d ’Orb. Koniberg, Ueken, Kreisacker, Birmensdorf.

» M orris!, O ppel. Gnadenthal bei Fürstenberg im Donauthal mit Rhynch. varians.
Terebrat. intermedia, Ostrea Knorrii etc. und an der Egg bei Aarau.

„ m icrostom a, d ’Orb. Kornberg, Günsberg.
„ G crvillii, S ow . Kienlerg, Kreisacker, Kasteien, Egg.
n o r b is , G iebel. Egg Erlinsbach, Kienberg, Kornberg, Ueken, Kreisacker.
B W alcrhousii, Morr. Kienberg.
» b iscu lp tu s , Opp. Kreisacker, Linnberg, Schellenbrücke an der Staffelegg, Egg bei 

Erlinsbach. Waldenburg an der Strasse nach Langenbruck. 
i» bifleXUOSUS, d ’Orb. Kienberg, Wölfliswyl, Koniberg, Kreisacker, Hornussen.

# su b d iscu s , d’Orb. Kornberg, Egg.
» d iversu s, Mayer, M anuscript. Kienberg, Kornberg, Kreisacker.
- a sp id o id es, Opp. Kornberg, Kreisacker, Egg.
,  d iscu s, S o w . Egg bei Erlinsbach, Kreisacker.
s H oorei Opp. Egg. Kasteion. Himienwlorf. Kreisackor. Kornberg, Kienberg. Reinhalde 

bei Densbttren, Wiilfliswyl.



A m m onites fu n atu s, Opp. Hornassen, Kornberg, Densbüren, Günsberg.
0 Backerife, d ’Orb. Egg, Tramelan.
» arbustigerus, d ’Orb. Binnensdorf, Wanne zwischen Zollhaus und Fützen.
» aurigerus, Opp. Kienberg, Kornberg, Egg.
» gracilis, Buch. Wölfliswyl, Kornberg, Wanne beim Zollhaus.
» W agneri, Opp. Kornberg, Kreisacker.
» subcontractus, Morr. & Lyc. Kornberg, Wölfliswyl, Nassenberg, Fützen.
» contrarius, d ’Orb. Kreisacker, Horaussen.
» b ifurcalus, Z iel. Achenberg.
0 W ü r ltem b crg icu s , Opp. Binnensdorf. Holderbank, Kornberg, Homusscn am Weg

nach Zeihen. Nassenberg.
i» N eu flen sis, Opp. Birmensdorf, Wessenberg.
» ferrugineus, Opp. Kornberg, Achenberg bei Zurzach.
» P ark inson i, Sovv. Kienberg, Wölfliswyl, Kornberg, Kreisacker, Achenberg, Betznau,

Honiussen, Densbüren, Birmensdorf, Egg, Holderbank. Günsberg.
N autilus, sp ec . ind. Birmensdorf.
A ptychus, sp .?  (lam ellose Form). Holderbank, Obcrbuchsiten.
B elem nites canaliculatus, Schloth. An allen oben genannten Localitaten.

» B eyrichi,' Opp. Koniberg.
0 g igan tcu s, Sch loth . Kornberg.
» W ürltem bcrgicus, Opp. Birmeusdorf.

Serpula convolu la , Goldf. Kornlierg, Günsberg.
0 lum bricalis, Sch loth . Les Enfers.
0 socia lis, Goldf. Kornberg.
» trienrinnta, Goldf. Kornberg.
j> flaccida, Mü. Kornberg.
» quadrilatcra, Goldf. Komberg, Wanne beim Zollhaus am Randen.
0 vertebralis , S o w . Kornberg, Wessenberg. Movelier, Wanne beim Zollhaus.
0 tetragona, Sovv. Wanne beim Zollhaus.

Baianus, sp . ind. Egg bei Erlinsbach.
Eryma com pressa , D csl. (cf. Eryma clegan s, O pp.) Movelier.

0 G rcpp in i, O pp. Birmensdorf, Iiottwyl, Wanne beim Zollhaus.
Sau rier-W irb el. Kienberg, Kornbcrg, Hornissen, Birmensdorf, Egg bei Erlinsbach.

Macrocephalusschichten.
(Unteres Callovien.)

Sie umfassen diejenige Bildung, welche zwischen den V a r i a n s s c h i c h t e n  und 
O r n a l e n s c h i c h l c » ,  als petrogrnphiscb und palaontologisch wohl unterscheidbare 
Niederschläge, entwickelt ist.

Aufschlüsse bis auf die R h y n c h o n e l l a  v n r i n n s  hinunter sind nicht selten; 
wir kommen daher durchaus nicht in die Verlegenheit, ihre Fauna mit einer jungem 
oder ältern zu verwechseln.

Im Ganzen sind die Bänke, ausser den der Etage eigentümlichen Ammoniten, 
ärmer an Versteinerungen, als man es im obern braunen Jura gewohnt ist; nur die



tiefsten Schichten, welche unter den blauen Bänken folgen, sind mit zahlreichen 
Versteinerungen erfüllt; es ist dies eine Art Grenzregion, welche unmittelbar auf 
der Zone der R h y n c h o n e l l a  v a r i a n s  liegt, aber doch schon kleine Exemplare 
von Ammoni t es  m a c r o c e p h a l u s  enthält. In diesen untersten Schichten, worin 
sich ein ziemlicher Eisengehalt bemerklich macht, liegen die Muscheln theilweise noch 
mit wohlerhaltener Schale.

Die Gesammt-Mächtigkeit der M a c r o c e p h a l  u s sc  hieb t e n  erreicht am Korn -  
b e r g  bei Frick ca. 13 Meter.

Je weiter man dieselben östlich gegen den Rhein verfolgt, desto schwächer 
werden ihre Niederschläge, ja an vielen Stellen sind sic kaum noch angedeulet.

Ihre Bänke liefern ausgezeichnete Quader- und Unusteine. Die Güte derselben 
steigt mit der Mächtigkeit der Niederschläge.

Der Kalkstein ist von bräunlich gelhem, sandigem Korn, leicht zu bearbeiten und 
dennoch von bemerkeuswerlker Festigkeit. Die Dicke der Bänke wechselt zwischen 
0,60 M. und 0,30 M.

Die grössten und ergiebigsten Brüche sind auf dem K o r n b e r g  bei Frick 
angelegt.

Von hier werden sämmtlicho Thür- und Fenslergestelle, F lur- und Stiegen- 
platten für die Häuser- und Scheunenbauten des Fricklhales gewonnen. An manchem 
Kreuze an den Strassen und Gedenksteinen auf Kirchhöfen zeigen die roh gearbeiteten 
Verzierungen und Versuche einer primitiven Ornamentik, wie werlhvoil das Gestein 
in kunstgeübteren Händen werden müsste.

Eine jetzt verlassene Grube im „ S t r i c k “ bei Trimbach am Hauenstein lieferte 
einen Theil der Gewölbsleine für den Eisenbahn-Tunnel daselbst und den Dorf- 
schaften ringsum ihre Scheunenbögen, Thür- und Fenslergestelle u. s. w.

Freundlichen Effect machen die „ K o r n b e r g s t e i n e “ am Bahnhofgebäude in 
Säckingen, wo die Quäderchen mit buntem Sandstein abwechselnd aufgesetzt sind.

Bei Bötzen beginnen die ersten Oolilhkörncr sich einzumischen und gewinnen 
von da aus über E l f i n g e n ,  den K r e i s a c k e r  und R o t h e n b e r g  nach und nach

die Oberhand.
Mit der Entwicklung der Oolithe hält ihre Zunahme an Eisen Schritt bis zur 

vollsten Bildung bauwürdigen Linseneisenerzes, wie dasselbe von der W a n n e  beim 
Zollhaus am Randen und im Donaulhale bei Gulmadingen bekannt ist.

Quenstedt und Oppcl haben den Reichlhum an Versteinerungen in dem zum 
Verhütten geförderten Linseueisenerz von Gulmadingen hervorgehoben, worin



jedoch auch noch Repräsentanten der Va r i a ns s c h i c h t e n  und O r n a t e n t h o n e  Vor­
kommen, wie ich mich bei einem Besuche jener Localität im Frühjahr 1865 selbst 
überzeugte.

Auf den tiefsten muschelreichen Bänken liegen am K o r n b e r g  und am H a u e n ­
s te in  dunkel aschgraue oder intensiv blaugraue Thonkalkbänke; sie zeichnen sich 
aus durch das reichliche Vorkommen einer schönen Glyphaea, darüber folgen die 
gelben Bänke mit riesigen Exemplaren von Ammoni t e s  macr ocepha l us  und 
Ammoni t es  funa tus ,  im Allgemeinen aber doch sehr arm nn Versteinerungen.

Erwähnenswert!) ist das am Kornberg auf den Schichtenflächen ausgeschiedene 
Bunte i sene rz .

In den Ammonitenkammern findet man Blende und E isen k ies .
Bei G ü n s b e r g  sind die Mac r ocepha l us sch i ch t en  durchweg blaugrau gefärbt 

durch den Eiscnkiesgehalt, an Versteinerungen aber auffallend arm. Sie erreichen 
noch die respectable Mächtigkeit von ca. 9 Meter; aber kaum eine halbe Stunde 
westlicher, in der Bai mb e r g -K l u s ,  sind sie schon auf 1 Meter zusammengeschrumpfl 
und in der noch westlicher davon gelegenen O b o r d o r f e r - K l u s  gelang es mir nicht 
mehr, die Mac rocepha l us sch i ch t en  nachzuweisen.

Im Kanton N e u e n b u r g  scheinen sie ebenfalls zu fehlen, wenigstens besitzt 
Hr. Jaccard in seiner Sammlung keine ihrer Formen.

V e r s t e i n e r u n g e n  der  Macrocepha l us sch i ch t en :
Eudea lycopcrdoides, d’Orb. Kornberg.
Pentacrinus pcnlagonnlis, Goldf. Koniberg.

» Fürslenbergensis, Qu. Koniberg.
Pentagonasler, sp.? Koniberg.
Mcspilocrinus macrocephalus, Qu. Koniberg. Fiitzener-Steig am Räuden.
Comalula, sp.? Koniberg.
Cidaris Gucrangeri, Colt. Kornberg.
Diademopsis, nov. sp. Kornberg.
Hcmipcdina elegans, Des. Koniberg.
Collyrites ringens, Dcsmoul. Wanne zwischen dem Zollhaus und Flitzen. Fützcner-Steig.

i) analis, Dcsmoul. Klüngel! und mit der vorigen Art und „im Stutz“ am Eichberg im 
Wutachtha).

Dysaster Mocschi, Des. Homussen, Kornberg.
Holectypus Ormoisianus, Colt. Kornberg.
Rhynchonella Fürslenbergensis, Qu. Koniberg.

■ spatiiica, Sow. Wanne beim Zollhaus.
# triplicosa, Qu. Kornberg, Wanne beim Zollhaus.

Tercbratula Julii, Opp. Kornberg.

* subcanaliculala, Opp. Weid bei Oberbuchsiten, Homberg, Fützener-Steig. Wanne
beim Zollhaus.



Terebratula pala, Buch. Kornberg.
L ithodom us inclusus, Pliill. In angebohrten Knochenresten steckend, von Ueken.
Isocardia te u e r , S o w . Trimbach, Koniberg, Homberg bei Rickenbach westlich von Olten. 
Trigonia elongata, S o w . Buchberg im Wutacbthal, Kornberg.
Gonioinva trap ez icosta , Pusch  sp . Kornberg.
Pholadom ya, sp . ind . Elfingen, Botzen, Ueken.

» W U rtlem bergica, Opp. AVanne beim Zollhaus.
» carinatd, Goldf. Bötzen, Hornussen, Herznach.

G rcsslva peregrina, Pliill. sp . Ueken, Trimbach.
T urbo serratus, Qu. Wanne beim Zollhaus.
P leurolom aria C ypraea, d ’Orb. Kornberg, Wanne beiin Zollhaus.
A ncyloceras C alloviensis, Morris. Kornberg, Elfingen, Wanne beim Zollhaus.
A m m onites m acrocephalus, S ch lo lh . Wölfliswyl, Kornberg. Ueken. Bötzen, Hornussen, Eifingen, 

» Kreisacker, Wessenberg, Densbüren, Trimbach, Homberg bei Rickenbach, Weg von 
Olten; Wanne zwischen Zollhaus und Fützen.

•• H erveyi, S o w . Mit der vorigen Art.
» tum idus, Rein. Mit der vorigen Art.
» bullatus, d ’Orb. Kornberg, Bötzen.
» m icrostom a, d ’Orb. Uünsberg.
» Bom bur, O pp. Herznach, Wanne beim Zollhaus.
» O rion, Opp. Trimbach, Wanne beim Zollhaus.
» Fraasi, O pp. Bötzen.
•» R ehm anni, O pp. Bötzen.
» m od io laris, L hw d. Wanne beim Zollhaus.
»> C alloviensis, S o w . Bötzen.
» funatus, O pp. Mit A. macrocephalus.

Nautilus C alloviensis, Morr. Kornberg.
B elem nites latisu lcalus, d ’Orb. Kornberg.

» subhastatus, Z iel. Wanne beim Zollhaus, Wessenberg, Bötzen, Wölfliswjrl.
» C alloviensis, O pp. Fützencr-Steig.

Glvphaoa, sp . Elfingen, Kornberg, Trimbach.
S trophodus, sp .?  Kleines Zähncben vom Kornberg.

Versteinerungen aus  dem L i n s e n e i s e n e r z  von Gutmadingen bei 
Ge i s ingen  im Donauthal :

M espilocrinus macrocephalus, Qu. 
Pentacriuus FUrstcnbergcnsis, Qu.

» pentagonalis, Goldf. 
H olcctypus O rm oisianus, Cott. 
R hynchonella triplicosa, Qu. sp.

i  FUrstcnbergcnsis, Qu. sp .
9 S te in b e is ii, Qu. sp.

Terebratula G eisin gen sis , O pp.
» subcanaliculata, Opp.

Plicotula Q u cnstcd ti, n. sp . (Plicatula su b -  
serrata, Qu. I. pag. W .  non Goldf.J

Nucula cf. Palm ae, Qu. Jura Tab. 73. F ig. 52.
» cf. variabilis, S o w .

Lima Fürstenbergensis, n. sp.
Pholadom ya W U rtlem bergica, O pp. 
A ncyloceras C allov iensis, Morr.
A m m onites m acrocephalus, Sch loth .

» bullatus, d ’Orb.
# m icrostom a, d ’Orb.
» Bom bur, Opp.
* Calloviensis, Sow.
» Rehmanni, Op.



A m m onites su lciferus, O pp. A m m onites funiferus, Phill.
» cu rv ico sla , O pp. N nulilus C allovicnsis, Morr.
» an cep s, Rein. B elem nites subhastatus & C alloviensis.
» flexuosus m acrocepbalus, Qu. Erym a G rcppini, Opp.

Von den aufgezähllen Arten von Gutmadingen gehören A. curvicosla und 
A. anceps den Ornntenschichten an, während Eryma Greppini aus den Varians- 
schichten stammt. Mehrere der angeführten Arten gehen durch alle drei Etagen. 
Immerhin ist das Vorkommen so vieler neuen Arten in diesen Erzen auffallend, 
während die bedeutend mächtigem Niederschläge im Aargau verhältnissmässig viel 
ärmer sind.

( ̂ raatenschichten.
(Oberes Callovien.)

Das jüngste Glied des braunen Jura erscheint über den Macroceph a lussch i ch t en  
in zwei von einander leicht unterscheidbaren Facies, wovon die ältere aus b raunen  
E i senool i t hen  gebildet ist, während die jüngere aus ge lbl ichen Thonka lken  
besteht mit reichlicher Beimischung von T h o n e r d e h y d r a t  und E i se no xy d h y dr a t .

Es ist mir eine einzige Stelle bekannt, wo die beiden auch paläontologisch unter­
scheidbaren Zonen über einander anstehend in einem Profile entwickelt sind. Es ist 
die Localität „Im Da ch  s e i n “ , südwestlich von den Sleinbrüchen der Mac r oce -  
pha lussch i ch t en  des Kornberg-Plateau, am Fusswege nach Wölfliswyl. Sonst 
findet man bald die untere, bald die obere Ablheilung anstehend; es ist mir übrigens 
in keiner der Facies bis heule ein gutes Profil vorgekommen.

Weit gewöhnlicher trifft man am Grenzsaume des untern weissen Jura die Beste 
der O r n n t e n s c h i c h t e n  auf den Feldern und in den Weinbergen durch Pflug und 
Hacke ausgegraben in bunter Mischung mit den Fossilen der B i r m e n s d o r f e r -  
s c b i c h  ten.

Dieser Grenzsaum lässt sich Stunden weit verfolgen und erleichtert sehr die 
geologische Knrtirung.

Auf der Höhe des vorspringenden Bergrückens zwischen K i e n b e r g u n d  Wölf l i s ­
w y l  findet man die ersten A m m o n i t e n  der O r n a l e n s c  hielt t e n  in den Feldern 
umher liegend; lohnend aber wird das Sammeln erst nordöstlich von Wölfliswyl auf 
dem „ F e u e r b e r g “ , woselbst die Pelrefacte beider Zonen an Hecken und Feldwegen 
als „Stein-Maden“ nufgcstnppcll liegen.

In früheren Zeiten wurde auf R o t h c i s c n c r z  der untern Zone am F e u e r -  
b e r g  geschürft und nebenbei die zahlreich erbeuteten Belemniten „Kalützelsteine“ *) 
zu Heilzwecken durch Handel unter dem leichtgläubigen Lundvolke verbreitet.

*) Ueber die Abstammung des Namens gibt J. .Siegfried in Keinem „Jura“ pag. .V> Aufschluss.



Zur Stunde noch schreiben die Bauern den Belemniten untrügliche Heilkraft gegen 
Augenkrankheiten zu*).

Das Museum in Basel besitzt von hier ein werthvolles Unicum, den Zahn von 
l s c h y r o d o n  M e r i a n i ,  welchen mein verehrter Freund Prof. Müller in seiner 
schönen Arbeit über den Kanton Basel beschreibt. Der Zahn ist konisch, scharf 
längs gerippt, von 4 Pariser-Zoll Lunge mit 2 Zoll Durchmesser an der Basis.

Beiche Stellen zum Sammeln sind in den Feldern am „ H ü b s t e l “ bei Ueken 
und im Rehgelünde nördlich vom Fahrweg, welcher von Ueken nach Zeihen führt. 
Auch die Umgebungen südlich und östlich von H o r n u s s e n  bieten gute Ausbeute, 
nicht minder die Felder von B ö t z e n  und E l f i n g e n ,  das Plateau des K re i s ac ke r s  
gegen den „Eisengraben“ , sowie die W e s s e n b e r g -  und ß ö l l e nb c r gsp i t ze .

Nach starken Regengüssen Gndet man an der alten Strasse, weiche von Z u r ­
z ac h  nach D e g e r f e l d e n  führt, zuweilen guterhaltene Ammoni ten ausgewaschen.

Die obere Abtheilung der Formation setzt iu den R a n d e n  fort.
Am Fnsse der S i b l i n g e r - S t e i g  fand ich darin ein schönes Exemplar des 

seltenen A m m o n i t e s  L a l a n d e a n u s ;  auch an der F ü t z e n e r - S t e i g  traf ich 
die Zone anstehend.

An letzterer Localital tritt ein petrographischer Wechsel ein, indem die im Aargau 
gelben Ornatenschichten sich durch Aufnahme von Oolilhkörnern hier stark braun 
färben, welcher Charakter auch im E i c h b e r g  an der Wutach auffallt.

Prof. Oppel (heilt die O r n a t e n s c h i c h t e n  in zwei bestimmte Zonen, in 
eine untere mit Ammoni t e s  anceps  und in eine obere mit Ammoni t e s  a th l e t a ,  
und will in jeder dieser Zonen eine ganz scharf von der andern getrennte Fauna 

gefunden haben.
Unsere petrographisch leicht von einander unterscheidbaren Zonen rechtfertigen 

die Trennung der Faunen nicht ganz.
Ich führe in nachstehenden Registern meine eigenen Funde getrennt nach den 

Facies-Zonen an, wonach sich eine so bestimmt abgegrenzte Thierzone nicht ergiebt.

Versteinerungen der eisenoolitkischen Facies:
llolectypus Ormoisianus, Colt. Ueken.
Collyrites clliptica, Lcskc sp. Krewacker.
Phoiadom ya carinata, üo ld f. l>ken.
Natica C alypso , d ’Orb. Luken. Bötzen, WüWuwyl.
Turbo C assius, d ’Orb. Ueken.

•) i >ic Belemniten werden gewaschen. gepulvert und Pferden und Kindvieh in die kranken Äugen ge­
blasen, was natürlich das Uebcl nur schlimmer macht; aber quacksalbert muss *e,n!



T rochus granarius, Heb. D el. Ucken.
Alaria Irochiform is, Qu. Ueken.
Helicion C alloviensis, n. sp . Uekon.
A m m onites refraclus, R ein . Ueken, Hornussen.

» flex isp inatus, Opp.
• pustulatus, R ein. Ucken, Hornosson.
» ornatus, Sch loth . Elfingen, Ueken.
» D unkani, S o w . Ueken.
» P o llu x , <rOrb. Ueken.
» Ja so n , R ein. Ueken, Botzen, Kornberg, Hornussen.
• a lh le ta , Phil!. Ueken.
» coronatus, Brug. Ueken, Kornberg, Herznach.
t> F raasi, Opp. Ueken, Bötzen, Wanne beim Zollhaus.
» an cep s, Rein. Feuerberg, Ueken, Hornussen, Botzen, Elfingen.
» O rion, Opp. Bötzen.
» cu rv icosta , O pp. Ueken.
i> su lciferus, Opp. Ucken.
» L am berti, S o w . Wölfliswyl, Ueken, Hornussen.
» B righli, Pralt. Ueken, Hornussen, Bötzen, Hertenstein bei Baden, Fenerberg. 
»» b icos la lu s, Stahl. Wölfliswyl und mit der vorigen Art.
» lunula, Ziet. Wölfliswyl, Ueken, Hornussen, Egg bei Erlinsbach.
» punctatus, S tahl. Trimbach, Wölfliswyl, Feuerberg, Ueken, Bötzen, Elfingen. 
»• hccticu s, R ein. Egg und mit der vorigen A rt 
x> R ehm anni, Opp. Ueken, ßötzeu.
o G repp in i, O pp. Ueken, Hornussen, Bötzen, Elfingen.
« B abeanus, d ’Orb. Feuerberg.
n b iarm atus, Ziet. Fenerberg, Mandach.
n Moorei, Opp. Buchberg im Wutachthal, Kienberg.
& B ackeriae, S o w . Ucken, Bötzen.
» A rd u en n en sis , d ’Orb. Wölfliswyl.
» artbrilieus, S o w . Hornussen, Wölfliswyl.
» Sutherlandiae, Murch. Ueken, Hornussen.
» Mariae, d ’Orb. Elflngen.
9 bereticus, Mayer. Egg bei Erlinsbach.
» heterophyllus ornati, Qu. Ucken.
» tortisu lcatus, d ’Orb. Bötzen, Ueken.

Nautilus h ex a g o n u s, S o w . Ueken, Wölfliswyl. 
i» C alloviensis, d ’O rb. Ueken. 
n aganiticus, Schloth. Ueken.

B elem niles hastatus, d ’O rb. Ueken, Feuerberg.
G lyphaea, nov. sp . Feuerberg.

V e r s t e i n e r u n g e n  d e r  g e l b e n  t h o n i g e n  F a c i e s :
M espilocrinus cf. m acrocephalus, Qu. Eifingen, Hornussen, Ueken.
A stcrias, sp . ind. Ueken.
Balanocrinus su b tercs, Goldf. sp . Elflngen.
D iadem a, nov. sp . Elflngen.
D iplopodia C allov iensis. d ’Orb. sp . Elflngen.



A crosalenia, sp . ind . Elfingcn.
C ollyrites carinata, D esm oul. Elfingen, Hornussen.
R ynchonella F isc h e n t Rouill. Ueken.
M yochonca, sp . ind . Hornassen.
Isoarca , sp . ind. Elfingen, Homusseu.
Gerom ya e legan s, D esh . Bötzen.
Nucula variab ilis, Qu. Kreisacker.
Natica Z angis, d ’Orb. Elfingcn.

» Crithea, d ’Orb. Wölfliswyl.
P leurotom aria N ysa, d ’Orb. Hornussen.

• N io b e , d ’Orb. Hornussen.
» Cypraea, d ’Orb. Ueken.
u C yp ris, d'Orb. Hornussen, Bötzen.
» C ytherea, d ’Orb. Ueken, Hornussen, Böttenberg bei Böttatein.
» G erm aini, d ’Orb. Bötzen.
» C vdippe, d ’O rb. Hornussen.
o cu lm inata , D esl. Elfingcn, Hornussen, Wessenberg.
« tcxtilis, Desl«? Schellcnbriickc an der Staffclegg.
» cf. M ünster!, R oe. Hornussen.
» N csea , d ’Orb. Hornussen.

Turbo cf. ornalus, Qu. Zahlreich bei Ueken und Hornussen.
M onodonla papillata, Heb. D el. Ueken.
D itrem aria g lobulus, d ’Orb. Ueken.
A m inon ites L alandeanus, d ’Orb. Hornussen, Ueken, Fuss der Siblinger-Steig am Randen.

» R auracicus, Mayer. Bötzen.
i> viator, d ’Orb. var. Wessenberg.
» D unkani, S o w . Ueken.
i) Jason , R ein. Hornussen, Bötzen, Elfingcn.
u athleta, Phill. Elfingon.
j) Fraasi, Opp. Bötzen,
o an cep s, Rein. Bötzen.
„ Orion, O pp. Birmensdorf.
,  cu rv icosta , O pp. Bötzen.
„ punclatus, Stahl. Hornussen.
» hecticus, R ein . Ueken, Bötzen.
m B abeanus, d ’Orb. Ueken, Elfingen.
» biarm atus, Ziel. Ueken, Bötzen, Elfingen.
M Moorei, O pp. Wessenberg.
» B ackeriae, S o w . Bötzen, Hertenstein bei Baden, Egg bei Erlinsbach, Trimbach.
# A rduenncnsis, d ’Orb. Elfingen.
» turtisu lcatus, d’Orb. Hornussen, Bötzen, Elfingen.

cordatus, S o w . Wölfliswyl, Ueken, Hornussen, Bötzen, Elfingen, Kreisacker, Egg bei

Erlinsbach.
» C alloviensis, S o w . Eltingen.
„ Brighti, Pratt. Hertenstein bei Baden, Bötzen.
» auritulus, Opp. Ueken, Bötzen.
,  lunula, Ziel. Bötzen.
.  Lam berti, S o w . Ueken, Hornussen.



A m m onites perarm atus, S o w . Ueken, Wessenbcrg.
» convolutus, Schlü lh . Bötzcu, Wesscnberg, Hertenstein, Trimbach. 
n sp in escen s , Mayer. Hertenstein bei Baden.
») E ugenii, Kasp. Homussen.
m denticu latus, Ziet. Bötzen, Hornassen.
» su lca lus, Hehl. Uekcn.
» Constanti, d ’O rb. Bötzen.
» ocu latus, Beau. Bötzen.
►> M oussoni, Mayer. Birmcnsdorf.
» Martelli, O pp. Bötzen, WölfliswyL
» m icrostom a, d ’Orb. Hornussen.
w Zygnodianus, d ’Orb. Homussen.
» pustu lalus, R ein. Homussen.
» ornatus, Sch loth . Eifingen,
» su lciferus, Opp. Ueken, Bötzen.

Nautilus aganiticus, Sch loth . Bötzen, 
o sinuatus, d ’Orb. Eltingen.
» C alloviensis, d ’Orb. Bötzen, Eltiugcn.

F lossen stach el von  Hay. Ueken.
O xyrhina ornati, Qu. Bötzen.

Seit dem Erscheinen von Oppels Arbeit über den Jura habe ich mit der mög­
lichsten Aufmerksamkeit das Vorkommen der Ammonitenarten in unsern beiden 
Ornalen-Zonen analysirt. Das Endresultat war aber ein merklich abweichendes von 
Oppels Unterscheidungen im schwäbischen Jura.

Oppel führt in seiner untern Ornalenschicht oder A n c e p s - Z o n e  folgende 
Arten an:

Ammonites punctatus, lunula, Jason, anceps, refraclus, curvicosla, pustulatus, 
polygonius, coronatus.

Von diesen genannten Arten kommen alle auch in der obern Zone der Ornaten- 
schichten Aargau's vor mit Ausnahme von:

Ammonites refraclus und A. coronatus, welche beide Arten ich bisher aus­
schliesslich nur in der uutern Zone fand.

Ammonites polygonius scheint im Aargau überhaupt zu fehlen.
Aus Oppels oberer oder Athleta-Zone werden von ihm genannt:

Ammonites ornatus, Dunkani, annuluris, athleta, parallelus, Brighti, auritulus, 
sulciferus, Orion, Fraasi, bicostatus, Haugieri, flexispinalus, denliculatus. 

Von diesen Alten kommen auch in der untern Abtheilung vor:
Ammonites ornatus, Dunkani, athleta, sulciferus, Orion, Fraasi, bicostatus, 

flexispinalus, Brighti.



Es bleiben uns von seinen Arten für die obere Region nur:
Ammonites auritulus und A. denticulatus.

Noch nicht nachgewiesen im Aargau sind:
Ammonites annularis, parallelus und Baugieri.

Als ausschliesslich nur der untern Zone im Aargau angehörig nenne ich: 
Ammonites refraclus, ilexispinntus, coronalus, Pollux, Relimanni, Greppini, 

arthriticus, Sutherlandiae, Mariae, helcrophyllus ornati, Rauracicus.
Für die obere Zone sind folgende Arten leitend:

Ammonites auritulus, denticulatus, Lalandcanus, viator, cordatus, Calloviensis, 
perarmalus, convolulus, Eugenii, sulcatus, Constanli, oculalus, Marlelli, 
microstoma, Zygnodianus, tatricus, Pusch.

Von den genannten Arten haben wir folgende als schon in den Mac rocepha l us -  
s ch i ch l en  vorkommend aufgeführt:

Ammonites microstoma, Orion, Fraasi, Relimanni, Calloviensis.
Einige andere erscheinen sogar schon in den V a r i a n s s c h i c h t e n ,  als: 

Ammonites Moorei und Backeriae.
Die letztgenannten werden sich wohl noch in den Mac ro cepha l us sch i ch t en  

Gilden, da man unmöglich ein zeitweiliges Ausslerhen derselben in den dazwischen 
liegenden Mncrocephalusscliichten annehmen kann.

Bezüglich der von Birmensdorf genannten Ammoniten bin ich über das Lager noch 
etwas im Zweifel; die dortigen Schichten haben allerdings überraschende petrogra- 
phischc Aehnlichkeil mit den Ornalenschichten; sie könnten aber ebensowohl den 
Variansschichten angehören. Hierüber können nur Nachgrabungen zur Entscheidung 

führen.
Profil Im braunen Jura der Betznau. (Rechtes Aarufer.)

Nr. SS.

Z o n o .  Petrogmphiacher Cbaralrter.

UlauL'rauc harte Thonkalkbiiiik. 
mit mergeligen /wischenlagen

Bänke wie oben.

Dünne ruppige Tlioiikalkbünke wie 
oben.

Versteinerungen.

Ammonite.'' Parkinsoni; Nautilus, grosse Spc- 
cies; Klmicbouella varians.

Ammonites Parkinsoni: tthynchonclla varians; 
Plioladomya Bucardium.

3 »

9 ,00

4 .80

Holectvpus depressus; Clypeus Osterwaldi; Col- 
hrites ringens; Pseudodiadema suboompla- 
iiatum ; Khynchonolla varians, ein M" dickes 
Lager erfüllend; Hhyneli. spinosa; Terebra- 
tula ornitlioeephala und Ter. intermedia; 
(lonioniya proboscidea; Mytilus gibbosus; 
Ammon. Parkinsoni; Beleninites giganteus.

0 ,90  1



N r. SS.

Zone. Petrographlacher Charakter« V eratelnernngen.
hM

I Knollige Bänke, ans Austerbreccie 
entwickelt.

Ostrea Knorri und costata; Pinna Buchi. 3,oo
Ä B

l i
Dnnkle dünne Thonkalkbänke mit 

starken mergeligen Zwischen­
lagen.

Ammonite« Parkinsoni, Württembergicus und 
Neuffensis; Belemnites canaliculatus, gi- 
ganteus.

6,oo

l i
l i

Hellere Bank, schwach oolithisch. Hauptlager der Avicula echinata. Serpula 
tetragona zahlreich. Bel. giganteus. 0,15

*E 7  
£  §

Dnnkle Thonlagen mit groben Oo- 
lithkürnern.

Belemnites giganteus zahlreich. 1,80

Blagdeni-
achiohten.

Schwarzblaue faulige Mergel, glim­
merreich, werden zur Verbes­
serung der Felder gegraben.

1 Rhabdocidaris anglosuevica. Ostrea explanata u. 
| flabelloides; Lima pectinifonnis; Pholadomya 
1 Heraulti; Belemnites giganteus; Ammonite« 
| Blagdeni.

5,70

! ils

Braune Eisenoolith-Bänke. Ammonite« Humphriesianus, Braikenridgi, Bay­
leanus, cycloides; Nautilus lineatus; Belem­
nites giganteus; Pholadomya Heraulti, Tri- 
gonia costata; Khynchonella acuticosta, spi- 
nosa; Terebratula Meriani; Ostrea explanata, 
flabelloides; Lima pectinifonnis; Rhabdo­
cidaris anglosuevica etc.

1,80

d1 S 
1

Harte blaugraue Thonkalkbänke, 
als Bausteine verwendbar.

1

Hauptlager von Ostrea explanata, flabelloides 
& Lima pectinifonnis. Perna isognomonoides; 
Terebratula Meriani; Khynchonella spinosa; 
Pholadomya Heraulti; Khabdocidaris anglos. 
Die Versteinerungen erhalten mit schwacher 
Säure behandelt einen Wachsglanz.

1,50

Neutrale
Zone.

Leicht verwitternde dunkle Thon- 1 
kalke mit groben Oolithkör- 1 
nern. Zur Verbesserung der 
Felder gegraben. Gypsefftore»- 
cenz.

Hauptlager des Zoophycos scoparius. Millepora 
straminea; Lima pectinifonnis. Nautilus 
lineatus. 6,00

Sowerby-
sohiehten.

Dunkle härte Kalkbänke. Ammonite« Bcmoullci, jugosus, Sowerbyi; Lima 
pectinifonnis; Mytilus Sowerbyanus; Pecten 
pumilus, Belemnites giganteus. Giengensis.

0,i4

Bank wie oben. Ammonite« Sowerbyi, jugosus und Sauzei, letz­
terer sehr selten. 0,15

1
Eisenoolithische Bänke. Ammonite« Murchisonae. Gryphaea suhlobata 

selten. 0,08

Bänke wie oben. Ammonite« Murchisonae. Hauptlager der Gry­
phaea sublobata. 0,o»

1 Bank mit fremdartigen Geschieben. 
Eisenoolith wie oben.

Ammonite« Murchisonae. 0,18

1 Eisenoolith wie oben. Ammonite« Murchisonae, Staufcnsis. l,W



Kr. 83.

Zone. Petrograpklscher Charakter. V erstelnernngen*
U

1

Dunkelrauchgraue Muschelbank. Posidonia spec. ind. Hat viel Aehnlichkeit mit 
P. opaiina Qu. Jura Tab. 45. Fig. 11, unsere 
Muschel ist etwas kleiner und mehr gewölbt; 
sie erfüllt dos Gestein in zahllosen Exem­
plaren mit Avicula elegans, Inoceramus amyg- 
daloides und Pecten pumilus.

0,so

i Sandige blaugraue Thonkalkbänke. Ammonites Murchisonac in grossen Exemplaren. 
Zoopbycos scoparius aul den Schichtflächen. 3,60

I Harte dunkle Thonkalkbank mit 
Eisenkies.

Belcmnitcs spinatus und Mocschi; Pholadomya 
cordata. 0,43

*

Feste graue Kalkbank. Bclemnites spinatus zahlreich. Ammonites Mur- 
chisonae, Pecten pumilus. 0,80

Festê  Bank, Breccie aus Penta- 
crinitengliedern und Muschel- 
trümmern.

> Pentacrinas pentagonalis personati, Qu. Am- 
| monites Murchisonac, opalinus; Pecten pu- 
| milus; Pholadomya Frickensis; Trigonia 
I striata; Mytilus Sowcrbyanus; Belemnites 

spinatus.
0,89

Schwarzblaue ThonmergeL Estheria Suessi; Aptychus opalinus. 18,CO

1 Feste Thonkalkbank. Ammonites opalinus verkiest 0,80

1
i

Schwarzblaue glintmerreiche Thone. 
Die Versteinerungen in braunen 
Geoden cingeschlossen.

Ammonites opalinus; Nucula Hammeri; Lima 
semidrcularis; Estheria Suessi.

1
9,00

l
Harte Thonkalkplatten. Equisctum Vcronense. 0,80

o Dünne bis schieferige Platten, reich 
an Eisenkies.

Lingula Beani; Pentacrinus Württembergicus; 
Avicula inaequivalvis opaiina, Qu.

Unterbrechung durch Flussgeschiebe. |

Spathkalke and Parklnsonlsohlchton an Nasaenberg (südlich von Böttstein). 
(Hauptrogenstein fehlt)

Nr. 34.
1

Zone. P etrographlscher C harakter. V ersteinerungen. h i  % *  m

Birmena-
dorfer-

sehiohten.
Dunkle Mcrgelschicht. Rhynchonella Arolica. 0,21

_______—  —

(Ornaten- 
schicht fehlt.) 
H acrooep. 
Schichten.

Eisenschüssige knollige Mergel. Ammonites funatus. 0,14



Kr. 84.

Zone. Petrographftscher Charakter. V eratelnertingen. hm
Eigentliche
Varians-
sehlchten.

Bräunliche ruppige Mergelkalk­
bänke.

Rhynchonella varians und spinosa; Terebra­
tula intermedia; Ammonites Parkinsoni; 
Ammonite« Neuffensis; ClypeopygusHugii; 
Holectypus depressus.

2,70

Spath-
k&lke.

Eisenreiche Plattenbänke wech­
selnd mit kalkreichcrn Schich­
ten.

In der Basis eine Bank mit Rhynchonella 
varians. 13,50

Parkin-
soni-

sehiehten.
Dünne graue Kalkbänke, wech­

selnd mit 1—2' dicken dun­
keln Thonschichten.

Ammonites Truellei und A. Neuffensis.
9,00

* i
Unterbrechung durch Erosion und Diluvialschutt.

Spatbkalko und Parklnsonischlohten (Hauptrogenstein fehlt) am Aohesbsrg bei Zsrzaeb.

(Beim Bierkcller, an der Strasse nach Degerfelden.)

Kr. 85.

Zone. Petrographischer Charakter. V erftelnerangen. h
Oraaten-
schichten.

Gelbe knollige Thonkalke.
i

Ammonites anceps etc.
i

1,00 I

Eigentliche
Varians*
schiohten.

1 Bräunliche Mcrgelkalkbänke.
i
1 Holectypus depressus; Clypeopyg. H ugii; Col- 

lyritcH ringens; Rhynchonella varians, 
spinosa; Terebratula intermedia; Ammo- 
nites Moorei.

1.00

|| Zwei harte bräunliche Bänke. i Leer. 1,50
Spath- 1 
kalke. |l Eisenreiche krystalliniscli späthige | 

Bänke mit abweichender La­
gerung. |

ln  der Basis Rhynchonella varians.
3,00

Parkin- j 
soni-

sohiohten.

Braune, etwas oolithischc Bänke 
von losem Zusammenhang.

1 Ammonites bifurcatus u. Parkinsoni; Rhyn- 
I chonella varians, spinosa; Terebratula 

ornithocephala, sphaeroidalis, intermedia; 
Pleuromya tenuistriata; Pinna Buchii.

15,00

Hauptrogensleln am Kornberg bei Frick.

K r. 36.

Z o n e .

i

Petrographftscher Charakter. j

i

Versteinerungen. 2 ^ ! a * |
1 * |

M acroeeph .
S eh ioh ten .

Bräunlich gelber sandigkömiger 
1 Kalkstein (durch Gruben er­

Cidaris Guerangeri; Dysastcr Moeschi; Am­
monites macrocephalas, funatus; Nautilus 9,oo

schlossen). Calloviensis; Belemnites latisulcatus.



Kr. 36.

Z one. P dn gn p h lid M r Charakter.
1

\  ersteincrangen. h
Maorooeph.
Schichten.

Graublaue Thonkalke mit Eisen­
kies. |

Krebsschichten. 1,30

Röthlichgelbe Thonkalke. Die 1 
Versteinerungen mit wobler- 1 
haltener Schale. 1

Terebr&tula Julii, subcanaliculata; Pleuroto- 
mariaCypraea; Trigonia elongata; kleine 
Exemplare von Ammonites macrocephalus.

2,30

Varians- 
schichten. || Ruppigmergelige Kalkbanke. Siehe das Verzeichniss im Text 9,00

1 JLi
Weisse dünngeschichtete Ooiith- 

bänke (feinkörnig). |
Kleine Gasteropoden als Mumien. 16,00

| Bräunliche Thonschichten wech­
selnd mit Oolithbfinken. |

Cidaris meandrina u. s. w. 3,oo

t* 1 Groboolithische Bänke. j Clypeopygus sinuatus u. s. w. 4,30i 3
Mergelige Bänke, wechselnd mit 1 

Oolithen. |
Homomya gibbosa. 7,oo

n 1 Oben regelmässige Oolithbänkc. 
Unten spärliche Oolithentwick- 

Inng.
Versteinerungen unbestimmbar. 60,oo

Ammonites Blagdeni.

Ueberolcbts-Profll an der Wsssesberg-Spltzs (Süd-Ost-Abfall). 
(Die Versteinerungen wurden im Texte anfgefhhrt)

Nr. 37.

Meter.
Birmensdorfersckicbten. 1,80

| Omatenschichten. 0,60
1 Macroccphalusschichten. 0,14

Variansschichten. 0,73

Brauner Thoneisenrogenstem J Spafllk4jket xjnten Rhynch. varians. 
Krystallinisch-späthige Kalke 1

4,so
5,io

1 Schichten des Clypeopygus sinuatus.



Profil Im braunen Jnra, am Haken Ufer der Aare, ge iealber voa der Betzaaa.

Nr. »8.

Meter.1

Flussgeschiebe.

Rhynchonella varians, spiuosa; Terebrat. sphaeroidalis Feste graue Kalkbänke. 8,00

| Terebratula sphaeroidalia. 9,oo 1

i Ammonites Parkinaoni; Belemnites canaliculatas. 18,oo

1 Ammonites Neuffensis. 9,oo '

1 Ammonites Neuffensis. 6,so

1 Ammonite» Parkinsoni; Pholadomya Bucardiom. 10,»o

! >
Ammonites Parkinsoni. 6,oo

Holectypus depressus; Collyrites ringens. 0,80
Rhynchonella varians; Pinna Buchii. 9,ou

Oatrea Knorri; Belemnites giganteus; Pinna Buchii; Ammon. Parkinsoni. 6,90
u Mytilus gibbosus; Serpula tetragona; Belemn. giganteus. 15,oo 1

1 1 | Ostrea Knorri, zahlreich. Belemnites giganteus; Ammon. Parkinsoni. 6,eo
Ostrea Knorri; Avicula echinata. 15,00

«a |  .9« ’SU A

Avicula echinata; Ostrea Knorri; Terebratula sphaeroidalis; Serpula tetragona; 
Pulverförmige Oolithe. 21,oo

S Pu
•3 - Graue Thonbänke mit härteren Schichten wechselnd. Belemnites giganteus. 18,oo

B la g d en i-
sch ich ten .

Belemnites giganteus; Ostrea flabelloides; Rhabdocidaris anglos.; Ammonites 
Blagdeni. 0,80

H u m p h .
S oh ioh ten .

Eisenoolith. Ammonites Humphriesianus, Braikenridgi, Brognarti; Trigonia 
costata; Belemn. giganteus; Terebrat. Meriani; Rhabdocidaris anglos. etc. 1,80

Eisenoolith, harte Bank. Terebrat. Meriani; Rhabdocidaris anglos. 0,80
Knauerige Eisenoolithbank. Terebratula Meriani. 0,45
Dunkle knauerige Mergel. Rhabdocidaris anglos. 0,90
Knauerige Mergelbank. Ostrea explanata. 0,1*
Dunkle Thone. Rhabdocidaris anglos. 1,80

1 *
•  'S

Thonschicht mit Zoophycos scoparius; Lima pectiniformis. 0,15
Sandige graue Mergel. Lima pectiniformis; Zoophycos scoparius. 0,80

3 | Lima pectiniformis; Ostrea flabelloides; Pholadomya Heraulti. 0,18

l l
Lima pectiniformis; dunkle Thone. 0,80
Belemnites giganteus; Lima pectiniformis, zahlreich. Harte blaue Bank. 0,86
Graue Bank. Zoophycos scoparius; Lima pectiniformis. 0,60
Faulige Mergel. Zoophycos scoparius; Pholadomya Heraulti 6,60
Sandige blaugraue Thonkalkc. Ammonites Bernoullei. 0,80

B ow erb y i-
■ oh ioh tei.

Kalkb&.ke wie oben. Ammon. Sowerbyi, jugosus, Sauzei; Belemn. Giengensis; 
Mytilus 8owerbyanus; Lima pectiniformis. 0,60

Morgelschicht mit wurzel&hnlichen Concretioncn.
1

0,18
M u rch U o n » -

aohichten . Eisenoolithb&nke. Ammon. MurchisonA. 6,60

Flussgeschiebe.
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Aus der Vergleichung dieses Profiles mit demjenigen vom rechten Aarufer ist 
eine merkwürdige Abweichung ersichtlich, indem Am. Parkinsoni hier bedeutend 
mächtigere Lager znsammensetzt, als auf dem rechten Ufer. Rhynchonella varians 
gebt so tief unter die Ammoniten, dass die darunter folgende Entwicklung der Gigan- 
teuslager damit zusammengranzt. Von dem kaum eine Stunde westlich davon anste­
henden Hauptrogenstein ist nicht die leiseste Andeutung mehr vorhanden. Wir 
werden ähnliche, ebenso rasche Uebergänge von dieser Gegend auch im weissen 
Jura zu besprechen haben.

Der petrographische Charakter der Niederschläge des braunen Jura wird am 
deutlichsten durch beifolgendes Profil vom Süd-Gehänge des Frickberges gegeben:

Brauner iura am Stierenberg

r. 39.
1. Gllmmerreiche Opalinusschichten mit Gyrochortc und 

K<|uis. Veroncnsc.
I. Grenzregion, harte Thonkalkbänke. Pachyrlsma bebeta, 

Am. opalimis, Astarte elegant.
8. Eisenschüssige Murchlsonn*scbichten. Am. Murchisonm, 

Am. plnguis.
4. Bowerbyischlchten, *nm Thell eisenschüssig.
6. Thonc der neutralen Zone mit Zoophycns.
6. Mergelige Handkalke mit Zoophycos. (Mittlere 8tufe der 

neutralen Zone.)
7. Harte ThonkalkbSnke der nentralen Zone.
8. Austerbinke unter dem Am. Humphriesianus.
9. Humphrieslanusbanke. Elsenreiche Oolithe.

10. Blaue Kalkbänko mit Am. Blagdeni.
11. Unterer Hnuptrogeiistcin. Ostre* acuminata.
IX. Blniiatusbänke. Grobkörnige Oolitho.
13. Oberer Hauptrogenstein. Weisse feine Oollthkörner.
14. Varlansschlchten. Rbynch. varians, Ec hin Iden ctc.

)l Giinsberg (N-O. von Solothurn).
•. 40.

( Z o n e . P e tr o g r a p h ls c h e r  C harakter» !
i
I V e ra te ln er tm g en .
i

1 4  « m m

B in n en e -
dorfer-

ach ich ten .
Grauer Mergelkalk. Rhynchonella Arolica; Ammonites Arolicua 

U. 8. w. 7 .»

O rn aten - 1 
eoh iohten .

Bräunliche oolithische Thonkalke. Rhabdocidaris Remus; Ammonites Pollux. 1,03 |

M acrooeph . j 
S ch ich ten . |

Blangraue harte Kalkbänke. Ammonites macrocephalus, funatus; Ancylo- 
ceras Calloviensis. 8,40

V arian e-
sch ich ten .

Blaugraue bituminöse Kalkbänke, | 
nach unten schieferig.

Ammonites biflexnosus, Morrisi, microstoma, 
Parkinsoni; Rhynchonella varians, spinosa; 

1 Terelratula intermedia; Pecten Bouchardi; 
Collyritea ringens; Cidaris Mülleri; Lima 
pectiniformis; Isocardia minima.

2-1,90

!

i !  

, 1

Oberer. Dünngeschicbtetc Oolithbänke. Ostrea acuminata. 22,m>

£
~Oben oolithische thonreiche Bänke 
Mitte groboolithische Bänke 
Unten raergelreiche Oolithbänke

Cidaris Schmidlini 1
Clypeopygus sinuatns |  Ostrea aenminata.
Homomya gibbosa 1

15,00 |

Cotmr.
Massig geschichtete bräunlich- 

gelbe Oolithbänke.
| Ostrea acuminata.

i
57too



Nr. 40.
’

Zone,
1

Petrographlscber Charakter.
1

Versteinerungen.
i 1 M

äc
ht

igk
eit

 
1 

in 
| 

Me
te

n.

Bl&gdeni-
schichten.

Oben Knauerbänke.
Unten schieferige Kalkbänke.

Oben Belemnites giganteus. 
| Aminonites Blagdeni. 25,50 1

Humph.
Schichten.

Eisenoolithischc Bänke, braun. Ammonites Humphriesianus.
Lima pectiniformis.
Ostrea flabelloides und explanata.

l,so

Auster-
banke.

Blaugraue Knauerbänke. Lima pectiniformis; Ostrea flabelloides, ex­
planata. 4,50 1

Neutrale I Massive Bänke, blaugrau. j Zoophycos scoparius. 18,co
Zone. I Mergcligschieferige Bänke. ( Zoophycos scoparius. 3,60 >

Murchisoxue-
schichten. Eisenoolithischc braune Bänke. i

i
Ammonites Murchisonae, Langi. 1

1,50 1
Opalinua-
schichten. Dunkle schieferige Thone. Ammonites opalinus.

1
30,oo |

| Lias u. 8. w.

Vorstehende Profile lassen keinen Zweifel über die Uebereinstimmung der nord­
östlichen Jura-Niederschläge mit dem schwäbischen braunen Jura, während die west­
licher gelegenen Sedimente im Aargau mit dem braunen Jura der Kantone Basel, 
Solothurn, Bern und Neuchätel mehr Ubercinslimmen. Die Grenzlinie für die schwä­
bische Facies geht in der Richtung Lägern-Birmensdorf-Holderbank-W essenberg- 
Zurzacb; umfasst also ein Gebiet, welches als ein dem Schwarzwald parallel lau­
fender Verbindungscanal mit dem schwäbischen Meer angesehen werden kann.

Wir werden bei Untersuchung der Malmformation sehen, dass der schwäbische 
Typus dieser Niederschläge ebenfalls in der Richtung des braunen Jura vordringt, 
mit dem Unterschiede jedoch, dass, je  höher wir in den Etagen steigen, desto weiter 
die Niederschläge in westlicher Richtung Vordringen, so dass die Uebergangspunkte 
der jüngsten Malmbildung sogar über Olten hinaus gerückt sind.



Wsisser Jura.

E i n l e i t u n g .  — Als ich vor 15 Jahren von der Hochschule in den Jura zurück­
kehrte, Kopf und Mappe mit Theorieen gelehrter Professoren angefüllt, da schien 
mir die Untersuchung des Jura eine Leichtigkeit. Ohne grosse Mühe brachte ich die 
Trias, den Lins und den braunen Jura in die vorhandenen Schablonen und stand endlich 
vor den Mergeln und Bänken des weissen Jura; ich beguckte die tiefsten Schichten, 
ich stieg durch die mittleren und oberen Lagen — da wollte kein Alpha, Beta, Gamma 
passen, ebenso umsonst nahm ich Oxford, Coral und Kimmeridge vor; nichts wollte 
stimmen!

Ich consultirte die gesammte bekannte Literatur aus der Geologie - umsonst — 
es blieb Nacht.

Im Liegenden von Quensledt's Alpha glaubte ich sein Gamma zu sehen, während 
anderwärts dies Gamma doch hoch über seinem Alpha wiederkehrte. Marcou’s 
„Argovien“ erschien mir ebenso unbestimmt.

Er beginnt seine Schichten mit Ammonites cordatus, Austern und Myen, hebt 
den Mangel an Ammoniten hervor, während sich doch gerade unten, unmittelbar auf 
dem braunen Jura, eino Unzahl von Ammoniten cinstelll und, umgekehrt, von Myariern 
rein nichts zu entdecken ist, ausser ca. 300' höher, in solchen Etagen, welche Gressly 
damals mit aller Hartnäckigkeit, und mit ihm Agassiz, ins Kimmeridge und theilweise 
sogar zum Portland stellte. Bei Trimbach reihte Gressly diese Myarier-Zone wieder 
ebenso bestimmt in's Astartien — kurz — die Verwirrung war unübertrefflich in ihrer 

Grossarligkeit.
Viel bestimmter und in der Etagenfolge ganz richtig hat Hr. Prof. Mousson den 

weissen Jura der Umgebung von Baden behandelt und war auch in Hinsicht der 
Parallelisirung mit den weslschweizerischen Vorkommnissen weil glücklicher als die 
obgenannten Arbeiten, welche alle erst nach Mousson’s Schrift erschienen*).

Hr. Prof. Studer**) berührt den aargauischen weissen Jura ganz kurz.
Auf seinen Excursionen über den Jura theilte er die begangenen Oxford-Stufen, 

nach seinen richtigen Beobachtungen, in zwei Unter-Abtheilungen: Scyphienkalk

•) Geologische Skizze der Umgebungen von Baden im Aargau. v. Alb. Mousaon. Zürieh 1840.

•*) Geologie der Schweiz, von Prof. B. Studer. Zürich und Bern 1853.



und cubisch zerfallender Oxford, während er in der Umgebung von Olten den 
Gressly'schen Angaben folgt.

Die älteste Arbeit über den Aargau ist von Rengger in den Denkschriften der 
schweizer, naturforsch. Gesellschaft niedergelegl; von ihm rührt die Benennung 
„Letlslein“ für die Effingerschichten.

Sein Uebriges können wir, ohne Nachlheil für die Wissenschaft, übergehen.
Auf diese wenigen Anhaltspunkte konnte ich einen weitern Bau nicht stützen 

und begann mit der genauem Untersuchung derjenigen Scyph i ensch i ch t en  des 
weissen Jura, welche an so vielen Stellen ohne weitere Zwischenstufe sich unmittelbar 
über den Ornatenschichlen des braunen Jura erheben, also mit den tiefsten Nieder­
schlägen des weissen Jura.

Ich fand diese Scyph i enzone  an allen Berührungspunkten des weissen Jura 
mit den Ornatenschichlen, konnte daher nicht an der Selbstständigkeit dieser Nieder­
schläge zweifeln und nannte sie „Lacunosaschichten“, wobei ich hervorbob, dass die 
Rhynchonella lacunosa dieser Stufe sich etwas von der weit höher vorkommenden 
unterscheide, um möglichen Verwechslungen der auseinander liegenden Zonen vor­
zubeugen.

Auf diesen Lacunosaschichten erkannte ich als zweite Stufe die darüber folgenden 
grauen diinngescliichtetcn Thonkalkbänke und setzte sie in Parallele mit Quenstedts 
Alpha, unter der Bezeichnung „ E f f i n g e r s c h i c h t e n “.

Die darüber folgenden gelben Kalke (Porllnnd von Agassiz) mit den zahllosen 
iMyariern und den zu oberst ausgeschicdenen Oolithbänken bezeichnete ich nach dem 
Namen des Berges, an welchem sie am schönsten aufgeschlossen sind, als „ G e is s -  
b e r g s c h i c h t e n “ und war geneigt, sie als veränderte Facies-Entwicklung des 
Terrain-ü-Chnillcs anzuschcn.

Die höher folgenden Schichten fasste ich als „Reg i on  des  A m m o n i t e s  
in f lat  u s “ zusammen, da ich in den vorgenannten Abteilungen noch keine Inflaten 
kannte.

Die obersten kicselreichen Bänke trennte ich von der Inflalen-Zone als „ C i d a -  
r i t e n s c h i c h l e n “.

Dieses Resultat meiner Untersuchungen legte ich im Monat August 1S56 nebst 
der von mir geologisch bearbeiteten Karte des Kantons Aargau der geologischen 
Scction der Schweiz, nalurforsch. Gesellschaft bei ihrer Versammlung in Basel vor. 
Hier begann der erste Kampf.

Köchli-Schlumbcrger von Mühlhausen erklärte die Geissbergschichlen geradezu
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als Aequivalent der Astarten-Zone des untern Kimmeridgien; er nannte eine Anzahl 
Pholadomyen, welche, vom Geissberg stammend, identisch mit denjenigen des Aslartien 
sein sollten.

Unter den angeführten Arten legte er ein besonderes Gewicht auf Pholadomya 
tumida und parcicosla; aber gerade diese beiden Arten Tand Ilr. Prof. Mcrian unter­
stützend für meine Ansichten, indem Hr. Merinn nachwies, dass beide Pholadomyen 
sich nirgends Uber das Oxfordien erheben und Pholndotnyn parcicosla, ihrer Aehn- 
lichkeit wegen, von Hm. Köchli mit Pb. Protei aus dem Kimmeridgien verwech­
selt worden sei.

Nachdem ich das Geissbergprolil mit den jüngern Stufen des weissen Jura weiter 
erklärte, wurde von Ilrn. Prof. Desor gegen das Auftreten von Cidaris coronata in jün­
gern Niederschlägen als in den Oxfordschichlcn opponirl und schliesslich die gcsnmmlen 
Etagen des Geissborges als überstürztes Gebirge erklärt, gegen welche Ansicht mich 
Hr. Prof. Escher kräftigst unterstützte.

Wohl wurde durch diese Besprechung die ältere Ansicht etwas erschüttert, ober 
gesiegt halle ich noch nicht über die eingerosteten Yorurlheile, zu denen mein Freund 
Gressly durch seine oppositionelle Haltung wesentlich beigetragen halte.

Die Fragen wurden längere Zeit nicht mehr öffentlich besprochen.
Ich beschäftigte mich in der Folge mit dem Sammeln von Belegstücken und der 

Aufnahme von Localprofilen, um gelegentlich mit schlagenden Beweisen nuflreten 
zu können.

Im Frühjahr IStiO betraute mich die Commisson für die Bearbeitung der geolo­
gischen Karle der Schweiz mit den Detail-Aufnahmen des Kantons Aargau.

Es wurden hiefür die Messtischblätter im 21',000 Tbl. mit Uorizoulol-Curven 

von Michnelis copirt.
Obschon dieselben viel zu wünschen übrig Hessen, war doch der Massstab hin­

reichend gross genug, um die Delailstudien darauf einlragen zu können.
Während dieser Arbeit widmete ich den Niederschlägen zwischen den Geiss- 

bemschichlcn und der Inllaten-Zone speziellere Aufmerksamkeit und konnte schon 
im August lStil der Naturforscher-Versammlung zu Lausanne, unter Vorweisung 
eines Tablenu's, die Millhciluug über das Auflinden des T e r r a i n - ä - C h a i l l e s  und 
der D i c c r a s - Z o n e  machen, welche beide Niederschläge ich zwischen den Geiss- 
bcrgschichten und der Inllalon-Zone nnchwics. Jenes Tableau ist in meinem vor­
läufigen Bericht des Protokolls der Jahresversammlung zu Luzern ISÜ2 mit Nr. 1 
bezeichnet und bildet des Gerippe des nacbfolSend durcbgefubrtcn Systems.

16c. Moese b, Belnif» Oeolefl».
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Im Sommer 1862 wurde ich mit Gressly beauftragt, die zwischen den Geologen 
des westlichen Jura und meinen Einteilungen obwaltende Differenz über die Gliede­
rung des weissen Jura durch eine gemeinschaftliche Untersuchung des Sololhurner- 
Jura zur Entscheidung zu bringen.

Nachdem Ilr. Gressly die nö tige  Ueberzeugung über die Lagerungsfoige der 
Niederschläge unter meiner Führung durch den Aargau erlangt hatte, durchstreiften 
wir den Solothurner- und Berner-Jura bis über Porrentruy hinaus.

Die Resultate dieser Excursion legte ich in einem Berichte der geologischen 
Section wahrend der Naturforscher-Versammlung im September 1862 zu Luzern vor*).

Auch jetzt noch erhob sich Opposition gegen meine Annahme einer gleichzeitigen 
Bildung der jüngsten aargauischen Jura-Niederschläge mit den Kimmeridge-Stufen 
der Westschweiz.

Hierauf beschloss die geologische Commission, unter meiner Führung durch meine 
Normalprofilo sich über die Richtigkeit meiner Angaben in loco ins Klare zu setzen.

Im Monat April 1863 begleitete ich die HH. Prof. Studer, Merinn und Escher 
v. d. Linlh auf einer zehntägigen Excursion, welcher sieb auch die HH. Prof. Heer 
und Dr. A. Müller von Basel nngcschlossen halten, durch den A argauer-Jura bis 
nach Oherbuchsiten im Kanton Solothurn.

Das Resultat war ein allgemein befriedigendes und der lange Kampf schien sein 
Ende erreicht zu haben.

Während dieser Zeit war ich mit Prof. Oppel über die besprochenen Fragen in 
brieflichen Verkehr getreten; auch an ihm hatte ich längere Zeit einen Opponenten, 
bis er schliesslich doch meinen Ansichten beitrat. Die Correspondenzen sind für die 
Kennlniss der Untersuchungen im weissen Jura zu wichtig, um ganz übergangen 
werden zu können.

Ich lasse hier im Auszug die betreffenden Correspondenzen folgen:

Z ü r ic h , im J&na&r 1863.

Nach M itteilungen von Herrn Waagen sollen Sie den Wunsch ausgesprochen haben, meine Ammo­
niten des weissen Jura zur Einsicht zu erhalten. Ich habe nun heute eine Anzahl theils neuer, theils schon 
bekannter Arten verpackt und an Sic abgesandt. Ich war so frei, der Sendung noch einige seltenere Arten 
aus dem braunen Jura nebst einer Anzahl Brachiopodcn und Krebse zur gefälligen Durchsicht beizulegen.

Die Etiquetten werden ihnen über die Lagerungsverhältnisse die n ö tig en  Aufschlüsse ertheilen.

*) Siehe Verhandlungen der schweizerischen naturforschenden Gesellschaft zu Luzern den 23., 24. und 
25. September 1862.



M ü n ch en , 18. Februar 1868.

10 t meinem verbindlichsten Danke für Ihre freundlichen Zeilen erlaube ich mir die richtige Ankunft 
Ihrer Kiste ansnzeigen, deren Inhalt gar Vieles Interessante einschliesst.

Besten Dank für den Ammonites transversarius, dessen Vorkommen in den Birmensdorferscbichten 
mich sehr intercssirt, da die Species bei einer leicht za unterscheidenden Form and einer grossen Verbrei­
tung von Werth für die p a l Bestimmung des Birmensdorfer Horizontes ist.

Meiner Ansicht nach bilden die Birmensdorferochichten das Aequiv&lent der tiefsten Scyphienkalke 
der schwäbischen Alp unter ß , welche jedoch nicht überall so deutlich entwickelt sind und etwa in die obere 
Region der Quenstedt'schen Impressathone fallen. Auf Binders Profil der Geislingersteige entsprechen viel­
leicht die bei Nr. 2152 anstehenden Pentacrinitenschichten den Lagern von Birmensdorf. Unsere Impressa­
thone fallen gewiss mit den Eisenerzen des Schweizer-Jura zusammen, wofür das Vorkommen von Amm. 
cordatus und perarmatus in letztem spricht.

Z ü r ich , im Marz 1863.

Die Impressathone in Binders Profil sind nichts weiter als meine Effingerschichten, ich besitze sämmt- 
liche auf Seite 82 angegebenen Petrefacten, sowie Belemnites pressulus, Collyrites carinata, capistrata und 
Genicularia annulata aus dem Frickthale. Dagegen fand ich die ächte Terebrat. impressa nur in einem 
einzigen Exemplare bei Effingen; ich zog daher einen Localnamen für das Gebilde vor.

Die Birmensdorferschichten liegen aber unter diesen Effingerschichten und über den wahren Ornaten- 
thonen. Sie bilden die tiefste Stufe des weissen Jura, wie ich schon 1856 nachgewiesen habe.

Die Fucoidenbänke (Nulliporites) dagegen, scheinen keinen bestimmten Horizont einzuhalten. Ich kenne 
Fucoidenlager sowohl in der Basis der Effingerschichten als 600 Fuss höher. Ebensowenig können wir nach 
dem Vorkommen von Pentacriniten abgrenzen, denn wir haben im weissen Jura nicht weniger als 4 Hori­
zonte mit Pentacriniten, den ersten in den Birmensdorferschichten, den zweiten in den Effingerschichten, den 
dritten mit Rhabdocidaris Caprimontana und den letzten in der Basis der Badcnerschichten.

Zwischen die Impressathone und die Pentacrinitenbank an der Geislingersteig, welche letztere wohl 
mit dem Pentacrinitenlager unter den Badenerschichten übereinstimmen wird, haben wir aber noch eine 
Reihe von Niederschlagen einzuschieben. Ich unterscheide im Aargau über den Effingerschichten: 1. Geisa­
bergschichten, 2. Crenularisschichten, 3. Caprimontanaschichten, 4. weisse Kalke (Wangenerschichten), 5. Letzi­
schichten; zusammen mit einer Gesammtmächtigkeit von über 200 Fuss. Rechnen Sie nun für die Birmens­
dorfer- und Effingerschichten noch 320', so haben wir bis zu Gamma hinauf 5201 weissen Jura, während auf 
die Niederschläge zwischen den gleichen Zonen an der Geislingersteige nur 190' kommen. Dabei kann über 
meine Profile von Selbsttäuschung nicht die Rede sein, indem ich Schicht um Schicht zollweise verfolgte 
und zwar an mehr als einer Localität, wo die angeführten Etagen ohne Unterbrechung über einander lagern, 
üeber die Parallelisirung mit dem westschweizerischen Jura d u  nächste Mal!

Mit obigen Angaben glaabe ich Sie überzeugt iq haben, dass unsere Birmensdorferschichten älter

sind, als die Impressathone in Schwaben.
Sie sind geneigt anzunehmen, dass die Impressathone mit unsern Eisenerzen des Amm. cordatus Zusam­

menfällen? Sie werden aus dem oben Gesagten ersehen, dass ich diese Annahme für die nördlichen Kantone 
nicht unterstützen kann, wohl aber mag d u  für gewisse Gegenden des Berner-Jura (Chitillon) gelten.

S t u t t g a r t ,  26. März 1863.

Ich erhielt Ihre schätzbaren Zeilen noch vor meiner Abreise von München, welche ich am Schluu des 
Wintersemesters antrat, und beantworte dieselben von hier aus. Ich verbrachte in der hiesigen durch Herrn 
F ra u  bereicherten Sammlung mehrere Tage, was den gewünschten Erfolg hatte. Dass ich dabei die Frage



über die Birmensdorferschichten nicht ausser Acht liess, darf ich nicht erst versichern, allem dieselbe ver­
ursacht doch keine geringen Schwierigkeiten.

Sollte cs sich auch ergeben, dass die Birmensdorferschichten ganz in den Horizont unserer Impressa- 
thone fallen, so scheinen dagegen die Scyphicn-Kalkc der Lochen dennoch jünger zu sein. Amm. transver- 
sarioa findet sich einem Stücke der Fraas’schen Sammlung zufolge in der Balinger Gegend unter den Lochen- 
schichten.

Im Allgemeinen bin ich bis jetzt Ihren Anschauungen weit naher gerückt, als solches Anfangs der 
Fall war, indem ich cs jetzt für möglich halte, dass ein Theil unserer Impressathone durch Ihre Birmens- 
dorfer Schichten ci setzt wird und umgekehrt. Wenn ich nun znnachst von Ihrem gütigen Anerbieten in 
der Weise Gebrauch machen könnte, dass ich Sie vorläufig um Uebersendung derjenigen Ammoniten bitten 
dürfte, welche von Ihnen in den Birmensdorferschichten gesammelt wurden, so würden Sie mich sehr ver­
binden und meine Arbeiten sehr unterstützen, wie es mir dann aber auch meinerseits zum grössten Vergnügen 
gereichen würde, Ihnen die hieraus entspringenden Resultate für Schichtenvergleiche mitzutheilen. Sollten 
8ie auch aus höheren Juruschichtcn noch weitere deutliche Exemplare von Ammoniten besitzen, so wäre mir 
auch deren Uebersendung im höchsten Grade dienlich. Es wird die erste Arbeit sein, mit der ich mich 
nach meiner Rückkehr nach München beschäftigen werde, Ihre Exemplare mit den schwäbischen und frän­
kischen vorzunehmen.

Ich möchte Ihnen keineswegs den Rath geben, irgend etwas in Beziehung auf Ihre Gliederung zu 
verändern, sondern mich ganz damit einverstanden erklären. Nur mit den Parallelen könnte es noch frag­
lich bleiben, welche von Ihren Abtheilungen z. B. den Lochenschichten entsprechen.

Z ü r ic h , im April 1863.

Letzter Tage habe ich die gewünschten Ammoniten an Ihre Adresse abgesandt und auch die Exem­
plare aus den Efiingerschichten nicht vergessen, damit Sie sich überzeugen, dass das schwäbische Alpha 
über nnsern Birmensdorferschichten liegt. Ich mache Sie besonders noch aufmerksam auf die reiche Cepha- 
lopodcn-Fauna der Crenularisschieilten des Aargau, während dieselben Niederschläge in der Westschweiz fast 
gar keine Cepbalopoden aufweisen. Der palaeontologische Unterschied ist mit Ausnahme der Echinodermen 
bo gross, dass, wenn ich mich nicht durch Verfolgen der einzelnen Schichten gegen West von der Gleich­
zeitigkeit der Niederschläge zwischen den 6' mächtigen Crenularisschichten des Aargaus und den fast 150' 
starken Ablagerungen um Olten überzeugt hätte, ich zur Stunde noch die Parallele für zweifelhaft halten 
würde.

Ebenfalls mit besonderer Berücksichtigung der stratigraphischen Verhältnisse kam ich zu dem 
Resultate, dass die Badener Schichten mit der Kiinmoridge-Zone zusammenfalleil müssen. Wenn Sie durch 
palaeontologische Untersuchungen zu demselben Schlüsse gelangen, so ist für die jurassische Geologie viel 
gewonnen and für die P&laeontologie werden sich neue Gesichtskreise öfihen.

M ü n ch en , 13. April 1868.

Ich erlaube mir, Ihnen die richtige Ankunft Ihrer Kiste anzuzeigen, welche gestern ansgepackt wurde 
und vieles Interessante enthielt, jedenfalls zur gegenseitigen Ergänzung und Vergleichung unserer weissen 
Jura-Faunen mit den Ihrigen in hohem Grade beitragen wird. Sobald ich mit der Bestimmung etwas voran­
geschritten, werde ich Sie übor die Resultate benachrichtigen.

M ünchen , 24. April 1863.

Ich habe mich, wie Sie ans meinem vorletzten Briefe ersehen werden, in Betreff meiner früheren An­
sicht, derzufolge ich die Lochenschichten weit höher stellte, schon sehr bekehren lassen, auch erscheint es 
mir keineswegs mehr unmöglich, die Birmensdorferschichten mit der Lochen für die Aeqnivalente der Boiler



Impressathone zu halten. Einzelne Ihrer Arten sind diesen Bildungen gemein, dennoch Terarsacht die Iden- 
tifizirung der Faunen mehr Schwierigkeit als ich geglaubt hatte.

Eine ungleich bestimmter ermittelbare Thatsache ergab sich dagegen beim Vergleich der Ton Ihnen 
in den Badener Schichten gesammelten Arten, welche durchgängig mit unsern Exemplaren von Thalmässing 
übereinstimmen und zwar bis auf die kleinsten Modifikationen hinaus. Die Bestimmung der Arten dieser 
Schicht ist zwar schon ziemlich weit vorangeschritten, jedoch noch nicht fertig. Amm. Strombecki von 
Baden, Amm. tenuilobatus, Amm. Guembeli, Amm. bidentosus, Amm. canaliferus u. s. w. finden sich hier. 
Auch Amm. Reineckianus kommt bei uns in diesen Schichten vor. Ich schliesse diese Zeilen in der Absicht, 
dieselben fortzusetzen, sobald ich mit meiner Arbeit etwas weiter vorangeschritten sein werde.

M ünchen , Juli 1863.

Unter Ihren Ammoniten aus den Badener- und Cidaritenschichten von der Lägern finden sich zwei 
Arten, welche entschieden in's Kimmeridgien gehören, es sind Ammonites Eudoxus und mutabilis, während 
eine andere Species, welche ich Amm. steraspis benannte, sogar die Zone der lithographischen Schiefer von 
Solenhofen andeutet. Ein Ergebniss, welches Ihre früher uiitgethcilten Ansichten vollkommen rechtfertigt.

Die Veröffentlichung vorstehender Correspondenz mit dem zu früh heimgegan- 
genen bescheidenen Meister der Wissenschaft, enthebt mich der Nothwendigkeit, auf 
die vagen Schülerarbeiten einiger neuerer Compilatoren, deren Publicationen seither 
erschienen, antworten zu müssen, deren gewundene Stylislik den Durchblick gestalten 
soll, als hatten sie das Gegebene aus eigener Anschauung, während sie weder im 
Felde noch vor dem 8ngehäuften Material sich selbstständig zu bewegen vermögen.



Unterer weieeer Jura.

Oxfordgruppe.
a. Birmensdorferschiohten.

(Zone des A. transversarius, Opp. Untere Lacnnosaschichten, Moesch 1856.)

Der weisse Jura beginnt mit einer reichen Scyphien- und Cephaiopodenfauna 
unmittelbar über den gelben Ornatenschichlen.

Der Contact ist so scharf, dass die organischen Reste beider Zonen oft noch 
zur Hälfte die Farbe des fremden Gebietes tragen.

Die Bänke der Birmensdorferschichlen bestehen meist aus dünnen Lagen eines 
aschgrauen ruppig zerfressenen Kalksteins, wechselnd mit mehr oder weniger dicken 
Mergelschichten von etwas dunklerer Färbung, welche sich namentlich auf ihrer 
tiefsten Grenze bemerklicb machen.

Nach oben treten die festem Lagen immer weiter aus einander, so dass die 
Mcrgellagen oft eine Mächtigkeit von 1 Meter erreichen. Die oberen Mergellagen 
sind immer heller als die tieferen.

Sehr gewöhnlich schliessen die Profile gegen die Cffingerschichten mit einer 
festeren Bank voll Nulliporites Hechingensis.

Der bezeichnete petrographische Charakter bleibt sich auf ihrer ganzen Verbrei­
tung gleich.

So findet man sic bei Ste. Croix im W aadlländer-Jura, bei Noiraigue im Val- 
Travers, Entre-deux-Monts bei Locle, durch den Jura von Solothurn, Baselland 
und Anrgau, am Fusse der Küssaburg im Grossherzoglhum Baden, am Randen, im 
Wutachthal und östlich vom Fürstenberg im Donaulhal.

Ein Handslück gleicht dem andern.
Grössern Schwankungen unterliegt ihre Mächtigkeit. In ihrer höchsten Entwick­

lung stehen sie bei Furcil, östlich von Noiraigue, an. Ich schätze sie dort auf circa 
14 Meter.

Der Potrefactenreichlhum der Birmensdorferschichten hält aber nicht Schritt mit 
ihrer Mächtigkeit. So trifft man z. B. in der „Weide“ bei Zeihen, wo sie höchstens 
2 Meter mächtig anstehen, eine grössere Anzahl von Arten und Exemplaren als in 
den mächtigen Niederschlägen bei Furcil.



Mit Ausnahme von etwa 4 Arten sind sämmtliche Ammoniten der Birmensdorfer- 
schichlen neu und weder aus höheren noch tieferen Bildungen bekannt.

Prof. Oppel hat sich durch Bearbeitung derselben grosse Verdienste erworben. 
Es bleiben aber aus der Gruppe der Planulali gleichwohl noch eine Reihe von unter 
sich abweichenden Formen, welche ich einstweilen unter Ammoniles Marlelli und 
plicatilis einreihe, da eine Sichtung derselben für jetzt noeb zur Unmöglichkeit 
gehört.

Im Frickthale und bei Birmensdorf findet man beim Sammeln durchschnittlich auf 
20 Ammoniten 15 Exemplare Planulali. Die Cephalopoden und Echinodermen sind 
vorzüglich an solchen Localitäten zahlreich, wo sich auch Spongilen finden.

Die Echinodermen kommen meist in unladelliafler Erhaltung vor, wogegen die 
Schwämme nur der äussern Form nach eine Bestimmung ermöglichen.

Die zahlreichen Brachiopoden erscheinen mit Ausnahme von wenigen Arten auch 
höher wieder. Besonders mag Rbynchonelln Arolica wegen ihrer Aehnlichkeit mit 
Rh. lacunosa mehrere Forscher verführt haben, die Birmensdorfer- und die Badener- 
schichten für gleichzeitige Niederschläge nnzusehen.

Gasteropoden, Pelecypoden, Lamcllibranchen u. s. w. nähern sich alle mehr den 
auch höher vorkommendeu Formen, als der vorangegangenen aus dem braunen Jura. 
Genaue Analysen möchten aber doch herausslellen, dass sich mit wenigen Ausnahmen 
fast sämmtliche Arten von den höheren Vorkommnissen unterscheiden lassen.

Die Birmensdorfersdhichlen treten auch in den Alpen bei Chälel-St.-Denis, ferner 
am Glürnisch, Schilt und Wnllensee auf.

Herr Prof. Escher brachte auch aus Afrika mehrere ihrer charakteristischen

Arten mit.
Von les Preaux bei Chälel-St.-Denis bestimmte ich in der hiesigen Sammlung: 

Ammoniles Erato, d’Orb. A. Manfredi, Opp. A. callicerus, Opp. A. Annr, Opp. 

und A. tortisulcalus, d’Orb.
Vom Südhange des Glärnisch: Ammoniles Gessneri, Opp. A. callicerus, Opp. 

A. tortisulcalus, d'Orb. A. trimarginnlus, Opp. A. Erato, d'Orb. A. plicatilis, Sow.
Diesen Sommer sammelte ich am Nordliange des Glärnisch über den Felsen des 

Bärenlrilt“ : Ammonites Manfredi, callicerus, trimarginnlus, Arolicus, slenorhynchus, 
crenalus, Erato, plicatilis, Marlelli; Rhynchonella Arolica; Cidaris laeviuscula; Nulli- 
porites Hechingensis; llippalimus cylindricus; Bel. Sauvannaui und B. hastatus.

Die Schichten setzen von hier nach dem Vorder-Glärnisch fort und enthalten in 
der Vorder-Schlaltalp: Ammoniles tortisulcalus, callicerus und Rhynck. Arolica.
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Zwischen dem Faulen und dem Pfannenslock (Brunnialp), habe ich Ammonites 

plicalilis, Belemnitcs haslatus, Rhynchonella Arolica und Terebralula ßirmensdorfensis 
gesammelt. Das Gestein stimmt vollständig mit dem jurassischen überein.

Vom Schilt im Kanton Glarus besitzt die polytechnische Sammlung auch Nulli- 
porites Hechingensis (ju. sp.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Birmensdorferzone in den Alpen noch 
mehr verbreitet sich zeigen w ird, wenn die begonnene Karlirung derselben weiter 
vorschreitet.

Prof. Oppel hat die Zone auch bei Balingen, ßoll, Ebingen und Lautlingen in 
Württemberg nachgewiesen*) und verzeichnet auch das Vorkommen derselben von 
Oberhochstätt in Franken, während Bergrath Gümbel**) von Slreilberg eine Schicht 
beschreibt, die von Oppel ebenfalls zu den Birmensdorferschichten gestellt wird.

Im Kanton Solothurn habe ich die Birmensdorferschichten auch in der Oberdorfer- 
Klus nachgewiesen, sie stehen daselbst etwa 3 Meter mächtig in vertikaler Aufrich­
tung an.

Oestlich vom Weissenstein, in der Balmberg-Klus, erscheinen sie wieder als 
blaue leltige Schiefer, sie ruhen daselbst auf den Macrocephalusschichten.

Von Gänsbrunnen habe ich die Zone in meinem vorläufigen Bericht vom Sommer 
1862 citirt.

Von Günsberg verzeichnete ich die Birmensdorferschichten über dem braunen 
Jura am Stierenberg-Profil.

Weiter östlich sind sie von Geröllmassen überdeckt bis an die Oeninger Klus, 
in deren Nähe sie östlich von der ßechburg reich an Schwämmen und Ammoniten 
enlblösst liegen.

Von hier bis an den Buchsiberg, bei Oberbuchsiten, sind sie an der vielfach ge­
störten Kette durch Schutthalden bedeckt; an der letztgenannten Localiläl aber, treten 
sie am Südabhange des Gewölbes in grösserer Ausdehnung auf.

Die Localität wurde von meinem verehrten Freunde, Herrn Pfarrer Cnrtier in 
Oberbuchsiten, seit Jahren nusgcbeulet; er hat derselbe, nach und nach, eine höchst 
interessante Sammlung von da zusammengetragen, worunter die Brachiopoden durch 
Zartheit der Erhaltung mit den schönsten Terliarform en w etteifern.

Von Ammoniten bestimmte ich von daher in Cartiers Sammlung:

*1 0|)|icls palacontologixche Mittheilunpen pHtf. 171.
**) **ömbel 1862. WQrttcmber^ixclie naturwisxenxcliaftliche Jahrexheft« pag. 125, 197 und 208.



Ammonites Schiüi, Opp. A m m onites lortisu lca lu s , d’Orb.
9 hispidus, Opp. 9 tenuiserratus, Opp.
9 stenorhynebus, Opp. 9 alternans, Buch.
9 Oegir, Opp. 9 Martelli, Opp.
9 subclausus, Opp. Von der H iiu lcrw cid  bei E gerk ingen
n Bachianns, Opp. A m m onites hisp idus.
» callicerus, Opp. i> Oegir.
9 Gmelini, Opp. 9 cannliculatus. Buch.
9 A ro licu s , Opp. » G essneri.
9 crenatus, Brug. 9 Martelli.
9 Gessneri, Opp. I) plicatilis, S ow .

Uebersteigt man von hier den Buchsiberg, so trifft man am jenseitigen Bergab­
bange gegen Langenbruck, nnweit von der Wasserscheide, die Binnensdorferschichten 
nochmals und wer nicht allzugrosse Anforderungen stellt, wird den Platz nicht 
ohne befriedigende Ausbeute verlassen.

Wendet man sich Uber Langenbruck auf der Heerstrasse nach Waldenburg, so 
findet man rechts über der Strasse ein schönes Profil von ca. 1 Meter in den Bir- 
mensdorferscbichten, an welchem ich in kurzer Zeit viele Scyphien, Ammoniten und 
Bracbiopoden sammelte.

Darüber stehen die Effingerschichten an in ihrer bekannten Armulh an organi­
schen Resten.

Wendet man sich von Langenbruck der neuen Bergstrasse entlang gegen Hägen­
dorf, so kommt man durch folgendes Profil beinahe vertikal aufgerichleter Schichten.

Weisse Oolithbänke des untern HauptrogcnsteinM 5,ou Meter.
Bank mit Echinobrissus Rcnggeri, des mittleren Hauptrogenstcins . u.ao .
Weisse Oolithe des mittleren Hauptrogensteins, oben eine Ostrecnbank . lu,oo 
Oberer Hauptrogenstein, graue Bänke ann an liogcnkörncrn . 00,oo „
Ornatenschichten (Macroccph. Sch. fehlen) o,so
Binnensdorferschichten mit Scyphien etc. .
Effingerschichten, unten Thoiikulkbiinke, oben reine Th.mmergcl . llo.oo „
Geisbergschichten mit einigen Phaladomyen . . .  . 10,oo .
Crcnularisschichten (vertical aufgerichtet und von der Strasse .lurchschnitten) 12,oo .
Diccraticn, weisse krystallinisch spätige Bäuke, mit Cidaris florigemma 18,oo .
Astartien, grünliche Mergclkalke mit Cnllyrites trig.mnlis . . :l,oo .
Kimmeridgien, mergelig ruppige Kalke, reich an Kieselnieren mit l'ygurus

tenuis 0,00 "
Molasse.

Steigt man von Hägendorf über die Felder in nördlicher Richtung gegen den 
Wanger-Homberg, so trifft man über der zweiten Combe die Birmensdorferschichten 
nochmals in schöner Entwicklung. Dieselben setzen von hier über den Hof „Rum-

17C. Mo «ich . Baitriff* aur Uoologlo. I I



pel“ fort und wenn man von da gegen den Hauensteintunnel dem Bächlein folgt, so 
trifft man, beinahe am Ausgang des Seitcnlhälchens gegen die Eisenbahnlinie einen 
äusserst reichen Anschnitt in den Birmensdorferschichten; man findet neben teller­
grossen Schwämmen:

Ammonites transversarius, Oegir, canaliculatus, subclausus, hispidus, alternans, 
Erato, tortisulcatus, Chapuisi, callicerus, Arolicus, trimarginatus, plicatilis, sleno- 
rhynchus; Cidnris filograna A g.; Pseudodiadema areolatum; Eugeniacrinus caryo- 
phyllatus, nutans, cidnris; Dysaster granulosus; Collyrites capistrata; Problema- 
ticum, Qu. Jura, Tab. 81, Fig. 8; Balanocrinus subteres; Pentacrinus cingulatus; 
Terebralula Birmensdorfensis, bisulTorcinata; Rhynchonella Arolica,, triloboides; 
Cranin suevica; Lima Escheri; Ostreen; Serpulen, Belemniten; Bracbyuren.
Die Schichten durchschneiden das Thal von Trimbach und zeigen sich wieder 

in einem Anschnitte der Bahnlinie, am Fuss des Dürrenberg.
Die Localität ist, — trotz den vielen Besuchen, — immer noch ergiebig.
Bei niederigem Wasserstande kommen im Aarbelt, am Fasse des Born, (beim 

mittleren Ruttingen) die Birmensdorferschichten ebenfalls zum Vorscheine. Die Ge- 
sammtmächtigkeit der aufgerichteten Schichten mag ca. 10 Meter betragen.

Das Züricher Museum verdankt von daher der Freundlichkeit des Herrn Pfarrer 
BJösi eine Anzahl für die Zone charnclerislischer Ammoniten.

Ich habe die Localität selbst mehrmals besucht, machte aber, des hohen W asser­
standes wegen, geringe Ausbeute.

An der Egg bei Erlinsbach liegen die Reste aus den Birmensdorferschichten mit 
denjenigen der Ornatenschichlen gemischt auf den Feldern; die Zone lässt sich 
von da, dein Siidfussc des Brunnenberg, Achenberg und Eckberg entlang, bis an die 
Höhe des Gisulafiuhsattels verfolgen.

ln den Rebbergen von Auenstein genügen wenige Stunden um zahlreiche Arten 
abzulesen.

Die zierliche Crania suevica und die grosse Terebralula bisuflarcinata sind hier 
so häufig, als bei Oberbuchsiten, dagegen an andern Localitaten entweder gar nicht, 
oder nur selten vorhanden.

Die gennnnlo Terebralula bisuflarcinata liegt stets in den obersten Bänken, wo 
sich meist auch schon Nulliporites Hechingcnsis einstellt. Sie ist um so wichtiger, 
da ich mit Ausnahme dieser Terebratel alle andern Arten Versteinerungen die 
Schichten von unten bis oben gleich zahlreich durchschwärmen sah.

Am Hardberg bei Tbalheim liegen in den Rebgelanden mehrere Anbrüche in
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ßirmensdorferschichten, man findet da die Stacheln von Cidaris coronata nicht selten, 
mit vielen Arten der leitenden Ammoniten.

Auch die Rebberge bei Uolderbank dürfen als gute Fundstellen genannt werden.
Reich an Crinoiden ist eine kleine Stelle, südlich vom llofe „Gältibuch“, am 

Fusswegc, welcher vom Dorfe Schinznach über den Berg nach Linn führt.
Im oberen Frickthale liegt die Zone fast ohne Unterbrechung zu Tage.
Fs würde zu weit führen, die Vorkommnisse jeder Localitat besonders aufzu­

zählen; ich beschränke mich auf die Angabe der hauptsächlichsten Fundorte, welche 
in zwei Tagen von einem rüstigen Wanderer, von Wölfiiswyi bis Zurzach, besucht 
werden können.

Ersteigt man von Wölfiiswyi aus die nördlich gelegenen Rebberge, so entdeckt 
man schon aus der Ferne einige helle Stellen auf den Abhängen des braunen Jura; 
die rechts gelegenen rühren von den Effingerscbichlen her und die mehr nördlichem 
gehören den ßirmensdorferschichten, welche sich als breites Rand von hier über 
das Feuerbergplateau neben den Ornatenschichlen, gegen den Kornberg hinziehen.

Das Band verliert sich für kurze Zeit südlich von den Brüchen der Macroce- 
pbalusschichten, verbreitet sich aber wieder am Uübstel bei Uckcn und senkt sich 
von da gegen das Dorf Herznach hinunter, bedeckt in seiner Fortsetzung, östlich von 
Ueken, die Höhen und Gehänge links von dem Strässchen, welches nach Zeihen 
führt, bis in die Nahe von Hornussen.

Südlich und nördlich von Densbüren lässt sich ein zweites Band bis in die 
„Weid“ von Ober-Zcihen verfolgen, wo man Schritt um Schritt herausgewitterte 
Ammoniten und auch nicht selten Seeigel trifft.

Die „Weid“ selbst enthält in einem Ackerfelde, welches an der Südseite eines 
kleinen Bergvorsprunges liegt, zahllose Reste zierlicher Crinoiden, Echinodermcn 
und ßrachiopodcn.

Wendet man sich auf der Landstrassc Uber Efiingen nach Bötzen, so findet man 
hinter dem vierten Ilause rechts von der Strasse die ßirmensdorferschichten in einem 
Profile über Callovien anstehen mit seltenen Ammoniten, Brachiopoden, Fischzähnen 
und Seeigeln.

In den Rebbergen zwischen Hornussen, Bötzen und Elfingen sucht man nie 
vergeblich.

Die zahlreichen „Steinmaden“ und mehrere Steilprofile bieten jeden Frühling 
neue Ausbeute.

Der Kreisacker, in einer halben Stunde von Elfingcn aus erreichbar, ist als



reicher Fundort bekannt durch die Locaiilät „Eisengraben“ ; hier fand ich das Oppel- 
sche Original von Amraonites Manfredi und viele andere seltene Dinge.

Die Umgebung von Büren ist noch reichhaltiger als der bekannte Fundort von 
Birmensdorf.

Das neue Strässchen an der Bürersteig durchschneidet die etwas aufgerichteten 
Bänke, welche sich in halber Höhe gegen die Wasserscheide, am Nordgebänge des 
Berges hinziehen.

Kein einziger Fundort hält den Vergleich mit diesem Punkte aus; was nur 
immer aus den Birmensdorferschichten genannt werden kann, findet sich auch hier.

Die Wessenbergspitze, der Rothenberg gegen Villigen, die Rebgehänge südlich 
vom Nassenberg, unweit von der Böttstein-Villigen Strasse und das Achenberg- 
Plateau bei Zurzach werden häufig besucht und liefern stets dankbare Ausbeute.

Nassenberg nördlich von Villigen.

Nr. 41.

а. Effingerschichten. Schieferige graue Mergel, ca. 30,oo M.
б. Kalkschicht mit Nulliporites Hechingensis „ 0,is „
c. Mergelschicht mit Nulliporites Hechingensis r 0,so .
d. Ruppige Bänke mit Scyphien, Crinoiden

Ecliinodermen und Ammoniten etc..................6,ao „
*. Harte Kalkbank mit Zoophyten und Am­

moniten .......................................... ....  . „ 0,so „
f. Dunkelgraue Thonschicht mit Rhynchonella

Arolica und Cidaristenstacheln.................. .... 0 ,2 i „
y. Knollige eisenschüssige Bank mit Ammoni-

tes h ec ticu s ...............................................* 0,«4 «
A. Holectypus Mandelslohi, Clypeopygus Hugii,

Ammonites Parkinsoni, Terebrat. intermedia, 
Rhynchonella spinosa, Rh. varians . . . . 2,70 , 

i. Eisenschüssige Spathkalke mit kalkreichem
Schichten wechselnd................................. .... 13,so .

k. Dunkle Mergelschichten, wechselnd mit har­
ten Knauerbänken. Ammonites Truellei . . 12,oo »

l. Unterbrechung des Profils durch Diluvialschutt.

Am steilen Nordgellänge der Lägern treten die Birmensdorferschichten ebenfalls 
zu Tage und lassen sich auch durch die Rebgelände des „Geissberg“ bis an die 
„goldene Wand“, bei Baden, verfolgen.

Westlich von Baden stehen sie am Wege noch der Baldegg, ca. 500 Schritte 
vom Scheibenstand, im Eingang des Laubwaldes an.

Sie bilden die Fortsetzung des bekannten Fundortes vom „Nettei“ bei Birmens­
dorf, dessen Reichhaltigkeit Veranlassung zur Benennung der Zone gab.

Effingerschichten.

Birmensdorferschichten

Ornatcnschichten.

Variansschichtcn.

Spathkalke.

Parkinsonischichten.
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Der Rebberg „Neltel“, bei Birmensdorf', zieht sieb vom Dorfe gegen den Mi­

serenberg, welcher das Limmatthal vom Reusslhale trennt.
Südlich vom Nettei führt der Fussweg durch ein Tbülchen über stark aufgerich­

tete Effingerschichten, nach dem Miserenplateau, und von da nach Baden.
Zunächst dem Dorfe Birmensdorf kommen im Rebberg die Parkinsonischichten 

zum Vorschein, darüber folgen, höher ansteigend, die Variansschichten, vielleicht 
auch noch ein Aequivalent des Callovien und endlich erheben sich an mehreren 
Stellen die etwa unter 60° aufgerichteten Birmensdorferschichten aus der Thal wand, 
von welcher das Verwitterungsprodukt der sich leicht zersetzenden Bänke bis in die 
Thalsohle fortsetzt und nun mit Reben bepflanzt sich als sehr fruchtbar erweist.

Frühling und Spätherbst sind die geeignetste Zeit zum Sammeln, man riskirt da 
am wenigsten mit den Rehbesitzern in Konflikt zu kommen.

Der Schichtenzug setzt über die Reuss nach West fort und steht noch etwa 
2 Meter mächtig in der Schambelen am Fussweg von Mülligen nach Hausen an.

In Moussons Skizze der Umgebung von Baden findet sich eine Angabe, wonach 
auch die Rebberge, östlich von Hausen, Fossile der Birmensdorferschichten enthielten, 
welche nun seither, wahrscheinlich durch Bearbeitung des Bodens, fast ganz ver­
schwunden zu sein scheinen, da es mir wenigstens nicht gelang, mehr als einige 
schlechte Fragmente von Ammoniten aus den angehäuften Steinmaden aufzufinden.

Im Laufe des verflossenen Sommers beobachtete ich die Birmensdorferschichten 
auch östlich von Fürstenberg, am Fussweg nach Gnadenthal, wo sie gegen das Do­
nauthal in steiler Erhebung neben einer Eruptivspalte hinlaufen.

Unter den wenigen daselbst aufgelesenen Versteinerungen befinden sich Ammo- 
nites Arolicus, cnlliccrtis und plicatilis.

Im Wutachthal sah ich sie anstehend am „Stutz“ im Eichberg, mit Rhynchonella 
Arolica, Ammonites Martelli, canaliculatus und trimarginatus nebst einigen unbestimm­

baren Zoophyten.
An der F ü t z e n e r s t e i g  sammelte ich in den Birmensdorferschichten folgende 

Vorkommnisse :
Belemnites unicanaliculatus; Ammonites Oegir, plicatilis, callicerus; Serpula

Filaria; Terebralula Birmensdorfensis, fallax; Rhynchonella Arolica, triloboides;
Cidaris coronata, propinqua; Eugeniacrinus nutans; Balanocrinus subteres; Asterias
gamma alba; Spongites texturatus; Scyphia hipartita; Cephalolhorax eines Krebses.
An der Wanne zwischen dem Zollhaus und Fützen, an der Siblingersteig (Fuss 

des Randen) und zwischen Siblingen und Löhningen, an der Strasse, treten die Bir-
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mensdorferschichten zu Tage; an letzterer Localität findet man Rhynchonelln Arolica, 
Terebratula nucleata, Cidaris filograna und planulale Ammoniten.

In der Sammlung von Schaffhausen liegen vom Randen, ohne nähere Angabe 
der Fundorte: Ammonites Oegir, cannliculalus, transversarius, plicatilis; Terebratula 
Fleuriausa, nucleata, Birmensdorfensis, bisuffarcinata; Cidaris filograna und Pseudo- 
dindema areolatum. Im hiesigen Museum besitzen wir von daher Ammonites Collini, 
callicerus <fc Arolicus, ebenfalls ohne nähere Bezeichnung der Localität.

Näher gegen die aargauische Grenze wurden seiner Zeit die Birmensdorfer- 
schichten zuerst von Herrn Dr. Schill am Fusse der Küssaburg nachgewiesen; sie 
enthalten eine ziemliche Anzahl der für die Zone charakteristischen Versteinerungen.

Auffallender Weise sind am Randen die tiefsten Bänke der Birmensdorferscbichten 
ohne die geringsten Spuren organischer Reste; eine Eigenthümlichkeit, die mir von 
keiner andern Gegend bekannt ist. Diese petrefactenleeren Bänke erreichen an der 
Fützenersleig eine Mächtigkeit von mehreren Metern.

Herrn Prof. Oppel ist es im verflossenen Sommer gelungen, auch in Frankreich 
(Ardöche-Departement) die Birmensdorferscbichten nachzuweisen.*) Er sammelte an 
den südöstlichen Ausläufern des Berges von Crussol folgende der Zone angehörige 
A rten :

Belemnites hastatus, unicanaliculatus, Sauvanausus; Ammonites Arolicus, aller- 
nans, tenuiserratus, crenatus, Bruckneri, Hyacinthus, Erato, Manfredi, tortisul- 
calus, Anar, callicerus, Bnchianus, Gmelini, Oegir, plicatilis; Rhynchonelia Aro­
lica; Balanocrinus subteres und Reste von Spongiten.

Von la Voulte citirt Oppel:
Belemnites hastatus; Ammonites Bachianus, Gmelini und A. tortisulcatns.
Die obgenannlen, bis jetzt bekannt gewordenen Fundorte, bekunden eine bedeu­

tende Verbreitung der Birmensdorfer Zone.
Dabei ist die Conslanz der Arten und der Formenreichthum derselben wahrhaft 

bewundernswerth.
Das nachstehende Register enthält die Fauna, soweit dieselbe bis jetzt mit Hülfe 

der vorhandenen palaeontologischen Literatur bestimmt werden konnte.
Eine nicht unansehnliche Reihe planulater Ammoniten konnte aus Mangel an 

vollständiger Uebereinstimmung mit bis jetzt beschriebenen Formen gar nicht berück­
sichtigt werden.

) Palaeontologischo Sturiion von l’r«f. I>r. Alb. 0|>|>el. Stuttgart 1



Auch viele Steinkerne von Gasteropoden muss ich übergehen, da sie höchst 
wahrscheinlich, trotz grosser Verwandtschaft mit Arten höherer Schichten, doch 
neu sind.

V e r s t e i n e r u n g e n  d e r  B i r m e n s d o r f e r s c h i c h t e n .
Nulliporites argoviensis, Moesch. •) Nassenbcrg bei Villigen; Umgebung von DensbUren.

» hechingensis, Qu. sp. An allen Fundorten von Oberbuchsiten bis in den Randen, in 
mehreren auseinander liegenden Schichten, deren obere schon zu den Effingerschichten 
gehören.

Diastopora orbiculata, Goldf. sp. Birmensdorf, Oberzeihen, Bötzen, Homussen, Kreisacker, Achen­
berg, Auenstein, Oberbuchsiten.

Alecto Corallina, d’Orb. Zeihen, Auenstein, Linnberg, Oberbuchsiten.
Tetrapora suevica, Qu. Zeihen,
Ceriopora radiciformis, Goldf. Zahlreich im Frickthal, Oberbuchsiten, Hardberg bei Thalheim an 

der Lägern und am Randen.
» Birmensdorfensis, n. sp. (Qu. Jura. Tab. 81. Fig. 59, 60, 61.) Birmensdorf, Linn­

berg, Zeihen, Randen.
Ghrysaora striata, Goldf. sp. Birmensdorf, Zeihen, Kreisacker, Randen.
Hippalimus bipartitus, Qu sp. Birmensdorf, Oberzeihen.

x> gregarius, Qu. sp. Kreisacker.
* marginatus, Goldf. Sp. Birmensdorf, Homussen, Mundach.
o verrucosus, Goldf. sp. Homussen, Kreisacker, Elfingen, Birmensdorf, Schambelen,

Lagern, Rumpel.
9 elegans, Goldf. sp. Birmensdorf.
9 cylindricus, Goldf. sp. Birmensdorf, Kreisacker.
9 rugosus, Goldf. sp. Randen, Rumpel bei Olten, Homussen.
9 millcporaceus, Goldf. sp. Birmensdorf.

Porospongia impressa, Goldf. sp. Homussen, Ueken.
9 marginata. Goldf. sp. Birmensdorf, Kreisacker, Homussen.
» Peziza, Goldf. sp. Birmensdorf.

Cribrospongia obliqua, Goldf. sp. Homussen, Bötzen, Ueken, Kreisacker, Wessenberg, Achenberg 
bei Zurzach, Oberzeihen, Elfingen, Birmensdorf, Schambelen, Lagern, Dorf Schinz- 
nach, Rumpel, Oberbuchsiten, Schloss Bcchburg, Günsberg, Randen, Noiraigue.

9 clathrata, Goldf. sp. Birmensdorf.
» L och en sis , Qu. sp . Birmensdorf, Kreisacker, Homussen, Ueken, Wölfliswyl, Ober­

buchsiten.
» reticulata, Goldf. sp. Lägern, Kreisacker, Elfingen, Ueken, Homussen, Birmensdorf, 

Rumpel, Ste-Croix.
9 subtexturala, d’Orb. Homussen, Kreisacker, Birmensdorf, Randen.
9  Lcxturala, Goldf. sp. Birmensdorf, Frickthal, Randen, Oberbuchsiten.

Forospongia acetabulum, Goldf. sp . Birmensdorf, Mandach, Randen.
Cupulospongia pezizoides, Goldf. sp. Homussen, Ueken, Wölfliswyl, Birmensdorf.

» rimulosa, Goldf. sp. Homussen, Büren, Lägern, Birmensdorf, Oberbuchsiten, Güns­
berg, Randen.

) Heer, Urwelt der Schweiz. Tab. IX.. Fig. ‘2o.



Gupulospongia patella, Goldf. sp. Randen, Birmensdorf, Achenberg bei Zarzach, Kreisacker, Hor- 
nussen, Rumpel.

Amorphospongia radiciformis, Goldf. sp. Achenberg bei Zurzach.
Chenendopora rugosa, Goldf. sp. Noiraigue, üeken, Birmensdorf.
Pentagonastes, jurensis, Mil. sp. Oberzeihen, Bötzen, Kreisacker, Birmensdorf, Auenstein, Ober- 

buchsiten.
i tabulata, Goldf. sp . Hornussen, Auenstein, Gisulafluh, Birmensdorf.
» punctata, Goldf. sp. Winterhalde nördlich vom Dorfe Schinznach.

Plicatocrinus hexagonus, Hü. Birmensdorf, Oberbuchsiten.
Gomatula scrobiculata, Goldf. sp. Kreisacker, Vilügen, Birmensdorf.

» aspera, Qu. Oberzeihen, Linnberg, Bötzen, Birmensdorf.
Eugeniacrinus Moussoni, Desor. (E. coronatus Quenst.) Weid bei Oberzeihen, Densbüren, Ucken, 

Hornussen, Bötzen, Elfingen, Kreisacker, Vilügen, Birmensdorf, Auenstein.
» cidaris, Goldf. Birmensdorf.
» Hoferi, Mtl. Wölfliswyl, Ueken, Densbüren, Bötzen, Oberzeihen, Kreisacker, Wessen-

berg, Mandach, Vilügen, Achenberg bei Zurzach, Sackhölzli bei Ehrendingen, Birmens­
dorf, Schambelen, Holderbank, Linnberg, Auenstein, Hardberg bei Thalheim, Kasteien, 
Scheüenbrücke an der StafTelegg, Egg bei Erlinsbach, Rumpel, Oberbuchsiten, 
Günsberg.

» compressus, Goldf. Ueken, Oberzeihen, Bötzen, Kreisacker, Linnberg, Auenstein,
Birmensdorf.

» caryophyllatus, Goldf. Mit Eugeniac. Hoferi.
» DUtaDS, Goldf. Mit der vorigen Art, sehr zahlreich.

Tetracrinus m oniliform is, MU. Oberbuchsiten, Auenstein, Birmensdorf, Vilügen, Kreisacker, Hor­
nussen, Oberzeihen.

Pcntacrinus penlagonalis, Goldf. Birmensdorf, Balmberg-Klus.
» argoviensis, nov. sp. Birmensdorf.
» subsulcatus, Mtl. Birmensdorf.
» granulosus, d’Orb. Oberbuchsiten.
» cingulatus, MU. Oberbuchsiten, Rumpel, Birmensdorf, Linnberg, Hardberg bei Thalheim, 

Vüligen, Büren, Staffelegg, Kreisacker, Hornussen, Oberzeihen, Schinznach.
Balauocrinus subteres, Goldf. sp. Lägern, Schambelen, Birmensdorf, Auenstein, Oberbuchsiten, 

Günsberg, Balmbcrg-Klus, Noiraigue, Ste-Croix, Rumpel, Born, Egg, Schellenbrücke an 
der Staffelegg, Thalheim, Linnberg, Schinznach, im obern Frickthal, Kreisacker, Bürer- 
Steig, Wessenberg, Vilügen, Achenberg bei Zurzach.

Mespilocrinus areolatus, nov. sp. Birmensdorf, Staffelegg, Kreisacker.
Problcmaticum, Qu. (Jura, Tab. 81. Fig. 8.) Rumpel, Auenstein, Zeihen, Birmensdorf, Randen. 
Cidaris filograna, Ag. (Ech. suiss., II., pag. 77, Tab. 21 *, Fig. II . Desor, Synopsis, Tab. III., 

Fig. 12.) Der Körper dieses Echiniden wurde von Agassiz als Cidaris laeviuscula 
Tab. 21*, Fig. 18 — 20 abgebildet. Ebenso gehört Cidaris laevigata, Desor; Synopsis, 
pag. 10, hieher.

Im Aargau, im Kanton Solothurn und am Randen die gemeinste Art.
Der Körper wurde von Hrn. Prof. Escher v. d. Linth auch in den Alpen, am Ost­

gipfel des Schild in den entsprechenden Schichten gefunden. Körper und Stachel treten 
nochmals in den BadenerHchichtcn auf, während sie in den dazwischen Regenden Stufen 
noch nicht aufgefunden wurden; sie gehören aber in letzterer Etage zu den Seltenheiten.

Cidaris corouata, A g. Oberbuchsiten, Rinderweid bei Egcrkingen, Rumpel, Auenstein, Südseite der 
Gisulafluh, Birmensdorf, Rothenberg, Vilügen, Kreisacker, Hornussen. Die Stacheln



kommen zuweilen zahlreich vor; vom Körper findet man selten mehr &1b einige Asseln; 
doch wurde vom Randen in jüngster Zeit ein ganzer Körper für das hiesige Museum 
erworben.

Cidaris propinqua. Mu. Oberbuchsiten, Waldenburg, Rumpel, Rothenberg, Kreisacker, Bötzen.
» haculifera, Ag. Auenstein, Thalheim, Rumpel, Bürer-Stcig.
b Cartieri, Des. Oberbuchsiten, Birmensdorf, Ueken, Kreisacker.
- Hugii, Des. Oberbuchsiten. Birmensdorf, Kreisacker, Oberzeihen.
» vallata, Qu. Birmensdorf, Linuberg.
i> mulliceps, Qu. Birmensdorf.
w occulala, Ag. Densbttren, Birmensdorf.
0 A bichi, nov. sp. Birmensdorf.
» Schloenbachi, nov. sp . Birmensdorf.
» psammosa, nov. sp . Birmensdorf.
0 spinosa, Qu. Birmensdorf.
» spinosa, Ag. Birmensdorf.
» Guembeli, nov. sp. Birmensdorf.
» hislricoides, Qu. Birmensdorf, Kreisacker, Bützeu, Ueken, Oberzeihen, Oberbuchsiten.
» Oppeli, nov. sp. Kreisacker.
o Courtaudina, Cot. Winterhalde bei Bchinznach.

Rhabdocidaris Cartieri, Des. Birmensdorf, Oberzeihen, Oberbuchsiten.
» semispinosa, Des.? Hardberg bei Tlialheim.
« Remus, Des. Rumpel bei Olten, Birmensdorf, Oberzeihen, Wölfiiswyl, Bötzen, Kreis­

acker, Rothenberg, Büren bei Gansingon.
• cylindrica, Qu. Sp. Birmensdorf, Rothenberg. Rumpel bei Olten.

Hemipedina pisum, Des. Birmensdorf.
» Stutzi, Des. Birmensdorf.

Diplopodia subangularis, Mc Coy. Bötzen, Mamlacli, Birmensdorf.
Pseudodiadema areoiatum, Des. Bachtersbohl um Kuss der Kftssabnrg, Achenberg bei Zurzach, 

Villigcn, Nassenbcrg, Mandach, Wessen borg. Bürer-Steig, Elfingen, Bötzen, Oberzeihen, 
Ueken, Wölfiiswyl, Schellenbrücke an der Staifelegg, Egg bei Aarau, Thalheim, Schiuz- 
uacli, Auenstein, Südseite der Gisulofiuh. Holderbank. Schambelon, Birmensdorf, Lägern, 
Rumpel bei Olten, Randen. Kommt in den Alpen auch am Ost-Gipfel des Schild in den 
entsprechenden Schichten vor.

Dysasler granulosus, Mu. Sp Oberbuchsiten. Rumpel, Birmensdorf, Klfiugen, Ueken, Homussen.
CollyritOS capistrata, Goldf. Sp. Krcisackcr. Elfingen. Hornussen. Linnberg, Rumpel. Birmensdorf, 

Oberbuchsiten.
Magnosia decorata, Ag. sp. Randen ob Fützen, Birmensdorf, Ueken, Homussen, Kreisacker, Man­

dach, Wölliiswyl, Linnberg, Oberzeihen. Birmensdorf, Rumpel, Oberbuchsiten.
Tbecidea, sp. ind. Buchsiberg bei Oberbuchsiten.

» antiqua, Goldf. Oberbuchsiten.
Crania suevica, Goldf. Oberbuchsiten, Kumpel, Auenstein.

» porosa, Goldf. Birmensdorf, Oberbuchsiten.
» armatn, Goldf. Auenstein.

Tcrebratella Fleuriausa, d’Orb. Binnensdorf.
• loricata, Schlolh. sp . Bechtersbolil am Fuss der Küssaburg, Achcnberg bei Zurzach, 

Villigcn, Mandach, Büren. Kreisacker, Elfingen, Hornussen, Bötzen, Linnberg, Auenstein, 
Binnensdorf, Oberbuchsiten, Rumpel.



Hegerlea pectunculus, Sclilotb. sp. Oberbuchsiten, Rumpel, Auenstein, Gisulafluh, Oberzeihen. 
Birmensdorf, Linnbcrg, Bötzen, Mandach, Kreisacker.

Terebratulina substriata, Schloth. sp. Oberbuchsiten. Bisher in einem einzigen Exemplare bekannt. 
In höheren Schichten nicht selten.

Rhynchonella Arolica, Opp. Fehlt nirgends an den obgenunnten Legalitäten. Öppel trennt die 
Species von der höheren Rhynch. lacunosa, von welcher sie »ich durch weniger, aber weit 
stärkere Rippen unterscheidet; dieselben beginnen schon in der Schnabelspitze, was bei 
Rhynch. lacunosa nie der Fall ist. Ich habe schon früher auf den Unterschied aufmerk­
sam gemacht*).

» striocincla, Qu. sp. Oberbuchsiten, Ruinpcl, Blrmensdorf, Kreisacker, Bötzen. Obei zeihen. 
j> triloboides, Qu. sp. Mit der vorigen Art.
« strioplicala, Qu. sp. Mit der vorigen Alt.

Terebratula Kurri, Opp. Entre-deux-Mouts bei Locle. Oberbuchsiten, Waldenburg. Aueustein, Linn- 
berg, Birmensdorf, Kreisacker, Bötzen.

» fallax, Bachm . Die Schale mehr oder weniger fünfeckig, Rückenklappe ziemlich flach, 
Bauchklappe stark gewölbt. Der Schnabel fast übergreifend mit rundem kleinem Loch. 
Schlossfeld flach. Sie hat Aehnlichkeit mit Quenstedt's T. nucleata (Jura, Tab. 79, 
Fig. 15), ist gewöhulich von derselben Grösse, doch kommen solche von doppelter 
Grösse vor.

Zahlreich bei Bötzen, Ueken, Densbüren, auf dem Kreisaker, am Achenberg, bei Bir­
mensdorf, Oberbuchsiten, Noiraigue und am Randen.

Terebratula gutta, Qu. Birmensdorf, Noiraigue.
i» Birmensdorfensis, Escher. Kommt sehr zahlreich vor auf dem ganzen Zuge zwischeu 

dem Zollhaus und dem Waadtländer-Jura. Wichtige Leitmuschel.
» nucleata, Schloth. Mit der vorigen Art. 

orbis, Qu. Birmensdorf, Oberzeihen.
» bisufiarcinata, Schloth. Die kleinen Exemplare gehen durch alle Schichten, die grossen 

dagegen, welche in ihren Dimciisionsverhältnissen die Zietcn'schc Figur noch ziemlich 
übertreflen, Anden sich vorzüglich in den obersten Lagern, zunächst unter den Nulli- 
porenbünken.

Günsberg, Oberbuchsiten, Egerkingen. Egg, Auenstein, Kasteien, Staflelegg, Hard- 
berg bei Thalheim, Gisulafluh. Birmensdorf, Mandach, Kreisacker, Frickthal.

Anomya, nov. sp. Mandach.
Ostrea ungula, Mcrian. Buchsiberg bei Oberbuchsiten. Auenstein. Birmensdorf, Bötzen, Kreisacker. 

» rastellaris, Goldf. Oberbuchsiten.
Exogyra auriformis, Goldf. Birmensdorf. Oberbuchsiten.
Plicatula, nov. sp. Birmensdorf, Zeihen.
Hinnites Velatus, Goldf. sp. Noiraigue, Oberhuehsiten. Born am Aarufer. Birmensdorf, Kreisacker. 

» tenuistriatus, MU sp. Birmensdorf, Bötzen.
Pecten subspinosus, Schloth. Oberbuchsiten, sehr selten.

» SÜbpunctatUS, Mü. Kreisacker, Bötzen, Oberzeihen. Birmensdorf, Oberbuchsiten.
» subtextorius, MU. Kreisacker, Bötzen, Oberzeihen.

Lima Eschcri, nov, sp. Entre-deux-3Ionts hei Lode, Oberbuchsiten, Rumpel bei Olten, Krcisackcr.
Birmensdorf, Homussen, ElAngen. Diese Art kommt uach mündlichen Mittheilungen von 
Prof. Oppcl auch in Schwaben, Franken u. Frankreich iu den Birmensdorferschichtcn vor.

) Moesch, das Flötzgebirge im Aargau. pag. 51.



Lima S trc itb ergen sis , d ’O rb. Mandach, Krcisackcr, Birmensdorf.
9 notata, Goldf. Binnensdorf.

Isoarca Lochonsis. Qu. Binnensdorf, Wessenberg.
» Schilli, O pp. Kreisacker, Hornussen, Oberzeihen, Binnensdorf, Beggingen an der Wutacb.
» cordiform is, Lang. sp . Händen ob Fützeu, Wessenberg, Kreisacker. Bötzen, Hornussen,

Ueken, Wülfliswyl, Binnensdorf.
Isocardia subspirala , Mü. Birmonsdorf.
Mytilus tenuistriatus. MU. sp . Randen. Bürer-Steig. Binnensdorf, Kumpel bei Olten.
Area aem ula? Phill. Oberbuchsiten.

» cf. subpectinata, Phill. Birmonsdorf.
Nucula D ew alquci, Opp. Fiicktbal. Kreisacker. Wessenberg. Binnensdorf.

» Q uenstedti, nov. sp . (Q uenst. Jura, Tab. 73, Fig. 52.) Mit der vorigen Art.
O pis, sp . ind. Hornussen.
Gypricardia gracilis, d ’Orb. Ueken.
Petricola lumelluba, Bronn, sp . Achenberg bei Zurzach, Binnensdorf, Oberbuchsiten.
Pleurum ya. Wessenberg.
Pholadom ya acum inata, Hartm. Binnensdorf, Kreisacker, Hontusseii, Schorrcnfels bei Tiiuibacli.

» cf. carinatd, Goldf. Zwischen Elfingen und Ober-Sulz.
Nerita ju ren sis, Mü. Ueken, Bötzen. Kreisacker. Dürer-Steig, Birmonsdorf. 

b nov. sp .
P lcurolom aria suprajurensis, R oe. Mnndach, Kreisacker, Hornussen, Binnensdorf, Oberzeihen.

« cf. clalbrala, Mü. Mit dei vorigen Art.
Buvignieri, d'Orb. Linuberg.

») tornata, d’Orb. Wölfliswyl, Uekci*. Bötzen, Kreisacker. Binnensdorf.
b alba, Qu. Im oberen Frickthal und Binnensdorf.
■ bijuga, Qu. Binnensdorf, Bötzen,
u sublineota, Goldf. Binnensdorf.

Turbo, sp . ind. G Husberg.
Muricida, .sp. nov. Frickthal. Binnensdorf, Kreisacker.
Serpula cingulata, Goldf. Oberbuchsiten, Binnensdorf, Oberzeihen, Linnbcrg. 

b subl'Ugulosa, Qu. Oberbuchsiten, Kreisacker,
w D cshayesi, Goldf. Oberbuchsiten, Birineusdorf, Kreisacker.
« planorbiform is, Goldf. Oberbuchsiten, Kumpel, Binnensdorf, Oberzeihen. Hornussen, Kreis­

acker, Randen.
» Sp iro lin iles, Mil. Im oberen Frickthal, Binnensdorf, Waldenburg. Oberbuchsiten, Bechburg 
b trochlcata, Goldf. Im oberen Frickthal.
b delphinula, Goldf. Kreisacker, Oberbuchsiten, Randen.
*» prolifera, Güldf. Binnensdorf, Kreisacker,

lim ala, Goldf. Binuensdorf.
gordialis, Goldf. Birmensdorf, Kreisacker. Hornussen. Oberbuchsiten.

* llodulosa, Goldf. Oberes Frickthal, Binnensdorf.
» Filnria, Goldf. Birmensdorf. Oberbuchsiten.
b flaccida, Mü. Kreisacker.

A ptychi, lam ellosc und glatte Form en; nicht selten.
A m m oniles plicatilis, S o w . Zahlreich an allen genannten Localitaten, vom Waadtländer-Jura bis 

über den Randen hinaus. In den Alpen bei ChätekSt-Uenis, am Glarnisch u. Schilt.
» Marlclli, Opp. Botzen, Ueken, Kreisacker. Birmensdorf, (iünsberg bei .Solothurn und 

am Glarnisch.



Ammonites Schilli, O pp. Kreisacker, Wölfliswyl, Birmensdorf, Rumpel, Sennhof am Weissenstein 
bei Solothurn.

» Birmensdorfcnsis, nov. sp. Birmensdorf.
» Meriani, Opp. Birmensdorf, Zeihen, Bötzen, Rothenberg, Bürer-Steig und am Lnggen- 

berg bei Beggingen.
» C ollini, Opp. Birmensdorf, Bürer-Steig.
o C hristoli, B oudouin. Thalgrund der Reuse, Cant. Neuchatel.
» C hapuisi, Opp. Densbüren, Hornussen, Uekeu, Oberzeihen, Birmensdorf, Rumpel.
j» trnnsversarius, Qu. Wölfliswyl, Ueken, Hornussen, Oberzeihen, Densbüren, Kreisacker. 

Mandach, Birmensdorf, Rumpel.
* sem iplanus, Opp. Entrc-deux-Monts bei Locle, Küttigen, Wölfliswyl, Ueken, Dens­

büren, Oberzeihen, Bötzen, Elfingen, Auenstein, Kreisacker, Bürer-Steig, Wessenberg, 
Birmensdorf, Lagern.

» O egir, Opp. Mit der vorigen Art und an der Wanne beim Zollhaus. Bei Hornussen 
und Bötzen kommen Exemplare vor von mehr als 1 Fuss Durchmesser.

»> er. E dw ardsiiinus, d ’Orb. Kreisacker. Rothenberg, Bötzen, Densbüren, Hardberg bei 
Thalheim, Randen.

» Rotari, Opp. Bötzen, Birmensdorf, Kreisacker.
» Hyacinllius, d’Orb. (A. microdomus. Opp.) Binnensdvrf. Kreisacker.
»> Hiem eri, Opp. Birmensdorf, Kreisacker.
n G m elini, Opp. Birmensdorf, Obcrzciheu, Bötzen, Glärnisch.
* Bachianus, Opp. Birmensdorf, Villigen, Mandach, Kreisacker, Hornussen, Ueken, 

DensbQren.
o callicerus, Opp. Sehr gemein, vom Randeu bis in den Waadtländer-Jura.
» G essn eri, Opp. Günsbcrg bei Solothurn, Birmensdorf, Bötzen, Hornussen, Ueken,

Auenstein.
» Zignodianus, d’Orb. Kreisacker.
» Anar, Opp. Wunne beim Zollhaus am Randen, Kreisacker, Bötzen, Ueken, Mandach, 

Densbüren, Zeihen, Hausen bei Brugg, Birmensdorf, nördlich von Schinznach, Egg bei 
Erlinsbach.

» Manfrcili, Opp. Nassenberg bei Villigen, Kreisacker, Elfingen, Südseite der Gisulaituh, 
Birmensdorf.

» torlisulcatus, d’Orb. Mit Ammonites callicerus; ziemlich gemein.
» T beobald i, nov. sp . Birmensdorf,
» lophotus, Opp. Wölfliswyl, Ueken, Hornussen. Bötzen, Kreisacker, Birmensdorf, Aarbett 

am Fuss des Born.
» Erato, d ’Orb. Wölfliswyl, Ueken, Hornussen, Bötzen, Kreisacker, Bürer-Steig, Ober­

zeihen, Birmensdorf. Hausen bei Brugg. Egg bei Erlinsbach, Staffelegg, Rumpel, Randen.
» crenatus, Brug. Ramien bei Fützen, Mandach. Bürer-Steig, Kreisacker, Hornussen, 

Bötzen, Elfingen, Oberzeihen, Densbüren, Ueken, Wölfliswyl, Staflelegg, Thalheim, nörd­
lich von Schinznach, Hausen, Schambelen, Birmensdorf. Egg bei Erlinsbach, Gisulafluhf 
Auenstein, Sclmrmifels bei Trimbach, Oberbuchsiten, Klus bei Oensingen, Günsberg.

0 (enu iserratus, Opp. Villigen, Kreisacker, Bötzen, Hornussen, Elflngen, Birmensdorf,
Oberbuchsiten.

* alternans, Buch. Kommt überall in Gesellschaft von A. crenatus vor. Hr. Prof. Escher 
entdeckte denselben auch V« Std. N.-Ö. von Wallcnstatt bei Baerschis.

* h isp idus, Opp. Mandaeb, Kreisacker, Hornussen. Bötzen, Ueken, Wölfliswyl, Birmens­
dorf, Schorrenfei« bei Trimbach. Vraconnaz bei Ste-Croix.



Ammonites subclausus, Opp. Wanne beim Zollhaus am Ramien, Kreisacker, Bötzen. Ueken, Hor- 
nussen, Obcrzcilien. Densbureii. Anenstcdn, Liimbcrg, Birmensdorf, Obeibuchsiten.

»> trimarginatus, Opp. Man Jach. Kreisacker, Bötzen, Horuussen, Ueken, nördlich von
Schinznach, Brunnenberg bei Kuttigen, Aarbett am Born.

»> canalicu lalus, Buch. Nicht selten. Kommt in Gesellschaft von A. creuatus vor.
» stenorhyuchus? Opp. Obvrbuch dten, Egg bei Erlinsbach, Stuffelegg, Linnberg, Auen- 

stein, Oberzeihen, Ueken. Bötzen, Hornussen. EIHngen, KnJsacker. Lagern bei Siglisdorf, 
Randen

® A rolieus, O pp. Ist ohne Zweifel die gemeinste Art in Jen Binnensdorforschichten und
fehlt an keiner der angeführten Localitüten. Unter 20 Ammoniten gehören sicherlich 
19 dieser Art an.

Nautilus giganteus, d ’Orb. Hornussen.
» Arduennensis, d’Orb. Mit der vorigen Art.
® aganiticus, Schloth, Mnudaeh, Kreisucker. Honuissen. Wüllliswyl. Birmensdorf, Kumpel. 

Belemnites hastatus, Montf. Zahlreiclt an allen genannten Localitäten.
» Argovianus, Mayer. 3Iit der vorigen Art. jedoch weit seltener.
» Sauvannausus, d’Orb. Mit der vorigen Art.
» excentralis, Young & Bird. Epoisats bei Vallorhes im Cant. Waadt.
« Coquandi, d’Orb. BirmtMisJorf.
•> pressulus, Qu. Birnmnsdoif.

Brachyurus Q uensted ti, nov. sp. (Qu. Jura, Tab. 81, Fig. 38 — 12. > Eine mit der citirten 
Abbildung übereinstimmende Krebsscbeere fand ich am Fasse des Kumpel, ein zweites 
Exemplar in der hiesigen geologischen Sammlung; letzteres stammt von der Nordseite 
der Lägern.

Prosopon roslratum? U. V. M. Birmcnsdorf. Futzoner-Steig am Knuden.
Spbacnodus longidens, Ag. Völligen am Nusscnbeig, Kreisacker. Bötzen.

Von Ravin-Bleu N. W. von Balna in Algerien brachte Herr Prof. Escher v. der 
Unth nachstehende Arten mit, welche als Vertreter der Birmensdorfer-Zone betrachtet 
werden dürfen:

Ammonites Martelli, torlisulcatus, Zignodiontis, Adelne; Belemnites hastatus. 
Ueber die Verbreitung der Zone in den Alpen verweise ich auf Herrn Bach- 

manns Notizen*).
b. Eifingerschichten **).

(Impressathonc Qn. W eiter Jura Alpha, derselbe. Lettstein von Kenggcr. Hydraulischer 
Ccincntkulk von Hugi. Cubisch zerfallender Oxford von Studer.)

Hell-aschfarbene und blaiigraue Thone, Mergel und bröckelnde Thonkalke, durch 
Verwitterung strohgelb werdend.

Bald stellen sich in der Basis schieferig faulige Mergel ein, bald herrschen fuss- 
dicke Bänke vor, mit dünnen Zwischenslralen plastischen Thones.

•) J. Bachmann. Uobcr die Juraformation im Canto» Glarus, 1863.

**) Das Flötzgcbirgc im Aargau 18f>6. pag. So.
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fielen die Milte liin wird des Gebirge schültig, indem sich zöllige vielfach zer­
klüftete Schichten einstellen.

Einige Winter genügen, um diese oft mehr als 40—50 Meter mächtigen, sehr 
thonreichen Knlkslrnlen in haltlose unfruchtbare Mergelbalden umzuwandeln, von 
welchen nach Regengüssen das Wasser in Bächen zu Thal lliesst, während nach 
kurzem Sonnenschein jeder neue Pflanzenkeim verdorrt.

Solche öden Strecken Landes findet man namentlich zwischen Densbiiren und 
Effingen und es gehört die unverwüstliche Geduld und zähe Natur der Bauern dieser 
Gegend dazu, um einzelne Flecken durch Ucherschüttcn mit Ackerkrume, welche 
sie mühsam vom frühesten Morgen bis zum Eintritt der Nacht auf dem Rücken her- 
beitragen, für den Rebstock urbar zu machen.

Höher stellen sich nach und nach stärkere Banke ein, zwischen welchen die 
Mergelschichten mehr und mehr zusammensebrumpfen. bis gegen die obere Grenze 
die reinsten Bänke von 0,15 bis 0,35 Meter Dicke aufeinander gepackt liegen.

Die wenigen in dieser mehr als 100 Meter mächtigen Ahtheilung vorkommenden 
Arten von Versteinerungen finden sich vorzüglich in den schädigen mittleren Mer­
geln; sie sind sowohl vcrkiesl als auch verkalkt und selten gut erhalten.

Soweit ich die Eflingerschiehten kenne, treten sie überall mit durchaus constan- 
tem pelrographischem Charakter auf.

Ich sah dieselben bei Furcil im Val de Travers, ebenso thonig und mergelig 
wie bei Giinsberg. Erlinsbach und im Fricklhal. Am Randen und Fürslenherg treten 
sie in gleicher Weise auf; ganz damit übereinstimmend beschreibt sie Quensledt auch 
aus Schwaben.

Ein solcher petrographischer Horizont ist nicht weniger werlh, als der bestimm­
teste palaeontologische.

Im vorherigen Abschnitte nannte ich die Localitäten, an welchen die Birmens- 
dorferschichlen auftreten.

Unsere Eflingerschiehten folgen überall an den genannten Punkten über den 
Birmensdorferschichten; ich verweise daher auf jene Angaben.

Es bleibt mir nur noch übrig, die EITingcrschichten an denjenigen Punkten auf- 
zul'ühren, wo die tieferen Birmensdorferschichten darunter verborgen liegen, wie 
zwischen Wiedlisbach und Niederhipp, wo nördlich von der Strasse von Solothurn 
nach Ocnsingen. in der Sohle eines Steinbruches, die Ellingerschichten zu Tage treten.

In charakteristischem Profil sieht man dieselben nnslehen an der Eisenbahnlinie 
zwischen der Aarbrücke und Trimbach.



Auch unterhalb den Werkstätten des Bahnhofes von Olten hrechen sie zu Taue; 
au dieser Stelle wurde ein Stollen auf Wasser in die Etage gelriehen.

\  011 Lostorf über Sliisslingen und Nieder-Erlinshach erheben sich die Schichten 
an vielen Stellen aus dein Ackerboden, unweit von letzterer Ortschaft werden sie 
gebrochen und zu Otiieul gebrannt.

Zwischen der Scheilcnhriicke hei Küttigen und Kirchberg kommen sic in mäch­
tiger Entwicklung vor. ebenso zwischen dem Dorfe Wildegg und dem Bad Scliinz- 
nacli. Auf diesem Zuge machen sie sich, namentlich in der Nahe von der Bahnlinie, 
etwas fremdartig, indem daselbst die tieferen Schichten mehr als die gewöhnliche 
Dicke erreichen und die Bänke in ihrem Kerne intensiv blau gefärbt auftrelen, was 
von andern Localitaten weniger bekannt ist.

Am Kusse der llnhsburg schliessen sie sich, neben der Strasse, beinahe an den 
überworfenen Muschelkalk an.

Bei Mülligen werden sie zu Cement gebrannt und in neuester Zeit auch bei 
Reckingen, unweit von Zurzncli.

Von Degerfelden fuhrt die Zurzncher Strasse, bis über die Wasserscheide, durch 
Ellingcrschichten und an der kiissahurg ziehen sie hoch in den Bergkegel hinnuf.

Bei Baden steht das Belvedere auf dieser Etage.
Die EHingerschichten liefern zur Zeit das beste Material für hydraulische Cemenle 

in der östlichen Schweiz.
Der Canlon Aargau ist daran so ungeheuer reich, dass er auf Jahrhunderte ganz 

Europa damit versorgen könnte und wäre nicht der Mangel an Brennmaterial so fühl­
bar, so halle er seinen Weg schon längst über die Cirenzen hinaus gefunden.

Der Bugen bei Effiogen bietet für Detailsludien die besten Aufschlüsse in den 
Effingerschichlen. in ihrer dortigen Entwicklung erreichen sie eine Mächtigkeit von über 
I0O Meter, auch weisen seine Abhänge zum .Sammeln von Versteinerungen einige gün­
stige Punkte, wovon besonders eine Stelle rechts von der Landslrasse, zwischen 
dem Pfarrhofe von Bötzen und Eifrigen, genannt zu werden verdient. Am Schem- 
mel, zwischen Eifingen und dem Schvnberg, enthält ein kleines Profil die schönsten 

verkieslen Bnlanocrinileu.
Wenige 100 Schrille nördlich von Kflingen tritt in grosser Anzahl Terebratula 

bisuflarciuatu zum ersten Male mit einer der Terebratula indentata Sow. ähnlichen 
Form auf, welche Mayer Terebratula Moeschi nannte. Sie geht von hier durch alle 
Zonen des weissen Jura bis iu die \ \  ellingcrschichten hinauf.



V e r s t e i n e r u n g e n  d e r  E f f i n g c r s c h i c h t e n :
N ulliporites H ech ingcnsis, Qu. sp . Am Weg von Raden nach dem Belvedere, Densbüren, Bötzen, 

Villigen, Lägern ob Zünikon. Küttigcn, Erlinsbach, Oberbuchsiten.
Turbinolia impressa, Qu. Bötzen.
Pentacrinus pentagonalis, Goldf. Oberbuchsiten.

» astralis, Qu. Oberbuchsiten.
Balanocrinus su b teres, Goldf. sp . Beggingen, Bötzen, Elfingen, Effingen, Wölfliswyl, westlich vom

Bad Schinznach.
Apiocrinus impressae, Qu. Effingen, Bötzen, Oberbuchsiten.
Pentagonaster impressae, Qu. Oberbuchsiten.

» ju ren sis , Goldf. sp . Eftingen, Oberbuchsiten.
Ophiura, sp. ind. Holderbank, aus einer oberen Xulliporitenbank.
D ysaster granulosus, MU. sp . Eftingen, Bötzen, Zeihen. Kornberg bei Frick, südwestlich vom Bad 

Schinznach an der Bahnlinie.
Collyrites capistrata, Goldf. sp. Elßugen, Effingen, Bötzen, Ueken, Densbüren, Zeihen, Kornberg, 

Bad Schinznach an der Bahnlinie.
R h ab d ocid aris-A sseln . Bötzen.
Terebratula impressa, Bronn. Effingen.

» fallax, Bacbm. Effingen.
9 bisuflarcinala, Schlolh. Effingen, Viehweid bei Egerkingen.

O strea. Zwei glatte Formen von Eftingen und Zeihen.
G rypbaea. Eine der G. dilatata sehr nahe stehende Art, jedoch betleutend kleiner. Von Effingen. 
Plicatula sem iarm ata, Etallou. Oberbuchsiten.

» im pressa , Qu. Eftingen.
Pecten subeingulatus, d'Orh. Effingen.

» subtextorius, d’Orb. Güusberg.
Lima Streitbergensis, d’Orb. Bötzen.
Nucula Quenstedli, Mocscb. Eftingen.

» Dcwalquci, Opp. Effingen.

Isocardia impress ac, Qu. Olx-rbiichsiten.
Pterocera subbicarinata, d’Orb. Botzen. Eftingen.
Serpula, Spec. ind. Oberbuchsiten.
Genicularia annulatn, Qu. Bötzen.
Ammonites Oegir, Opp. Mandaeb. Hornussen.

» p licalilis, S o w . Bötzen, Hornussen, Eftingen. Eltingen, Ueken. Wölfliswyl, Küttigen- 
Waldenburg, Keussufer bei Biriuensdorf.

n Arolicus, Opp. Nördlich von Hemraiken am Banden, Effingen, Hornussen, Ueken, Dens, 
büren, Kiittigcu.

9 a lternans, Buch. Erlinsbach, tiünsberg und mit der vorigen Art.
» crcnalus, Brug. Eftingen.
» stenorhynchus, Opp. Eftingen.

A ptychus laev is, v . M. Eftingen.
• latus, v. M. Eftingen.
» lam cllosus, Park. Eftingen, Bötzen, Schlossberg hei Baden.

Belemnites prcssulus, Qu. Bötzen. Eftingen.
* baslatus, Blainv. Eftingen, Bötzen. Eltingen, Hornussen. Reussufer bei Birmensdorf.
* Argovianus, Mayer. Bötzen.
» semisulcatus, Mü. Effingen.
* redivivus, Mayer. Effingen.



o. G reissberg-scliie liten . 
(Untere Abtliciluiifr des Terrain a Dmilles.)

Unter Geissberi>3chichten hezeichuele ich im . .F lözgebi rge  A a r g n u s “ den 
ganzen Schichtencoinplex zwischen den Effinger- und Badenerschichten.

Erst seit Ende des verflossenen Jahrzehnts gelang es mir, noch eine Reihe von 
drei Hauptbildungen in den ehemals nulgeslelllen Geissbergschichten nachzuweisen, 
welche alle auch am Geissherg Vorkommen.

Heule verstehe ich unter „Gei s sbergsch i ch t en“ die regelmässig geschichteten 
gelben Kalkhänke, welche über den grauen Erfingerschichlen sich in einer Mächtig­
keit von ca. 30 Meter bis zu den Oolithbänken der Crcnulnrisschichlen erheben.

Das Vorkommen einer Anzahl von Myarier, wovon einige grosse Aehnlichkeit 
mit gewissen Kimmeridge-Spccies haben, lenkte schon frühe die Aufmerksamkeit der 
Geologen Agassiz und Gressly auf diese Niederschläge; sie wurden von ihnen znm 
Porllnndien und Kimmeridgien gestellt.

Ich habe vorn, bei Besprechung des weissen Jura,  den weiteren Verlauf der 
Studien über diese Gebirgsschichlen angegeben und kann nun zur näheren Beschrei­
bung der Geissbergschichten übergehen.

Mit ihrem Auftreten stehen wir für diese palneontologische Zone ausser dem 
Bereiche des schwäbischen Meeres. Wir haben hier den vollendetsten Typus der 
westschweizerischen Pholadomyenmergel unter dem Terrain ä Chailles vor uns, so­
weit wir von Palaeontologie sprechen, dagegen ein gänzliches Abweichen von jenen 
in ihrem pelrographischen Charakter.

Bei Paturalle. am Fringeli und bei Movelier, im Berner-Jura, am Giinsberg und 
nn der Balmbergfluh, hei Gansbrunnen, Oberbuchsilen, Egerkingen, Aarburg und 
bis in die Nähe von Wangen, westlich von Olten, bestehen die Geissbergschichten 
aus dunkeln dünngeschichteten Mergelbänken, welche noch sehr nn die tieferen 

Effingerschichten erinnern.
Sogar hei Trimbach sind die untern Lagen noch intensiv dunkel gefärbt; erst 

an der Nordseite des Born, bei Kappel, und südlich und östlich von Olten beginnt 
der Charakter der nargauisrhen Facies als schöne gelbe Schichten ausgezeichneten 
Bausteines, welche überall in ausgedehnten Brüchen erschlossen sind.

Die tiefsten Lager machen sich durch mehr schiefriges Gelüge und rauhes Korn 
auffällig; darüber stellen sich dann die regelmässigen Bänke ein, mit thonigen Zwi—

19C. Mo« « eh , R«llrt(« sur 0«ologi«.



schenstraten, in welche hinein die pflanzenartigen Wülste von den Schichtflächen der 
härteren Bänke ragen.

Nach oben schliessen einige dunklere Bänke das Profil.
In der Umgehung von Olten, Aarburg und am Geissberg wird die oberste Grenze 

durch das massenhafte Auftreten von Ferna myliloides bezeichnet, wozu sich noch 
einige Muschelnrten gesellen, welche meist in vielen Exemplaren vertreten sind.

Die Geissbergschichlen sind durch Steinbrüche aufgeschlossen, zunächst östlich 
vom Bahnhofe bei Olten, zwischen Obergösgen und Winznau, auf dem Engelherg 
bei Kolhackcr, dann nächst dem Wirlhshaus bei Niedergösgen, von woher Agassiz 
eine Anzahl Myen beschrieben hat; in der Wöschnau und bei Aarau an der Schö- 
nenwerd-Vorstadt, am Hungerberg bei Aarau, bei Wildegg, Auenstein und nördlich 
von der Ilabsburg, am Scherzberg bei Brugg, südlich von der Reussbrücke bei 
Windisch neben der Strasse nach Birmensdorf, bei Laufen, an der Rhyflub und süd­
lich von Remigen.

Aus Geissbergschichten besteht fast der ganze Nordrand des Bötzberges. Es sind 
darin Brüche angelegt, bei Zeihen, an der Bötzbergstrasse ob Effingen, an der alten 
Römerstrasse ob Effingen, bei Kästhal und Ueberthal.

In Sleilahsüirzen entblösst, findet man sie rings am Geissberg und Bötzberg. 
Lehrreiche Profile bietet die Umgebung von Aarburg und die Localilüt Bitterli bei 
Trimbach.

In der Lägernkcllc sind die Geissbergschichten auf ca. 15 Meter zusammenge­
schrumpft; sie enthalten aber keine Spur mehr von organischen Resten. Die letzten 
Geissbcrgmycn findet man in der westlichen Fortsetzung dieser Kette bei Mülligen, 
im Rebberg gegen Hausen.

ln der östlichen Fortsetzung des Geissbergplateau trifft man noch Phalndomyen 
bei Endingen und am Nurren bei Reckingen.

Au der Küssnhurg lassen sich noch einige Bänke mit der Geissbergfacies nach- 
weisen, jedoch ohne Spuren bezeichnender Versteinerungen.

Dass diese Niederschläge im Randen und im Wutachthaie nicht mehr Vorkom­
men, geht deutlich aus dem nachstehenden Profile von der Fützenersteig hervor. 
Ich habe dort eine meierdicke Scyphienzone nachgewiesen, welche ohne Zweifel die 
Crenularisschichtcn repräsentirt*) und unmittelbar darunter folgen schon die Effinger-

*) Ein weiterer Beweis, dass «lio t'renulariszonc um Kamlcn mich anderwärts entwickelt sein muss, lie­
fert itie Privatsunnnlun^ iles Herrn Apotheker Lnflon ilurcli den Besitz von 2 Eieni|ilaren von Ammonite«
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schichten; ein genügender Beweis, dass die Geissbergscbichten nicht in den Ronden 
vorgedrungen sind.

Die Geisshergschichteo sind namentlich in den höheren Biinken sehr reichen Ver­
steinerungen, besonders an Phaiadomyen und Goniomyen.

Profil an Eiohberg bei Asetfiaoen In Wntaobthal.
Nr. 42.

«sm£=£ir:i
t—

/

o. Helle Kalk banke der Wan^cnerschlchtcn mit Aiumo-
nites lin gu la tu s....................................... . 45,oo M.

6. Graue Thonkalke »1er Kftingersehichtcii . . . .  3u,oo .
cl. Graue ruppige Thonkalko der Binnenstlorferschich- 

ten. Scyphien, Annnonites Martolli, Ammonite* trans- 
versarius, Ainmonitea raimlinilatux . . . . • m .

c*. Dunkle Tlione der untern 13iniieiivülortorschii'lit«.*i■ l.xo „
d. Gollx* oolithische Oniatenbiinko; Ammonite* uncq*,

Ammonite« hecticus ......................  I.a& „
e. Liitseneiseuerz der Macrocoplmlusschichte» l.o;, „
f. Variauaschicliten . 1o,uü „

Die höchsten Bänke enthalten gewöhnlich auch die grosse Östren Caprina in 
zahlreichen Exemplaren, nebst Phasianella striata.

In den Grenzschichten gegen die EfTmgerzone finden sich die Reste einer üphiura 
bei Effingen und Wiirenlingeu, in den gleichen Logen tritt auch schon die tiefste 
Phaladomya cingulata auf.

Für die meisten übrigen Tbierreste sind bis jetzt noch keine bestimmten Lager 
bezeichnet.

Eine Anzahl Arten geht noch in die Crenulnrisschichten hinauf, wogegen um­
gekehrt der gänzliche Mangel an Seeigeln in den Geissbergscbichten nulfälit.

Einige Myen der westschweizerischen Facies wurden bis jetzt im Aargau noch 
nicht gefunden, wie die Phaladomya exaltata und lineata und Pleuromyn vnrians; dafür 
erscheint aber eine Anzahl anderer Arten, welche in der Westschweiz fehlen.

Nulliporites ilechingensis wird noch zahlreich in den oberen Bänken der Geiss- 
bergschicliten getroffen.

V e r s t e i n e r u n g e n  der  G e i s s b e r g s c h i c h t e n :
Zumites forn iosus, Ilr. Hont bei der Drulitbrücke von Aarburg.
N ulliporites U ecb ingensis. Kernigen. <ieis#berg, lfötzberg.

bi in an in uit us. welche «ach den ttumlrQckliche« Versicherungen des Herrn Liifibii v.»m Kaiulen stammen 
In nenester Zeit erwarb ich flir die hiesige Sammlung mehrere Exom|durc in Si-liairimu-eii. welche bestimmt 
vom banden stammen.



Ophiura, sp . ind . Am Bach bei Würenlingen, Bremgarten bei Effingen.
Terebratula, cf. bicanaliculata, Schloth. Bötzberg, Niedergosgen, Olten, Aarburg.
Ostrea Caprina, Mer. Grosse Art; flach oder gewölbt mit kräftiger Schale, zuweilen mit 

Gryphaeen-Charakter, wodurch sie sich der Gryphaea dilatata nähert, ist jedoch breiter als 
letztere. Sehr zahlreich am Geissberg, Bötzberg, Auenstein, Wildegg, Aarau, Wöschnau, 
Niedergosgen und am Balmis bei Obergösgen, Olten, Born, Engelberg bei Olten, Aarburg 
und Gtinsberg. Vorzüglich in den Pernaschichten.

O slrea duriuscula, Bean. Geissberg, Bötzberg.
» gregaria, S o w . Oberbuchsiten.

Exogyra reniformis, Goldf. Balmis, Oberbuchsiten, Bötzberg, Geissberg.
i» sp iralis, Goldf. Oberbuchsiten, Born, nördlich von der Habsbnrg, Kernigen. Häufiger in 

der Pcrnaschicht als in tieferen Lagen.
G rypliaea dilatata, S o w . Geissberg, Bötzberg, Auenstein, Gösgen, Olten beim Bahnhof, Aarburg.
Pecten demissus, Bean. Geissberg, Gösgen, Olten beim Bahnhof.

» lens, S o w . Geissberg, Bötzberg. Niedergosgen, Bitterli bei Olten, Aarburg.
» Solidus, Roc. Mit der vorigen Art.
» subcingulatus, d’Orb. Geissberg, Laufor. 
o articulatus, Goldf. Bahnhof Olten, 

subfibrosus, d’Orb. Wöschnau. 
subspinosus, Schloth. Bötzberg. 

u inacquicostalus, Phill. Bötzberg, Olten beiin Bahnhof.
» Dionysius, Buv. Oberbuchsiten.

Ilinnitcs vclatus, Goldf., sp. Geissberg, Bötzberg.
» spondyloides, Roe. sp. Geissberg.

Anomya sp .?  Geissberg.
Pernoslrea, n. sp. Olten beim Balmhof.
Perna m ytilo ides, Lall). Geissberg, Kernigen, Barnig bei Eftingen, Bötzberg, Gösgen, Balmis bei 

Gösgen, Bahnhof und Stelli bei Olten, Bitterli bei Trimbach, oberste Bänke der Geissberg- 
schichten.

Ancclln im p ressa , Qu. Oberbuchsiten.
Gcrvillia av icu lo ides, S o w . Geissberg, Barnig bei Effingen, Burg bei Olten.

» Mayeri, nov. sp . Geissberg, Sennhütte am Bötzberg, Kernigen, Oberbuchsiten.
Lima rigida, D esh . Geissberg, Auenstein.
Mytilus Solenoides, d’Orb. Bötzberg, Geissberg.

* am plus, Qu. (Pinna am pla, S o w ., Goldf.) Geissberg, Bötzberg, Olten beim Bahnhof, 
Gösgen, Born.

0 Villersensis, Opp. Würenlingen, Geissberg, Bötzberg, Gösgen, Olten beim Bahnhof, Bitterli 
bei Trimbach, Aarburg, Boro.

Myoconeha perlonga, Etallon. Geissberg.
» Caprina, nov. sp. Etwas kleiner als Myoc. crassa. Sow. und wie diese längs gestreift, 

jedoch in der Form schlanker und die Wirbel mehr vortretend. Vom Geissberg.
» g igantea, nov. sp . Geissberg, Laufor.

Pinna lanceolala, S o w . Geissberg, Reinigen, Bötzberg, Barnig bei Effingen, Scherzberg bei Brugg, 
Nordfuss der Habsbnrg, Thalheim, Wildegg, Auenstein, Aarau, Gösgen, Olten beim Bahn­
hof. Bitterli und Stelli bei Trimbach, Aarburg. Kommt am zahlreichsten in der Peroa- 
schicht vor.

*> lineata, Roe. Geissberg, Bötzberg.



Area concinna, d’Orb. Geisaberg, Botzberg, Nordfoss der Hababorg, Thalbeim, Göagen, Born, 
Egerkingen, Oberbuchsiten, Fringeli, Paturatte.

» lineata (cuculleea), Goldf. Geissberg.
» Hecabe, d’Orb. Geissberg.

Nucula elliptica, Phill. Oberbuchsiten. 
o Dewalquei, Opp. Oberbuchsiten.

C ardium intextum, Mti. Geissberg, Kernigen, Bötzberg, Bremgarten und Barnig bei Efßngen, Nord- 
fuss der Habsburg, Auenstein, Wildegg, Aarau, Wöschnau, G5sgen, Balmis, Stelli bei Trim­
bach. Aarbnrg, Born, Egerkingen, GQnsberg. Gehört 7.11 den gewöhnlichsten Vorkommnissen.

Unicardium giobosum, d’Orb. Paturatte.
Lucina Wabrensis, Buv. Aarburg. Geissberg.
Isocardia, er. truncata, Goldf. Geissberg.
Trigonia clavellata, S o w . Geissberg, Bötzberg, Barnig und Bremgarten bei Efflngen. Diese schöne 

Muschel ist an den genannten Loc&litäten durchaus nicht selten, scheint aber in den west­
lichen Gegenden über Günsberg hinaus nicht mehr vorzukommen.

* monilifern, Ag. Geissberg, Bötzberg, Gösgcn.
Cyprina cornuta, d ’Orb. Bahnhof bei Olten. Höchst merkwürdig ist das Auftreten dieser Art in 

den (ieissbcrgsch ich ton, während sie anderwärts nur im Pterocerien erscheint.
Astarle vocoetica, nov. sp. WQrenlingen, Geissberg, Bötzberg, Nordfuss der Habsburg, Bitterli bei 

Olten, Epoisats unweit des Joux-See's.
9 papyracca, d’Orb. Geissberg, Bötzberg.
» Integra, Mil. Geissberg.

Anatina versicosta, Buv. Geissberg, Bötzberg.
9 antica, Ag. Sp. Geissberg, Mülligen, Gösgen, Born, Aarburg, Günsberg.

Panopaea Meriani, nov. sp. Geissberg, Bötzberg.
Thracia pinguis, A g. sp. Geissberg, Bötzberg, Kernigen, Khyfluh, Nordfuss der Habsburg, Scherz­

berg, Wildegg, Auenstein, Aaran, Gösgen, Wöschnau, Balmis, Stelli und Bitterli bei Olten, 
Balmhof bei Olten, Aarburg, Born, Egerkingen, Oberbuchsiten, Günsberg, Fringeli, Movelier 
Vellerat. Gehört zu den gemeinsten Vorkommnissen.

Goniomya litterata, Sow. sp . Mit der vorigen Art. Nicht selten.
0 constricta, Ag. Mit der vorigen A rt
.» trapezina, Buv. Geissberg.

Pholadomya luinida, Ag. Kommt überall vor mit Thracia pinguis.
9 canaliculata, Roe. Mit der vorigen Art.
w cingulata, A g. Mit der vorigen Art; überaus zahlreich.
» parcicosta, Ag. Mit der vorigen Art ; nicht minder zahlreich.
9 exaltata, Ag. Wurde im Aargau noch nie gefunden und ist auch im östlichen Tbeile des

Kant. Solothurn sehr selten. Im nordwestlichen Jnra dagegen zahlreich; z. B. bei Batten­
dorf, Pfirt. Liesberg und am Fringeli.

1» Cor., Ag. Niedergösgen, Kernigen.
»* lineata, Goldf. Fehlt ebenfalls im Aargau. Ein kleines Exemplar vom Bahnhof bei Olten

uud ein grösseres von Gösgen mögen die östlichste Grenze der Verbreitung dieser Art
bezeichnen. Zahlreich bei Günsberg, am Fringeli, bei Movelier; auch bei W aldeuluig iu 

Bascllaiid.
Pleuromya varians, Ag- Liesberg bei Laufen, Fringeli, Günsberg; kommt im Aargau nicht vor.

9 recurva, Ag, Geissberg, Bötzberg, Barnig und Kasthal bei Effingen. östliche Höhen ob 
Zeihen, Linnberg bei Linn, Nordfuss der Habsburg, Rhyfluli, Scherzberg und Mülligerberg



bei Brugg, Wildegg, Auenstein, Aarau, Gösgen, Wöschnau. Umgebung von Olten, Aarburg. 
Born, Egerkingen, Oberbuchsiteu, Günsberg, Fringeli. Diese Art wurde in den meisten 
Sammlungen mit PI. donacina verwechselt, von welcher sie sich durch stärkere concen- 
trische Runzeln unterscheidet. Die extremsten Formen stehen der PI. varians nahe, sind 
jedoch weit schlanker als diese.

Pholas, sp. ind. Rothacker bei Aarburg.
Helicion varians, nov. sp. Geissberg und Bützberg.
Pleurotomaria Münsleri, Roe. Geissberg, Bützberg, Olten beim Bahnhof. Gunsberg, Fringeli.
Phasianella striata, S ow . sp. Geissberg, Hützberg, Reinigen, Rhyflnh. Auenstein. Aarau, Gösgen, 

Winznau, Bitterli und Bahnhof bei Olten, Balmis, Aarburg, Oberbuchsiten, Günsberg, 
Fringeli. Liegt an der oberen Grenze und geht ebenso häufig in die folgende Etage über.

Turbo Heriani, Goldf. Geissberg, Bützberg, Niedergüsgen.
» subnodosus, Roe. sp. Geissberg.

Natica, cf. Dejanira, d’Orb. Geissberg, Bützberg, Bahnhof bei Olten, Balmis bei Gösgen. Aarbuig 
am Tunnel.

» allica, d’Orb. Geissberg, Olten beim Bahnhof, Anrbiirg.
Cheronitzia Heddinglonensis, Sow. sp. Fringeli.
Ammonites Delmontanus, Opp. Paturatte.

d. Crenularisschichten.
(Terrain-ä-Chailles Thurm.)

Längst berühmt durch ihren Petrefacteiireichlhum ist die Corallenbildung der Cre- 
nulariszone vom wesliichcn Schweizer-Jura, und deren Fortsetzung gegen die 
Champagne.

Im östlichen Schweizer-Jura war dieser Horizont lange unbekannt, selbst in der 
Gegend von Olten, wo die Crenularisschichten noch reich an Slcrnkorallen und in 
sehr bedeutender Mächtigkeit Vorkommen, Hessen sich die Geologen durch die kreide- 
weissen Kalkbänke verführen, die Etage als unteres Corallien von dem westlicher 
vorkommenden meist dunkeln mit Kieselknollen erfüllten Terrain-ä-Chailles abzu­
trennen.

Die östliche Fortsetzung dieser Zone stellt sich merkwürdiger Weise als reine 
Scyphienzone dar, welche fast genau auf der Kanlonsgrenze zwischen Solothurn 
und Aargau am linken Aarufer beginnt und überall als oolithreiche, grünliche, oder 
röthlich gefärbte Bänke, über den Geissbergschichten, der im vorhergehenden Ab­
schnitte genannten Localitäten nachgewiesen werden kann, bis in die Gegend von 
Endingen, unweit der Rheingrenze. (Dass auch am Randen noch ein Acquivalent 
der Crenularisschichten auftritt, habe ich oben schon angedeutet.)

Fast genau auf derselben Grenze, wo die Scyphienzone liehen der Corallenzone 
der Crenularisschichten beginnt, entwickeln sich auch in höheren Etagen, östlich vom



Kanton Solothurn, Scyphienbänke. welche in ihrer westlichen Verbreitung durch ganz 
andere Faunen ersetzt sind.

Noch westlicher als die ßornkette sind mir aus den Crenularisschichten keine 
Ammoniten bekannt, dieselben scheinen fast ganz der Scyphienzone anzugehören und 
sic markiren auch in Schwaben, wie Prof. Oppel durch seine Bimammatuszone nach­
weist. wiederum unsern Crenulnrishorizont.

Auch die übrige Fauna, mit Ausnahme der Echiniden, ist durch andere Thier­
arten ersetzt.

An der gleichzeitigen Entwicklung des östlichen und westlichen Meeres der 
Ccnulariszone ist nicht zu zweifeln.

Die aargauische Scyphienzone hat mit der westlichen Corallenzone folgende 
Echiniden gemein:

Hemicidnris crenularis, Slomechinus perlatus, Diplopodia Annonii, Cidaris cer-
vicnlis und Collyrites bicordatn.
Der in der Corallenzone häufige Glyplicus hieroglyphicus und Cidaris florigemma 

gehen nicht in die aargauische Scyphienzone über.
Dagegen geht Cidaris coronata im Aargau durch alle Abtheilungen des weissen 

Jura, während er über den Birmensdorferschichten, westlich von unsern Grenzen, 
nicht mehr bekannt ist.

Eine umgekehrte Rolle als Cidaris coronata spielen die Apiocriniten. In den 
Crenularisschichten des westlichen Jura sind sie äusserst zahlreich vorhanden, wäh­
rend sie im Anrgnu erst in den Bndcnerschichten auftreten.

Sehen wir ganz ah von den leitenden Echiniden, so haben wir in der stratigra­
phischen Entwicklung Beweises genug für die Gleichzeitigkeit der aargauischen und 

westschweizerischen Facies.
Die östlichste Erstreckung der Crenularisschichten im Aargau bemerkt man im 

•Steinbruche über der Brauerei Sonnenberg, an der Lägern bei Baden und am Fusse 
dieses westlichsten Lägernvorsprunges, in den aus dem Bruche fortsetzenden Schichten, 
an der Strasse gegen die Limmatbrücke; die Zone ist noch ca. 2 Meter mächtig. 
Die an dieser Locnlität den Crenularisschichten unterlagernden, regelmässig geschich­
teten Knlkhänke, von etwas in s Graue spielender Färbung, repräsentieren den Hori­

zont unserer Geissbergschichlen.
Die Crenularisschichten sind undeutlich oolithisch, die Schichtflächen der Bänke 

schiefrig und enthalten viele Versteinerungen, worunter namentlich die Stacheln von 

Khabdocidaris cupriinontann wichtig sind.



In der Fortsetzung der Lägernkelte, auf dem linken Limmatufer, habe ich die 
Schwammlager mit Rhabdocidaris caprimontana hinter der Schadenmühle und neben 
der Ziegelei aufgefunden.

Von du ist die Zone bis an den Scherzberg bei Hausen verdeckt. Hier nun 
stellen sich mit Echiniden zahlreiche Pholadomyen und Schwämme der Crenularis- 
schichten ein.

An dem östlichsten Ausläufer der Braunegg findet man einen Steiubruch ange­
legt. Die tiefsten angebrochenen Schichten bestehen aus schiefrigen grauen Kalk- 
hänken mit Diplopodia Annonii, Rhabdocidaris caprimontana und Collyrites bicordata; 
wir erkennen darin unsere Crenularisschichten, circa 1 Meter mächtig. Wenige 
Schritte nördlicher treten die steil aufgerichteten Geissbergschichten mit Pholadomyen 
darunter hervor, und noch weiter, gegen das Birfeld, folgen auch die Effinger- 
schichten.

Das nördlicher gelegene Plateau gegen den Rhein enthält die ersten Spuren von 
unserer Zone in dem Steinbruche nördlich von Endingen. Die tiefsten Bänke desselben 
enthalten viele Stacheln von Rhabdocidaris caprimontana und zahlreiche Reste von 
Pentagonaster. Diese Bank ist höchstens 0,55 Meter dick.

Eine Stunde westlicher, theils im Steinhruche von Würenlingen, theils an dem 
Steilrande der Rhyfluh, finden wir die Zone oben schiefrig und tiefer oolilhisch; in 
den schiefrigen Schichten liegen viele Stacheln von Rhabdocidaris caprimontana, 
Gliederstücke von Balanocrinus subteres und Pentagonaster, — auch einige schlanke 
hastate Belemniten und verdrückte planulate Ammoniten.

Die oolilhischen Bänke darunter enthalten an der Rhyfiuh:
Rhabdocidaris caprimontana, Cidaris coronata, Collyrites bicordata, Diplopodia 

Annonii. Eugeniacrinus Iloferi und h ier fand ich auch im Ja h re  1859 den e rs te n  
K örper von H em icidaris c re n u la r is , von welchem überhaupt vorher weder 
Stacheln noch Körper aus dem Aargau bekannt waren.

Tiefer stehen die Geissbergschichten an.
Durch diesen Fund war Hoffnung gewonnen für die Möglichkeit eines Anschlusses 

mit den weslschweizerischen Chailles.
Die eigentlichen Crenularisschichten (mit Ausschluss der Caprimontanaschichten) 

erreichen in der Rhyfluh circa 1,30 Meter, darüber folgen durch den ganzen Aargau 
die schiefrigen Bänke des Rhabdocidaris caprimontana, welche sich mich am rechten 
Rheinufer bei Lienheim noch in ganz ansehnlicher Entwicklung zeigen.

Ich habe früher diese Niederschläge von den Crenularisschichten geschieden,
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seitherige palaeonlologische Ergebnisse haben mich überzeugt, dass beide Horizonte 
als eine geologische Ablheilung betrachtet werden müssen und dadurch erhalten wir 
zum Theii etwas höhere Zahlen für die Mächtigkeit der Crenulnrisschichten als in 
meiner früheren Tabelle Nr. 2*) angesetzt sind.

Ich berechne für diese Niederschläge an der Rhyfluh 3 Meter und ebensoviel für 
deren Entwicklung am Geissberg.

Der Bötzberg bietet zahlreiche Anbrüche in den Crenularisschichten. Der öst­
lichste im Eiholz bei Remigen wurde vor einigen Jahren stark betrieben und lieferte 
Stomechinus perlatus, Rhabdocidaris caprimonlann, Collyriles bicordata, Helectypus 
Argoviensis, Ilemicidaris crenularis (Stacheln) und viele Ammoniten.

Der zweite Steinbruch am Bützberg liegt an der Bergkante oberhalb Ueberthal; 
man findet hier das Gestein besonders reich an Ostreen.

Weitere Aufschlüsse finden sich bei Kasthal, Edingen und Zeihen.
Die reichste Ausbeute lieferte aber der Steinbruch von LauiTohr; hier sammelte 

ich zwei Körper von Hemicidaris crenularis und sehr viele andere Echiniden, Am­
moniten, Krebs- und Saurierreste. Hier fand ich auch den ersten Ammonilcs birnam- 
matus, nach welchem Funde Prof. Oppel seine Zone schuf.

Die Steinkerne sind leider sehr verunreinigt durch ausgewachsenes Gestein.
Am Bötzberg und in den Brüchen von LauiTohr mag die Zone ebenfalls 3 bis 3*/* 

Meter mächtig sein.
Bei Auenstein findet man wieder reiche Aufschlüsse mit zahlreichen Schalen von 

Echiniden, aber auch gewaltige Ammoniten.
An die Stelle der Caprimonlanaschichten tritt hier ein Scvphienlager von circa 

1*/* Meter Dicke, mit grossen Tellerschwammen, welches schon bei LauiTohr und an 
der Rhyfluh angedeulet war.

Letzten Sommer endeckte ich gewaltige Knochenreste von Ganoideu, nebst zoll- 
grossen pechschwarzen Schuppen von Lepidotus gigas, welche ich bisher nie in so 

tiefen Lagen beobachtet halte.
Die Niederschläge bei Auenstein sind auf 4 Meter angewachsen, und noch 

mächtiger finden wir sie bei Kirchberg, Aarau und in der Wöschnau, aber immer 
noch mit Scyphien durchschwürmt.

Bei Niedergösgen wird in diesen Schichten ein Steinbruch betrieben, zunächst

*) C. Moeseh. Vorläufiger Bericht 1#«2. Verhandlungen der schweizerischen naturforschenden Gesellschaft 
hi Luzern.



-  154 -
neben der W irtschaft, westlich von der Schlossruine; derselbe zeigt noch ganz die 
Facies der östlichen Niederschläge, dagegen finden sich nur selten Schwämme unter 
den Versteinerungen.

CrenulariMOhlchten an der Aare bei Aneneteln.Nr. 43.
a. Mergelige Kalkschiefer. Scyphienlager; mit IthalxlociriariR 

Caprimontana.

6. Oolithische feste Kalkbänke mit Hemicidaris crenularis. 
StomechinuH perlatus, Collyrites bicordata, Pholadomyen. 
Ammonites bimainmatus und Ammonites scinifalcatus.

c. Geissbergschichten. Gelbe Kalklagen mit Ostrea caprina.

D iese L ocalitä t is t die w e s t l ic h s te  G re n z s ta t io n  des S c y p h ie n -  
M eeres u n se re r  Zone. Kaum 20 Minuten von da, in der Richtung von Obergösgen, 
stehen wir schon in der S te r n c o r a l le n z o n e  und finden auch mit ihnen die ersten 
Stacheln von Cidaris florigemma nebst dem zierlichen Glyplicus hieroglyphicus.

Das Gestein ist weiss, fremdartig, mit krystallinischen Partien durchzogen und 
zeigt bedeutende Festigkeit; nur seine Echiniden sind noch zum Theil unsere alten 
Bekannten.

In diesem Bruche bei Obergösgen liegen die Bohnerzausfüliungen mit eocnenen 
Thierresten.

Von hier weg Uber die Balmishügel und Winznau treffen wir die Corallenzone 
auf den gelben Geissbergschichten in zunehmender Entwicklung über die Ankenwag, 
Stelli, Olten und Trimbach verbreitet.

Nachdem die Crenulariszone bei Wangen bis auf 33 Meter angewachsen ist, 
tritt westlicher, in der Richtung nach Oberbuchsiten, wieder eine Verminderung in 
der Mächtigkeit ein. Am Engelberg, bei Aarburg und im Born variirt die Dicke 
der Zone ungemein, je nach den durch die Hebung erlittenen Störungen.

Bei Wangen sind die Bänke aus dichtem späthigem Kalkstein von weisser Farbe 
zusammengesetzt und werden in der Bachschlucht daselbst zu trefllichen Hausteinen 
gewonnen.

Bei Egerkingen und Oberbuchsiten wird das Gestein faulig durch Verunreinigung



mit Eisenkies und behält in der vordem Kelle über Giinsberg und den Weissenstein 
hinaus diesen Charakter bei, bis in die Klus von Oberdorf, wo die Gesteinsmasse 
wieder vollständig die krystallinisck-körnige Textur anniminl, wie wir die Kalke um 
Olten kennen.

Am Fringeli und bei Wahlen nähert sich die Facies wieder ganz derjenigen von 
Oberbucbsiten.

Auch bei Istein, wo ich verflossenen Spätherbst mit Herrn Dr. Schill der 
Bahnlinie entlang den weissen Jura begieng, fanden wir wieder die Corallenfacies 
des Fringeli mit sehr vielen Petrefacten, wovon ein grosser Tlieil für jene Gegend 
bisher unbekannt war*).

Der Corallengürtel, welcher auf der Bogenlinie Olteu, Wangen, Langenbruck, 
Waldenburg, Gempen, Arlesheim, den Schwarzwald umsäumt, gleicht so ziemlich den 
heutigen Meeresriflen.

Die zwischen dem Fesllnnde und dem Rille gelegene ruhige Zone begünstigte 
die Scyphicnbildung und ermöglichte das Nebeneinanderbestehen der Scyphien- und 
Corallenfauna.

Die Oolilhbildung im Aargau würde für sich schon, auch ohne das CorallenrilT, 
genügen, ein nahes Festland anzudeulen.

Oppel hat aus dem Vorkommen des Ammonites himanunatus in unserer Crenu- 
lariszone auf ein gleiches geologisches Alter der Bollert- und Lochenschichten ge­
schlossen; ich habe darüber keine eigene Meinung, indem ich jene Gegenden nicht 
untersucht habe.

*) Ich erwähne hier mit Vergnügen der freundlichen Zuvorkommenheit, mit welcher mir der grossher- 
zoglichc Postmeister Herr J. Gass „in Hasel“ die Erlaubnis« ausstellte, die Linie begehen zu dürfen. Ich 
hatte keine weiteren Empfehlungen vorzuweisen als meine bteinhiimnicr.
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Stylina tubulifera, E. & H. 
Pentacrinus ornatus, nov. sp. (Goldf 

Tab. 68, Fig. 2 f.)
* amblyscalaris, Thurm.

Balanocrinus subteres, Goldf. sp. 
Pentagonaster Jarensis, Goldf. sp.

„ scutata. Goldf. sp. 
Eugeniacrinus Hoferi, Goldf. . . 
Comatula Gresslyi, Etall. . . . 
Milloricrinus Nodotianus, d’Orb. .

„ conicus, d’Orb. . .
r Duboisianus, d’Orb.
» echinatus, Schloth. sp 
„ calcar, d’Orb. . .

MUleri, Goldf. sp. . 
n Münsterianus, d’Orb

Ceriocrinus Greppini, Opp.. . 
Apiocrinus polycyphus, Mer. . 
Cidaris florigemma, Pliill.

n digitata, Des.
« cerricalis, Ag.
» Parandieri, Ag. .
* liistricoides, Qu.
* coronata, Goldf.. .
* monilifera, Goldf. .
- propinqua, Mü. . .
« clegans, Mü. .
«. vallata, Qu. . . .

Hbabdocidaris nobilis, Mü. sp.
« caprimontana, Des
• inermi8, Des. .
„ scmispinosa, Des.
B trigonacantha, Ag.

Diplocidaris gigantea, Ag. sp. 
Heimcidaris crcnularis, Lam. sp.

» intermedia, Forb.
# « undulata, Ag. . . 

Hemidiadema Gagnebini, Des.Pseudodiadema Langi, Des. . .
• Orbignyanum? Des.
• PlacentaV Des.. .
« hemisphaericuTn,Ag.8p

iv  . V  Fiscum, Ag. . .
uiplopodia subangularis, Mc Coy.

« bipunctata, Des. . .
» Annonii, Des. . . 

Glypticus hieroglyphicus, Ag. . 
£«lina 8ublaevi8, Äg. . . . 
Stomechinus perlatus, Desro. sp. . 

gyratus, Des.

sp

Acrosalenia angularis, Ag. . 
£nymechinuH mirabilis, Ag.
nrgaster tenuis, Ag.
yypeopygus sandalinus, Des. . 
Holectypus argoviensis, Des. . 
p ", arenatus, Des. . . 

°Uyritea bicordata, Leske sp.
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Collprrites brevis, Des............................
Echmobrissus scutatus, Lam. sp .#) .

1 1 1 1 1 . t 1
1

1 . 1
„ Icaunensis, Cott.V . . 
„ Goldfussi, Dcsm. . . • 1 1

1 1
1

Disaster granulosus, Ag........................ i i 1 1
„ granulosus, var. ampla, Gott. . . i : t 1 I • 1 1 1 1

Rhynchonella incoustans. Sow. . . i 1 i 1 1 , « 1 1 i i i 1 1 \ i i
* pectunculoidcs, Et all. . l 1 i \ 1 1 1 1 1 1 i 1 1 i 1
„ pinguis, Roe...................
* Thurmanni, Voltz. . .

l 1 1 1 1 i 1 l
1 . .

1
1

t
. 1

i
1 .

1 ■
t

i t 
11 1 1 1

* triloboides, Qu. . . . t 1 l 1 1 1 1 i 1 i 1
|
i
1

„ spinulosa, Opp. . . . 
Megerlea nectunculoides, Scbloth. . 
Terebratella Fleuriausa, d’Orb. . .

l
l

1

i i i
I

1 i i
i 1

1 i

 ̂ 1 1
11

Terebratulina substriata, Scbloth. . 
Terebratula subcoarctata, Moesch4) .

1
!

1
1

.  Kurri, Opp........................ 1
„ Moeschi, Mayer6) .  . . i i i i ; i 1 1 1 i 1 1 l | 1
* bisuffarcinata, Schlotb. i i i ! i 1 1 t 1 1 ! i i || i 1
,  bicanaliculata, Scbloth. i i i i 1 1 1 i 1 1 l i 1 1 1
w Moravica, Glock. . . . . l i , 1 1 1 1
,  insignis, Scbübl. .
* Biskid ensis, Zeuscb. . .

i i i i
i .

1 1 1 i ‘ i < i i
1

i
„ Baubini, Etall. i i 1 l ! i
„ Parandieri, Etall. i 1 1

i
i 1 !

* Bourgucti, Etall. . 
„ orbiculata, Roe.

i • i i i i 1 i 1
i
, * 

1
1 1

1
„ bumeralis, Koe. . i i l i 1

|
* Gallicnnei, d’Orb. l i . i 1 1 , 1 1
„ Delemontiana, Opp. . . i i i i i 1 1 l 1 i l i l i i i 1 1 1 i
„ elliptoidcs, nov. sp. . . 
w cf. impressa . . . .
* bucculenta, Sow. . . . J

• ii
i

l !

•

i
i 1

1 1

I 1
i i

i

Ostrea gregaria, Sow. . . 
m hastellata, Scbloth.

l i i i i 1 i i , 1 ! l t ! i ! i 1l i m i i 1i i . l 1 1 . i t i 1 1
M nodosa, Mü. . . . l i i i i

n Cypraea, d’Orb. . . 
* sandalina, Goldf. . 
.  Roemeri, Qu. . . .  
„ caprina, Mer. . . 

Exogyra spiralis, Goldf.

i i
i l i i

i

i t
• ii • i 1 1

i

1

i i l i t 1 1 1 1 l i # . i 1 . 1
* subnodosa, Mü. l

Grvpbaea dilatata, Sow. 
Plicatula semiarmata, Etall.

•
i

l i l
1 ' 1

i l l 1 1 t l 1 1 1 1

„ tubifera, Lam. . . 
Hinnitee velatus, d’Orb........................ ; i , i : i : i i i

• spondyloides, Roe. sp. 
Pecten subspinosus, Scbloth. \ i 1 l i i l l i i i i i 1

• globosus, Qu.............................
.  Laorae, Etall. . .

• 1 . 1! • 1 i i 1 ' 1
.  sobarmatog, Mü. 1 l t i 1 i l
.  sobfibroBOB, d’Orb. . i 1 l i l 1 1 i i 1
.  articulatQB, Scbloth. ! 
.  Schnaitheimensis, Qu.

i 1 1 i i t 1 ii i ii i l • 1 111
„ vimineus, Sow. . . i i l 1 1 i
* subtextorius, Mü. . i t i »

■ i
l i t t 1 1 1

i

i
„ lens, Sow................ l
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Pecfcen solidus, ßoe. . . .
» deiu iss ub, Beau. . .
* subcingalatns, d’Orb. 

Perna mytiloides, Laih. . . 
O m illia  aviculoides, Sow. .

„ Mayeri, Moesch. . 
Lima rigi»laT Dcah. . . .

» porrigida, Et. . . .
* pectiniformis, Schloth. sp.
n aciculata, Mil....................
* Oltenenain, E t . . . .
- tnmida, ßoe. . . .
* Streitbergcnsis, d’Orb.
■ alternicosta, B uy. . .

Mytiliw Solenoides, d’Orb. . 
it 8ubi>ectinatus. d’Orb.
b Villersensis, Opp. .

Myoconeha perlongA. Etall. 
Pinna mitis, Phill. . . . 
Area aeinula. Pliill. . . . 

n lincata, (ioldf. . .
« trisulcata, Mö. . . .
* «ubparvula, d’Orb. . . 

isoarca texata. Mü. . . . 
Jjucula intermedia, M ü.. . 
Cardium intextuni, MH. . . 
wocardia dorsuta, ßoe. . .

. 9 lincata, Mü. . . 
Unicardium glnbosum, Ag. sj 
Trigonia loonilifcra, Ag. . 

b suprajurensis, Ag. 
rarioostata, nov. sp.*,' 

Lyprina cf. aftiuis, d’Orb. .
n argoviensis, nov. 8p. 

Astartc vocoetica, Mnescb. . 
Opis fragilitj, nov. sp. . .

Leda argoviensis, nov. sp. . 
Va8troeha»na corallenMS, Buv 
Atmtina antica, Ag. . . .
^  * vcrsicoKtata, Buv. . 
*«racia pinguis, Ag. pp. . 
Uoniomya litterata, Sow. 8p.

•* trupezina, Buv. .
Pk i* i Helvetica, nov. sp. 

noiadomya orbiculata, ßoe.
- canal icnlata, ßoe
* eingulnta, Ag.
* nimiliK, Ag.
■ pancicosta, Hoc,

Po- * n^uminata. Ha. tm
r »nopaca liUksiimi, Apr. sj>. 
p, * Merinni, n. »11. .

«Oromya vnrions, Ajr, . .
»„« * , m urvn, A i;.. 
p ? “ d<M»l?ata. Pliill. . . 

'«arotoinaria Miliwtori. l i w . .
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Pleurotomaria galathea, d’Orb.
„ clathrata, Mü. .
* suprajurensis, Roe

Turbo princcps. Koe...................
* Meriam, Goldf. . . .

Cerithium ringend um, Sow. sp.
„ corallense, Buv. . .

Phasianella striata, Sow. sp. . 
Trochus echinulatus, Buy. . .
Delphinula muricata, Buv. . 
Neritopsis Moreauana, d’Orb. . 
Natica Dan®, d’Orb. . . .

. subspirata, Roe. sp.
* grandis, Mü. . . .
„ allica, d’Orb....................

Chenmitzia Heddingtoucusis, Sow. sp 
Serpula Deshayesi, Mü. . .

.  spiralis, Mü. . .
„ gordialis, Scbloth. .
„ Iliuni, Goldf. . .
* hclicifonnis, Goldf.

convoluta, Mü. . .
„ planorbifonnis, Mü.
„ turbiniforuiis, Etall.
f, alligata, Etall. . . .
„ lacerta, Phill. . . .

quinquangularis, Goldf.
« prolifera. Goldf.. .

Ammonites bimanunatus, Qu. .
., hvpsclus, Opp. . .
,. cf. Edwardsianus, d’Orb

flexuosus, Buch. . .
.. Flexiiosi, sp. ind. .
„ semifalcatus, Opp.7)

tortisulcatus, d’Orb.
,, Linguluti, sp. in d .. .
„ cf. trimarginatus, Opp.

altcmanSf Buch. . .
stephanoides, Opp. 
bipicx bifurcatuSfQu., Jura 
(non Ceph.) . . . .

.. Strcicheusis, Opp. .
colubrinuSf Rein. .

.. Planulatit so. ind. .
virgulatns, Qu. . .

v Vicarius, n. s p .. . .
Nautilus aganiticus, Schloth. . .

" gigantcMi«, d’Orb. . . .
Aptycliuscf.laiiKdIoKUHcraHsicaudUfQii 

». laevis obliquus, Qu. . .
Belcinnitos unicanaliculatus, Mü..

», Royierianus, d’Orb. .
Suichei, d’Orb. . . .

.. seniisulcatuB, Mü. . .
„ astartinus? Etall. . .
„ Fraasi, Mayer. . . .
,, argovianus, Mayer . .
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Belcmnites hastatus, Montf. . 
Erjrma cf. veutrosa, H. v. M. .

» nov. sp...............................
Orhomalus sp. ind.......................
Strophodus reticulatos, Ag.

#»> subreticulatus, Ag.
Lepidotos gigas. Ag...................
Plesioaaurus, sp. in d .. . .
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Bemerkungen.

Die erste Rubrik „Lägern-Baden“ enthält auch die Versteinerungen des Scherzberges und des Ebeneberges bei 
Scherz. --  Unter „Ithyfhih-Endingcn“ sind zugleich die Würeulingor Steinbrüche aufgenommen. — Die übrigen Locali- 
töten fassen die nuclistliegenden Umgebungen der genannten Ortschaften in sich. — Unter „Istein“ ist die Localität 
«Buchgraben“ verstanden, welche ca. 15 Minuten östlich von Klein-Keius hart über der Eisenbahn liegt, von wo aus 
die Zone sich noch einige Hundert Schritte der Bahnlinie entlang östlich erstreckt.

*) Cid. florigemma. Phill. Cid. Bluuienbachi, Mü. GoUlf. Tab. 39, Fig. 3

*) Rhabdocidaris caprimontana, Des. Der Körper hat grosse Aehnlichkeit mit Rhabdoc. nobilis, Mü. Die 
Stacheln sind cylindrisch und eckig, noch häutiger breit, worunter einige Exemplare bis 2** Breite erreichen. Ver­
gleiche auch Rhabdoc. spatula, Ag. und Rhabdoc. Remus, Des.

*) Echinobrissus scutatus, Lam. sp. wurde von Hm. Würtemberger bei Dettighofen in vielen verkieselten 
Exemplaren in Geröllen von Austemageltiuh eingebacken gefunden. Da weder die anstehende Gesteinsart in dieser 
Eacies, noch das Pctrcfact selbst jo in der östlichen Schweiz bekannt wurde, so können die Gerolle nur aus der 
Gegend von Delsberg stammen, oder noch wahrscheinlicher aus den Alpen.

*) Terebrat. subcoarctata bat grosse Aehnlichkeit mit T. coarctata, Park. Dav. Tab. XIII., F ig. 12, nnr ist 
"•“ ««■c Form schlanker, die kleine Schale fast ganz flach, die Ausbuchtung an der Stirnkante bloss halb so breit und 
der Schnabel länger. Die grösste Breite liegt näher am Schloss. I)ic gegitterte Schalenverzierung tritt stärker hervor. 
D*e vier Exemplare, welche ich 15 Minuten südöstlich von Klein-Kerns fand nebst einem Bruchstücke, welches von Aarau 
®**®>nt, sind bis jetzt die einzigen mir bekannten dieser Art. Siehe auch EtalL Leth. Tab. 41, Fig. 11— 12.

*) Beschreibung im Anhänge.

*) Trigonia raricostata weicht von T. suprajurensis nur durch bedeutendere Dimensionen und die geringere 
An**hl von Rippen ab; man zählt deren 14 bei einer Schalenlänge von 115°,n\

') Im Frühjahr 18«4 fand ich in Gesellschaft von Hrn. Prof. Eschcr v. d. Linth in den Alpen, unweit Qninten 
4,11 Valleusee, diese Art mit verkieselten Lithodcndreu in einem annähernd gleichen geologischen Niveau.



Mittlerer weiseer Jura.

Corallien.
a. 'Wangenerschichten.

(Diccratien; wcisse Kalke; Corallien d'Orb. Wohlgeschichtete Kalkbänke, Qu.)

Wenn wir an gut entwickelten Profilen des Aargauer- oder Schaffhauser-Jura 
in das Niveau der mittleren Malmformation treten , so stehen wir keinen Augenblick 
an, dieselbe als Abtheilung des Quensledfschen B eta  zu bestimmen; denn abgesehen 
davon, dass die Lageruug der fast durchweg gleichmässig dicken Bänke mit vollstem 
Hechte „wohlgeschichtet“ genannt zu werden verdient, begegnen wir überall den 
zahlreichen und gutconservirten Versteinerungen, welche Quenstedt als bezeichnend 
für die Ablhoilung anführt, als: Planulnte Ammoniten, Flexnosen und namentlich A. 
Lingulali. Letztere besonders überragen an Häufigkeit alle andern Vorkommnisse.

Quenstedt findet, dass der schwäbische weisse Jura sich orographiscb in drei 
natürliche Terrassen absondert, wovon die jüngste am weitesten von den Thälern 
zurücktritt.

Er hnt keine Abtheilung zwischen a und ß festgestellt und gibt keine bestimmte 
Parallele zwischen auswärtigen Gebilden und seinem ß; aber er sagt: die Stirn der 
ersten Terrasse ist ß. Hierin liegt schon eine gewisse Trennung vom Oxfordien; 
es sind zwei geologische Epochen damit bezeichnet.

Diese Urographie fehlt im nördlichen Schweizer-Jura. Denn es stehen in allen 
mir bekannten Profilen, über den Wangenerschichten stets noch jüngere Bildungen 
an; aber der Haltepunkt ist pelrographisch und palaeontologisch leichter festzustellen 
als orograpbisch. Wir haben die steilen Geissbergschichten erklommen und die oolithi- 
sche oder untere Abtheilung der Crenularisschichten darüber festgestelll, es ist uns auch 
die obere Abtheilung der Crenularisschichten mit ihren vorherrschend schiefrigen und 
thonreichen Kalkbänken, worin keine Oolithe mehr bemerkbar sind, nicht entgangen.

Auf einmal stehen wir an kreideweissen zerrissenen Kalkbänken, von sandigem 
Korne und Bruche, welche gebrannt den reinsten Baukalk liefern; zu sonstigen 
Bauzwecken sind sie unbrauchbar, weil sie viel Wasser aufsaugen und durch Frost 
zu Grus verfallen.

Von den bisher bekannten Petrefaclen begegnen wir einer schönen Anzahl noch­
mals in den Wangenerschichten*).

*) »Wcisse Kalke* nannte ich in meinem Berichte vom Jahr 1862 diese Abtheilung, iu deren Bereich- 
nung ich später obigen Localu&men einführte.



Ammonites lingulatus mit meist wohlerhaltenen löffelförmigen Ohren ist überaus 
zahlreich; aber nicht minder häufig sind einige Arten Pholadomyen, die man in 
Schwaben nicht kennt und welche auch hei uns tiefer nur selten oder gar nicht Vor­
kommen. Sie erinnern sofort an das weslschweizerische Diceratien.

Im Rnndengebirge stimmt bekanntlich die Fauna des weissen Beta noch ganz 
mit derjenigen der schwäbischen Alp überein. Der Wechsel beginnt erst unweit 
vom linken Rheinufer an der Rliyfluh, wo, sowohl in der Nahe der Station Siggen­
thal, als auch hei Würenlingen, durch künstliche Anbrüche die Wangencrschichlen 
in ganz vorzüglichen Profilen blosgclegt sind. Die zahlreichen Exemplare von Pho- 
ladoinyn scutata, welche hier Vorkommen, sehen so appetitlich aus, als ob sic gerade 
vom Zuckerbäcker kämen.

An der Lägern sind die Wangenerschichten am Ausläufer gegen Baden eben­
falls entwickelt; die Farbe der Bänke ist aber vorherrschend hellgrau, wie dies auch 
noch bei Würenlingen mit den drei untersten Banken der Stufe der Fall ist.

Der Thongehalt, an den beiden Locaiitäten, macht die genannten Bänke zu den 
einzigen brauchbaren Hausteinen. Von hier westlich fortsetzend verschwindet bald 
jede Färbung; eiu blankes Weiss, wie das der Kreide von Rügen, wird für die Stufe 
leitend neben der sandigen Textur des Kalkes.

Schöne Profile mit viel Versteinerungen findet man am Fahrweg von Villigen 
auf den Geissberg, bei Laulfohr im nördlichsten Steinbruch bei der Kirche und auch 
etwas höher nördlich vom Dörfchen Rein. An der Fähre bei LaulTohr führt ein Kanal 
durch die Wangenerschichten und bei Brugg hat die Aare sich ihr Bell darin eingenagt.

a. Letzischichten. Hart« dicht« Kalkschichten, vielfach zerklüftet 
mit Baianocrinus subteres, Pholadomya Cor u. üoniomya Stud.

Freudeastein an der Aare bei Brugg.
Nr. 44.

6. Bröckelnde weisse Wangenerschichten mit zahlreichen Exem­
plaren von Pholadomya scutata, Panojiaea punctifera, Thra- 
cia suprajureusis, ctc.

•J



Bei niederem Wasserstande erweisen sich die steilen Ufer bei Brugg ergiebig 
an schönen Bivalven.

Am Gbeneberg bei Scherz wurden die Schichten zum Kalkbrennen gewonnen. 
Im Tunnel von Aarau bei Wöschnau, und selbst noch östlich und nördlich von Olten, 
treten sie mit dem gleichen Faciescharakler auf. (Löchli, Wyl, Winznau.)

Zwischen Winznau und Trimbach beginnt der petrographische Wechsel im Ge­
stein sich bemerkbar zu machen. Der Kalk wird anfangs dichter, dann nach und 
nach spälhig und endlich glasig dicht mit feinsplittrigeni Bruche. Diese Veränderung 
lässt sich von Winznau bis Trimbach, auf einer Erstreckung von kaum 45 Minuten, 
deutlich verfolgen.

In diesem Zustande werden die Bänke der Wangenerschichten zu trefflichen Hau­
steinen brauchbar. Mit der petrographischen Umwandlung gewinnt die Stufe schnell 
an Mächtigkeit. Während die grösste Dicke derselben im Aargau 4 M. nicht über­
steigt, finden wir sie bei Wangen, westlich von Olten, schon 20 M. mächtig entwickelt 
und in grossartigen Steinbrüchen erschlossen.

Vom Rheine bis in die Nähe von Ollen begegnen wir überall einer individuen­
reichen Cephalopodenfauna, neben Gasteropoden, Brachiopoden und Myariern; an 
Zoophyten ist das Gestein so zu sagen leer, wenigstens der tiefere Theil der Wan­
generschichten. Nur Ein Mal fand ich auf der Letzi (Bötzberg) eine Porospongia 
impressa.

Bei Olten „in der Stelle4* erscheinen die ersten Monllivaltien und Calamophilen 
und mit ihnen die Stacheln von L'idaris florigemma.

Wir sehen hier die Grenze zwischen der aargauischen und westschweizerischen 
Facies des Diccrntien schon etwas mehr nach West vorgerückt, als die Grenze der 
beiden Crenulnrisfacies.

Auch bildet die Grenzfacies, welche sich bei Olten einstellt, eine geographisch 
viel breitere Zone, als diejenige, welche wir als Riff zwischen der oolithischen und 
kieseligen Crenulnrisfacies bezeichnet haben; denn obschon wir eine schöne Reihe 
von Arten des Diceratien bis nach Ollen anführen können, beginnen die Nerineen 
doch erst bei Hägendorf, und wenn man von Diceratien spricht, so darf, nach allem 
Brauche, ein langes Register von Nerineen nicht fehlen.

Wir können übrigens eine Locnlilät anführen. wo Diceras arietina ohne die 
Gesellschaft von Nerineen vorkommt; es ist die Gegend um den Isleinerklotz. Hier 
ist das Gestein in seinen unteren Schichten fast übereinstimmend mit demjenigen um 
Ollen; man trifft keine Spur von Nerineen, und dennoch ist Diceras arietina vorhanden.



.Sie kommt zwar 80 bis 100' höher wieder vor and zwar in diesem höheren 
Niveau mit Nerineen; aber ihr Hauptlager scheint doch im unteren Theile der Stufe 
zu sein, wo die Nerineen fehlen.

Ilr. Dr. Schill war der glückliche Finder des ersten Exemplares von Diceras 
arietina und es ist nur auflallend, dass man nicht schon früher darauf aufmerksam 
wurde, da die Steinkerne dieser Muschel daselbst durchaus nicht selten sind. Ich 
fand hei meinem Besuche mit I)r. Schill, im verflossenen Spälherhste, in kurzer Zeit 
drei Exemplare, wovon zwei aus der untern Abteilung und eines aus den obersten 
Bänken stammt.

Bei Istein fehlen die Cephalopoden, wie westlich von Ollen, und von der uner­
lässlichen Oolithhildung ist um Istein so wenig zu finden als im Aargau. Man sieht 
daraus deutlich genug, dass nicht immer die Fauna von der Facies abhängig ist.

W an g en , eine halbe Stunde westlich von Ollen, liegt am Siidfusse der Jurakette.
Vom Dorfe aus führt ein Bachtobel bergwärts; an dessen Ausgang sowohl, als 

tiefer in der Schlucht, sind ausgedehnte Sleinbrüche angelegt.
Die dem Dorfe zunächst gelegenen Brüche stehen in den Wangenerschichten, 

die dem Berge näher gelegenen in den Crenularisschichten.
Die Mächtigkeit der ersteren Stufe dieser Localilät, mit ihrer reichen Fauna, 

veranlasste mich, der Zone diesen Localnamen beizulegen, ohne dass der Paralleli- 
sirung mit dem westschweizerischen Diceratien vorgegriflen wurde, bevor die Beweise 
beigebracht waren!

Verfolgt man die vordere Kette, von Wangen gegen Oberbuchsiten, so trilTt 
man an der neuen Strasse, welche von Langenbruck nach Hägendorf führt, die 
Wangenerschichten in schönster Entwicklung. Die neue Bergstrasse ist darin tief 
eingeschnitlen und man bricht, ohne Mühe, aus den Felswänden eine gute Serie ihrer 

Versteinerungen.
An dieser Stelle fand ich vor drei Jahren, während die Strasse im Bau begriffen 

war, die ersten Nerineen; wenn auch nicht ausgezeichnet erhalten, so genügte der 
Fund, um wenigstens das Genus festzustellen.

Von hier erhebt sich die Südllanke bald zu steilen Abstürzen.
Die Astarten- und Pygurnsbünke bedecken hier die tieferen Stufen bis in die 

bekannten Steinbrüche von Egerkingen, wo die untersten Lagen sich wiederum als 
Wangenerschichten zu erkennen geben. Das Gestein weicht in seinen Merkmalen 
wenig von den Bänken um Wangen ah, doch glaubt man bei angewitterten Flächen 

oolithische Structur zu erkennen.



Kaum 10 Minuten westlich, über den genannten Brüchen, führt der Weg von 
Oberbuchsiten nach dem Buchsiberg und schneidet die steil einladenden Kalkbänke an.

Hier nahm ich im Sommer (860 das Profil auf und trug die Bänke zwischen den 
Crenularisschichten und den Bänken mit Collyriles trigonalis als Diceratien ein.

Es ergab sich für dieselben eine wachsende Mächtigkeit gegenüber von Wangen 
um ca. 60'. Mehrere Nerineen im Gestein am Fahrwege sprachen für die richtige 
Bestimmung der Zone.

Als ich im Frühjahr 1863 auf der schon erwähnten Excursion mit den Commis­
sionsmitgliedern für die geologische Karte meinen verehrten Freund, Herrn Pfarrer 
Cartier, besuchte, wies er uns einige vom Buchsiberg aus einem Hohlwege stammende 
Handstücke rein oolithischen weissen Kalkes vor, welche ganz mit Nerineen erfüllt 
waren. Nach der Auffassung von Herrn Cartier, sollte das Gestein die jüngste Kalk­
decke des Buchsiberges bilden.

Dieser Ansicht traten sämmtliche Mitglieder der Commission mit Entschiedenheit 
bei; ich stand mit meiner (Jeberzeugung, dass das Gestein tief unter den jüngsten 
dortigen Schichten anstehen müsse, ganz allein.

Der folgende Tag wurde zur Besichtigung der Localitäl bestimmt, von welcher 
die Nerineen stammen sollten.

Als wir den Hohlweg hinanstiegen,trafen wir auf zahlreiche weisse Oolithbrocken, 
mit eingeschlossenen Nerineen; aber von anstehenden Bänken war nichts zu entdecken.

Wir besichtigten nun das Profil am Fahrwege, wo ich Gelegenheit hatte, meine 
früheren Ueberzeugungen in loco zu erklären, wie das nachstehende über den 
Buchsiberg aufgenommene Profil auseinandersetzt.

Man trennte sich schliesslich, ohne die Frage zu festem Abschlüsse gebracht 
xu haben.

Einige Monate später begab ich mich nochmals zu meinem Freunde Cartier, um 
die fragliche Lagerung der Oolithe ausfindig zu machen.

Das Resultat rechtfertigte meine Erwartungen: ich fand die oolithischen Nerineen- 
bänke genau in derjenigen Lagerung, zwischen den Schichten des Collyriles trigonalis 
und des Hemicidaris crenularis, welche die Wangenerschichten bei Olten und Aar­
burg einnehmen.

Wir fanden eine grosse Anzahl von Nerineen in bester Erhaltung.
Seither hat Herr Carlier die Localitäl nach Kräften ausgebeutet und findet noch 

immer neue Belege für die Zone der Diceras arietina.
Die oolithische Struclur hält nach West nicht an , man findet die Oolithe sehr
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gewöhnlich durch ein ähnliches dichles oder mehr späthiges Gestein vertreten, wie 
dasselbe bei Wangen vorkommt.

Die Oolithe bilden nur nesterartige Einlagerungen, wie dies recht deutlich aus 
der von Oberbuchsiten angeführten Steile hervorgeht; denn gleich westlich von 
Oberbuchsiten findet sich ein tiefes Bnchtobel in den weissen Jura eingeschnitten, 
durch welches die Banke der vorgenannten Formation fortselzen, aber keine Spur 
von Oolithkörnern enthalten.

Die nächste gegen West auftrelende Oolithbildung findet man in der Oensinger- 
Klus, unweit vom Schlosse Blauenstein.

Diese Oolithe gehören der unteren Abtheilung des Diceraticn an.
Einzelne Körner derselben erreichen die Grösse einer gewöhnlichen ßaumnuss; 

sie sind aber nur selten rund, gewöhnlich findet man sie oval, oder unregelmässig 
gerollt, sie erinnern an kleinere Flussgcschiebe. Von andern Locaiiläten kenne ich 
die Oolithkörner nicht in dieser Grösse.

Bei Lnupersdorf, westlich von Ballstal, enthält die Mümmliswylerkette wieder ein 
Oolithgebilde mit Nerineen und Brachiopodcn, welches nach kurzer Erstreckung 
ausgeht und durch einen dichten Kalkstein vertreten wird, bei Gänsbrunnen aber sich 
schon wieder in eine Nerineenrcichc Oolilhenbildung mit Diceras umgewandelt hat.

Auf der Wasserscheide des Uorhergli, hei Günsberg, treten die Oolithe wieder 
auf und setzen bis in den „hinteren Weissenstein“ fort, um abermals zu verschwinden.

Langst beknnnl ist die Localilat mit Diceras St*e. Verenae, in der Verena-Klus, 
bei Solothurn.

Die Oolithe erinnern sowohl an die kreidigen Diceraskalke von Caquerelle, als 
auch an diejenigen von Oberbuchsiten.

Ich fand sie auch im Goldenthal, westlich von Ramiswyl; es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, dass alle diese genannten Ablagerungen vom Rheine bis in die 
Westschweiz mit oder ohne Oolithe dem Dicerntien angehören.

Es hat sich in neuester Zeit eine Opposition geltend zu machen gesucht, welche 
das Diceratien nicht als selbstständige Formation anerkennen will; da indessen genü­
gende Beweise für dessen ununterbrochene Existenz vorliegen, so kann man über 
diese Ansichten, welche eben nicht zu Gunsten von Stubentheorieen sprechen, füg­

lich hinweggehen.
Im Kanton Neuenburg sind die Untersuchungen im weissen Jura noch nicht ge­

schlossen und es ist sehr zu wünschen, dass man dort in den viele hundert Fuss
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mächtigen sogenannten Astartenkalken auch ein wenig nach Diceratien forsche, 
namentlich in der Nahe von Noiraigue.

Das Diceratien, zwischen Locle und Les Ponts, zeichnet sich durch eine unge­
heure Menge von Diceras arietina aus, so dass es sonderbar wäre, wenn die Zone sich 
nicht in das nahe Val de Travers erstrecken sollte.

Am Randen sind die VVangenerschicblen recht schön entwickelt, freilich mit dem 
vollständigen Typus des schwäbischen ß , welches, wie oben bemerkt, erst im Aar­
gau die gleichzeitige Entwicklung mit dem Diceratien erkennen lässt.

Die Lagerungsfolge ist im Randen genau, wie wir sie im Aargau kennen ge­
lernt haben.

Auf dem braunen Jura die Birmensdorferschichten, darüber die Effingerschichten 
(die Geisshergschichten fehlen), dann die Crenularisschichlen, welche durch ein Scy- 
phienlager und durch das Vorkommen von Ammonites bimammatus angedeutet sind. 
Darüber folgen die weissen lingulatenreichen wohlgeschichleten Kalkbänke — unsere 
Wangenerschichten - ganz wie auf der linken Rheinseite.

(Jeher den Wangenerschichten folgen die Letzi- und Badenerschichten, bei 
Fützen, bei Bargen, Hemmenthal, Löhningen, Siblingen und ßeggingen.

Sollte dieser Nachweis nicht genügen, so mag nachstehendes Petrefactenregister 
die nöthigen Belege für den Zusammenhang des ehemaligen Meeres liefern.

Die Verbreitung der Arten und ihre gegenseitigen Grenzen sind nicht weniger 
merkwürdig als die der vorbehandelten Stufe.

Von Schwaben her rückt die Cephalopoden-Fauna westwärts vo r, bis in die 
Gegend von Olten, dann beginnt die Zoophyten-Fauna, hierauf folgen die Nerineen 
und endlich erscheint auch Diceras arietina.

Die Gegend von Istein gibt uns das getreue und schöne Bild eines Corallenrifles.
Beim Babnwärter-llaus Nr. 325, etwa 10 Minuten nördlich vom Isteiner-Klotz, 

ist ein Profil im Diceras-Kalk durch Anbruch ca. 55' hoch biosgelegt.
Das Gestein ist weiss, ziemlich dicht und enthält eine solche Masse von auf- 

rechtstehenden Corallen (Calamophylen), welche durch die ganze Höhe des Profiles 
dicht wie Seegras unter einander verflochten sind, dass es unmöglich wäre, ein leeres 
Ilandstück zu schlagen.

Eine Localitüt, in den Alpen, hat Herr Prof. Escher v. d. Linth entdeckt, 
welche an Nerineen, Diceras- und Sternkorallen nicht minder reich ist, als die schön­
sten Fundorte des westschweizerischen Diceratien.

Auch am Mürtschenstock (Thalsee) hat llr. Escher die Zone nachgewiesen und
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ich erinnere mich mit Vergnügen der reichen Ausbeute, welche wir in diesen Kalken 
machten *).

Die Verbreitung des Diceratien durch Frankreich und England ist längst bekannt 
und auch die Kehlheimer-Dicerasschichten (an der Donau) sind griiudlich durchforscht, 
nur wäre zu wünschen, dass von Kehlheim aus gegen die schwäbische Alp hin der 
Verlauf der successiven Entwicklung ebenfalls näher nachgewiesen würde.

Erst dann, wenn entfernter auseinander liegende Niederschläge, von scheinbar 
abweichendem Charakter, als gleichzeitige erkannt werden und unter sich verknüpft 
werden können, erhalten wir das richtige Bild über die Meere der Vorzeit und die 
Lebensbedingungen ihrer Bewohner.

Ich habe früher (vide vorläufiger Bericht, Tab. Nr. 1, Verhnndl. der Schweiz, 
naturf. Gesellschaft in Luzern, 1862) eine Pelrefactenzone über den W angener- 
schichten als „K nollenschicht*4 abgegranzt.

Seitherige palaeontologische Ergebnisse über die in dieser Region vorkommenden 
Versteinerungen beweisen die Zusammengehörigkeit der Knollenschicht mit den Wnn- 
generschichlen; sie bilden die obere Grenze derselben gegen die Letzischichten, 
welche letztere als unzweifelhaftes Aequivalenl für das untere Astartien angesehen 
werden müssen.

Ich führe die Versteinerungen der Knollenschichten in nachstehender Liste mit 
denjenigen der Wangenerschichten zusammen auf und hebe nur noch hervor, dass 
diese Knollenschicht als mehr oder weniger mächtige locale Ausscheidung zu betrachten 
ist und nicht überall nachgewiesen werden konnte.

Wo sie aber vorhanden ist, enthalt sie eine unglaubliche Menge von Versteine­
rungen, in farbigen, meist grünlichen Glauconitmergel gehüllt, worin die mit den 
Versteinerungen vorkommenden gerundeten Kalkknollen besonders auflallen.

Die Schichten kommen anstehend vor bei Würenlingen, an der Rhyfluh, bei En­
dingen (Homerig), am Besserstein, und bei Baden, südlich vom Belvedere.

Ungeübte verfallen leicht in den Irrlhum, die Knollenschichten mit den Badeuer- 
schichten zu verwechseln, wegen ihrer pelrographischen Aehnlichkeit mit letzteren. 
Die Unterscheidung fällt aber, bei einiger Bekanntschaft mit den leitenden Ammoniten, 

nicht schwer.

*) An der Eisenbahnlinie de» linken Wallensee-Ufers zwischen der I.inth und Muhlehorn. Das Gestein 
ist aschgrau, bi» rauch*™«, wodurch es leicht von den schwarzen jün*ern und altern oberjurassischen Al|.en- 

kalken zu unterscheiden ist.



Hit der obersten Grenze der Wangenerschicbten (Knollenschicht) haben wir das 
dritte Scyphienlager erreicht; es sind namentlich die Parendeen hier reichlich ver­
treten, sie kommen aber gegen West nur noch zwischen Schönen wer tb und Olten 
vor, „im Löchli“, und werden dann westlich von Olten durch Monllivaltien ersetzt.

Nicht ohne Interesse ist das häufige Vorkommen von Kieselknollen in dieser 
Zone, sowohl in den Alpen als bei Istein und im jurassischen Hauptzuge vom Bötz- 
berg bis gegen Genf.

Prof. B. Studer bat in seiner „Geologie der Schweiz“ die Stufe als „Korallen­
kalk“ beschrieben und ihr namentlich in der Westschweiz grössere Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Petrefaden der Wangenerschicbten (Diceratien).
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Saucicosta, Roe. 
ecemcostata, Roe. 

Heliocryptus pusillus, d'Orb.
Bulla vocoetica, nov. sp.

„ depressa, nov. sp. . .
Pileolus Mosenais, Buv. . . 
Cerithium limaeforme, Roe.
Turbo Meriani, Goldf. . .

„ subfunatus, d’Orb.
„ cassius, d'Orb. . . .

Ditremaria discoidea, Buv. sp 
Pleurotomaria Antoniae, Etall

millepunctata, Desl 
clathrata acuta, Qu

Natica, sp. ind.........................
Purpura Moreana, Buv. . . 
Chemnitzia Clio, d'Orb. . .

„ athleta, d’Orb. .
,. Laufonensis, Etall. 

Nerinea Laufonensis, E ta ll ..
„ Roemeri, Etall. . .

i 1
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1 
1

I * 
I 1

I 1
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Nerinea turritella, Voltz. . .
,, nodosa, Voltz. . . .
„ vaginata, Th. (Etall. Leth

Bruntr. Tab. 8, Fig. 56. 
„ Desvoidyi, d’Orb. .

Defrancei, Desh. .
„ contorta, Buy. . .
„ Visurgis, Roe. . .

Clyracne, d'Orb.
„ gpeciosa, Voltz. . .
„ Ürsicina, Etall. . .

sexcostata, d’Orb. .
„ Castor, d'Orb. . .
„ fusiformis, d’Orb. .
„ elongata, Voltz.? .

Clio, d’Orb. . . .
„ cf. Moreana, d’Orb.
„ dilatata, d’O rb.. .
„ strigillata, Credener

Serpula Deshayesi, Mil. . .
„ alligata, Etall. . .
„ gordialis, Schloth. . 

Ammonites Planulati, sp. ind.
„ Streichensis, Opp. 

Achilles, d’Orb. . 
nolyplocus, Rein. 
Marantianus, d’Orb 

.. Fleiuosi, spec. ind.
„ falcula, Qu. . .

lingulatus, Qu. (Jura, 
Tab. 76, Fig. 17.)

„ tortisulcatus, d’Orb 
„ Altenensis, d’Orb.
„ corona, Qu. . . 

Nautilus aganiticus, Schloth. . 
Aptychus lainellosuB cr&8sicauda,Qu 

„ latus, y. Mcy. . . 
Belemnites semisulcatus, Mü. 
Orhomalus, sp. ind. . . . 
Strophodus subreticulatus, Ag 

„ reticulatua, A g .. 
öyroduß umbilicus, Ag. . . 
Pycnodus granulatus, Mü. . 
Typodus splendens, Qu. . . 
Spnaerodus gigas, Ag. . . 
Lepidotus giganteus, Qu. . . 
Asteracanthus ornatissimus, Ag. . 
Saurierreste(Wirbel u.Rippenstücke)

l) Diceras Lucii charakterisirt das Diceratien bei Delsberg und am Grand - Saläre bei Genf.
*) Die aufgez&hlten Agassiz'schen Pholadomyen scheinen auf die Pholadomyen-Zone zwischen Eger- 

kingen und dem Rheine beschränkt zu sein.



Oberer weisser Jura.

Kiinmeridgegruppe.

Die Kimineridgegruppe des östlichen Jura zerfallt in drei Hauptabteilungen, deren 
jede sich wieder in bestimmte Unterabtheilungen zerlegen lässt.

Diese Haupt- und Unterabtheilungen haben eine gewisse geographische Verbrei­
tung und man könnte die Gruppe leichter behandeln, wenn man sie nach den poli­
tischen Gebieten eintheilte.

Hiedurch würde aber die Uebersichtlichkeit bedeutend erschwert, indem jede 
Unterabtheilung wieder ihr besonderes geographisches Gebiet einnimmt; auch sind 
die Aufschlüsse nicht überall gleich günstig, um die Fauna- und Faciesgrenzen mit 
Bestimmtheit ziehen zu können.

Ich behandle daher, anstatt eines Schaffhauser/-, Aargauer- oder Solothurner-Jura, 
jeden Niederschlag für sich innert seinem eigenen Grenzgebiete.

Als die ältesten Niederschlage dieser Gruppe sind die zum Astartien gehörigen

I'. Letzisehiehten

zu betrachten. Dieselben lagern auf der Knollenbank der Wangenerschichten und 
weichen in ihren petrographischen Merkmalen vollständig ab von allen älteren Bil­
dungen. Die Gesteinsmasse ist bräunlichgclb oder auch zuweilen grau, von äusser- 
ster Dichtigkeit, ohne Korn, im Bruche muschelig, mit Neigung zum Schiefern; an 
den Kanten durchscheinend. Die Schichten bilden meist dünne Platten, ähnlich den 
Plattenkalken des oberen Muschelkalkes.

Beim Anschlägen mit dem Hammer klingen sie wie gebrannte Thonwaare.
Geschliffen zeigen sie die Eigenschaften eines guten lithographischen Steines, 

zu welchem Zwecke sie längere Zeit auf der „Letzi4* am Bötzherge ausgebeutet 
w urden, von wo sie ihren Weg durch die Schweiz und einen Theil Frankreichs

nahmen.
Der Mangel an grösseren Platten und die unverhältnissmässigen Arbeitspreise 

machte die Concurrenz mit den Solenhoferplatten auf die Dauer unmöglich.
Die Letziscbichlcn finden sich von der Siblingersteig, am Randen, bis in die 

Gegend von Ollen. Ich schätze ihre Mächtigkeit an ersterer Localitat auf ca. 15 M.: 
bedeutend darunter bleiben sie an der Küssaburg bei Thiengen und am rechten Rhein­
ufer bei Lienheim, zwischen Zurzach und Kaiserstuhl.



Bei Endingen sind sie vollends auf wenige Meter zusammengeschrumpft.
An der Rhyfluh und bei Würenlingen schwankt ihre Mächtigkeit zwischen 10 

und 15 Meter; an diesen beiden Localitäten sind die Schichten in ziemlicher Dicke 
abgelagert und werden theilweise als Bausteine benutzt.

Letzlschlohten an der Rhyfluh.

Kr. 4A.

а. Letzischichten; dünne harte Kalkschichten mit Balanocriuu» subteres. 
Pholadomya Cor, Ph. complanata, Pleuromva donacina. Anatiua mag- 
nitica, Gonioniya Stinleri, Krebsreste etc.

б. Mergelige Knollenschicht. Obere Grenze der Wangenerschichten. äcyphien, 
Khabdocidaris Suevica, lthabdocidaris nobilis, Cidaris tuberculosa, Tere- 
bratula bisuflarcinata, Gryphaea alligata etc.

c. Wangenerschichten. Weisse kreidige Kalkbanke; Pecten solidus, Lima 
acicuiata, Pholadomya scutata, Pholadomya paucicosta, Pholadomya 
canaliculata; Amnionitis Achilles, Ammonite* lingulatus, Ammoniten 
falcula eie.

d. Obere Crenularisschichten. Gelbe inergelreiche Kalkschiefer mit Rhab- 
docidaris capriinontana.

c. Untere Crenularisschichten. Oolithische braune Schichten mit Hemici- 
daris crenularis, Diplopodia Annoni, Collyrites bicordata, Pholadomya 
tumida, Aiumonitcs semifalcatus, Annuonites bimaminatus etc.

f. Geissbergschichten. Gelbliche dicke Kalkbanke mit Ostrea caprina. 
Pholadomya parcicosta. Ag., Phasianeila striata etc.

g. Schutthalde.

Im Steinbruche von Würenlingen bilden sie die oberen Lagen des Profiles, ebenso 
an der Rhyfluh und im Steinbruche bei der Brauerei Sonnenberg, am westlichsten 
Ausläufer der Lägern gegen Baden.

Am Geissberg sind sie am östlichsten Ausläufer desselben sehr schön entblösst, 
sie trogen daselbst die Mauerreste der Ruine Besserstein.

Einen der lehrreichsten Aufschlüsse bietet der alte Steinbruch am Freudenstein, 
Uber dem rechten Aarufer, westlich von Brugg; sowohl hier als am Besserstein, 
beobachtet man eine ausgesprochene Neigung zur Plaltenbildung. (Profil Nr. 44).

Westlich von Brugg stehen die Trümmer der Altenburg ebenfalls auf Letzi­
schichten.

Bei Rieden, unweit von Baden, sind sie durch einen Steinbruch erschlossen. In 
der Richtung des Lägernzuges, am linken Limmalufer, begegnet man der gleichen 
Bildung, jedoch von unbedeutender Mächtigkeit, in den Steinbrüchen bei der Schaden­



mühle und hinter der Ziegelei, westlich von Baden. Dann bei MUlligen im Mülliger- 
und Scherzberg und endlich im Gbeneberg bei Scherz und in den Steinbrüchen unter 
dem Schlosse Braunegg.

Von da bis in die Wöschnau bei Schönenwerth gehl die Bildung nirgends zu Tage.
Von der Wöschnau, wo die Lelzischichten unter den Badenerschichten anstehen, 

zeigt sich ihre Fortsetzung gegen Olten nur noch im „Löclili“ bei Dänikon, wo sie 
noch ca. 5 Meter mächtig im Sleinhruche anstehen.

Weiter westlich scheint die Stufe sich auszukeilcn, denn in der Umgebung von 
Olten lagern die Badenerschichten überall unmittelbar auf den Wangenerschichten. 
Die Letzischichten zeichnen sich durch ihre Ueherfiillung von Balanocrinus subteres aus.

Mit Ausnahme von Prachtexemplaren der Pholadomya Cor sind andere Ver­
steinerungen nicht häufig.

Krebsreste (Erymn radial«, Opp.J werden zuweilen darin angelroffcn.
Das Uebrige der nachfolgend aufgczählten Versteinerungen verdanke ich der 

Ausbeute der Lithograpliie-Steinbrüche auf dem Bötzberge, wo die Thierreste gewöhn­
lich erst beim Schleifen zum Vorschein kamen und oft die schönsten Platten für 
den Handel untauglich machten.

Die Pentacrinilenlagor Balanocrinus subteres) in der Basis des schwäbischen 
weissen Gamma scheinen unserer Zone anzugehören.

V e r s t e i n e r u n g e n  d e r  L e t z i s c h i c h t e n :
Balanocrinus subteres, Goldf. Sp Khyfluh, Geissberg, Botzborg, Lautfolir, Baden. Rieden, Brugg, 

Scherzberg, Wöschnau, Lienhciin im Grossh. Bilden.
Pcntacrinus ornatus, Mocsch. Lautfnhr, Brugg.
Eugeniacrinus Hofcri, Goldf. Lauflbhr.
Pentagonaster jurensis (Asterias), Goldf. Lauttohr. Brugg. Bützberg.
Bhabdocidaris semispinusa, Des. Khyfluh. Bbtzberg. Lauffbhr, Brugg.

» nobilis, Mü. sp. Brugg.
» Argoviensis, Des. Brugg.

Hemicidaris, nov. sp. Brugg.
Rhynchonella spinulosa, Opp. Brugg, Bbtzberg. 

o triloboides, Qu. Bbyfluh.
Terebratula Moeschi, Mayer. Brugg.

» hisuflarcinata, Schlotli. Brugg, Botzberg.
Lingula Sigfricdi, Moesch. Letzi.
Perlen suheingulatus, d’Orb. Bützberg.

• solidus, Roe. Mit der vorigen Art.
Gervillia tetragona, ßoe. Bützberg.
Lima astartina, Thurm. Endingen.
Pinna Barrensis, Buv. Bützberg, B a r s te m .
Area cf. Mosensis, Buv. Geissberg.

» texte, Roe. Letzi auf deui Bützberg.



Cardium, sp. ind. Geissberg, Bötzberg.
Lucina lithograpbica, nov. sp. Bötzberg und Geissberg.
Trigonia suprajurensis, Ag. Geissberg, Bötzberg.

» cf. Slievica, Qu.. Letzi auf dem Bötzberg.
Astarte Altica, Gtj. Geissberg und Letzi. 

d dorsata, Roe. Mit der vorigen Art.
» communis, Z. & G. Geissberg, Letzi auf Bötzberg. Nicht selten.

Nucula Menkei, Roc. Geissberg, Bötzberg.
Analina magnifica, Ctj. (A. versicostata, Buv.) Geissberg, Besserstein, Letzi.

» decurtata, nov. sp. Kappelerhof bei Baden.
Thracia incerta, Desb. Brugg, Geissberg, Letzi.
Goniomya cf. Studeri, Moesch. Besserstein.

» sinuata, Ag. Letzi.
Pholadomya complanata, Roe. Bötzberg.

d Cor, Ag. Letzi. Kernigen, Brugg, Rhyfluh. 
a SCUtatö, Ag. Bötzberg, Brugg, Geissberg.
n striatula, Ag. Letzi.
a echinata, Ag. Löckli bei Olten, Bötzberg.
» recurva, Ag. Letzi.
a obliqua, Ag. Letzi, Rhyfluh.

Pleuromya donaciua, Ag. Bötzberg, Kernigen, Würenlingen, Geissberg, Besserstein, Brugg, Löchli 
bei Olten; zahlreich.

Cerithium, sp. ind. Letzi, Bötzberg, Brugg, Geissberg.
Pleurotomaria cf. MUnsteri, Roe. Letzi.
Nalica cf. pugillum, Thurm. Letzi.

» vicinalis, Thurm. Letzi.
Turbo, sp. ind. Martinsberg bei Baden.
Aptychus, nov. sp. Mit noch zahlreicheren Lamellen als Aptychus steraspis, Opp. Vom Geissberg. 
Ammonites torlisulcalus, d’Orb. Würenlingen, Letzi. 

a Lingulati, sp. ind. Letzi, Geissberg.
a Flexuosi, sp. ind. Würenlingen, Letzi und Alteuburg bei Brugg.
a Planulati, sp. ind. Brugg, Geissberg.

Nautilus aganiticus, Schloth. Endingen, Letzi.
Belemnites semisulcalus, MU. Rhyfluh, Letzi, Lägern.
Eryma cf. radiata, Opp. Bötzberg (Letzi), Geissberg, Baden, nördlich von der Ziegelei.

» nov. sp. Geissberg.
Mecocbirus, nov. sp. Cephalothorax zeigt grosse Uebereinstimmung mit Eryma Mandelslohi.

Aarufer bei Brugg.
Glyphaea, nov. sp. Geissberg.

g. Badenersohichten.
Corallischc Gruppe, Mousson*). Weisser Jura, y, Qu. 2. Region des Am. inflatus, Moesch, 3.

Zone des Am. tenuilobatus, Opp., 4.

Die an Scyphien, Ammoniten, Echiniden und Crinoiden reichen Kalk- und Thon- 
kalkniederschläge, welche am Randen und im Aargauer Jura die Wangener- und

*) Mousson, geognostische Skizze von Baden. 2. Qnenstedt, Flötzgeb., pag. 407. 3. Moesch, Flötzgeb., 
pag. 62. 4. Oppel, Paläontol. Mittheilungen, pag. 179.
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Lelzischichten überlagern, bezeichnete ich mit dem Namen „Badenerschichten“, weil 
in der Umgehung von Baden diese Niederschläge sich durch einen besondern Reich­
thum an organischen Ueherresten auffällig machen-

Die Verbreitung der Zone beschränkt sich in Deutschland auf den Fränkischen 
Jura, auf die schwäbische Alp und ihre Ausläufer gegen das badische Donauthal hin.

Hie wurde von Quenstedt in seinem clossischen „Flötzgebirge Württembergs“ 
zuerst einlässlicher behandelt als mittlerer weisser Jura Gamma, welcher Arbeit 
später sein „Jura“ mit den w ertvollsten Beiträgen für die Kenntniss dieser Abthei­
lung folgte.

Vom obern Donnuthale setzt die Zone in den Randen und durch den Klettgau 
gegen den aargauischen Jura fort und wurde vor mehr als zwanzig Jahren von 
Prof. Mousson in seiner „Skizze der Umgebungen von Baden“ zuerst näher beschrieben 
und von ihm in die corallische Gruppe eingereiht.

Die Zone behält von Ost her den schwäbischen Scypliienlypus bei bis in den 
Engelberg bei Olten.

Schon vorher, in dem Aufschlüsse bei Schönenwerth, werden die Scyphien 
seltener; auch eine ganze Reihe von Ammonilenformen blieb zurück und selbst die 
im östlichen Aargau so häufige Rhynchonella lacunosa dringt nicht bis Schönenwerlh 
vor; aber dafür tritt un dieser Localität schon die westschweizerische Pboladomya 
Protei zahlreich auf. eine Art, die wir bisher weder in Schwaben, noch überhaupt 
irgendwo östlicher als Schönenwerth kennen.

In der Westschweiz ist Pli. Protei die Begleiterin von Pterocera Ocenni und 
Pterocern Thirriai und ist seltener im eigentlichen Astartien. Diese Muschel allein 
würde mir allerdings nicht genügt haben, die Badenerschichlen mit dem untern Kim- 
meridgien zu parallelisiren, wenn nicht weitere Erfunde dieses geologische Alter 
bestätigt hätten.

Ich erwähne hier noch, dass ich zwar schon östlicher (bei Endingen) ein Exem­
plar von Pboladomya pectinala in den Badenerschichten fand, aber diesem Funde 
weit weniger Gewicht beimass als dem zahlreicheren Erscheinen von Phol. Protei.

Die vorgenannte Localität am Engelherg, wo die Scyphien zum letzten Male 
auftreteu, ist eine Stunde südwestlich von Schönenwerth gelegen, am Fahrwege von 
Dänikon nach Rothacker: sie ist in diesen Blattern schon mehrmals unter der Bezeich­
nung „im Löclili** angeführt worden.

Die eine Stelle liegt westlich vom genannten Fahrwege nach Rothacker, am 
Nordhange des Engelberg; sie ist durch den grossen Sleinbruch des H. v. Arx zum 
Theil erschlossen.



Von der obern Kante des Steinbruches aus setzen die Badenerschichlen am N .W .- 
Abhange des Berges noch auf einige Tausend Schritte fort und verlieren sich dann 
unter einer Schutt- und Vegelalionsdecke.

Die andere Stelle, „im Löchli“, liegt dem Stoinbruche gegenüber und kenn­
zeichnet sich als verlassene Versuchsbrüche. Die Schichten überwölben das Gebirge 
und waren früher auch bei den östlichsten Hausern von Rothacker erschlossen und als 
reiche Echiniden-Fundstätte bekannt.

Die nächste zugängliche Fundstelle liegt an der Bahnlinie Ülten-Aarburg. Die 
Localilät ist interessant, weil hier die Pelrefacten der folgenden pygurenreicheu Zone 
mit denjenigen der Badenerschichlen gemischt Vorkommen. Es erscheinen nämlich 
mit den Versteinerungen der Badenerschichten die Schalen des Pygurus tenuis und 
des Nucleolites Avellana, welche, wie wir später sehen werden, einem jüugern Meere 
angehören als die Gesellschafter des Collyriles trigonalis.

Die gleichen Schichten erheben sich wieder an der steilen südlichen Felswand 
unter den Feslungsmauern von Aarburg. Ein schmaler Fussweg führt über die vertical 
aufgerichteten Schichtenköpfe nach der Höhe der südlich gelegenen Vorwerke, welche 
Uber dem Steinbruche beim Tunnel liegen. Auch hier liegen Pygurus tenuis und 
Collyrites trigonalis zusammen mit den Versteinerungen der Badenerschichlen. Wir 
haben hei Aarburg schon eine so starke Mischung von westschweizerischen Arten, 
dass nur die Verfolgung der Bänke mit steter Berücksichtigung des Unterlagernden 
die Ueberzeugung aufrecht hält, dass wir immer noch die Aequivalente der Badener­
schichten vor uns haben.

Von den für die aargauischen Badenerschichlen charakteristischen Versteinerungen 
findet man, neben den neuen, folgende Arten: Collyriles trigonalis; Holectypus Man- 
delslobi; Ammoniles iphicerus; Lolhari und polyplocus. Das Uebrige gehört meist 
schon dem überbuchsiter- und Wangener-Aslartien au, wie die Pholadomya Protei, 
Pterocern anatipes u. s. w.

Von der Festung Aarburg streichen die Badenerschichlen noch einige Tausend 
Schritte in östlicher Richtung am Südgehänge des Eugelberges fort und verschwinden 
dann nllmälig, indem sie sich immer mehr und mehr über die Molnsse einhiegen und 
endlich von den Wnngenerschichten gänzlich bedeckt werden.

Ihre westliche Fortsetzung, von Aarburg weg, erkennt man am Aarufer neben 
der Brücke, wo zeitweise einige Bänke der Bndenerschicliten aus den Fluthen hervor­
ragen, in verlicaler Aufrichtung, wie sie am Fusse der Festungsmauern nnslehen.

Nach längerer Unterbrechung tauchen die Bänke in kaum nennenswerther Mächtig­
keit nochmals in der Nähe von Bonnigen auf, am Südhange des Born.



Sie haben die verlicaie Stellung verlassen und lehnen sich unter 45° an dos 
Gebirge, bedeckt von den nncli West immer mehr anscliwellenden jünger» Pygurus- 
schichten.

Von hier ziehen die Bänke, im Niveau der Thalebene, mantelförmig um das 
Gebirge mit .Nord-Uichtung gegen das Dörfchen Kappel, von wo aus sie sich unter 
die mit diluvialem Gerolle erfüllte Thnlsohlc eindenken, um eine Stunde weiter nörd­
lich, an dem jurassischen Slammzuge, als Südgehängc wieder aufzutauchen.

Die vorgenannte Locnlitäl bei Bonnigen hat micb lungere Zeit stark beschäftigt, 
da ich mir das Vorkommen der Crenulnrisschicblen im unmittelbaren Contacte mit 
den Badenerschichten nicht gleich erklären konnte, bis ich endlich die Lösung des 
Käthsels in der vorhandene» Compression fand, durch welche die dazwischen gehö­
rigen Niederschläge in der Tiefe zurückgchnlten wurden.

Die Stelle ist noch interessant durch das zahlreiche Vorkommen von Ammonitcs 
mutabilis und Fudoxus, der bekannten Kimmeridge-Ammoniten, welche aber hier mit 
den Pygurusschichtcn schon in einem höheren Niveau liegen als Collyriles trigonalis. 
Der Born selbst bietet ein ausserst merkwürdiges Stcilproiil gegen die Aare, welches 
ich in die Specialkarle aufgenommen habe; die Badenerschichten treten an demselben 
in ihrer ganzen Mächtigkeit zu Tage, sie sind reich an Versteinerungen. Mehr nörd­
lich vom Born, und etwa eine Stunde westlich von Olten, an der Fahrslrasse nach 
Solothurn, liegt das solothnruische Dorf Wangen, um Ausgange einer liefen ßnch- 
schluchl, welche quer durch den Südschenkel des Gebirgszuges setzt. Nordwestlich, 
in der Nahe dieses Dorfes und Uber dem Ausmünden der Schlucht, liegt auf der 
rechten Seile, gegenüber den im vorletzten Abschnitte genannten Steinbrüchen, der 
eigentliche Knotenpunkt des westschweizerischen Astarticu und der Badenerschichten.

Die Stelle ist leicht zu linden, wenn man vom Dorfe her dem Fusswege folgt, 
welcher an der rechten Thalseite des Bächleins nach dem Homberge führt.

In halber Höhe der Steigung, welche der Weg an den zu Tage gehenden Kalk- 
schichlen zu überwinden hat, um über die Schlucht hinauf zu gelangen, tritt ein grün­
licher Mergelkalk überden weissen Wangenerschichten zu Tage, welcher von Gressly 
schon längst für Astnrlien angesehen w'urde, nur hinderten ihn stets die darin ver­
kommenden Ammoniten^ begreiflich — es sind die leitenden Ammoniten für die Badener— 
schichten, welche letztere von Gressly beharrlich in die Oxtördslufe gestellt wurden.

Die Localitnt wird erst durch Angraben ergiebig; — ich sammelte auf diese Art 
folgende individuenreiche Fauna bei W a n g e n :



Disaster granulosus, var. ampla, Ag. 
Collyrites trigonalis, Des.
Holeclypus Meriani, Des.

» Mandelslohi, Des.
Terebratula huineralis, Roe.

» suprajurensis, Thurm.
Rhynchonella pinguis, Opp.

» Asteriana, d’Orb.
Exogyra Roemeri, (Ostrea) d’Orb.
Ostrea hnslcllata , Schloth.
Pecten subarmatus, Mu. 

n subfibrosus, d’Orb.
» subsnlidus, nov. sp. Die Art unter­

scheidet sich von Pecten solidus, 
Roe. durch inehr abgerundete 
Ohren.
subspinosus, Schloth.

Pinna Bannciana, Th.
Cardium eduliforme, Roe.
Gyprina parvula, d’Orb 
Trigonia suprajurensis, Ag.

Area texta, d’Orb.
Ceromya orbicularis, Roe. sp.

o giobosa, Buv. 
Psarnmobia rugosa, Roe sp. 
Analina helvetica, Desh. sp«

» robusla, Desh. 
Gonioinya sinuata, Ag. 
Pleuromya donacina, Ag. 
Pholadoinya Protei, Brogn. sp.

»> orbiculata, Roe. 
Phasianella striata, Sow. sp. 
Natica trochlila, Thurm.

® turbiniformis, Roe. 
Pterocera Thurmanni. Ctj.

» cf. analipes, Ctj. 
Serpula medusida, Etall. 
Ammonites iphicerus, Opp. 

n polyplocus, Rein.
» Lothari, Opp. 

Nautilus aganiticus, Schloth. 
Belemnites semisulcatus, MU.

Von obg en an n t en  Ar t en  kommen  t o l l e n d e  auch im w e s t s c h w e i ­
ze r i schen  Astor t ien v o r :

Terebratula huineralis, suprajurensis; Exogyra Roemeri; Pinna Banneiana; Car­
dium eduliforme; Cyprina parvula; Trigonia suprajurensis; Area texta; Ceromya or­
bicularis, giobosa; Psarnmobia rugosa; Anatina helvetica. robusla; Goniomya sinuata; 
Pleuromya donacina; Pholadoinya Protei, orbiculata, Roe.; Phasianella striata; Natica 
trochlita, turbiniformis; Pterocera Thurmanni, anatipes; Serpula medusida. Zusammen 
22 Arten.

Aus der Badene rzone  des  A a r g au s  re ichen folgende noch  bis 
Wa nge n :

Collyrites trigonalis; Holectypus Mandelslohi; Terebratula suprajurensis; Ostrea 
hnstellata; Pecten subspinosus; Pholadomya Protei (bei Schönenwerth); Ammonites 
iphicerus, polyplocus. Lothari; Nautilus aganiticus; Belemnites semisulcatus. Zusam­
men II Arten.

Die übrigen von Wangen genannten Arten erscheinen auch schon in tieferen 
Regionen und gehören zu den Kosmopoliten des weissen Jura.

Das ProGI von Wangen bietet noch ein palaeontologisch-stratigraphisches Inter­
esse. Wir haben nämlich gesehen, dass in dem Petrefactenregister von Wangen



weder Nucleolites Avellana noch Pyguren aufgeführt sind, dagegen ist darin Colly- 
rites Irigonalis mit Holectypus Mandelslohi zahlreich vertreten; aber ca. 25' höher 
treten Pygurus tenuis, Nucleolites Avellana und Rhahdocidaris inaxima auf, mit Nerinea 
Orbignyana Th. (Ner. brunlrutana d'Orb., non Thurmann, Vollz, Bronn, Goldf., 
d'Archiac) und mit Gervillia tetragona Roe.

Dass diese beiden Zonen, diejenige des Collyrites Irigonalis und diejenige des 
Pygurus tenuis bei Aarburg und Olten zusammen Vorkommen, wahrend sie bei W an­
gen ganz bestimmt geschieden sind, ist wohl nicht ohne eigenes Interesse für die 
Beurtheilung der marinen Verhältnisse.

Man kommt nämlich dadurch aul die Verinulhung, dass in der Richtung von Olten 
über Aarburg und an der Südgrenze des Born entlang eine halbkreisförmige Boden- 
erhöbung im Kimmeridge-Meere vorhanden war, und dass die Wellen des folgenden 
Kimmeridge-Meeres durch Auswaschung die früheren Niederschläge der Badenerzone 
bioslegten, wodurch die Versteinerungen beider Niederschlage durcheinander gerielhen.

Diese Erhöhung scheint auch noch während der Ablagerung der jüngeren Kim- 
meridgebildung fortbestanden zu haben, sonst würde sich der einer jüngeren Zone 
angehörige Pygurus tenuis nicht in Gesellschaft von Collyrites trigonalis vorfinden. 
Diese Auflassung findet noch eine weitere Unterstützung in den bei Schönenwerlh 
wieder scharf von den Badenerschichlen getrennten Niederschlägen der Pyguruszone 
(Wetlingerschickten). Die Locnlitnt bei W angen, an welcher die Badenerschichlen 
in ca. 12 Meter Mächtigkeit die Pygurusschichten unterlagen), scheint die Ostgrenze 
des westlichen Kimmeridge-Meeres zu bezeichnen. Denn von da nach West liegen 
Collyrites trigonalis und Pygurus tenuis stets auseinander, in getrennten Niveaux, wie 
bei Wangen selbst. Dies Verhnllniss wird bei Besprechung der folgenden Zone noch 
klarer werden.

Bei Hegendorf und Oberbuchsiten treten an mehreren Stellen die Badenerschichlen 
zu Tage und setzen von da nach der Klus von Oensingen fort.

Sie werden wohl auch im Weissenstein bei Solothurn nicht fehlen; aber mit 
Bestimmtheit sind sie noch nicht nachgewiesen. In der Nähe von Liestal dagegen 
tritt das Astartien in ausgezeichneter Entwicklung im Gempenplaleau auf, bei dem 
solothurnischen Dörfchen Hobel.

Die Stelle war schon früher von Prof. Merian aufgefunden und das Museum von 
Basel besitzt eine reiche Ecliinidcnfauna von daher.

Es ist reines westschweizerisches Astartien, welches hier auf der Diceras-Zone 
lagert.
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Von Pelrefncten der aargauischen Badenerschichlen kommt wenig oder gar nichts 

mehr darin vor.
Ich besuchte vor zwei Jahren mit Prof. Müller die Localität, und sammelte in 

kurzer Zeit folgende Arten :
Apiocrinus Merinni, Des.; Ilemidiadema stramonium, Ag. sp .; Hemicidaris Car-

tieri, Des.; Pseudodiadema; Terebratula humerulis, Roe.; Phasianella striata,
Sow .; N«einen Rruckneri, Etall.; Nalica grandis, Mü.; Nation turhiniformis, Roe.
Die Fauna deutet auf oberes Astartien und scheint die Astarten -üolithe des 

Berner-Jura zu vertreten.
Nördlicher, gegen den Rhein, kommt die Stufe nicht mehr vor.
Auch am Isleiner-Klotz suchte ich vergeblich nach diesen Niederschlagen.
Wenden wir uns von dem schon genannten Schönenwerth weiter östlich, wo 

die Bndenerschichten neben Pholadomya Protei noch Scyphien und ziemlich oft 
Ammoniten enthalten, so finden wir zwischen Scliönenwerth und VVöschnau die Zone 
wieder anstehend in dem Steilprofile neben der Strasse, welche nach Aarau führt 
(Profil 111 der Karte von Brugg).

Die Mergelkalke nähern sich hier mehr denjenigen aus den Umgebungen von 
Baden; sie sind reich an Versteinerungen, doch fehlt darunter schon die kaum 15 
Minuten westlicher bei Schönenwerth auftretende Pholadomya Protei.

Durch mächtige Erosionen weggeführt oder vielleicht auch von diluvialen Bil­
dungen bedeckt, tritt von VVöschnau weg eine Unterbrechung der Formation ein bis 
an den Kestenberg, bei Möriken, unweit von Wildegg.

Die Badenerschichlen ziehen sich an dem Westgehänge, bald unter Molasse, bald 
unter Quartärbildungen versteckt, bis nach Braunegg. Im Rebberge, zwischen Schloss 
und Dorf, bieten die alten Steinbrüche reiche Ausbeute. Einige hundert Schritte 
nördlich davon erscheinen auch die jüngcrn Wettingerschichten.

In früheren Jahren sollen die Rehberge. der schönen Echiniden w egen, viel 
besucht worden sein.

In östlicher Richtung tritt die Zone erst bei Baden wieder auf und ist zunächst 
am Schlossberge über dem Osl-Eingange des Tunnels, unter ca. 40° starker Auf­
richtung, entblösst.

Die Localität wird seit Jahren eifrig abgelesen und bietet immer wieder etwas Neues.
Einige alte Steinbrüche stehen nördlich von der Schadenmühle, ebenfalls in den 

Badenerschichlen; zahlreiche Scyphien- und Ammoniten-Arten und im glücklichen 
Falle auch ein Körper von Cidaris coronatn.
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Rhynchonella Incunosa ist um Baden nicht minder häufig als die Inllnten-Ammo- 

niten, welche mich früher vernnlnsstcn, die Zone als Region des Ammouilcs mOalus 
aufzuführen.

Die Steinhrüclie neben der Ziegelei, nördlich von der Strasse nach Mellingen, 
wurden wegen des zahlreichen Vorkommens von Tcllerschwümmcn irriucr Weise 
ebenfalls zu den Badencrschichlen gezahlt: sie gehören aber, wie wir früher gesellen 
bähen, der Creiiuluris-Zone an. Nur die jüngsten sprüJen Knlkhäiikc, welche dem 
Wohnhmise des Zieglers zunächst liegen, und Knochenreste von Sauriern und Tere- 
brnlulina subslriula einschliessen, sind als tiefste Schichten der Badener-Zone zu 
betrachten.

Die bedeutenden Schichlenslörungen erschweren dem Ungeübten das richtige 
Erkennen der anstehenden Stufen. Die Bndcnerschichlcn setzen nach den Lägern 
fort und treten darin zunächst in den Kebgelündcn des W est-Endes, ob dem „Anna- 
Stich0 wieder auf, um von hier mit den Wcllingerschichtcn bis in die Nähe von 
Regensberg, fast ohne Unterbrechung, das Südgehänge des Gebirgszuges zu bilden.

Schon im vorigen Jahrhundert hailcn die Versteinerungen von da einen gewissen 
Ruf erlangt. Jetzt sind sie schon sehr nbgelcscn und es gehört eine gewisse Aus­
dauer dazu, um noch eine Serie in den Rutschen, Weinbergen und Waldungen 
zusammen zu bringen.

Bei Dielsdorf und Sünikon findet man die ßadenerschichlcn durch Steinbrüche 
erschlossen; sie sind daseihst reich an Versteinerungen, besonders an Ammoni:en.

Am Nordschcnkcl des Lägern-Aufrisses liefert der Ilundshuck hei Ehreudingen 
zuwcileu seltene Echiuiden; aber am reichsten sind die mergeligen Bänke, über den 
Hausteinen, in dem Bruche bei Rieden, nördlich von Baden.

Neben zahlreichen Crinoiden wird der Sammler hier stets gute Ausbeute an 
tadellosen Echiuiden machen. In nördlicher Richtung wird die Zone von Molasse 
bedeckt und taucht erst wieder in den Umgebungen von Undingen auf. Das Gestein 
ist dort so mergelreich, dass die Brüche nicht mehr betrieben werden können, sic 
sind seil Jahren abgelcsen, darum wird auch der Besucher schwerlich den Platz 
befriedigt verlassen.

Eine ca. 20 Minuten westlich gelegene Stelle im Homberg (Ilomerig genannt) 
ist in neuester Zeit durch Slcinbriichc erschlossen und liefert viele Pelrefacten.

Am Geissberg bilden die Bndonerschichlon die Plateau-Kante des Besscrslein- 
Ausläufers, bis in die Nähe des Burgplatzes, welcher, wie schon bemerkt, aus Letzi- 

sckickten besieht.



Auf dem südlichsten Ausläufer des Geissberg-PInteau „Güllenholz0 wurden vor 
einigen Jahren, durch Ausstocken des Hochwaldes, viele Versteinerungen der Bade­
nerschichten zu Tage gefordert.

Auf dem rechten Rheinufer setzt die Zone von Lienheim gegen Geislingen und 
Riedern fort; man trifft nicht bald reichere Localitäten, als wie sie sich an der Strasse 
südlich von letzterem Dorfe finden. Das Gestein besteht aus gelblich-grauem Mergel­
kalk, aus welchem sieb die organischen Reste mit Leichtigkeit lösen lassen.

Von Riedern folgen die Badenerschichten der Plateau-Kette zwischen dem Rheine 
und dem Klettgau und erreichen zwischen Siblingen und Beringen das Randengebirge.

Die Stufe ist durch den ganzen Randen verbreitet, sie bildet die nördliche Stirn­
kante des Plateau und lässt sich von Beringen über die Löhninger-, Siblinger-, 
Begginger- und Fützener-Steig überall fast ohne Unterbrechung verfolgen.

Bei Neu-Zollhaus wird sie von Tertiärbildungen überlagert, tritt aber bei 
Bargen, wo die Schichten durch Steinbrüche erschlossen sind, wieder in schönster 
Entwicklung zu Tage. Von Bargen setzen sie über Merishausen an beiden Thalseiten 
fort, bis auf ca. eine Stunde von SchaSliausen, wo sie sich unter jüngern Bildungen 
verlieren.

Im Ansteigen von Hemmenthal nach dem Hochplateau treten sie über älteren 
anstehenden Niederschlägen zu Tage und verbreiten sich nach Nord und O st, als 
jüngste Juradecke. Der Pflug des Landmanns bringt hier zahllose Ammoniten, Brachio- 
poden, Echiniden und Scyphien an’s Licht.

Die reichsten Fundstellen sind die Umgebungen von Bargen mit dem Meris- 
hauserthal, die Beringer Randenstrasse, die Localitäten Winterbalde, Stuhlsteig und 
„Gha0 bei Siblingen.

Im nachfolgenden Petrefacten-Register habe ich die am Randen gesammelten 
Arten unter einer Columne zusammengeslellt. Die Fundstellen zwischen Riedern und 
Bühl, zwischen Griessheim und dem Rütihof und bei Lienheim sind mit den von mir 
daselbst gesammelten Arten unter der Colonne „Riedern0 aufgeführt, die übrigen 
Localitäten sind nach ihrer geographischen Lage, von Ost nach West laufend, ein­
getragen, bis und mit Wangen, dem Uebergangspunkte der Badenerschichten in die 
Astartien-Facies.

Petrographisch unterscheiden sich die Kalkbänke der Badener-Zone von den 
älteren Letzischichten durch geringere Härte, rauhsplitlerigen Bruch und durch die 
mehr oder minder mächtigen Einlagerungen von buntgefarbten Thonmergeln.

In der Regel sind die tieferen Bänke der Badenerschichten noch als Bausteine
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verwendbar, während dagegen der höhere Schicbtencomplex zu sehr der Verwitte­
rung unterliegt. In der Umgebung von Baden und im Steinbruche von Rieden, bilden 
einige reinere Kalkbänke den Schluss der Badenerschichten, als eine Art petrefacten- 
leere Grenzregion, worauf dann die kieselreichen Wettingerschichten lagern. Höchst 
interessant sind Oppels letzte Mittheilungen über die Badenerschichten am Mont- 
Crussol, im Ardeche-Departemenl, wonach daselbst über der Oxford -  Gruppe ein 
geschichteter Kalk mit

Bel. unicanaliculatus; Am. canaliferus, tenuilobatus, dentatus, Fialar, Strom- 
becki, compsus, Altenensis, acanthicus, polyplocus, Achilles, Doublieri; Aplychus 
longus, imbricatus; Avicula sirailis; Terebratula Friesensis; Rhynch. lacunosa 
und Reste von Spongiten Vorkommen.
Es tritt also das schwäbische Scyphienmeer nach einer Unterbrechung von ca. 

100 Stunden wieder an den Grenzen des Astartien auf, als Fortsetzung desselben.
Oppel führte in seinen paläontologischen Mittheilungen vom Jahr 1803 die Badener­

schichten als Zone des Ammoniles tenuilobatus auf; er wurde durch Einsichtnahme 
meiner Sammlung dazu bestimmt, denn erst nach dieser und meinen ihm mitgetheilten 
erläuternden Profilen schuf Oppel die Zone, wie überhaupt die ganze Eintheilung des 
weissen Jura von den Transversarius- bis in die Steraspisschichten.

Hr. Waagen, der im Schweizer-Jura unter meiner und Gressly’s Führung den­
selben begieng, hat zu diesen Entdeckungen nichts beigetragen, wie uns Herr Dr. 
Benecke gegenlheilig gerne belehren möchte.*)

Die Mächtigkeit der Badenerschichten variirt zwischen 10 und 15 Meter, sie steht 
also weit unter der von westschweizerischen Geologen für das Astartien jener 
Gegenden angenommenen Entwicklung.

*1 Siehe in Dr. Benecke’» geognostisch-paliioutologischen Beiträgen, pag. 182, München, 1866.
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Nulliporitcs Hechingensis, Qu. pp.. . . 1
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„ Bronuii, Mü. sp.......................

i i i ii
1

11
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Goniospongia piiifoimis. (Sryphia) Goldf. l . t 1

* stiiata, (Scyplna) Goldf. . i
Porospongia marginala, (Manonl Mü. 
Cribrospongia paiallcla, (Sryphia) Goldf.
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i
l l

Neritopsis Beaumontina, Buv...................... . . . ft
Turbo tegulatus, Mü....................................... l i
Pleurotomaria suprajurensis, Roe. . . . 

,  sublineata, (Trochus) Goldf.
l i i i i l l l ft

• i i i

i

i t • • • ft ftPterocera anatipes, Cti..................................
Chemnitzia Danae, d'Orb.............................
Serpula Filaria, G o l d f . ............................ i i l i i i l l ft

• Deshayesi, G o ld f............................. l l i l ; i i 1 l ft
* gordialis, Schloth.............................
» llium , G o l d f . .................................

l l l t 1 i l l l ft ft
l t • ! l

• medusida, E t a lL ............................ ft ft



Serpula planorbiformiß, Goldf.
.  Delphinula, Goldf. .

Aptychus lamellosus, Park. .
„ craasicaudu, Qu.
„ laevis, v. Meyer. .

Ammonites tenuilobatus, Opp.
„ Weinlandi, Opp. .
„ canaliferuß, Opp.
„ Frotho, Oyp. . .
„ Strombecki, Opp.
„ Fialar, Opp. . .
„ flexuosufi, MG.
„ compsus, Opp.
„ trachinotus, Opp.
* Holbeini, Opp. .
„ nov. sp. . . .
* Graenackeri, Moeßch. (Mayer,

Journal de Conchyliologie, 
Paris 1865) . .
thennaruni, Opp.
Bälden», Opp. .
Kapffi, Opp. . . 
alternans, Buch. .
Eudoxus, d'Orb. . 
mutabilis, d'Orb.
Moeschi, Opp.
Heeri, nov. sp. . 
desmonotus, Opp. 
striolaris, Rein. . 
lcpidulus, Opp. . 
trimerus, Opp. . 
stephanoides, Opp. 
platynotus, Rein.
Galar, Opp. . .
Schmidlini, n. sp. 
cyclodorsatus, n. sp 
dentatus, Rein. .
Gnembcli, Opp. . 
bidcntosus, Qu. . 
tortisulcatus, d'Orb 
liimbatus, Onp. . 
microplus? Opp. . 
circumspinosua, Opi 
acanthicus, O pp.. 
iphiccrus, Onp. .
Altcnensis, u'Orb. 
Lallicrianus, d'Orb. (A. lipa- 
rus, Opp. . . 
involutus, Qu. 
polyplocus, Rein, 
polyplocus parabolis, Qu, 
Strauchianus, Opp,
Guenthori, Opp. .

i

i i i i

l i t t  
l l t i l i
l i  i i l l

i i i i i i
i i i , 1 1 1  i



Die scheinbare Verwandtschaft der Badener-Fauna mit derjenigen aus den Bir- 
mensdorferschichten i3t nur in den niederen Thiernrten nuflallig, dagegen ergieht sich 
hei der Analyse der Ammoniten eine vollständige Abweichung der Faunen, ßirmens- 
dorf und Baden haben davon nur zwei Arten mit einander gemein, nämlich Ammoniles 
alternans und A. tortisulcutus; höher hinauf gehen sie nicht.

So reich auch die Birmcnsdorferschichten an Crinoideu sind, so fehlen ihnen doch 
fast gänzlich die Apiocriuilen und iMillericriniten. Von Echiniden beginnen Cidaris 
elegans und suevien, ferner Rhabdociduris nohilis, asperriina, inermis, maxima und 
Orbignynnn; Pseudodindcma Langi, laevi-colle und Ilemicidaris listulosa erst über den 
Birmensdorferschichten.

Rhahdocidaris maxima, Hemipedina Nallheimensis, Collyrites trigonnlis, C. llier- 
mnrnm, Holectypus Mandelslolli und II. Mcriani gehören ausschliesslich den Badener­
schichten an.

Die ßrnchiopoden sind unwichtig, mit Ausnahme der Terebralula suprajurensis, 
welche ich bisher nie tiefer fand.

Terehratulinn substrialn möchte noch einige Beachtung verdienen, indem sie hier 
ihr Haupllager hat; tiefer gehört sie zu den Seltenheiten.

Vou Zoophyten verdienen als wichtig für die Badenerschichten angeführt zu
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werden: Stellispongia rotuln; Cnemidium costatum; C. lamellosum; Goniospongio piri­
formis und Syuastrea rotola. Ich erinnere mich nicht diese Arten jemals tiefer gefun­
den zu haben, freilich gehen einige auch in höhere Stufen.

Davon gehen westlich über die Localital Wangen hinaus, also in das typische 
Astarlcnmeer, nur folgende wenige Arten: Aminonites iphicerus, A. acanthicus, A. 
Lothnri; Collvrites Irigonnlis und llolectypus Maudelslohi. Diese Arten wurden theils 
von Ilrn. Pfr. Carlier, theils von mir bei Oberbucbsilen gesammelt. Noch weiter 
westlich haben auch diese der Scyphien -  Zone ungehörigen Arten aufgehörl zu 
exisliren und an ihre Stelle treten, die durch Römer, Etallon, Conlejean etc. beschrie­
benen Tbierresle des eigentlichen Aslartien.

h. Wettingei'schicliten.

Mittleres Kimmeridgien.

(Cidaritenschichten, Flötzgcb. im Aarga«, 1856. Vorlautiger Bericht etc., 1863.)*)

Bis jetzt kennen wir im aargauischen und schaifhausischen Jura keine Nieder­
schläge, welche grössere Partieen von Kieselerde enthalten. Es kommt wohl vor, 
dass Brachiopodcn und Ostreen der Crenularisschichten ringförmige Silificationspunkte 
zeigen, oder dass sich zur Seltenheit eine Kieselconcretion aus den Kalkbänken der 
Wangener-Stufe scheidet. Nirgends aber wird der Kieselerdegehalt so dominirend, dass 
er das Gestein charaklerisiren und durch seine Quantität zur Erkennung der bezüg­
lichen Bildungen dienen könnte.

Anders verhält es sich mit den Wettingerschichten. Hier ist die Kieselerde nicht 
nur in faust- und kopfgrossen Knauern ausgeschieden, sondern sie durchzieht auch 
sämmtliche Kalkbänke nls duftiges Skelet und hat viele der organischen Reste silificirt.

Bei diesem Verkieselungsprozesse wurden häufig selbst die geschichteten Kalk­
lager in eine formlose Masse umgewandelt, wodurch Quenstedt veranlasst wurde, 
der Bildung in Schwaben den Namen p lumpe  K e l se nkn l ke  beizulegen.

Den Wettingerschichten begegnen wir sowohl im Hebgau, als im Randen und 
Aargan.

Auch ohne Berücksichtigung des Kieselgehaltes haben die Kalke der Wettinger­
schichten etwas Eigentümliches; die kreideweissen, in der Nähe von Bohnerzaus- 
füllungen gelb und braun gefärbten Kalke zeigen meist grobkrystallinische Structur,

*) Krustenkalk und Knollenkalk mm Theil. -  Mousson, gcolog. Skizze der Umgebungen von Baden, 1Ö40.



nach allen Richtungen durchsetzt von feinem und gröbern Kalkspnlhndern. Seltener 
trifft man Purtieen von reinem dichtem Kalkstein; dann aber ist das Gestein von 
ausserordentlicher Härte und die darin enthaltenen Versteinerungen damit unzer­
trennlich verwachsen.

Abwilternile Felsen vorzüglich nehmen abgerundete Formen an; man erkennt solche 
Säulen, Zacken und Zähne aus ziemlicher Entfernung. Dahin gehört ein grosser 
Theil des südlichen Randcn-Plutenu.

Zu den Wctlingcrschichlen gehören auch die Felsen des Rheinfalls bei Schaff­
hausen. Vom Niveau des Rheiufnllbeckons sichen die Kalkhänke dieser Zone an, bis 
zu den Fundamenliruugcn des Schlosses Laufen, mit einer Gesammlmächtigkeit von 
ca. 40 M. Die Hauke sind Uber dem Rheinfälle stark ausgewaschen; man erkennt 
deutlich an der Einlagerung der üohnerze und Mollasse, dass schon vor Ablagerung 
der letzteren Bildungen mächtige Erosionen staltgefunden hatten.

In der Näho des Hohnerzes, über dem Rheinfalle, findet man am linken Ufer die 
Kalkbänke durch sidcrolilhische Einwirkungen stark angegriffen, zernagt und faulig, 
eine auffallende Menge von Ivicsclknollen ragt aus dem Gesteine; sie sind wohl auch 
ein gleichzeitiges Produkt der Bohnerzbildungen.

Im Conlacte mit Bohnerz zeigen die Felsen einen Schwefelkiesüberzug, unter 
welchem das Eisen den Kalk braun oder auch grünlich gefärbt hat; in letzterem Falle 
gleicht das Gestein auffallend den sandigen Dolomiten des westschweizerischen Vir- 
gulien, namentlich denjenigen der Umgebungen von Biel.

Die Umgebung des Rheinfalls ist ziemlich reich an Versteinerungen, worunter
sich Echiniden neben Rhvnchonella Amstedtensis und Rh. trilobata nuszeichnen. Beide•*
letztere Arten kommen sowohl vor in der Basis des Felsens, welcher den Rheinfall 
in zwei Arme (heilt, als auch über dem Rheinfälle, oberhalb der Eisenbahnbrücke.

Im Ilehgau sind die Wcltingerschichlen beim Hau der Bahnlinie Engen-Donau- 
eschingen vielfach angeschnitten worden. Die blosgelegtcn Profile in dieser Zone, 
zwischen Engen und Hattingen, zeigen auch darin eine Ucbereinslimmung mit der 
Lagerungsweise der plumpen Felsenknlkc in Schwaben, dass oft auf bedeutende 
Erstreckung Unterbrechungen des Gesteins sichtbar werden, wo an Stelle der aus­
gewaschenen Wellingerschichlcn die Plallenkalke (Solenhofer-Zone) eingelagert sind. 
Auch zwischen Gotlinadingcn und Schaffhausen beobachtet man längs der Bahnlinie 
diese auffallende Lajjerunesweise.

Im Aargau begegnet man zunächst bei Kaiserstuhl der vom Randen fortsetzenden 
Zone; der Schlossfels Schwarzwasserstelz, itn Rhein, gehört hieher.
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Von da verbreiten sich die Niederschläge östlich über Flohcnlhengen, nördlich 
über Lienheim und südlich gegen YVeincli.

In ansehnlicher Mächtigkeit sind sie nördlich und südlich von Endingcn abgelagert. 
Gegen den Rhein hin entziehen sie sich unter einer Decke von Bohnerz und Mollasse 
der weiteren Beobachtung, und auch in der Richtung gegen Baden werden sie von 
jüngern Bildungen bedeckt; sie erheben sich aber wieder zwischen Rieden und Nuss- 
bnumen, ziehen von da mit dem Nordschenkel der Lägern über den Hertenstein und 
versinken auf der Höhe des Badener-Geissbergs (östlich von der „Goldenen-Wond“), 
um am Steinbuck bei Ehrendingen nochmals nurzulrclcn.

Vom Sleinbuck bis gegen Sünikon sind sie von Wiesland bedeckt, oder vielleicht 
auch bei der Hebung des Lägcrnzugos ganz zurückgeblieben, wenigstens begegnen 
wir im Verfolgen dieser Linie nach Ost immer nur einzeln auftauchenden Schichten 
der Badener-Zone.

Bei Dielsdorf dreht sich der Südschenkel der Lägern rasch gegen Nord-Ost um 
und verflacht sich etwas zwischen Sünikon-Dielsdorf-Regcnsberg. Dieser Schenkel 
besieht aus Wellingerschichten, deren Bänke thcils über den dortigen Slcinbrüchen 
in den Badcnerschichlen auf grössere Entfernung enlblösst liegen, theils in den Reb­
bergen gegen Regensberg zeitweise nuftnuchen.

Regensberg selbst ruht auf Wellingerschichten , die Mächtigkeit derselben darf 
auf 25—SO Meter geschätzt werden. Von Regensberg ziehen sie sich über Weltingen, 
als Süddecke des Lägern-Abhnnges, bis nach Baden, wo sic zum letzten Mole in 
dieser Gegend, in den jetzigen Gärten des nllen Stadtgrabens, zum Vorschein kommen.

Die Trümmerholden von dem im Jahre 1718 entstandenen Bergschlipf bei W et­
tingen bestehen zum grössten Theile aus den genannten Kalken. Kaum ist die Bildung 
irgendwo reicher an schönen Versteinerungen; die Localilät ist dcsshalb schon längst 
mit Recht berühmt.

Obschon die Jünger der Geologie jährlich zahlreich dahin wallfahrten, scheint der 
Fundort doch unerschöpflich zu sein. Neben grosse^ Indolen und zierlichen kleinern 
Echinidcn trifft man noch zuweilen den riesigen Rhabdocidaris maxiinn, welcher hier 
selten kleiner als der Kopf eines Säuglings, von anderwärts nur in wenigen frag­
mentarischen Exemplaren bekannt ist.

Planulnte Ammoniten und Brachiopoden beschränken sich auf wenige Arten.
Von der Fauna der vorhergehenden Stufe sind mehr als zwei Drillheile nusge­

storben, so z. B., mit Ausnahme von Eugeninc. nutnns, sümintliche Eugeniacriniten 
und Apiocrinilcn und eine grosse Zahl von Zoophyten.



Bei Braunegg stehen die Wettingerschichlen im Rebberge zwischen dem Dorfe 
und Schlosse, am Südhange des Berges, in geringer Mächtigkeit an.

Auf dem Geissberg-Plateau liegen sie als zerrissene Decke im „Güllenholz“ und 
am „Kohlplatz“ gegen den Besserstein. Beide Stellen lieferten früher gute Ausbeute.

Am Kalofen, bei Umiken, treten die Schichten am Südhange des Bözberges, in 
einer Bachrunse, unter der Mollasse hervor. Dann tritt eine Unterbrechung ein bis 
in die Nähe von Schönenwerlh, wo in der VVöschnau die Badenerschichten von der 
Weltinger-Zoue in geringer Verbreitung bedeckt sind. (Profil III der Karte von Brugg.)

Letztere Localilät ist als W est-G renze der schwäbischen Zone der Wettinger- 
schichten su betrachten.

Von da gegen Solothurn hin fehlen die Zoophylcn, nur einige Ammoniten, 
Brachiopoden und Echinodermen überschreiten noch die Grenze, werden aber weiter 
westlich immer seltener, bis auch sie nach und nach Yon der westschweizerischen 
Kimmeridgefauna verdrängt werden.

Von der Wöschnnu bis an den Born tritt nochmals eine Unterbrechung unserer 
Zone ein. Die Ursache hiefür wird in Erosionen vor Ablagerung der Mollasse gesucht 
werden müssen.

Besteigt man den Born von der Nordseite, so gelangt man, Uber den bewaldeten 
Abhang, auf die obersten Schichten der zu Füssen steil gegen die Aare abfallenden 
Felsmauer. Die jüngsten glasigspröden Bänke, welche die etwas zurückgetretene 
Stimkanle des Proüles bilden, gehören einer jüngern als der YVellinger-Zone an; 
steigt man von da noch etwa 8 Meter tiefer, so steht man bald in einer spathig- 
körnigen grünlich-weissen Kalkbildung, welche sich durch bedeutende Härte aus­
zeichnet. ln der Art der Abwitlerung zeigt sich im Grossen eine gewisse Neigung 
zur Knollenbildung, wie wir solches auch an den Wellingerschichten des östlichen 
Jura kennen.

An Versteinerungen springen vor Allem die Schalenreste des Pygurus tenuis in 
die Augen, sowie der hier nicht seltene Ammonites Eudoxus.

Gegen S .-W ., in der Richtung von Bonningen hinuntersteigend, tritt man bald 
wieder in ältere Bildungen und erreicht an der Strasse, welche von Aarburg nach 
Bonningen führt, unweit von diesem Dorfe, einen kleinen Anbruch, dessen Schichten 
dem losgetrennten S.-W .-Schenkel des Gebirges angehören; es ist dies der mehr­
genannte Fundort von Versteinerungen der Crenularisschichlen.

Die Bildungen sind hier auf ein Minimum zusammengedrückt, einige Etagen 
sogar ganz nach der Tiefe gedrängt; darum liegeu, an dieser Stelle, die W ellinger-
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schichten beinahe im Contacte mit den Crenulnrisschichten. Die obersten zwei Bänke 
der Weltingerschichlen bieten hier Ausbeute an Ammoniles Endoxus und mulubilis 
und den im nachstehenden Register aufgezählten Resten.

Bei Wangen folgen auf den ßadenerschichlen ebenfalls die Niederschläge mit 
Pygurus tenuis und Rhabdocidaris nobilis.

Was aber für die Parallele mit dem weslschweizerischen Kimmeridgien beson­
deren Werth hat, ist das Auftreten der Nerinen Orbignyana an dieser Localität, wozu 
sich auch noch Psaminobia rugosa gesellt.

Die Weltingerschichlen erreichen hier ca. 10 Meter Mächtigkeit und werden noch, 
wie am Born, von jüugern Niederschlägen überlagert.

Von da, über Rickenbach und llägcndorf, setzt die Bildung nach der Klus von 
Uensingen fort, den petrographischen Charakter der Niederschlage vom Born bei- 
beballend.

Bei Ungendorf sind Pygurus tenuis, Nucleolites Avellann, Pholadomya Protei und 
Ph. recurva besonders häufige Funde, und in den Steinbrüchen von Egerkingen und 
überbuchsiten erscheinen damit die ersten Exemplare von Ceromya excentrica.

Beim Eingänge in die Üensingcr-Klus findet sich die Zone des Pygurus tenuis, 
im Südschenkel des gesprengten Gewölbes, die Fundamente der Bechburg bildend.

Auch im Nordschenkel der Klus, auf der Höhe, ob dem Schlosse Blauenstein 
sind sie leicht wieder aufzuiinden, ebenso auch am Sudschenkel der Mümliswyler- 
Klus, von wo sie ununterbrochen bis Lnngenbruck fortsetzen.

Westlicher fand ich den Pygurus tenuis nicht mehr; diejenigen Pygurenreste, 
welche ich bei Laufen und Delsberg in der Astarlen-Zone gesehen habe, scheinen 
einer besondern Art anzugehören.

Von der Klus bis nach Solothurn konnten die Niederschläge nicht mehr nach­
gewiesen werden, das Gebirge ist meist bewaldet und die wenigen Enlblüssungen 
für Beobachtungen ungenügend aufgeschlossen. Günstigere Verhältnisse bieten die 
bekannten Steinbrüche von Solothurn, mit welchen wir übrigens ganz in der typischen 
Pteroceren-Slufe stehen. Der Reichthuin dorlherigcr fossiler Reste ist meist der Auf­
merksamkeit der in den gewaltigen Brüchen beschäftigten Arbeiter zu verdanken, 
welche die Ausbeute gegen eine massige Entschädigung an die Besucher abtreten.

Die öffentliche Sammlung in Solothurn gibt ein gutes Bild über das erloschene 

Leben dieser Strandzone.
Die Schildkröten (Eloditen) und Fischreste sind in ausgezeichneter Erhaltung vor­

handen und für die Wissenschaft von unschätzbarem Werthe. Die Nerineen setzen
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mächtige Bänke zusammen und geben den geschliffenen Platten, Denksteinen, Säulen, 
Brunentrögen und den sonst noch daraus verfertigten Gegenständen ein gar buntes 
Aussehen.

Die Professoren Hugi und Lang haben sich durch ihre unermüdlichen Ansamm­
lungen aus jenen Localilaten ganz besondere Verdienste erwerben. *) Von Solothurn 
setzt die Bildung über Lommiswyl nach Biel fort und wird überall ihres vorzüglichen 
Gesteines wegen ausgebeutet.

Die in nachstehendem Register von da her genannten Versteinerungen sind die 
Ausbeute mehrerer Besuche an genannten Orten; ich führe dieselben als Belege für 
die geographische Verbreitung unserer besprochenen Zone auf.

Wer sich für die weitere zoologische Entwicklung in diesen iNiederschlägen inte— 
ressirt, findet in Etallons „Lethea Bruntrutana“ die Entdeckungen Thurmanns, Gress- 
lys etc. aus dem westlichen Theile der Schweiz erschöpfend behandelt.

•) Hugi, Gressly, Studer und Lang haben in ihren Schriften die Steinbrüche von Solothurn einläss­
licher besprochen und namentlich hat Lang in seiner neuesten Arbeit „Solothurn und seine Umgebung“ die 
Verhältnisse näher beleuchtet.
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Nulliporites Hechlngensis, Qu. sp. . . .
Chrysaora angulosa, Goldf. sp.......................
Parendea semicincta, Qu. sp...........................
Goniospongia articulata, Goldf. sp. . . . 

„ piriformis, Goldf. sp. . . .
Cupulospongia rugosa, Goldf. sp....................

.  pezizoides, Goldf. sp. . . .
„ rimulosa, Goldf. sp. . . .

Cribrospongia texturata, Goldf. sp. . . .
* Schweiggcri, Goldf. sp. . .

psilopora, Goldf. sp. . . .
. paradoxa, MQ. sp....................
, polyommata, Goldf. sp. . .
* obliquata, (Spongites) Qu. .
,  clathrata, Goldf. sp. . . .

Porospnngia imprcssa, Goldf. sp....................
.  perforata, Qu. sp.......................

Hippalimus rugosus, Goldf. sp........................
Sipbonia radiata, Qu.........................................
Cnemidium Goldfussi, Qu.................................

* corallinum, Qu...............................
Pentagonaster scutatus, Goldf. sp. . . .

* iurensis, Goldf. sp. . . .
Eugeniacrinus Hoferi, MQ.................................
Pentacrinus Siginaringeusis, Qu.....................
Cidaris coronata, G o ld f ..................................

„ Suevica, Qu............................................
,  Parandieri, Ag......................................
„ elegans, Mü............................................
* propinqua, Mü.......................................

Rhabdocidaris nobilis, MQ. sp.........................
w trilatera, Qu. sp.......................
„ trispinata, Qu. sp. . . . .
„ maxima, (Cidarites maximus,

Mü. Goldf. Tab. 39, Fig. l a; 
Rhabdocidaris princcps, Des.)

Hemicidaris fistulosa, Qu. sp...........................
* cf. interiuedia, Forbes . . .
„ conoidea, Qu..................................
,  Thurmaimi, Ag. (Pseudoc., Et.)
* mitra, Ag. .  ..................

Pseudodiadema planissimum, Ag. sp. . .
„ Langi, Des. ............................

Acrosalenia angularis, rar. major, Ag. . .
Stomecliinus asper, Des.....................................
Pvgurus tenuifl, Dos...........................................
Nucleolites avcllana, Des..................................
Holectypus Meriani, Des...................................
Pachyclypus semiglobosus, Mü. sp. . . .
Rhynchonella trilobata, Ziet............................

„ Amstcdtensis, Fraas. . . .
,, inconstans, Sow.........................
„ semiconstans, Etall. . . •

I 1 l

t

* i
!

1

1
i

i l

t t t

• • * i

t
i
1

i ! i t
t l l t i
t l l 1

i * 1 l

I

. t l 1



tcm
SoCO

wL sfl•fl

Rhynchonella strioplicata, Qu.
Terebratula suprajurensis, Th.

cf. insignis, Scliüb 
„ Moeschi, Mayer

humeralis, Roe.
„ pseudo-lagcnalis, Moescb

Terebratulina substriata, Schloth. sp.
Terebratella loricata, Schloth. sp.
Megcrlca pectunculus, Schloth.

 ̂ pectunculoides, Schloth.
Ostrea hastellata, Schloth.

,t dextrorsum, Qu. .
„ gregaria, Sow.
tt pulligera ascendens, Qu 
„ cotyledon, C tj..

Exogyra spiralis, Goldf. . 
tt subnodosa, Mü. .

Gryphaea alligata, Qu. .
Spondylus coralliphagus, Goldi
Hinnites inaequistriatus, d’Orb
Pecten subspinosus, Goldf.

t, 8ubannatuSf Goldf.
t, subfibrosus, d’Orb.

Gervillia tetragona, R oe..
Pinna aniplat (Mytilus) Sow 

tt Banneianay Th. 
tt Saussurcif Desh. .

Mytilus subpectinatus, d’Orb
Avicula modiolaris, Mu. .
Lima substriata, Goldf. . 

tt astartina, Th. . .
Lucina substriata, Roc. .
Psammobia rugosa, Roe. sp.
Area Mosensist Buv. . .

„ texta, d'Orb. . . .
Trigonia suprajurensis, Ag. 

muricataf Roc. .
Cardium Banneianum, Th.
Opis suprajurensist Ctj. .
Ceromya excentrica, (Isocardia) Roe.
Anatina hclvetica, Desh. sp.
Pleuromya Voltzi, Ag.
Pholadomya recurva, Ag.

„ paucicosta, Roe 
„ Protei, Ag. .

Bulla suprajurensist Roe. .
Pleurotomaria Banneiana, Etall 

>» Solodurina, Etal
Natica Eudora, d'Orb.

» gigas, Br. . . .
»» hemisphaerica, d’Orb
„ vicinalis, Th. . .
„ seiniglobosa, Etall.
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Pterocera Oceani, Dclab. . . .
Rostcllaria Wagneri, Th. . .
Cerithiiun Hcberti, Buv. . . . 
Nerinea depressa, Voltz . . .

„ Gosae, Roe......................
„ Orbignyana, Th. . .
„ Elsgaudiae, Th. . . .
„ pyramidalis, Mü. . .
„ Mariae, d'Orb. . . .
„ eiarata, Ctj......................
„ Elea, cTOrb.......................

Ammonites Eudoxus, d’O rb.. .
„ mutabilis, d'Orb.
tl Ulmensis, Opp. . .
„ nirabatus, Opp. . .
„ orthocera, d’Orb.
„ Carticri, nov. sp. .
„ trachinotus, Opp.
„ Holbeini, Opp. . .

Nautilus aganiticus, Schloth. . 
Aptychus imbricatus, H. v. Meyer 
Belemnites semisulcatus, Mü. . 
Gyrodus umbilicus, Ag. . . .
Pycnodu8 Nicoletti, Ag. . . .
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i. Flattenkalke.
(Krebsscheerenkalke, Qa.; Zone des Ammonites steraspis, Opp.)

Das Schlussglied in der Allersfolge des weissen Jura bilden die Plattenkalke. 
Die entsprechenden Niederschläge in Bayern haben sich durch ihre Uncrsetzbarkeil* 
für lithographische Zwecke den Weltmarkt erobert. Noch vor wenigen Jahren halte 
man nicht daran gedacht, dass ausser der Gegend von Pappenheim und Eichslädt 
ein Aequivalent dieser für die Paläontologie und lithographische Technik so wich­
tigen Kalkablagerungen anderwärts nachweisbar sei, bis Quenstedt und Ernas diese 
Zone bei Nusplingen in Schwaben erkannten.

Auch bei Cirin (Ain-Departement) wurden gleichaltcrige Niederschläge entdeckt 
und wie in Bayern zu Lilhographiesleinen verschiffen; da jedoch die französischen 
Steine nicht als Platten, sondern als glasigspröde dicke Bänke abgelagert sind und 
desshalb gesägt werden müssen, so verliert das Gestein an Widerstandsfähigkeit

26C. M o t a r b ,  Baitrftr* *«r Oaologi«.
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und bricht beim geringsten Drucke unter der Presse. Dies ist auch der Grund, warum 
die französischen Lilhogrnphiesteine nicht beliebt sind, während sie doch an Fein­
heit die besten Solenhofersteine übertreifen.

Eine weitere Ablagerung dieses Alters bilden die Plattenkalke des Hehgaus, 
zwischen Engen und dem Donaulhale; sie sind in schönen Profilen aufgeschlossen 
durch den Eisenbahnbau der Linie Engen-Donaueschingen. Ihre Gesammtmäcbtigkeit 
darf auf 80 bis 90 Meter geschätzt werden. Die Farbe des dünngeschichteten krei­
digen Gesteins ist vorherrschend weiss, zuweilen mit Zwischenlagerungen von durch 
Eisen grau und braun gefärbten Bänken.

Auch dolomitische Bänke habe ich bei meinem Besuche mit Herrn Berginspektor 
Vogelgesang wiederholt gesehen.

Zwischen grauen und rollten Leberschichten wittern bei Mauenheim eigentüm ­
liche breccienartige Bänke aus, worin ich Fischwirbel und Gräte fand. An riesigen 
Ammoniten der Familien Planulati und Inflali, scheint die Gegend zwischen Engen und 
Mauenheim reich zu sein, doch ist ihr Erhaltungszustand weniger bewundernswert.

Zwischen Engen und Zimmerholz entdeckte ich zum ersten Male Scheeren von 
Quenstedts Pagurus suprajurensis neben Fischzähnen.

Die Kalkschichten unduliren oft sehr stark, besonders in der Nähe von Mauen­
heim, wo Basaltausbrüche zu Tage gehen.

In den „Buchwiesen“, unweit des genannten Dorfes, sind die Plattenkalke um 
den Basalt herum sogar roth gebrannt und bei der Mühle, ca. eine Viertelstunde 
östlich von Mauenheim, wurden sogar zahlreiche Bruchstücke der Variansschichlen 
(mit Östren Knorri) und Kalke mit Versteinerungen der Badenerschichten Uber das 
Niveau der Plaltenkalke heraufgetrieben. Kaum 100 Schritte davon entfernt, ragt bei 
der Mühle ein mächtiger Pfeiler von BasalttuiT in die Luft.

Der Basalt des nahen Höweneck scheint nicht nur hier, sondern auch an seiner 
Ostseite die Sedimente stark bewegt zu haben.

Vielfach triflt man zwischen Engen und Hattingen einzelne Buckeln und zernagte 
RifTe der Wettingerkalke, zwischen welche hinein die Plaltenkalke abgelagert sind. 
Dieselbe Lagerungsweise fällt auch zwischen Thaingen und Herblingen auf, beson­
ders deutlich beim Bahnwärterhause Nr. 487.

Auf diesem Zuge der Plaltenkalke von Thaingen bis Schafihausen sind mir 
grössere Ammoniten nicht vorgekommen, die kleineren Sachen stimmen mit den 
Thierreslen der Ilehgauer Plaltenkalke überein.

Die gesammlen nächsten Umgebungen vou Schaffhausen, wie das Mühlelhal; der



Steinbruch bei der Promenade; der Tunnel (Charlottenburg); die Kalksteinbrüche 
im Fischerbölzli, am linken Rheinufer; die obersten Kalkablagerungen am Wirbelberg 
und im Gschenheimerthal, sowie die .Steinbrüche im Durstgraben, N.YV. vom Hötel 
W eber, gehören den Plattenkalken an. Ihre grösste Mächtigkeit in dieser Gegend 
erreicht ca. 50 Meter. Einzelne Bänke werden zu Treppen, Fenster- und Thürge­
stellen verarbeitet.

Das Schaffbauser Museum kam beim Graben des Tunnels am Charlottenfels durch 
Herrn Laffon in Besitz einer ganzen Kieferhälfte von Gyrodus uinbilicus mit 5 Reihen 
wohlerhaltener Zähne.

Im Steinbruche des Durslgrnbens wurden in neuester Zeit mehrere grosse Planu- 
lalen gefunden, welche einer neuen Species anzugehören scheinen.

Der Mangel an paläontologischem Material aus den SchalThauser Plattenkalken 
muss wohl dem Verkennen der Niederschläge zugeschricben werden. Die meisten 
Besucher der Gegend nehmen jene Plaltenkalkc für Qucnsledl's wohlgescliichteles Beta, 
welches, bekanntlich sehr arm an Versteinerungen, selten die Mühe des Besuchers lohnt.

Am Lägernberge sind die Plallenkalke schwach entwickelt. Verfolgt man von 
Regensberg aus den Fahrweg auf die Lägern, so gelangt man über anstehende Bänke 
der Wettingerschichten, etwa 1000 Schritte vom Städtchen entfernt, zu einem kleinen 
Steinbruche mit grauen Kalkstcinbänken; diese Schichten liegen auf der anstehenden 
Wettinger-Zone und können nur den Platlenkalken angeboren.

Das Gestein ist auflallend arm an organischen Resten, ein Bruchstück von Ammo- 
nites Ulmensis, ein flexuoser Ammonit und ein Aptychus waren meine ganze Ausbeute.

Die Urographie des gegen die Hochwacht fortsetzenden Grates bietet eine hin­
längliche Garantie für Annahme einer weiteren Verbreitung dieser Zone gegen West, 
obschon die Aufschlüsse und Versteinerungen von genannter Locnlität weg so küm­
merlich vorhanden sind, dass bis in die Nähe der Hochwacht eine überzeugende 
Bestimmung der Alterszone nicht möglich ist.

Günstigere Beobachtungsstellen über die Lagerungsfolge bietet der Südabhang am 
„inneren Gugel“, da wo die Lägerndecke vom Bergrutsch unberührt blieb. Die daselbst 
anstehenden Bänke liegen über den Wettingerschichten, sie sind leider nur in einem 
verticalen Profile entblösst und erweisen sich leer an Versteinerungen; die jüngste 
Schichtenfläche ist mit Waldboden bedeckt und darum für eine nähere paläontologische 

Analyse untauglich.
Dagegen enthält der Schuttwall bei Wettingen von Versteinerungen der Plattenkalke: 

Ammonites sleraspis, A. longispina und A. Ulmensis.



Nehmen wir an, dass die beiden letzteren Ammoniten noch bis in die obersten 
Wellingerschichten reichen, so gehört doch A. steraspis ausschliesslich nur der Solen­
hofer-Zone an.

Von Wellingen westwärts treten die Piattenkalke erst wieder am Born und bei 
Oberbuchsiten auf, nach einer Unterbrechung von 8 —10 Stunden. (Profil Vll der 
Karte von Brugg).

Sie haben am Born und bei Oberbuchsiten als Liegendes die pygurenreichen 
Weltingerschichten, von welchen sich die Plattenkalke durch auffallend dünne Schich­
tung und weit grössere Dichtigkeit unterscheiden.

Ja, das Gestein ist so glasig und dicht, dass es sich für lithographische Zwecke 
vorzüglich eignen müsste.

An Versteinerungen sind die Banke sehr arm; es wurde bis jetzt ausser Ammo- 
nitcs Ulmcnsis, Trigonia suprajurensis, Terebratula insignis, Terebr. suprajurensis, 
einer Exogyra und unbestimmbaren Pfianzenresten nichts zuverlässiges aufgefunden.

Die Niederschläge mögen daselbst ca. 30 Meter dick sein.
Am Nordhange des Gewölbes, gegen Langenbruck, erscheint die Zone als 

Fortsetzung.
In der Klus von Oensingen sind die Plattenkalke, unweit vom Schlosse Blauen­

stein und südlich vom Schlosse Bechburg, in geringerer Mächtigkeit abgelagert.
Am Fussc des Ilorngrnbens, bei Matzendorf, stehen die Schichten unmittelbar 

unter Mollasse an; das Gestein zeigt grösste Uebereinstimmung mit den Niederschlägen 
bei Oberbuchsiten.

Bei Solothurn wird das Pterocerien der Steinbrüche von einer Schichtenfolge 
pctrefnctenarmen Gesteines überlagert; dasselbe wurde von Gressly und Lang schon 
längst als Vertreter des Virgulien angesehen, obschon bis jetzt darin eine Exogyra 
virgula nicht gefunden wurde.

Den deutlichsten Beweis, dass diese obersten Bänke bei den Steinbrüchen zum 
Virgulien gehören, liefern die Umgebungen von Lommiswyl und Gräneben, wo auf 
den Pleroceraschiclilen die in Facies und Lagerung ganz übereinstimmenden Bänke 
mit zahllosen Exemplaren von Exogyra virgula erfüllt sind.

Ich stehe auch keinen Augenblick a n , die aus dem Hehgau und der östlichen 
Schweiz genannten Piattenkalke mit dem sololhurnischen Virgulien zu parallelisiren.

Ob nun noch ein jüngeres Glied über Virgulien in der Schweiz nachweisbar sei, 
wage ich weder zu behaupten, noch zu widerlegen. Man ist geneigt, die obersten 
Jurabänkc von Neucnstadt am B ieter-See, mit Nerinea trinodosa, und die Nieder-



Schläge westlich von Locle, mit Schildkröten, in die Portland-Zone einzureihen, 
indessen ist weder bei Neuenstadt, noch bei Locle die Lagerungsfolge nachweisbar 
und aus diesem Grunde die Einreihung in’s Portlandien noch sehr problematisch. 
Wir haben übrigens von Gillieron und Jaccard über diese Fragen nächstens Auf­
schluss zu erwarten.

Ich gedenke zum Schlüsse noch der oolithischen Niederschläge von Hattingen, 
(N.O. Yon Engen) deren Lagerung über den Plattenknlken ausser allem Zweifel steht.

Wenn nun irgend eine Ablagerung mit dem Portlandien in Parallele gebracht 
werden wollte, so müsste es diese sein; aber auch hier trage ich für diese sehr 
localisirte Bildung noch einiges Bedenken, da die dortigen Sedimente eben so gut 
eine Localfacies der Plattenkalke sein können.

Ich besuchte im Herbste 1865 jene Localität in Gesellschaft von Berginspektor 
Vogelgesang und sammelte in dem eingegangenen Steinbruche folgende Thierreste: 

Ammoniles mutabilis; Exogyra spiralis; Rhynchonella strioplicata; Rhabdoci-
daris nobilis; Cidnris perlata, Qu.; Millericrinus (Qu. Jura Tab. 87, Fig. Bl);
Comatula costala; Pentagonaster jurensis; Cnemidium corallinum.
Diese Fauna erinnert so sehr an diejenige von Nattheim, dass man fast ver­

sucht wäre, die Nnltheimer Niederschläge in das Virgulien zu erheben.
In nachfolgender Liste habe ich meine Ausbeute aus den Plattenkalken zu­

sammengestellt.



Petrefacten der Plattenkalke.
(Krebsscheeren platten, Q a.; Zone des Ammonitcs steraspis, Opp.)

P fla n zen re ste ............................................................ .....
Hippaliinns rugosus, Goldf. sp.....................................
Disaster granulosus, Ag............................................ .....
Rhynchonella inconstans, Sow......................................
Terebratula suprajurensis, Th.......................................

„ insignis, Schübl..........................................
Ezogyra spiralis, G o l d f . ............................................
Pecten, (ähnlich Pect, su b ein gu la tu s)......................
Lucina, nov. sp.................................................................
Thracia, nov. sp...............................................................
Trigonia suprajurensis, Ag............................................
Nucula Menkei, Roe........................................................
Muricida semicarinata, Qu............................................
Rostellaria, sp. ind..........................................................
Pleurotomariat sp. n o v .? ............................................
Ammonites steraspis, O p p ......................................

Thoro, Opp...................................................
„ boplisus, Opp...............................................
„ longispina, Sow...........................................
„ ülmensis, Opp.............................................
„ Flexuosi, sp. ind.........................................

Aptychus steraspis, Opp.................................................
„ Ülmensis, Opp................................................

Belemn. semisulcatus, Mü..............................................
Pagurus suprajurensis, Qu.............................................
Notidanus MQnsteri, Ag.................................................
Gyrodus umbilicus, Ag...................................................
Fischschuppen..................................................................
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Zusammenstellung der Ablagerungen des weissen Jura.
Nr. 46.

Oestlich von Olten. Weetlloh von Olten.
1

K
im

m
er

id
gi

en
. Oolithe von Hallingen. 

Plallenkalke. Virgulien (plattige Kalke).
,

Wettingerschichten (Scyphienzone). Ptcrocerien (Wettiiigersrhiehten).

Badenerschichten (Scyphienzone). 
Letzischichtcn. Untere^ } ‘̂ s â r l*en (Btttlcnerßchichten).

1
C

or
al

-
lie

n. Wangenerschichten (Scyphienzone). Wangenerschichten und Diceratien 
(Corallenzone).

O
xf

or
di

en
.

Crenularisscl.ichlen { Terrain-ä-Chailles (Corallenzone).

Geissbergschichten. 1 Geissbergschichten.

Effingerschichlen. Effingerschichlen.

Birmensdorferschichten (Scyphienzone). Birmensdorferschichten (Scyphienzone).

i ....................................................
Localprofile im weissen Jura.

Sldeelte de« Buobsiberg bei OberbaebaHei.
Kr. 47.

• Meter.
Untere Süsswassermollasse. Blätterabdrücke.

Bohnerze.

Plattenkalke.
Helle Kalkplatten. Pentacriniten; Terebratula suprajuren8i8,T.in9igms;

Exogyra spiralis; Trigonia soprajurensis; Am. 
Ulmensis.

30,oo

Wettinger-
achichten.

Körnige rauhe Kalkbanke. Pygurus tenuis; Nucleolites avellana; Rh&bdoci-
daris maxima; Stomechinus asper, etc. 4,eo

Weisse Quaderbänke. Pholadomya Protei; Psanunobia rugosa; Ceromya
excentrica; Ammonites Ulmensi8t nimbatus, 
Holbeini; Fischzähne; Saurier, etc.

9,oo

Badener-
schichten.

Mergelige Kalkbänke. Collyritcs trigonalis; Holectypus Meriani; Tcrebra-
tula humeralis; öervillia tetragona, etc. 6,oo

Wangener-
achiohten.

Weisse späthige Kalkbänke. Nerinecn. 

Weisse Oolithe. Nerinecn.

40,oo 

20, oo

Crenularia-
achichten.

Feste Kalkbänke und Mer- Hcmicidaris crenularis, etc. 
gclschickten. 15,oo

Qeissberg-
sohichten.

G e lb e  Kalkbänkou. Mergel. Ostrea caprina; Pholadomya canaliculata; Phasia-
uella striata, ctc. 20, oo

J  EffLnger-
schichten.

Graue Mergel. Nulliporites Hechingensis; Pentacrinus pentago-
nalis; Isocardia impressa, etc. 10,oo

Birmensd.-
•chiohten.

Aschgraue ruppige Mer- Scyphien; Eugeniacrinus nutans; Pentacrinus lin- 
gelkalke. gulatus; Cidaris fllograna; Rhynchonclla Aro- 
b lica; Crania Sucvica; Ammonites Arolicus; 

A. transveraarius, etc.
7,oo

| CeUovien. 161,w
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Prodi von Higendorf nach Wangen.

Kr. 48.

 ̂ W ettlnfer- 
sohiohten.

Körnige rauhe Kalkbänke. Pygurus tenuis; Nucleolites avellana; Stomechinus asper;
Rhabdocidaris maxima; Psammobia rugosa; Nerinea 
Orbignyana.

Badener-
sohiohten.

Hellfarbiger Mergelkalk. Collyrites trigonalis; Holectypus Meriani und Mandelslohi;
rsammobia rugosa; Pholadomya P rotei; Pterocera ana- 
tipes; Ammonites Lothari, polyplocus, acantbicus, iphi- 
cerus, etc.

W angener-
schiohten.

Weisser späthiger Kalk- Montlivaltien; Cidaris florigemma; Pholadomya scutata; 
stein. Ditremaria discoidea; Fischzähne, etc.

Crennlaris-
sohiohten.

Helle harte Kalke und Glypticus hieroglyphicus; Stomechinus perlatus; Hemici- 
dunkle Mergel. daris crcnularis; Cidaris florigemma und C. cervicalis; 

Myarier; Gasteropoden, etc.

Geissberg-
schiohten.

Mergel u. Kalkschichten. Ostrea caprina; Astarte vocoetica; Goniömya sulcata;
Pholadomya cingulata; Phasianella striata, etc.

Effinger-
schiohten.

Graue Mergelbänke. Pentagonaster jurensis; Disaster granulosus; Collyrites
capistrata, etc.

Birmensd.-
schiohten.

Aschgraue ruppige Mergel- Balanocrinus subteres; Cidaris fllograna u. coronata; Rhyn- 
kalke. chonella Arolica ; Terebratula Birmensdorfensis; Ammo­

nites Arolicas, A. transversarius, etc.

CalloTien.

Prodi an 6eioaberg.
Nr. 49.

Wettinger-
sohiohten.

Kieselreiche Kalke. Cnemidium corallinum, C. Goldfussi; Goniospongia pirifor­
mis ; Cidaris coronata, C. elegans, C. propinqua; Rhab­
docidaris maxima; Hemicidaris conoidea; Pachyclypus 
semiglobosus; Terebratula suprajurensis, T. pseudo-lage- 
nalis; Gryphaea alligata; Ammonites mutabilis, etc.

Badener-
sohiohten.

Helle Kalkschichten. Scyphien; Cidaris coronata; Collyrites trigonalis; Holec-
typus Mandelslohi; Rhynclionella lacunosa; Terebratula 
suprajurensis; Goniomya ornata; Ammonites tenuilobatus, 
Lothari, stephanoides, platynotus, dentatus, iphicerus, 
acanthicus, Baldcras, etc.

Letal-
sohiohten.

Gelbeliarte Kalkein dünnen Balanocr. subteres; Lingula Sigfridi; Astarte Ccltica; Anatina 
Platten. ruagniflea; Thracia incerta; Goniomya Studeri; Pholft- 

domya Cor; Trigonia cf. Suevica; Eryma radiata; Gly- 
pheen und Mecochirus, etc.

Wangener-
sohiohten.

Weisse kreidige Kalke. Scyphien; Cidaris Suevica; Pccten solidus, P. articulatus;
Avicula argoviensis; Pholadomya scutata; Ammonites 
lingulatus, A. falcula, A. Marantianus, etc.

Onnnlarid-
sohiohten.

Thonkalke und Scyphien; Hemicidaris crcnularis; Stomechinus perlatus;
Rhabdocidaris caprimontana; Collyrites bicordata; Rhyn- 
chonclla pinguis; Terebratula elliptoides; Cyprina argo­
viensis; Plioladomya paucicosta; Phasianella striata; 
Ammonites birnammatus, A. semifalcatus; Krebse, Fische 
und Saurier, etc.

Geissberg-
sohiohten.

Gelbliche Kalkschichten. Ostrea caprina; Mytilus am plus; Card i um intextum; Tri­
gonia clavcllata; Astarte vocoetica; Panopaca Meriani; 
Goniomya constricta; Pholadomya tumida, Ph. pauci­
costa; Plcuromya recurva; Helicion varians; Phasianella 
striata, etc.
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Fortsetzung des Geisaberg-Proflles.

Kr. 40.

Ffflnger-
schichten.

Graue Mergel und Thon­
kalke.

Nulliporites Hcchingensis; Peutagonaster jurensis; Balano­
crinus subteres; Disaster granulosus; Collyrites capistrata; 
Ammonites plicatilis, A. alternans, A. Arolicus, etc.

Birmenad.-
schichten.

Ruppige Thonkalkc. Scyphien; Nulliporites Hecliingensis; Balanocrinus subteres; 
Eugeniacrinus Moussoni; Cidaris ftlograna; C. coronata; 
Pseudodiadema areolatuin; Disaster granulosus; Colly- 
rites capistrata; Khyiichonella Arolica; Terebratula Kurri, 
T. Birmcnsdorfensis; Ostrea Ungula; Pecten subpunc- 
tatus; Lima Escheri; Isoarea Sch illi; Anunon. Mar- 
telli, A. Meriani, A. Collini, A. Chapuisi, A. transver- 
sarius, A. callicerus, A. Anar, A. Manfredi, A. Erato, 
A. crenatus, A. alternans, A. canaliculatus, A. Aro­
licus, etc.

Callovien.

Zusammenstellung des weissen Ju ra  am Banden.
Kr. 50.

Plattenkalke. Weisse Kalkbänke. Pflanzenreste; Ammon, xteraspis, A. Thoro, A. longispina,
A. Ulmensis; Aptyclms steraspis; Gyrodus umbilicus.

Wettinger-
schiohten.

Kieselreiche massige Kalke. Scyphien; Cidaris coronata, C. elegans, C. propinqua; Rhab-
docidaris maxima; Hornicidaris conoidea; Holectypus 
Meriani; Pachyclypns semiglobosus; Rhynchonelia tn lo- 
bata, Amstedtensis, inconst&ns; Terebratula supraiureusis, 
pseudo-lagenalis; Ammon. Eudoxus, mutabilis, Ulmensis, 
nimbatus, orthocera, etc.

Badener-
•ohichten.

i1

Mergelige helle Kalk- Scyphien; Eugeniacrinus piriformis, nutans, caryophyllatus, 
schichten. Hoferi; Cidaris coronata, propinqua, elegans; Rhabdo- 

cidaris nobilis, maxima; Hcmipedina Natthcimensis; 
Collyrites trigoualis; Holectypus Meriani, Mandelslohi; 
Rhynchonelia lacunosa; Terebratula suprajurensis; Gonio- 
mya oruata; Ammouites tenuilobatus, Lothari, stepha­
noidos, platynotus, dentatus, iphicerus, acanthicus, Bal- 
derus, etc.

Letal-
•ohiohten.

Brüchige dichte Kalke, Balanocrinus satteres. 
(Siblinger-Stcig.)

Wangoner-
schichten.

Weisse Kalkbänke. Scyphien (Siblinger-Steig,ein Scyphieulager von ca. 5" Dicke);
Ammonites lingulatus und Marantianus.

Orenularia-
schichten.

Gelbliche Kalke. Scyphien (Begginger-Stcig); Ammouites bimammatus.

Bffinger-
s ohichten.

Graue Tbonkalke und PentagonasteT jurensis; Balanocrinus subteres; Disastcr gra- 
Merfirel. nulosus; Collyrites capistrata; Ammon, plicatilis, alter- 

K ’ nans, Arolicus.

Birmensd.-
schiohten.

Scyphien; Eugeniacriniten; Balanocrinus subteres; Cidaris 
coronata, nlograna; Rhynchonelia Arolica; Terebratula 
Birmensdorfensis, nucleata; Ammonites trausveraarius, 
canaliculatus, Oegir, callicerus, Martelli, trimarginatus, 
Arolicus, etc, |

■ CalloWen.



Bohnerzbildung.

Aus der Kreidezeit hat unser Kartengebiet keine Niederschläge aufzuweisen.
Die östlichste Grenze des Valangien-Meeres geht nicht weit Uber Biel hinaus 

und nur einige Hundert Schritte östlicher als jenes ist das Cenomanien vorgedrungen.
Die Lagerung des Cenomanien hei Biel ist sehr merkwürdig. Während ein Fetzen 

desselben im Fahrwege beim Wohnhause des Hrn. Andres, unterhalb des Schlösschens, 
noch auf dem an dieser Stelle ca. 100 M. mächtigen Valangien ruht, finden wir am 
Wege nach Evilard, nordwestlich vom Schützenhause hei Biel, das Cenomanien direkt 
auf Virgulien gelagert, man möchte vermuthen; das Valangien-Meer sei nicht so weit 
vorgedrungen als das jüngere Cenomanien. In derselben Gegend sind auch noch die 
östlichen Reste der Purbeckschichten abgelagert. (Profil Nr. X auf der Special­
karte von Brugg.)

Wir haben also als nächste Stufe, über den Jura-Niederschlägen der Ost-Schweiz, 
die Bohnerz-Bildung zu betrachten.

Nach neueren Untersuchungen gehört das Bohnerz dem Alter der Eocänbildung 
an. In der W est-Schweiz überlagert es die Kreide, in der Ost-Schweiz liegt es 
entweder in Spalten des weissen Jura,  oder es lagert in roher Schichtung auf den 
obersten Kalkbänken, niemals aber in bedeutenden Höhen der gehobenen Ketten.

Weit mächtiger als im Aargau finden sich die ßohnerze im Jura der Kantone 
Solothurn und Bern abgelagert. Sie erstrecken sich bis in das Randengebirg und 
folgen von da dem Jura-Zuge über Württemberg und Bayern.

Das Bohnerz ist eine Sumpf- und Quellenbildung und hat seinen Namen von der 
Form seiner Niederschläge erhalten.

Die Bohnen sind rund oder unregelmässig oval und zeigen zerschlagen, con- 
centrisch-schalige Struclur; sie sind meist rostfarbig oder gelb, auch schwärzlich, 
je nach dem Vorwiegen des Eisen- oder Thongehaltes.

An vielen Localitälen sind die Bohnerze reich an Kieselerde, welche in seltenem 
Fällen als lagerhafter weisser Quarzsand oder in grösseren Quarzknollen ausge­
schieden und mit Zwischenlagen von weissein oder gelbem Tbon durchsetzt ist.



Dieser Quarzsand ist unter der Bezeichnung „Hupererdc“ bekannt und wird bei 
Lengnau und Grenchen, westlich von Solothurn, für die Fabrikation von Tiegeln für 
Glashütten verwendet.

Hr. Prof. Lang besitzt aus der Hupererde von Lengnau mehrere eingeschwemmte 
Kreide-Petrefacte.

Im Aargau ist die Bildung arm an Eisen, der Bohnerz-Thon überwiegt gewöhn­
lich das Erz.

Mit Ausnahme vom Uungerberg, bei Aarau, wo mehrmals erfolglose Versuche 
auf Bohnerz gemacht wurden, finden sich nirgends erwähnenswerthe Erz-Lager.

Sehr oft ist gelber Bohnerz-Thon (Bolus) ohne die Bohnen abgelagert.
ln Klüften und Trichtern findet man das Bohnerz gewöhnlich zu unterst gelagert, 

dann folgt Quarzsand und über diesem der gelbe oder rostfarbene Bolus.
lieber dem Rheinfälle, am Fusse des Schlosses Laufen, lagert Bohnerz auf den 

VVettingerschichten, die unreinen erzhaltigen Bohnen bilden eine 2 Meter mächtige 
Schicht, über welcher intensiv ziegelrolher Bolus folgt. Derselbe wird zunächst von 
unterer Süsswasser-Mollasse mit bunten Mergeln überlagert.*)

Zerklüftungen des Kalksteines sind mit Bolus und Erzen ausgefüllt, der Kalk ist 
in der Nähe des Bohnerzes wie durch Säuren zernagt, oft auch mit einem Netze von 
Schwefelkies überzogen.

An der Lägern mag die Bohnerzdecke der Südseite ursprünglich im Zusammen­
hänge gestanden haben, jetzt begegnet man von Dielsdorf bis nach Baden nur ver­
einzelten Fetzen; sie erreichen aber nirgends die Kammhöhe des Gebirges.

Das Bohnerz und seine Lagerungsweise im Steinbruche der alten Einsiedelei, 
N .-W . von Baden, wurde schon von Hrn. Prof. Mousson einlässlich behandelt; er 
erwähnt auch der abgerollten Echiniden-Stachcln, welche man daselbst findet.

Bei Gebensdorf setzt das Bohnerz lagerhaft, mit den obersten Schichten des 
weissen Jura, in verticaler Aufrichtung durch das Seitenthalcben fort. Ein verschüt­
teter Stollen am rechten Thalgehänge zeugt von einem begonnenen Versuchsbaue an 
dieser Localilät. Das Erz ist von Mollasse überlagert.

Am Wege von Windisch nach ßirmensdorf tritt derselbe Bohnerz-Zug nochmals zu 
Tage. Auch in der Nähe des Lindhofes, bei Brugg, wurde mehrere Male auf Bohn­

erz geschürft.

*) Ucbcr «lio frühere Verwendung dieses Erzes siehe: „Geognostisclie Schilderung des Kantons Zürich 
v. Arnold Escher v. d. L inth; besonderer Abdruck aus dem Gemälde des Kantons Zürich, von G. Meyer 

▼. Knonau, 1844“.



Die ausgedehnteste Ablagerung findet sich am rechten Aarufer, zwischen Brugg 
und Altenburg. Das Erz ist arm und der Thon unrein; die Mächtigkeit beträgt ca. 6 
Meter. Auch hier findet man nicht seilen abgerollte Seeigel-Stacheln und Restn von 
Crinoiden eingeschwemmt. Die Bildung setzt bei Umiken Uber die Aare und ver­
schwindet gegen den Bützberg unter mariner Mollasse.

Bei Lauflohr trifft man Bolinerz in die Klüfte der Lelzischichten und in die Spalten 
der höher am Bruggerberge anstehenden Badenerschichten eingelagerl.

Auf dem Ebeneberg bei Birrenlauf sowohl als auf dem Bötzherg-Plateau hat man 
zu verschiedenen Zeiten versucht, das Erz bergmännisch zu gewinnen.

Die missglückten Versuche am flungerberg, bei Aarau, haben in älterer und 
neuerer Zeit bedeutende Opfer gekostet, weil das Erz zu arm, dagegen die Brenn­
m aterial und die Kohle für den Zuschlag zu theuer waren.

Von Obergösgeu über Olten, Hägendorf und Egerkingen begegnet man zahl­
reichen Gruben und senkrechten Trichtern iin Kalkstein, aus welchen das Bolinerz 
gegraben und in die Hochöfen der Klus geliefert wurde.

Die Bohnerze bei Ballstal und diejenigen von Matzendorf liefern 45% reines Eisen.
Bei Malzendorf wird das Erz durch Stollenbau gewonnen und gewaschen.
Der Stollen war im August 1865 auf mehr als 300 M. Länge durch das Erz 

getrieben und scheint noch für lange Zeit Material genug für den Hüttenbetrieb der 
Klus zu liefern, während die Eisenwerke des Delsberg-Thales der auswärtigen Con- 
currenz erliegen, obschon das Jura-Eisen zu den reinsten Sorten dieses Metalles 
gehört.

Die Bohncrzbildungen bei Egerkingen und Obergösgen sind reiche Fundstätten 
fossiler Knochen und Zähne, meistentheils Reste von Säugethieren.

Der erstere Fundort wurde 1844 von meinem Freunde Pfarrer Carlier entdeckt; 
er hat nach und nach ein reiches Material für die Kenntniss der eoeänen Thiere 
zusammengebracht, dessen Erhaltungszustand nichts zu wünschen übrig lässt. Zehn 
Jahre früher hatte Cartier, laut mündlichen Mittheilungen, bei Obergösgen zwei Zähne 
und einige Knochenresle im dortigen Bohnerz aufgefunden. Diese Dokumente wurden 
von Urn. v. Meyer für Reste von Paläotherium magnum, medium und Anoplotherium 
commune bestimmt, aber unter dem Fundorte Egerkingen aufgeführt; sie giengen 
durch Gressly verloren und damit auch die Erinnerung an den Fundort bei Obergösgen.

Im Frühjahre 1857 fand ich zufällig in einer mit Bohnerz angefüllten Felsspalte 
der Crenularisschichten einige Zahnsplitter von Paläotherium bei Obergösgen, ohne 
dass ich vorher eine Ahnung von dem Vorhandensein eines Knochenlagers an dieser



Stelle gehabt hätte. Ich liess sofort Nachgrabungen anstellen und war nicht wenig 
erfreut, mich in kurzer Zeit im Besitze einer Anzahl der wohlerhaltensten Paläo- 
therien-Zähne zu sehen.

Die zahlreichen damit vorkommenden Knochenreste fanden sich nur ausnahms­
weise abgerollt.

Beifolgender Holzschnitt zeigt die Bohnerz-Anfüllung zwischen den Kalklagern 
bei Obergösgen.

Nr. RI.

Lagerstätte eocäner Thierreste im

1. Gelber reiner Bolus, wenige und kleine Bohnerz- 
kügelchen.

2. Reiner gelblicher Kieselsand.

•1. Grobe dunkle Rohnerze mit Knochen und Zähnen 
vermischt. Die Thierreste gewöhnlich von dunk­
leren Thoncn mit kohligen Beimischungen um­
hüllt.

Die Kalkwände, in Berührung mit Bohnerz, sind 
glatt, wie ausgewaschen, oder von Säuren ange­
griffen.

Bohnen bei Obergöegen.

Eine offene Spalte nach oben war nicht zu entdecken, sie muss in dem weg­
gebrochenen Gesteine vorhanden gewesen sein.

Alle Knochen lagen horizontal eingebettet, wie auch der sideroolithische Thon 
und Kieselsand wagerechte Schichtung zeigten.

Ich habe von Zeit zu Zeit in dem ßohnerzlager von Obergösgen Nachgrabungen 
angestellt, so lange noch Zähne zu finden waren und gelangte so in den Besitz der 
nachstehenden, von Hrn. Prof. Riitimeyer untersuchten und publicirten Thierreste*): 

Hafthlere.

Palaeotherium mngnum, Cuv. Zähne aus allen Theilen des Gebisses.
p medium, Cuv. Zahlreicher als andere Palaeotherienzähne.
» latum, Cuv.
» crassum , Cuv. Meist mittlere Zähne des Oberkiefers,
n curtum , Cuv. Zähne au« Unter- und Oberkiefern.

Propalaeotherium parvulum, ßütim.
Anoplolherium commune, Cuv. Zähne aus allen Theilen des Gebisses.

•) Dr jt Rfttimeyor: „Eocäne Säugethicrc aus dem Gebiete des schweizerischen Jura'*. Denkschriften 
der allgem. schweizer. Gesellschaft für die gesummten Naturwissenschaften, XIX. Band.



Carnlvoren.

Viverra, Unterkieferetück mit dem letzten Praemolarzahn, verwandt mit Viverra Parisiensis, Cuv. 
Pterodon dosvuroides, Blainv.

Neben diesen Thierresten fand sich auch eine Zahnplatte von Strophodus subre- 
ticulatus welcher, aus den Crenularisschichlen stammend, mit dem ßohnerze einge­
schwemmt wurde.

Die Eocän-Fauna aus den Spalten des Jura-Kalks von Egerkingen liegen in 
weissein Bolus zwischen den Bänken, welche daselbst zu Brunnenlrögen, Quader- 
und Mauersteinen in grossartigem Massstabe gebrochen werden. Aus der Sammlung 
des Hrn. Cartier nennt Prof. Rütimeyer:

Hufthlere.

Palaeotherium crassum.
» curtum.

Plagiolophus minor, Pomel.
» minutus, Rütim.

Anchitfaerium siderolithicum, Rütim.
Propalaeotherium isselanum, Gerv.
Lophiodon rhinocerodes.

» lapiroides, Cuv.
» parisiensis, Gerv.
» buchsovillanus, Cuv.
* medius, Cuv.

Nager.

Sciurus, sp. ind. (Rutim.: Eocäne Süugelhiere, Tab. V., Fig. 81.)

Carnlvoren.

Proviverra typica, Rutim.
Cynodon helveticus, Rutim.
Amphicyon, sp. ind.

Quadrumanen.

Caenopithecus lemuroides, Rütim.

Hr. Rütimeyer betont die Verschiedenheit der Faunen von Egerkingen und 
Oberbuchsiten.

Letztere Localität war der Sammelpunkt von Paläotherien, während Lophiodon 
bei Egerkingen am stärksten vertreten war.

Er schliessl aus diesen zoologischen ThiercolOnien auf eine Verschiedenheit des 
Alters der Ablagerungen, wonach, wie in Frankreich, die Lophiodonten älter als die

Lophiodon Cartieri, Rütim.
» Prevosti, Gerv. 

Lophiolherium cervulus, Gerv.
> elegans, Rütim.

Chasmotherium Cartieri, Rütim 
Hypopolarous Gresslyi, Rutim. 
Xiphodon gracilis, Cuv. ? 
Ampbitragulus communis, Aym 
Dicbobune Mülleri, Rütim.

» Robertiana, Gerv.



Palüotherien wären und erstere also zum untern Eocän oder Grobkalk gerechnet 
werden müssen; beide Epochen gehören der ältesten grossen Säugethierschöpfung an.

Sämmtliche von Egerkingen und Oberbuchsiten bekannten Zähne sind durchweg 
untadelhaft erhalten, die Thiere mussten wohl ganz in der Nähe gelebt haben, einige 
scheinen sogar als frische Leichen eingeschwemmt worden zu sein, wie die kohlige 
Hülle der Knochen und Zähne schliessen lässt. Die Raubthiere bilden ein auffallend 
geringes Verhältniss zu den vielen Hufthieren.

Man findet keine angenagten Knochen wie etwa in den Diluvialhöhlen des frän­
kischen Jura.

Ausser Oberbuchsiten enthalten auch die Bohnerze am Hungerberg und in der 
„Steili“ bei Olten Knochen und Zähne von Paläotherien.

Ueber die Entstehungsweise der Bohnerze wurden verschiedene Theorieen auf- 
gestellt, wovon die älteren durch ihre gar zu hypothetische Natur sich auszeichnen.

Gressly glaubte die Bildung mit Eruptionsspalten in Verbindung bringen zu 
müssen. Seine Ansicht halte Anfangs nicht wenige Bewunderer; aber die Producte 
der Schlammvulkane haben damit entschieden nichts gemein, wie aus den exactcn 
Beobachtungen des Akademikers Abich im Kaukasus hervorgeht. Andere hielten die 
Bohnen für umgebildele Schwefelskiese.

Quensledt erklärt sie für eine alte Raseneisensteinbildung.
Letztere Ansicht möchte wohl am ehesten eine Berücksichtigung verdienen, 

namentlich wenn man eine Mitwirkung eisenhaltiger Quellen nicht ausschliesst.
Dass die Kugelform der Erze nicht durch Rollen in bewegten Gewässern ent­

standen ist, beweist ein von Hrn. Pfr. Cartier gemachter Fund. Er entdeckte nämlich 
in geschlossenen Markröhren von Lophiodon-Knochen bei Egerkingen ganz rein aus­

gebildete Bohnerze.
Dieselben konnten unmöglich in dieser Gestalt hineingekommen sein, da keine 

Oeffnung vorhanden war; das Eisen musste in gelöstem Zustande durch die Knochen­
wände eingedrungen und später die Kugelform angenommen haben. Ein Schwefel­
salz kann die Lösung wohl auch nicht gewesen sein , sonst würde sich wohl auch 
Gyps mit den Erzen finden. (Oder sollte der Gyps seither durch Auslaugen weg­

geführt sein?)
Raseneisensteinerz zeigt aber meist eine Tendenz zur Kugelbildung und da die 

eocänen Sümpfe grossere Dimensionen hatten, als die Sümpfe in welchen sich unter 
unsern Augen das Raseneisenerz bildet, so kann wohl auch der Prozess weil gross-
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artigere Verhältnisse angenommen haben, als wir dieser Bildungsweise gewöhnlich 
zuschreiben.

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass zur Zeit, in welcher die Römer die Fluss- und 
Stromthäler des Jura beherrschten, das Bohnerz vom Bötzberg durch dies Volk zu 
Eisen geschmolzen wurde.

Auf meinen häufigen Excursionen am Bötzberg fand ich nämlich bald da, bald 
dort ächte eisenhaltige Hochofen-Schlacken und zwar meist in denjenigen Gegenden 
des breiten Plateau, an welchen in der Nähe noch Bohnerzlager entstehen. Die 
Schlacke ist meist glasig, zuweilen auch porös und zeitig; in letzterem Falle glaubt 
man noch die Formen zu erkennen, welche der Kalkzusclilag hinterliess.

Die Schlacke ist haufweise verbreitet, noch öfter aber in Brocken zerstreut, 
analog einem derartigen Raubbau.

Man weiss, dass die römischen Cohorten zum Schmelzen des Eisens tragbare 
Oefen mit sich führten; es ist daher gar nicht unwahrscheinlich, dass die genannten 
Schlacken aus der Zeit ihrer Herrschaft über Helvelien herstammen.



Mollassebildung,

Oie Tertiärbildungen haben schon früher die Aufmerksamkeit unserer tüchtigsten 
Geologen in Anspruch genommen,*) besonders diejenigen Niederschläge, welche 
das grosse schweizerische Becken zwischen Jura und Alpen zusammensetzen.

Weniger bekannt waren die Terliurgebildc im Innern der Jura-Thäler, namentlich 
diejenigen der innern Ketten im Aargauer-Jurn.

Ueber die Mollasse des Lägernzuges und seiner näheren Umgebungen hat Hr. 
Prof. Monsson schon im Jahre 1840 ein vollständiges Bild entworfen **) und in 
neuerer Zeit seine Studien, unter Mitwirkung von Hrn. Prof. Escher von der Linth, 
auch auf die Mollasseverhällnisse des Kantons Zürich ausgedehnt. ***)

Die Bildung besieht vorherrschend aus Sandbänken, welche je nach der Menge 
des beigemischlcn Kalkcementcs mehr oder weniger Zusammenhang zeigen. Für sich 
ausgeschiedene Kalklagen sind in vorliegendem Kartengebiete ebenso untergeordneter 
Natur, wie die in gewissen Abtheilungen der Mollasse vorkommenden Mergel- und 
Nagelfluhbänke.

Die Mollasse bildet in der Nähe des Jura keine markirte Bergformen, sondern 
abgerundete Kuppen und Hügel. Dasselbe ist auch in den Ketten des Jura der Fall.

Anders verhält es sich mit den Gebirgsformen in unserem östlichen Gebiete, 
wo man schon Mollasseberge von ganz ansehnlicher Höhe findet mit schroffen Seiten­
abfällen; sie verdanken ihre Reliefs nicht, wie der Jura, gewissen Hebungen, sondern 
grossartigen Auswaschungen, wodurch tiefe Thäler entstanden, in welchen jetzt die 

Gewässer abfliessen.
Die allgemeine Lagerung zeigt ein sanftes Einfallen gegen Süd; nur in der Nähe 

des Jura findet man eine steilere Schichtenstellung, in Folge einer zweiten Hebung 
der Jura-Ketten nach Ablagerung der Mollasse. Während der Zeit der Mollasse-

*) Bernh. Studer, Monographie der Mollasse, Bern 1825.
**) Mousson, geologische Skizze der Lnigcbuugeii von Baden.

***) Neujahrsblatt der naturforschenden Gesellschaft zu Zürich, 1862. LXTV. Stück.

28C. Ilo e e o h , Beiträge nur Oeolofie
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bildung ragten die höheren Jura-Berge als Inseln aus dem Meere; denn an keinem mir 
bekannten Punkte reicht die Mollasse bis an die Kämme oder die Gewölbe der höheren 
Ketten hinauf.

Auf dein Blatte III der topographischen Karte bedeckt die Mollasse in ununter­
brochenem Zusammenhänge den ganzen nördlichen Theil des Kantons Zürich, zieht 
sich von da über Kaiserstuhl und das jurassische Plateau zwischen Rhein, Lägern 
und Aare in den Aargnu, überschreitet die Aare bei Lauffohr und bedeckt noch einen 
Theil des Bölzberges, setzt zwischen Kette und Plateau als schmaler Streifen über 
Herznach und Wölfliswyl fort bis in den Kanton Basel hinein.

Auf dem südlichen Theile der Karle hängt die Bildung mit dem grossen mittel— 
schweizerischen Mollassebecken zusammen und dringt noch bei Sclünznach in die 
Juralhüler bis in die Nähe von Thalheim.

Es lassen sich in unserer Mollasse zwei marine Ablagerungen mit einer Nagel­
fluhbildung und drei Süsswassernblagerungen ebenfalls mit einer Nagelfluhbildung 
unterscheiden. Sie gehören den Eocän- und Miocänbildungen an.

a. Untere Süsswassermollasse*).

Da wo eine directe Auflagerung der Tertiärbildungen auf Jura sichtbar ist, Gndet 
man gewöhnlich grünliche oder gelblichgraue Sandsteine mit Mergeln, entweder direct 
auf den Knlkschichlcn gelagert oder, wo Rohnerz vorkommt, im Contacte mit diesem.

Der Sandstein ist feinkörnig, in der Regel weicher als die marine Mollasse und 
von härteren, etwas dunkler gefärbten Knauern durchzogen. Die Knauer lagern 
reihenweise nach der Schichtung des Sandsteins, sie verdanken ihre Härte einem 
grösseren Kalkgehalte, als der weichere Sandstein enthält.

Die Bestandteile sind: feiner Quarzsand, Triimmerchen von Feldspath, Glimmer, 
Kicselschicfcr und andere alpine Gesteine, nebst grünen und schwarzen Eisensilicaten, 
durch Mergel- und Kalkcement verbunden.

Die Mergel sind vorherrschend rolh, sie wechseln öfters mit gelblichen, grauen 
und violetten Bändern; eine bestimmte Regel ist für die Reihenfolge der Mergel nicht 
festzuslellcn. Es scheint aber aus allen bisherigen Beobachtungen hervorzugehen, 
dass diese bunten Mergel zum Charactcr der untern Süsswassermollasse gehören.

Die Mergel sind unfruchtbar und haben auch keine technische Verwendung; da­
gegen liefern die Sandsteine ein treffliches Baumaterial, welches frisch gebrochen sehr

*) ITr. Prof. Sind er scheidet die untere Süsswassermollasse in Reiner Geologie der Schweiz nach dem 
petrograjdiischen Charakter in Gemeine-Mollasse, Mergel-Mullas sc uud Knauer-Moll asse.



leicht zu bearbeiten ist, wahrend es ausgetrocknet bedeutende Härte erlangt. In der 
nördlichen Schweiz wird der Sandstein weniger für Bauzwecke aufgesucht, als im 
Mittellande und der Westschweiz.

ln neuester Zeit wurde bei Mellingen ein schöner Bruch darin angelegt, welcher 
bei richtig geleitetem Abbau lohnend werden kann.

Bei den mit diesem Sandsteine angestelllen künstlichen Versuchen über dessen 
Widerstandsfähigkeit gegen atmosphärische Einflüsse zeigte sich derselbe noch dauer­
hafter als der bekannte Sandstein von Oslermundigen.

Die untere Süsswassermollasse steht auf unserm Kartengebiete zwischen Flur- 
lingen und dem Schlosse Laufen am linken Rheinufer in grösserer Entwicklung an, 
sie überlagert daselbst, zunächst oh der Eisenbahnbrücke, die Bohnerzbildungen in 
folgender W eise:

Gelblichgrauer lockerer Sand 10,oo Meter.
Rothe Mergel 00,30
Grauer Sandstein . 00,30
Graue, grüne und rothe Mergel 2,70
Rothe M e r g e l ........................................ 7,so
Grünlicher Sandstein . . . . 2,70
Rothe Mergel von glanzender Färbung 
Bolus und Bohncrz.

3,oo

Man hat hier nur das untere Profil der Süsswassermollasse vor Augen, erst 
näher bei Uhwiesen steht dieselbe in ihrer ganzen Mächtigkeit an. Es folgen daselbst 
noch über dem angegebenen Profile zunächst ein ziemlich mächtiges System von 
Knauerbänken, grauem lockerem Sand, darüber nochmals Knauerbünke, dann rollie 
Mergel, Knauer und zu oberst bei Benken am „Kohlfirslu, als Schluss des Profites, 
ein srauer lockerer Sand mit zahlreichen weissen Glimmerblüttclien. Darüber folsrl 
marinischer Glassand mit Austern und Fischzähnen.

An dieser Stelle ist die untere Süsswassermollasse ca. 100 Meter mächtig an­
stehend, die grösste Entwicklung zu Tage innert unsern Grenzen. Zunächst nord­
westlich hei Dachsen treten am Rheinborde die bunten Mergel in einer Bachrunse 
nochmals zu Tage; sie stehen unter Diluvialschult im Zusammenhänge mit der am 
Kohlfirst von Flurlingeu bis Trüllikon entwickelten Mollasse.

Bei Rheinau stehen wieder die bunten Mergel und grauen Sandsteine an, ziehen 
sieb von da im Rheinbette und stellenweise am Ufer gegen das Flusslhal der Thur, 
wo sie bei Ellikon, Alten und Hausen sichtbar werden. Am östlichen Fuss des lr -  
chels schiebt sich ein niederer Ausläufer zwischen der Mühle und dem Dorfe Flnach 
gegen das Thal hin, der höhere Tlieil des Hügels besieht aus marinischer Mollasse,



der untere Theil dagegen aus Süsswassermollasse: ich fand darin, zunächst hinter dem 
Gasthaus, einen Limneus (cf. L. minor, Thomae . Von hier zieht sich die Süsswasser- 
moliasse gegen den Rhein und bildet das Strombett bis eine Stunde unterhalb Eglisau*).

An den Mündungen der Töss und Glatt ist die Bildung ebenfalls angeschnitten; 
sie mag in ihrer grössten Entwicklung zwischen 10 und 12 Meter Mächtigkeit zu 
Tage anstehen. Von Kaisersluhi folgt sie dem Rheinthale, tritt aber nur bei Schwarz­
wasserstelz und am Nurren über dem Jurakalke zu Tage. Sie ist auch in einzelnen 
Fetzen südlich von Endingen und auf dem flachen Rhyfluhgcwölbe sichtbar.

Bei Turgi stehen die Mergel hart am rechten Limmalufer an und verbreiten sich 
von da gegen Baden und Gehensdorf.

An der Lägern findet man die Stufe fast rings um den Berg gelagert. Bei Ehren­
dingen am Steinhuck ist sie verlical gehoben; hei Sünikon steht sie im Fischbach neben 
der Mühle an; von da zieht sie sich über Diclsdorf und Wettingen in das Limmatthal.

Am Fusse des ßannholzberges, nächst Weltingen, trifft man sie erfüllt mit Heliciten.
Durch das Limmatthal am Saume der Hügel gegen Wiirenlos fortsetzend, sieht man 

die letzten anstehenden Schichten in dieser Richtung zunächst w estlich von den Muschel­
sandsleinbrüchen. Vom Kloster Weltingen bis unweit von Baden hat die Limmat ihr 
Belt in die mergelreichc Mollasse eingenaut, die Schichten fallen schwach südlich.

Eine stärkere Störung in der Lagerung, welche am östlichen Fusse des Kreuzli- 
berg, beim Bierkeller gegenüber dem Kloster auflallt, rührt von einer localen Fal­
tung her. Die Süsswassermollasse setzt gegen Süd fort bis in die Nähe von Neuen­
hof; gegen Nord folgt sie dem Limmalthalc bis Unterwyl, zieht unter der Flusslerrasse 
gegen Gebensdorf, wo sie zum Theil vertical gehoben ansteht.

Gegen W est verbreitet sie sich von Baden über Dättwyl bis Mellingen, wo sie 
unterhalb des Städtchens, am rechten Reussufer, durch Steinbrüche erschlossen ist. 
Die Bänke fallen an dieser Stelle mit 70° nördlich. Da die Streichungslinie der Rich­
tung des Brauneggberges entspricht, wird der Jura wohl in nicht allzugrosser Tiefe 
darunter fortsetzen.

Bei Villnachern „im Kniofen4* liegt ein lockerer Sandstein zwischen Jurakalk und 
marinischer Mollasse, sie möchte noch zur unteren Siisswnsserstufe gehören. An 
dieser Localität, sowie am Bruggerberg und in der Gegend von L'miken, sind die 
Sandsteine in so geringer Dicke vorhanden, dass man an Erosionen glauben möchte,

*) Bei Eglisau wurde ein Bohrloch ca. »0* unter der oberen Grenze dieser Mollasse angesetzt und der 
Jurakalk erst bei 750' unter der wagerecht gelugerten Moliasse erreicht. Siehe: A. Escher v. d. Linth, 
Bemerkungen über das Mollassegebihlc der östlichen Schweiz. iMitthcilungcn der naturforschenden Gesell* 
schaft in Zürich, Mai 18-17.)
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welche vor Ablagerung der Meeresmollasse dem Jura entlang die Süsswassernieder­
schläge weggeführl haben könnten.

Der Südabhang des Keslenberg ist zwischen Möriken und Braunegg von dieser 
Mollasse bedeckt; sie scheint mit den beiden Sandsteinhügeln bei Scherz und Lupfig, 
am ßirrfeld, in Verbindung zu stehen.

Gegen das Dort' Mügenwyl sieht man, im Fahrwege nach den Steinbrüchen, die 
Süsswasserzone als Liegendes des Muschelsandsteins. Bei Biberslein setzt sie von 
Aarau her an das linke Anrufer hinüber und steigt ziemlich hoch an dem Juraabhange 
hinan; bei Kirchberg lehnt sie sich an den jurassischen Bergvorsprung; sie steht 
offenbar in Verbindung mit der Süsswasserbildung am Hungerberg.

Südlich von dieser Stelle finden wir die Zone in grösserer Entwicklung zwischen 
Aarau, Entfelden und Schönenwerlb, dann zwischen dem Engelberg und Olten, ferner 
als Saum der marinischen Hügel bei Strengelbach, Stafelhach und Niederwyl bis in 
die Nähe von Langenthal.

Auf dem linken Aarufer setzt die untere Süsswassermollasse, vom Born weg 
zwischen der Jurakette und der Aare, bis gegen Solothurn fort.

Ihre Verbreitung zwischen dem Born und Solothurn wurde von Hrn. Pfarrer Cartier 
eifrig durchforscht und ihm haben wir die Entdeckung der reichen Fundstätte fossiler 
Pflanzen und Thiere zu verdanken, welche Prof. Heer*) und Rütimeyer**) veröffent­
lichten. Carlier fand in den Knauern des Sandsteins bei Aarwangen, Egerkingen, 
Oberbuchsiten, Lostorf und Kalte Herberge folgende Pflanzenfauna:

Chara Meriani, Br. Egcrlciiigcn, Aarwangon.
Chara Escheri, Br.
Arundo Goepperti, Mü.
Yuccites Carlieri, Hr.
Sabal Lamanonis, tlr.

„ uiajor, Ung.
Salix Lavateri, Ur.

accinervia, 0. W. 
angusta, Br. 
clongata, 0. W.

Quercus Buchi, 0. W.
Ficus ducalis, Hr.
Cinnamomum spectabile, Hr.

Scheuchzeri, Hr. 
relusutn, Fisch. „

*) 0 . Heer, die tertiäre Flora der Schweiz.
**) Rütimeyer, Beiträge zur mioeänen Fauna der Schweiz. Verhandlungen der naturforschenden Gesell­

schaft in Basel, 18(31.



Cinnamomum polymorphuro, Br. Aarwangen, Egerinngen.
„ Buchi, Br. „

Daphnogcne Ungeri, Hr. *»
Dryandroides lignitum, U. 
Cornus orbifera, Hr. 
Apeibopsis Gaudini, Hr. ,, Lostorf, Kalte Herberge.

Laharpi, Hr. Murgenthal.
Fischeri, Hr. ,, Lostorf.

Acer anguslilobuin, Hr. .. Kalte Herberge.
decipiens, Br. Oberbuchsitcn.
Huminianum, Hr. ••

Rhamnus Gaudini, Hr. .. ,«
Rhus Meriani, Hr.
Juglans acuminala, Br. 
Carya elaenoides, Ung.

„ Hecri, Etl. ..
Robinia Regeli, Hr. ..

constricta, Hr. "
Die Thierfauna von Aarwangen nach Rütimeyer:

Amphicyon, spec.? Lart.
Tapirus helvelicus? H. v. M.
Rhinoccros minutus, Cuv.
Palaeochoerus Typus, Gerv.
Hypopolainus borbonicus, Gerv.
Anthracolherium hippoideuin, Rüt.

„ minus? Cuv.
Cainotherium Courtoisi, Gerv. v
Palaeomeryx Seheuchzeri, H. v. M.
Archaeomys chiuchilloidcs, Gerv.

„ Laurillardi, Gerv.
Theridouiys Blainvillei, Gerv.
Issiodoromys pseudanoema, Croiz.

Neben obigen Hufthieren, Nagern und dem carnivoren Amphicyon führt Freund 
Carlier in seinem Manuscripte noch an: Reste von Crocodilus, Emys, Trionyx, Fische 
und Wirbelkörper von kleinen Thieren.

Von Weichthieren enthalt der Sandslein: Unionen, Anodonten, Helices, Planorben, etc.
Einige der Thierresle von Aarwangen sind abgerollt, das Meiste jedoch sehr 

wohl erhalten, Knochen und Zahne sind schwarz, die BiattabdrUcke mit einem Eisen­
oxydbeschlag überzogen.

Nach Cartier's Beobachtungen liegen die Weichthiero ausschliesslich in den ober­
sten Schichten*).

*) Die Ausbeute bei Aarwangen wird durch die Steinbrecher gemacht, welche, durch den Nebenverdienst 
angelockt, keine Mühe scheuen, die Erfunde mit aller Aufmerksamkeit zu behandeln.



Zwischen Aarwangen und Wolfwyl sieht am linken Aarufer ein grauer erdig­
brüchiger Wetterkalk an, worin Charafrüchte Vorkommen. Der Kalkniederschlag liegt 
über dem pflanzen- und thierreichen Sandstein von Aarwangen.

Bei Wolfwyl, am linken Anrufer, fand ich folgendes Profil in den nördlich fallen­
den Schichten:

Grauer Sandstein mit Mergeln GO,oo Meter.
Rothe Mergel 0/jo

Grüner S a n d ste in ................................................................................................... 0/.<>
Grauer und gelblicher Süsswasserkalk (Wetterkalk) mit Chara

und Planorbcn . ...........................................................15,oo

Zunächst auf den Bohnerzen von Oberhuchsiten kommt nicht selten Helix Ramondi 
vor; in den gleichen Bänken wurden Reste von Rhinoceros und damit Melanin Escheri 
gefunden.

Nachstehendes Profil von der Rnvellenfluh (heim Schloss Buchberg) unweit Oeu- 
singen theilte mir Hr. Cartier mit:

Süsswasserkalk mit Molauia Escheri und Rhinoceros (spec. ?) ca. 7,12 Meter.
Bunte M e r g e l .................................................  . 18foo
Kalkbreccie mit Jurakalk und Mergel 2,40 „
Bohnerz.

Der Süsswasserkalk dieser Gegenden wird auflallender Weise nicht benutzt, wäh­
rend er doch wahrscheinlich ebenso gut für Wetterkalk verwendbar ist, wie der obere 
Süsswasserkalk am Irchel.

Im Aargau und im nördlichen Kantonstheile von Zürich sind nur wenige Stellen 
bekannt, aus welchen palaontologische Funde herrühren.

Von Baden erwähnt Mousson der verdrückten Heliciten in den Thongallen; ähn­
liche Heliciten fand ich am westlichen Fusse des Bannbolzberges bei Würenlos.

Undeutlichen Pflanzenresten begegnet man in den Knauern hei Nussbaumen.
Unio undata, Emys Fleischen und E. Wittenbachi finden sich am Fuss des Hunger­

berg in der Nähe des Erzbaches zwischen Aarau und Kütligen. Die Stelle zeigt fol­
gendes Profil in den am Waldwege anstehenden 10' —15" östlich fallenden Schichten:

Nr. :>s.

Knauer in lockerem Sande. __ __ _  ___
Lockerer Sand mit tuffartigem Kolk (Scckreide), Unio undata mit calcinirter Sclinle.

Sandstein mit Bohnerzknollcn. ____

SQsuwasserkalksand. _  ____

Bohucrz mit Emys Ficisclieri, H. v. M. Emys Wittenbachi, Bourdt. und Palaeotherienzälinen.

I Gcissbergschichten des untern weissen Jura.



Die Emyden, welche hier mit Paläotherium Vorkommen, gehören offenbar nicht 
in die Eocänzeit; sie müssen wohl durch Auflockerung des Bohnerzes während der 
MiocänbiMung eingefühvt worden sein.

Zwischen Wildegg und Mörikeu wurden vergangenes Jahr durch einen Stollen 
im Kestenberg zahlreiche Exemplare von Unio undata, auf dem Bohnerz lagernd, 
ausgebrochen.

Vom Buchberg bei Eglisau besitzt das zoologische Museum in Zürich eine Kiefer­
hälfte mit Zahnen von Mastodon tapiroides, Cuv. Ein ähnliches Stück wurde in der 
untern Süsswassermollasse am Bache unterhalb der Ehrendinger Gypsgruben entdeckt.

Beim Eisenbahnbau oberhalb Murgenthal wurden die schönen apfelgrossen Früchte 
eines tropischen lindenarligen Baumes (Apeibopsis Laharpi Hr.) gefunden, welche in 
der hiesigen geologischen Sammlung aufbewahrt sind.

Hr. Prof. Heer gibt uns in seinem Prachtwerke „Die Urwelt der Schweiz“ über 
die Parallele dieser Zone mit entfernter liegenden Niederschlagen und über das muth- 
massliche Klima jener Zeit treffliche Aufschlüsse; ich verweise daher auf jene Arbeit 
und auf Prof. ß. Studer's Geologie der Schweiz, sowie auf Karl Moyer’s Zusammen­
stellung der Tertiärgebilde Europa's.

Profil ln der untern SQsswassermollasse an der Eisenbahnlinie, westlich von Murgenthal.
Nr. 53.

Meter.
Grünlichgrauer lockerer Sandstein mit Apeibopsis Laharpi, Hr. 

Dünngeschichtete Kalkbänke.

Violette Mergel.

Bräunlichrothe Mergel.

Blaugrauc Mergel.

12,oo

l,fO
1,80

1,B0
0,90

Profil am linken Aarufer, oberhalb der Brücke bei Murgenthal.
Nr. 54.

Blaue, gelbliche und rothe Mergel. 

Grünlicher Sandstein mit Knauerbänken.

Grünlichgrauer Sandstein mit Knauern. 

Bunte Mergel.

Grünlichgrauer Sandstein mit Knauern. 

Rotlie Mergel.

Grünlichgrauer dünngeschichteter Sandstein mit Knauerbänken.

Meter.

12,00

1,80

5,40

3.00 

7,50

9.00
9.00

Aarspiegel.



b. Mainzerstufe.
(Majencien, Mayer.)

Von mariner Mollasse haben wir zwei Zonen auseinander zn hallen. Die ältere 
oder Mainzer-Sture, welche in den Thälcrn und Höhen des Plateau-Jura vorkommt 
und bis jetzt noch nirgends in den Kelten dieser Gegenden gefunden worden ist, und 
eine jüngere Stufe, welche von Hrn. Prof. Sluder zuerst unter der Bezeichnung 
„Muschelsandslein“ näher beschrieben wurde.

Die ältere oder Mainzer-Stufe kommt im Fricklhnle nur an wenigen Stellen auf 
den ECCngerschichlcn, als den jüngsten Jurnniederschlägen dortiger Gegenden vor. 
Bei Herznnch im Fricklhnle, findet man einzelne nufgclockcrte Schichten, südlich von 
der Strasse zwischen Abdorf und Densbüren auf einen Fleck von wenigen Jucharten 
beschränkt.

Südlich von Ucken am „Hiibslel“ findet man lose Gerölle von Kopf- bis Kürbis­
grösse desselben Gesteins wie bei Herznach. Durch Zertrümmern der Gesteins­
brocken, die von den Bauern aus den Feldern zusammengelragen werden, gelangt man 
ohne grosse Mühe zu einer prächtigen Sammlung wunderschön erhaltener Gnstero- 
poden, indem die Schalen der härteren Gesteine bis auf die feinste Zeichnung er­
halten sind und sich mit einiger Aufmerksamkeit leicht nusbreclien lassen. Ich war 
nicht wenig erstaunt, als ich im Jahr 1S51 bei einem Jagdausfluge die ersten Ver­
steinerungen fand, während ich vorher eine Terliärfmma von so guter Erhaltung in 
dieser Gegend nie vermuthete.

Später entdeckte ich dieselben Niederschläge auch westlich von Wölfliswyl in 
den gegen die „Kohlenen“ ansteigenden Feldern. Das rölhlichc Gestein ist an letzter 
Localität thoniger und deshalb die Versteinerungen weniger gut erhalten als bei Ueken.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass diese Reste eines früheren Meeres den Kanal 
andeuten, durch welchen die gleichaltrigen Niederschläge auf den Plateau-Höhen des 
Kantons Basel mit denjenigen auf dem Randen-Plateau verbunden waren.

Leider ist die Feststellung eines Profits, nach welchem die Altersbestimmung im 
Verhältniss zur unteren Süsswassermollnssc erhoben werden könnte, nicht möglich, 
weil in diesen Gegenden die untere Süsswasscr—Zone fehlt.

Dos war auch der Grund, warum ich im „Flölzgebirge des Kantons Aargnu“ 
(pag. 66) die Stufe unmittelbar auf den Jura folgen liess.

Ur. K. Mayer hat meine Sammlung durchgesehen und folgende Arten erkannt:
Nerita Plulonis, Bast. Ueken.

„ Moeschi, Mayer. .. Wölfliswyl, Herznach.



Nation helicina, Broc.
Erato laevis, Don.
Modulus Escberi, Mayer. 
Monodonta Aaronis, Bast. 
Trochus magus, Linn.

„ Bourgeoisie Mayer.
,, sannio, Eichw. 

Turonicus, Mayer, 
biangulatus, Eichw.

„ Dujardini, Mayer.
„ milliaris, Broc.

fanuliformis, Mayer, 
spectabilis, Mayer. 

Conus Mercati, Broc.
„ canaliculatus, Broc. 

Cassidaria rauraca, Mayer. 
Columbella miocaenica, Mayer.

„ scripta, Linn. sp. 
Murex coatatus, Mayer.

11 plicalus, Broc.
„ cristalus, Broc. 

crinaceus, Linn. 
Melanopsis cithnrella, Mer.

tabulata, Hoern. 
Buccinum duplicatum, Sow.

„ Dujardini, Desh.
„ Turonense, Duj.
„ Blesense, May.
„ limatum, Gmel.

intexlum, Duj.
„ Gresslyi, Mayer.
„ variabilis, Phiil.

Auricula oblonga? Desb. 
Marginella miliacea, Lam. 
Cancellaria spinifera, Grat.

„ inermis Bartsch. 
Cerithium Zelebori, Hoern. 

ff papaveraccum, Bast.
ff pulchellum? Duj.
M minutum, Scr.

Proto nanus, May.
Turritella incrassata, Sow. 

ff bicarinata, Eichw.
•f subangulata, Broc.
• i Archimedis, Brogn.
„ Doublieri, Math.
„ turris, Bast.

Ueken, Wdlfliswyl.

Herznach.



Pleurotoma calcarala, Grat. Ueken.
„ strombilis, Duj.
„ Interrupts, Broc.
„ septangularis, Mont.
„ pustulata, Broc.

Murex Sedgwieki, Mich.
„ incisus, Brod.

Fusus Jobannae, May.
Rissoa curta, Duj. „
Gyclostoina sepulta, Ramb.
Calyptraea Chinensis, Lin. „
Patella scutellaris, Lam.
Bulla Brochii? Mich.
Dentalium mutabile, Död.
Helix Mogunlina? Desh. „ Wfilfliswyl, Herznach.
Vermetus intortus, Lam.
Serpulorbis arenaceus, L.
Gorbula gibba, Oliv.
Area Turonica, Duj.

„ barbata, Linn.
„ lactea, Linn.

Ostrea Meriani, May.
.. caudata, Mü. „
„ lacerla, Goldf.
„ Sacccllus, Duj.

Rhabdophyllia, nov. sp.

Die Niederschläge des Mainzer-Meeres haben auf dem Ronden-Plateau eine 
grössere Entwicklung.

Sie lagern über Fützen als rothe Mergel und Muschelconglomerate (beim Ronden­
haus) auf weissem Jura und folgen dem Plateau gegen Bargen, woselbst sie an der 
Heerstrasse zwischen diesem Dorfe und Neu-Zollhaus anstehen; sie hängen mit den 
Ablagerungen bei Wiechs, östlich von Bargen, zusammen. Der Reichlhum an gut 
erhaltenen Muschelschalen ist erstaunlich, es zeichnen sich darunter mehrere Arten 
von Conus neben der sehr gewöhnlichen Nerila Plutonis durch ihre Anzahl besonders uns. 
Die Gesteinsmasse ist ein harter, fast massiger Kalk, in welchem die Schalen ein­
gebacken sind. Darunter folgen, an der Stirn des Plateau gegenüber Fützen, thonigo 
Mergel; sie enthalten dieselben Versteinerungen wie der höhere Kalkstein in mumien- 
arliger Thonumhüllung.

Die vorzüglichsten hier einheimischen Arten sind:

Nerila Plutonis, Bast. Columbella miocaenica, May.
Troch. miocaenicus, May. Murex Fricki, May.
Conus ponderosus, Broc. Cerithium Duboisi, Hoern.



Ccrilhium Zelebori, Iloe. 
Patella sculcllaris, Lam. 
Area turonica, Duj.
Natica helicina, Broc. 
Modulus Esclieri, May. 
Conus venlricosus, Bronn. 
Melanopsis citharclla, Mer. 
Murex cristalus, Broc.

Cerilhium papaveraceum, Bast. 
Pleuroloma calcarata, Grat. 
Cardium turonicum? Desb. 
Area Okeni, May.
Trocbus fanuliformis, May. 
Conus Mercatii, Broc.
Murex semitorlus, May.

c. Muschelsandstein. 
(Hdvetien, Mayer.)

Die zweite marinische Tertiärstufe iial für das Kartengebiet unseres vorliegenden 
Blattes ungleich grössere Bedeutung als die Mainzerbildung.

Der Muschelsandstein ist auf diesem Gebiete vorzüglich als Uferbildung entwickelt, 
doch fehlt auch die Hochseebildung nicht, welche vom Jura wegfallend sich neben 
der Strandzone hinzieht.

Die Hauptrichtung ihres Streichens bleibt W est-O st, wie diejenige aller vor­
genannten Niederschläge in unserer Karle.

Das Muschelsandsleinmecr zieht sich von Langenthal Uber die untere Süsswasser­
mollasse hin gegen St. Urban und Zofingen, umfasst den nördlichen Theil der ziemlich 
breiten Hügelkette zwischen den Thälern der Wigger, Suhr, W yna, Aa und Bünz, 
dringt bei Schönenwcrlh bis in's Aarlhal vor, bildet den steilen Slaufberghügel, setzt 
den Goflersberg und Schlossberg bei Lenzburg zusammen, zeigt sich am Kestenberg 
und bei Nicdcrlenz unter dem Flussgerölle und setzt über Wallbach und Bad Schinz- 
nach am linken und rechten Aarufer fort bis Brugg, Rein und Gebensdorf, erscheint 
wieder an dem Bergabhange nördlich von Endingen, füllt die Thalebene zwischen 
Lengnau und Ehreudingen aus und zieht von letzterem Orte weg neben den auf- 
gerichleten Schichten des Hertenslein in's Limmatthal hinunter, versinkt für einige 
Zeit unter der Flusslerrasse, um sich wieder östlich unweit von Siggcnthal zu er­
heben. Die steile Mauer, welche als vorstehende Rippe zwischen Unterwyl und dem 
Kappelerhof sich über das Gebensdorfer-IIorn zieht, gehört ebenfalls dem Muschel­
sandslein an; derselbe hilft hier die Falle milbilden, durch welche Kelle und Plateau 
geschieden sind.

Südlich von Baden tritt der Muschelsandstein wieder bei Neuenhof zu Tage und 
setzt bis gegen Dielikon fort.

Am rechten Limmalufer erscheint er zwischen Oetweil und Geroldsweil, erbebt 
sich wieder nördlich und südlich von Würenlos, umsäumt den Südfuss der Lägern und



scheint ursprünglich eine grössere Verbreitung in dem Deila zwischen Lägern, Zurzach 
und SchafThausen gehabt zu haben. Man findet die Niederschlage anstehend bei Bop- 
pelsen, Niederhasli, Steinmaur, Stadel, Weiacb, Zweidien, Glallfelden, Höri, Seew, 
Bülach und von Dättlikon über Rorbas um den Irchel herum bis östlich von Flaach.

Am Koblfirsl bei SchaiThausen findet sich ein sogenannter Glassand mit Austern 
und Fischzähnen, dieser Meeresbildung angehörig; sie setzt über Wildensbuch bis 
gegen Feuerlhulen fort.

Der Muschelsandstein zeigt, je nachdem er naher oder entfernter vom allen Fest­
lande abgelagert wurde, zweierlei petrographische Charaktere. Die S t r a n d z o n e ,  
welche sich von Safenwyl über Slaufberg, Lenzburg, Othmarsingen, Mägenwyl, Neuen­
hof, Würenlos, Niederhasli, Höri, Seew, Stadel, VVeiach und Flaach zieht, ist ein 
fester Sandstein von gröberem oder feinerem Korn mit zahllosen eingemengten 
SchalentrUmmern von Meerespetrefaclen, daher der alte Name Muschelsandslein. Als 
schöner Werkstein waren die Niederschlage bei Villnachcrn (im Kalofen) schon den 
Römern bekannt, die Bewohner von Vindonissa bauten durch Stollen die Schichten ab 
und verfertigten daraus die Mühlsteine ihrer Handmühlen.

In dieser Verbindung, als körniges Trümmergeslein, liefert er ein ausgezeich­
netes, für alle möglichen Bauzwecke verwendbares Material.

Auf viele Stunden im Umkreise der Brüche findet man riesige Brunnentröge, 
colossnleBodenplatten, schön gearbeitete Fenster- und Thürstöcke, Grabsteine,Treppen- 
Ecksteine u. s. w-, aus diesem Steine gearbeitet. — Die Farbe ist vorherrschend grau, 
oder auch ölgrün, wenn Eisensilicate vorwiegen. Dünnere Schichten werden zu Bau­
steinen, Flurplatlen u. s. w. verwendet. Die Platten zeigen zuweilen deutliche Un- 
dulationen der Meereswcllen, welche sich über die noch unverbildeten Niederschlage 
bewegten, selbst Thierführten von Vierfüssern und maeandrinische Wege von Con- 
chylien sind deutlich auf den thonreicheren Scliichtenablösungen zu erkennen.

Eine zweite Facies bilden die vom Strande entfernteren marinischcn Niederschläge. 
Hier ist der Sandstein lockerer, gleickmiissig feinkörnig (wenn nicht Nagclfluhbanke 
damit Vorkommen) und immer grünlich oder gar schwärzlich.

Der Stein wird dann nur in Ermanglung eines besseren zu Bauzwecken ver­
wendet. Eine Ausnahme von dieser Regel machen die Sandsteine von Büch, am 
Zürichsee, und diejenigen von Rorschach und Luzern, welche bekanntlich zu den 
vorzüglichsten Bausteinen gezählt werden.

Ueber und unter dem Muschelconglomerale kommt an vielen Orten eine Nagel­
fluh vor. Gewöhnlich enthalt sie eine Menge Austern, wenn sie den eigentlichen



Muschelsandstein überlagert. Ich habe in meiner ersten Arbeit auf diese „Auster­
mollasse“ hingewiesen.

Die Gerölle der Austernagelfluh bestehen aus den verschiedensten alpinen Ge­
steinen, worunter sich Porphyre Diorite und Quarzite nuszeichnen.

Die Gerölle sind gewöhnlich geschichtet und variiren zwischen der Grösse einer 
Erbse und der einer Faust.

Die Austern liegen bankweise in der Nagelfluh und sind, wie die Gerölle, durch 
kalkhaltigen Sand unter sich verkittet.

Statt der Nagelfluh findet man über dem Muschelsandstein noch gewöhnlicher 
einen lockeren Sandstein, in welchem zur Seltenheit Austern und Fischzähne zer­
streut Vorkommen.

Im Rothtannenbubel, zwischen Zoüngen und ßottenwyl, ist noch tief unter dem 
Muschelsandsleinhruche ein ähnlicher lockerer Sandstein sehr mächtig entwickelt; er 
enthält Fischzähne, Cardien und Reste verkohlten Holzes. Dieser Sandstein ist bei 
Zofingen von sehr harten, wenige Zoll dicken Platten durchzogen, auf welchen sich, 
wie in der Umgebung von Lenzburg, die Quellen sammeln.

Die Mächtigkeit des Sandsteins beträgt bei Zofingen ca. 60 Meter. Dann folgt 
ein Muschelsandstein darüber mit 11 Meter, welcher früher zu Quadersteinen ver­
arbeitet wurde; er enthalt Ostrcen, Cardium commune, Lamazähne und zahllose Reste 
von Scutella Paulensis in den obersten Plaltenbänken. Noch höher folgt ein ca. 25 
Meter mächtiger lockerer Sandstein mit Austern und zum Schlüsse darüber eine Nagel­
fluh, welche wieder von Sandstein und endlich von Gletscherboden überlagert wird.

M«lla»s«-Profll bei Zofingen.

Kr. 55.

Mächtige Ablagerungen (Gletscherboden), aus Lehm, Gneiss- un<t Glimmerschieferblöcken 
bestehcint.

| Olivengrüner Sandstein mit Austern, locker geschichtet, von Knauerbänken durchzogen.

; Feste Kngclfluh grober und sehr bunter Gerölle, von auskeilenden harten Sandstcinbänkeu un-
i regelmässig durchzogen; sie zeigen Wellenschläge. Die Nagelfluh enthält Wirbel und
, Zähne von Fischen.

i Lockerer Sandstein mit Ostrcen.

Eigentlicher Muschelsandstein mit Conchylien; oben Scutella Paulensis.

Lockerer Sandstein, von härteren Bänken durchzogen, enthält Cardien, Tapes und Fischzähne.

Untere Süsswassermollassc, bei Bottenwyl stark entwickelt.

Meter.

21,00

25.00

11.00  

60, oo



Im Mühlethal, nordöstlich von Zofingen, findet sich der lockere marine Sandstein 
an vielen Stellen erschlossen; Oslreen und Fischzähne sind nicht selten. Auf S c h o r-  
rü t i ,  östlich von Safenwyl, bricht ein Muschelsandslein, worin Balanen, Gasleropoden, 
Pecten, Sculellen, Fischzahne u. s. w. zahlreich gefunden werden.

Schon aus älterer Zeit sind die grossen Hnilischzähne der Steinbrüche vom Stauf­
berg, Goffersberg, von Olbmarsingen, Mägenwyl, Würenlos und Niederhasli bekannt.

Die versteinerungsreichen Brüche von Killwangcn und Neuenhof sind erst in 
neuerer Zeit abgebaut worden sie enthalten viele seltene Conchylienreste.

Bei niederem Wasserstande der Aare tritt eine Muschelsandsteinbank südwestlich 
von Umiken aus den rauschenden Fluthen; ich fand sie ebenfalls reich an den ver­
schiedensten Versteinerungen.

Das dortige Profil verdient einen Besuch wegen der über dem Muscbelsandstein 
anstehenden V  dicken Bank, welche fast nur aus Ostreen besieht, höher folgt eine 
reine Nagelfluh und nördlich darüber entwickeln sich die grünen Sandsteine mit 
Ostreen längs der Bötzbergstrasse.

Ostreen enthalten auch die unter den Weinbergen von Brugg liegenden Sand­
steine, welche sich gegen das Dörfchen Rein hinziehen*).

Der bei Oberburg, unweit von Windisch, vorlretende Sandstein, sowie derjenige 
am Fuss des Gebensdorfcr-Hörnli enthalten eine Menge Ostreen.

Die im nachstehenden Profil von Siggenthal verzeichneten Nagel fluhschichten 
sind wahre Austerbänke, darüber folgt, wie bei Umiken, ein lockerer Sandstein mit 
Austern und einzelnen alpinen Geröllen.

Ein loser Meeressand mit zahllosen Austern überlagert die Juraabhänge nördlich 
und östlich von Endingen, und nicht leicht wird man in der schweizerischen Mollasse 
besser erhaltene Schalen dieser Thiere finden.

Ilr. Prof. Mousson (geol. Skizze von Baden, pag. 66) macht auf die Pholaden- 
löcher im jüngsten Jurakalk aufmerksam, welche an dieser Localilät in die Augen 
fallen, und erkennt darin den alten Boden des Muschelsandsteinmeeres. Hr. Prof. 
Studer**) hat schon früher im Courtlbale durchlöcherte jurassische Kalkstücke gefunden 
und ihnen seine Aufmerksamkeit geschenkt.

Auf der „Letzi“ sind die jüngsten Kalkschichten (Letzischichten) in derselben 
Weise von zahlreichen Pboladen angegriffen. In einzelnen stecken noch die Sleio~ 
kerne der Muscheln, andere sind mit Bolus ausgefüllt oder leer.

*) Siehe: Flötzgebirgc im Aargan, pag. 68.
**) Monographie der Mollasse, pag. 310.



Man könnte daraus den Schluss ziehen, dass die jüngeren Meere des weissen 
Jura sich nie bis dahin ausdehnten.

Bei Rorbas und am Ausnuss der Töss in den Rhein sind die unteren dünnen 
Bänke der Meeresmollnsse durch Bitumen dunkelblau gefärbt; aus ähnlichen dunklen 
Bänken bestehen die tiefsten marinen Schichten bei Flaach, Geroldsweil und die 
östlicheren Brüche bei Niederhasli. Petrefacten sind in diesen Platten selten.

Alle Scluchtenflächen zeigen Wellenschläge und einen dunkeln Thon b esteg . Der 
marine Sandstein bildet zwischen Dälllikon und dem Rhein ein flaches Gewölbe, 
dessen Scheitelpunkt über die Milte hinaus mehr gegen Teufen verrückt ist. Die 
Folge davon ist ein mehr geneigtes Einsenken der Bildung nach dem Rhein hin.

Die marine Mollnsse am Irchel liefert nur zwischen Teufen und Freienstein und 
zwischen Teufen und Berg nutzbare Sandplatten, auf der übrigen Verbreitung mangelt 
dem Gesteine das nöthige Cement.

Zu den bauwürdigen marinischen Gesteinen, im nördlichen Kantonstheile, gehören 
die Niederschläge bei Weiach, Zweidien, Ilöri, Seew, Niederhasli und Flaach. Ueber 
diese Gegenden ist die Strandzone verbreitet, welche hier, wie im Aargau ein festes 
Muschelconglomerat liefert.

Vom Kohlfirst bei Wiedlisbach erwähnt Hr. Prof. Escher v. d. Linth*) zuerst 
eines reinen Quarzsandes, welcher Oslreen und Fischzähne enthält und zum Modelliren 
in Eisengiessereien und zur Fabrikation von Glas benutzt wurde.

Der Steinbruch bei Flaach enthält einige Wechsellagerungen von Sandstein, Thon, 
lockerem Sand, Nagelfluh und Kalkknaucrn, welche in der Art ihres Auskeilens sehr an 
eine Uferbildung erinnern. Die Kalkknauer enthalten zuweilen Reste von Planorben, 
während über und unter denselben marine Versteinerungen Vorkommen.

Ich bin geneigt, die Niederschläge an dieser Localitäl für eine brackische Bildung 
zu halten.

Aehnliche Verhältnisse fielen mir in der Gegend um Weiach auf und minder deut­
liche Wechsellagerungen kenne ich noch von verschiedenen anderen Punkten; doch 
sind die bisher gemachten Studien noch zu unreif, um jetzt schon feste Beweise über 
den Einfluss brackischer Gewässer liefern zu können.

Ich führe in nachstehendem Register ausschliesslich die von mir gesammelten 
Versteinerungen an; eine Ergänzung für die Fundorte wird Hr. K. Mayer aus dem 
Material, welches in der hiesigen Sammlung liegt, bald veröffentlichen.

’) Geognostischo Schilderung des Kantons Zürich v. A. Escher t . d. Linth, 1844.



V e r s t e i n e r u n g e n  des M u sch e lsan d s te in s :

Natica helicina, Broc.
„ tigrina, Defr.
„ Burdigalensis, Mayer.
„ Saucatsensis, Mayer.

Sigaretus clathratus, Roe.
Trochus spiraconi, Mayer.

„ patulus, Broc.
Conus canaliculalus, Broc.

„ Brocchii, Bronn.
antediluvianus, Brug.

Cassis sulcosa, Lam.
Ficula clava, Defr.

„ condita, Brong.
„ intermedia, Sisro.

Murex pücatus, Broc.
Buccinum vulgatissimum, Mayer, 

fi contortum, Duj.
Auriculina buccinea, Broc. 

fi striata, Phill.
Turritella Desmarestina, Bast.

„ Doublieri, Math.
,, incrassata, Sow.
„ turris, Bast.

Pleurotoma interrupta, Broc.
„ striatulata, Lam.
„ vermicularis.
„ ramosa, Bast.
„ obeliscus, Desm.
„ gradata, Defr.
„ turriculata, Bast.

vulgalissima, Grat.
„ denticulata, Bast.

Fusus clavatus, Broc.
„ Burdigalensis, Grat.

Mitra striatula, Broc.
Terebra fuscata? Broc. 

i, Basteroti, Nyst.
Proto cathedralis, Brong.
Bulla subcylindricai Brug.
Dentalium incrassatum, S ow .

M Lamarki, Mayer.
I, mutabile, Död.

Patella ferruginea, Gmel.
Pholas rugosa, Broc.
Mactra triangula, Broc.

Magenwyl, Killwangen, Würenlos.

Dietikon.
Goffereberg.
Umiken.

Schöftland.

Dietikon.

Kalofen.
n Umiken, Letzi.

Othmarsingen, Würenlos.
tf Schöftland. 

Umiken.

*i
•*

Letzi.
Goffersberg.



Mactra stultorum, Linn. 
Tellina crassa, Pen.
Tapes helvetica, May.

„ vetula, Bast.
Venus islandicoides, Lara. 
Pectunculus insubricus, Broc. 
Cardium multicoslatum, Broc.

„ commune, May. 
Gorbula gibba, Olivi.
Dosinnia Adansoni, Phill.
Area turonica, Duj.

„ diluvii? Sow.
Pecten ventilabrum, Goldf.

„ Hernnanseni, Dunk.
„ palmatus, Larak. 

Scutella Paulensis, Ag.

Mägeawyl, Würenlos.
Ofchmarsingen.

„ Killwangen, „ Würenlos, Letzi.

Kalofen, Umiken.

Niederhasli, Schorrüti, Goffersberg, Zofingen.

O s t r e e n kommen weniger im Muschelconglomerate vor als in der darüber 
liegenden marinischen Nagelfluh und in den lockeren Sandbänken, welche die Nagel­
fluh überlagern. Ich habe die gewöhnlicheren Austern am Schlüsse dieses Kapitels 
zusammengestellt und bemerke nur noch, dass im Muschelconglomerate fast aus­
schliesslich Östren caudala Münst. und Ostrea Meriani May. Vorkommen, welche 
Arten jedoch auch über dem Muschelconglomerate wieder erscheinen.

Von Resten höherer Thicrarten findet man vorzüglich häufig die Fischzähne ver­
treten, welche von den Steinbrechern unter der Bezeichnung „Vogelzungena an die 
Besucher verkauft werden. Sie gehören den Arten Carcharias, Lamna, Galeus, Noli­
danus, Hemipristis und Aetobatis an. Krebsreste fand ich bei Mägenwyl; Balanen 
bei Killwangen, Umiken, Weiach und Schorrüti. Rippenstücke von Helianassa Studeri 
findet inan in allen Steinbrüchen von Schorrüti bis Weiach und Flaach. Delphinus 
canaliculatus wurde bei Unter-Muhen und Mägenwyl gefunden. Tapirus helveticus 
kommt am zahlreichsten bei Würenlos vor. — Mastodon kennt man aus dem Aargau
und von Niederhöri.

Die Steinbrüche von Niederhasli unweit östlich von Dielstorf, sind sehr günstig 
zum Sammeln der Petrefacten, indem sich die Muscheln leicht aus dem lockeren Sand­
stein schälen. Am gewöhnlichsten sind neben Fischzähnen die Steinkerne folgender 
Concbylien bei Niederhasli:

Turrilella lurris; Conus canaliculatus; Natica helicina und N. Saucatsensis; Ficula 
condita, Ficula clava; Cassis sulcosa; Trochus palulus, spiraconi; Signretus clnvatus; 
Calyptraca Chinensis; Cardium commune; Tapes heivetica; Tellina lacunosa; Mactra 
triangula, stultorum, solida; Pecten ventilabrum; Ostreen und Heliciten.



Diese Fauna wiederholt sieb in den Niederschlägen bei Stadel, Höri, VVeiach, 
Seew und am Irchel.

Aermer sind die Sandsteine an der Tössmündung und bei Rorbns; — an der er­
stereu Localität fallt eine Bank mit Pholas rugosa auf.

Die helvetische Stufe ist im Hehgau vielfach erschlossen, die ziemlich mächtige 
Ablagerung liefert daselbst einen trelTlichen Baustein, welcher nicht nur bis an den 
Bodensee verführt, sondern auch im gesteinreichen SchaOhausen zu allen möglichen 
Bauzwecken verwendet wird. Das Gestein ist ein gelblichgrünes poröses Muschel- 
conglomerat, durch ein sandiges glimmerreiches Kalkcement verkittet und soll vor­
züglich zu Wasserbauten verwendbar sein.

Ich besuchte die nördlich von Engen gelegenen, jetzt für den Eisenbahnbau stark 
betriebenen Steinbrüche bei Zimmerholz und Mauenheim. In letzterer Gegend macht 
sich eine merkwürdige Wechsellagerung mit grober Nagclfluh besonders auffällig. 
Diese Nagelfluh gehört natürlich dem Alter des Muschelsandsteins an, zeigt aber in 
ihrer Zusammensetzung und in der Art ihrer Verkittung eine frappante Ueberein- 
stimmung mit der viel jüngeren aargauischen Juranagelfluh.

Die Gerolle der Nagellluh von Mauenheim bestehen vorzüglich aus Gesteinen des 
oberen weissen Jura vom Randen, aus basischen Gesteinen und Repräsentanten des 
braunen Jura, in welch' letzteren jedoch die in der jüngeren Nagelfluh des Kletlgau’s 
bemerkbaren Hauptrogenstein-Gerölle fehlen.

Dos Profil bei Mauenheim zeigt folgenden Wechsel:
Nr. 56.

Humus. ______________________________________________

Grobe Nagclfluh jurassischer Gesteine. ca.:

Nagelfluh mit Ostrcen. ____________________________________

Feinkörniger geschichteter Sand ohne Versteinerungen.

Muschelconglomcrat mit kopfgrossen Gerollen von Kalk und Quarzit, Ostreen, Cardien, Tapes, 
Conus, Pecten, Lamnazahnen, etc.

Grünlicher leerer Sand, geschichtet. __ _̂________________ ____________

Rothbraunes Kalkgestein mit Geoden und Gerollen.

Grünlicher leerer Sand, geschichtet, wie oben. ___________________

Nagelfluh jurassischer G erölle.____________________________________________________________

Muschelcönglomerat mit Gerollen, Ostreen, Avicula, Cardien, Pecten, Conus, Teredo und 
Fischzahnen. __  ______ __________________________

Rlaugraucr Thon. ______  __ _____ ______

Nagelfluh jurassischer Gerölle. ca.:

Meter. 
0,eo 

90,oo

3.00 

0,eo

2,40

3.00

5.00

1,80

5,oo

15,oo



— 236 -
Zu den gewöhnlichsten Vorkommnissen bei Zimmerholz und Mauenheim im Hehgau 

gehören:
Ostrea caudata, Mü.; Pecten palmatus, Lam.; P. Herrmanseni, Dkr.; P. Victoris,

May.; P. nlticostntus? May.; P. ventilabrum, Goldf.; Cardium commune, May.;
Cardila crassicosla, Lam.; Pectunculus insubricus, Broc.; Aviculaphalaenacea, Lam.;
Tapes helvetica, May.; Conus Brocchii, Bronn.; C. ponderosus? Broc.; Cerithium
lignilarutn, Eichw.; Pholas rugosa, Broc.; Lamnabaslalis und L. conlorlidens, Ag.
Der aargauische Muschelsandstein, welcher in unmittelbarer Nähe des weissen 

Jura ansieht, enthalt öfters jurassische Einschlüsse. Bei Umiken fand ich im Sand­
stein Belemnilen und Stacheln von Cidaris coronata, und im Kalofen bei Villnacbern 
Zoophyten und Apiocriniten der Badenerschichten.

Oslreen der mariniscben Nagelfluhbänke und der darüber folgenden lockeren 
Sandsteinschichten:

Ostrea virginica, Gm el. Endingen, Rebberge bei Brugg, Siggenthal, 
mixta, May. Endingen, Siggenthal, 
palliata, Goldf. Siggcnthal.
Meriani, May. Siggcnthal. 
undata, Latn. Rebberge bei Brugg.

„ Canadensis, Lam. Umiken am Aarnfer.
„ argoviana, May. Mit der vorigen Art.
„ tegulata? Goldf. Rein bei Brugg.

d. Obere Süsswassermollasse.
(Oeningerstufo v. Heer.)

Die Gesteine der oberen Süsswassermollasse sind in ihrer Zusammensetzung 
wenig von denjenigen der unteren Süsswasserzone verschieden. Hellfarbene lockere 
Sandsteine sind vorherrschend, bunte Mergel- und Kalksteinbänke untergeordnet.

D er Sands te in  ist schüttig, festere Bänke mit Neigung zur Knauerbildung ge­
hören zu den Ausnahmen, sind darum selten bauwürdig.

Der Sand ist durchweg feinkörnig, slaubarlig, von hellgelblicber Färbung, die 
grünen Pünktchen der marinen Mollasse kommen darin nicht vor; dagegen bemerkt 
man viele weisse Glimmerblättchen und unter der Loupe intensiv rothe Feldspath- 
körnchen. Ein Cement wird selten deutlich.

Die bunten Mergel  sind vorherrschend roth und gelblich, schlammig, wenn sie 
feucht sind, und grummelich bei Trockenheit. Sie hallen kein bestimmtes strati­
graphisches Niveau fest; doch bemerkt man sie häufiger im tieferen Theile der Stufe 
als im oberen.



Die Kalkbänke  scheinen im Kanton Zürich zwei ziemlich bestimmte auseinander 
liegende Niveaux einzunehmen, worüber ich mich auch in den aargauischen Nieder­
schlägen überzeugt zu haben glaube.

Die Verbreitung der oberen Süsswassermoliasse ist nicht ohne Bedeutung für das 
geologische Relief, sie dringt bis in das Aarlhal und sogar an den Bützberg vor.

Sie erscheint am Bruggerberg, im Hörnli bei Gebensdorf, an dem oberen Thoile 
des Berghanges im Siggenthal, verbreitet sich von da bis gegen Baden und über 
Endingen hinaus, setzt in den Rhein- und Wehnthalerhergen gegen Weiach fort und 
überlagert nun überall die marinen Niederschläge zwischen dem Rhein und der Süd— 
grenze unserer vorliegenden Karte.

An organischen Resten ist die obere Süsswassermoliasse stellenweise reich. Die 
Reste bezeichnen wahrscheinlich einen ruhigen Arm oder eine Bucht des Süsswasser­
meeres *).

Von organischen Einschlüssen enthält die Mollasse dieser Stufe innerhalb unserer 
Grenzen mehrere Braunkohlenflölze; sie haben keine weitere Bedeutung, als dass sie 
die Unternehmer arm machten anstatt des gehofTten Reichthums**). Hr. Prof. Escher 
von der Linth hat in seinem Manuscripte folgendes Profil von den Braunkohlen- 
sebmitzen, welche im Jahr 1842 bei Ratb angefaliren wurden, verzeichnet:

Sandstein.
Nr. 57.

1
| Kohle.

Meter.
0,12

Mergel. j

| Kohle. 0,08 '

| Mergel. 1
1 Kohle. 0,08 ,

Mergel. i
Sandstein.

Ein unreiner Brandschiefer geht im Süsswasserkalk von Wölfliswyl zu Tage und 
kostspielige Versuche wurden gemacht auf eine bei Hägglingen anstehende Kohlen- 

schmitze.
*) i ch verweise hier auf die geistreiche Darstellung der Yertheilung von Land und Wasser wahrend 

der Mollassezeit in Hr. Prof. Heer’s „Urwelt der Schweiz- .
**) Wir sprechen hier nicht von den ausserhalb unseren Kartengrenzen liegenden Kohlengruben von 

Käpfnach, Elgg, Herderen und Niederutzwyl, wovon das Kohlenfiötz von Kapfnach, unter trefflicher fach­
männischer Oberaufsicht, sich durch einen verhältnissmässig reichen Ertrag vor allen andern auszeichnet.



Im Siggenthal liegt ein Kohlenband ungefähr auf der Grenze gegen die Meeres­
mollasse; es ist aber unrein und von geringer Mächtigkeit.

Kohlenstreifen und Bänder oder verkohlte Treibholzsläiniue findet man allenthalben, 
sie üben überall auf die Phantasie der Bevölkerung einen gewissen Zauber.

Die Flora dieser Stufe ist sowohl in den Kalklauen als im Sandsteine vertreten. 
Einer ruhigen Bucht muss die Ansammlung von Pflanzenblültcrn zwischen dem Wehn­
thal und Siggenthal zugeschrieben werden; man findet deren, vorzüglich in den etwas 
cementreicheren Sandbänken, eine unglaubliche Menge bei Siggenlhal, Lengnau und 
Niederweningen. Sie beschränken sich auf wenige Arten, wovon am zahlreichsten 
Vorkommen:

Daphnogene Ungeri, H r.; Dryandroides iignilum, Ung.; Populus balsanioides, 
Göpp. und Cinnamomum Scheuchzeri, Hr.

Da dieselben aber auch in der unteren Siisswassermollasse Vorkommen, so bleibt 
ihre Bedeutung für den Charakter der Stufe ohne besondern Werth.

Dieselben Arten kommen auch am Irchel, Kohlfirst und in einer Reihe von Fund­
orten des oberen Aargau's vor.

Die Schalthiere sind weit seltener im Sandstein als im Kalkstein und beschränken 
sich auf Limneen, Helicilen und Planorben; ihr Erhaltungszustand macht eine nähere 
Bestimmung gewöhnlich unmöglich.

D er Kalk steht in zwei von einander getrennten Niveaux an, deren Profile be­
sonders schön am Irchel und im Siggenthal zu Tage treten.

Im Kanton Zürich und theilweise im Aargau liefert der obere Kalkniederschlag 
guten Wetterkalk, er bildet um den Irchel herum ein Band in einem ziemlich con- 
stanten Niveau. Die untere Kalklage dagegen scheint mehr nesterweise abgelagert 
zu sein.

Da, wo nicht beide Horizonte übereinander entwickelt zu Tage gehen, ist es 
schwer zu sagen, welcher Lage der Kalk angehöre, indem es der Mollasse ebenso 
wenig an Undulntionen fehlt wie dein Jura. Doch scheint das Kalkband, welches bei 
Veltheim, unweit Winterthur ansteht, dem oberen Niveau anzugehören und mit dem­
jenigen des Irchels in Verbindung zu stehen.

Das obere Band theilt sich im Junkerthal bei Teufen durch Zwischenlagerung 
von Sandstein in zwei Schichten, wovon die höhere Lage 0,45 Meter, die tiefere 
l M. mächtig ist (Siehe nachstehendes Profil Nr. 60).

Die untere Kalklage dieser Stufe geht am „Bühl“ N.O. vom Schlosse Teufen zu 
Tage und scheint mit deu Kalklagen, welche zwischen Dälllikon und Rorbas aus­



gebeutet werden, zu correspondiren. Sie ist bei Teufen von bunten Mergeln begleitet 
und senkt sieb ziemlich rasch vom Bübl bis in den Keller des neuen Schlosses von 
Teufen.

Bei Rath und südlich von Weiach bemerkt man mehrere zwischen dem Sandstein 
gelagerte Halbschichten mit Planorben, Limneen und Heliciten erfüllt.

Des Kalksteins von Schwamendingen wird von Hrn. Prof. Escher von der Linth, 
in seiner geognostischen Schilderung des Kantons Zürich, erwähnt. Hr. Prof. Kölliker 
hat zuerst die im bituminösen Kalkstein vorkommenden Krebse nachgewiesen*).

An der „Wolfshalde“ beim Hürst, östlich von Wipkingen, tritt zwischen Mergel 
und Sandstein ebenfalls ein an Planorben und Limneen reicher Kalkstein zu Tage; 
er gehört ohne Zweifel der höheren Lage an.

Bei Schneisingen, Stadel (beim Bierkeller, auf dem Südabhange der „Steig“), 
im Siggenthal und auf der Höhe des Bölzberges unweit Linn, steht ein von Mergel­
brocken durchwobencr Kalkstein an, worin ziemlich häufig braune Schilderstücke von 
Schildkröten Vorkommen**).

Bei Kirchdorf, im Siggenthal, entdeckte ich über diesem Schildkrötenkalk ein 
ca. 4" dickes Kalkband mit prachtvoll erhaltenen Blättern, Früchten und einer Käfer­
flügeldecke. Ich bemühte mich umsonst, dies Bändchen anderwärts ebenfalls aufzu- 
finden; es scheint eine ganz locale Ablagerung zu sein. Die darin vorkommenden 
Pflanzen kommen alle auch in dein bekannten Oeninger-Kalk vor; der Käfer ist neu.

Nach den Bestimmungen von Hrn. Prof. Heer gehören die organischen Reste 
bei K i r c h d o r f  folgenden Arten an :

Podogonium Lyellianuin, Heer.
Knorri, Heer. Früchte und Blatter. 

ff spcc. ind.
Cinnamomum lanceolatum, Ung.

„ Scheuchzcri, Heer.
Populus mutabilis ovalis, Heer.

„ mutabilis, Heer.
Acacia Oeningensis? Heer.
Salix Lavateri, Heer.

„ angusta, A. B.
Potamogcton Escri? Heer.
M elolonthites Moeschi, Hr. (Käferflügeldecke.)
Fischschuppen und Grillen.

*) Ueber das Vorkommen dieser Krebse und ihre Bedeutung finden sich in Hr. Prof. Heer’s .Urwelt 
der Schweiz“ interessante Aufschlüsse.

**) Siehe: Flötzgebirge im Aargau, pag. 70.



Mollasse-Profll Im Siggeathal.
Nr. 58.

a. Gletscherschutt.

b. Lockerer Sandstein der oberen SQsswasserraollasse 27,ooM.

c. Kalkbaud mit Pflanzen und Insekten 0,is .
d  Lockerer Sandstein der oberen SQsswassermollasse 9,oo „

e. Sandstein mit eingelagerten Kalkbändern, Toll
Limneen, Planorben und Heliciten (Obere Süss- 
wassermo H a s s e ) ......................................................10,oo „

f. Mariner Sandstein, von härteren Platten durch­
zogen, mit O s t r e e n ............................................ 12,oo *

g. Nagelfluh mit Ostreen . 7,oo „

h. Knauersandstein der untern Süsswassermollasse . 24,oo „

u Bunte Mergel 5,oo ,

Eine Mächtigkeit von 50 — 60 Meter erreicht der Süsswasserkalk welcher bei 
Wölfliswyi, Oberhof und zwischen Kienberg und Annwyl ansteht. Dieser Kalkstein 
enthält in seinem Liegenden Reste von ßrandsebiefer, worin zahlreiche Planorben 
und Limneen Vorkommen.

Das Gestein bei Wölfliswyi ist erwäbnenswerlh, weil seine oberen Schichten 
die dauerhaftesten Marksteine geben; ich sah solche, welche seit einem Jahrhundert 
in den Wäldern standen und so wenig angegriffen waren, dass man heute noch die 
feinsten Meiseischläge daran erkennen konnte.

Wir finden im S ü s s w a s s e r k a l k  folgende Schnecken:
L im neus pachygaster, T hom . Wölfliswyi, Siggenthal, Schloss-Rued, Schottland, Siggenthal, Würen- 

los, Schwamendingen, Rath.
» Kurri, K lein. Siggenthal.
» subpalustris, Thom . Siggenthal.
» Turicensis, May. Schwamendingen.

P lanorbis so lid u s, Thom . Wölfliswyi, Schöftland, Schloss-Rued, Otelfingen, Siggenthal, Ehrendingen, 
Schwamendingen.

» d ecliv is , Br. Schloss-Rued, Rath.
» laev is , Kl. Schloss-Rued.

Nerita H eeri, May. Schwamendingen.
» G rateloupana, Fer. Siggenthal, Rath.

Melania E scheri, Br. Kloster Muri, Schöftland, Schwamendingen.
M elanopsis Kleini, Kurr. Schöftland, Rath.
Paludina sp .?  Siggenthal.



Helix Ehingensis, Klein. Siggenthal.
» sylvestrina, Ziel. Siggenthal. 
b inflexa, Mart. Siggenthal.
» osculum, Thom. Siggenthal.
b tnogunlina, Desh. Schloss-Rued, Wölfliswyl, Siggenthal, Scliwamendingen.

Aus den höheren Thierklassen kennt man ohne die genannten Krebs- und Schild­
krötenreste eine Reihe von Arten, wovon ich ein Unicum von der Grenze unseres 
Karlengebieles besonders liervorliebe: es ist das Crocodi lus  B ü l l i k o n e n s i s , 
U. v. M., von Büttiken bei Villmergen.

Zähne und Schwanzwirbel von Wiederkäuern und ein oberer Schneidezahn eines 
Lagomyden (Nager) fand ich im Süsswasserkalk mit den Schildkröten bei Kirchdorf 
im Siggenlhal.

Von Rhinoceros Goldfussi, Kaup. wurde ein schöner Unterkiefer am Fusswege 
zwischen dem Rölhel und der Weid, nördlich von Zürich, entdeckt*).

Die M e r g e l ,  welche ebenso buntfarbig, aber in geringerer Mächtigkeit als in 
der unteren Süsswassermollasse, den Sandstein und die Kalklager begleiten, nehmen 
kein bestimmtes Niveau ein und haben auch keine technische Bedeutung.

e .  .TiiranagelHuh.

Die Hochebene des Bötzberges ist bedeckt von einer mächtigen Lage jurassischer 
fest verkitteter Nagelfluh, welche sich von da aus hart an den Grenzen zwischen 
Kelle und Plateau über Zeihen, Herznnch, Wölfliswyl und Kienberg hinzieht; sie 
besteht aus runden Geröllen jurassischer Gesteine. Zwischen den mächtigen gut- 
geschichteten Bänken lagern streifweise Sandbänke, regellos sich auskcilend, bald 
locker, bald so hart, dass sie nach der Schichtung gespalten werden können, in 
welcher Form sie sehr dauerhaft sind und treffliche Treppensleine und Deckplatten 

auf Mauern liefern.
Die Nngclfluh enthält Gerölle von Linsen- bis Kopfgrösse; dieselben sind durch 

ein feines sandiges Kalkcement zu einer äussersl harten Masse verbunden, in welcher 
nur in seltenen Fällen Lücken und hohle Räume wahrgenommen werden. Das Gement 
ist grusartig, aus jurassischen Niederschlägen bestehend, und kann nur gleichzeitig 
mit den Geröllen abgelagert sein. Die feine Sandnagellluh, wenn man sie so bezeichnen 
darf, gleicht in ihrem Aussehen sehr den helleren Spathkalken des braunen Jura.

*) Heer, .Urwelt der Schweiz*, pag. 412.

c. M o « i« h , Beitrftr« *ur Geolutflo. 'M
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Je nach ihrem Standorte zeigt die Nagelfluh andere Gemeng-Verhältnisse; so 

findet man auf dem östlichen Bützberg-Plateau ihre Zusammensetzung aus:
Gerollen der Letziscliichten . ca. 60% .

„ von Hochgebirgskalk 1
„ der Geissbergschichten . .. 7 „
„ der Wangenerschichten . i» I »i
„ des Hauptrogcr.steins 29 „
„ der Variansschichten .. 2 „

Viel weniger bunt ist die Mischung der Nagelflub nördlich vom Stalden, gegen 
das Kästhal. Hier enthält sie:

Gerolle der Letziscliichten ca. 40 °/o.
,, des Hauptrogenstciiis „ 00 „

Man sieht, dass die härteren Gesteine vorwiegen, wahrend die leichter zerstör­
baren, wie die Gestriue der W angener- und Variansschichten, zu Grus verrieben, 
das Bindemittel lieferten.

Man erinnert sich beim Gedanken an die Entstehungsweise dieser Nagelfluh 
unwillkürlich an die geistreiche Idee, mit welcher Ilr. Prof. Studer die Bildung der 
bunten Nagelfluh zu erklären sucht. Da wo die heutige Nagelfluhkelle sich erhebt, 
wrelcbe die Alpen vom Thunersee bis tief nach Bayern begleitet, nimmt Hr. Prof. 
Studer an, dass ein Gebirg in die Tiefe gesunken sei, dessen Material in dieser 
Spalte durch Gewässer gerollt worden und sich in der miocänen Zeit wieder gehoben 
habe mit den Alpen *).

Hat sich unsere Juranagelfluh auf ähnliche Weise gebildet? Sie liegt noch an 
ihrem Stammorte, wie wir aus der Vorgesetzten Analyse ersehen können; sie ist 
aber aus fast lauter in der Nähe noch anstehenden Gesteinen zusammengesetzt, ent­
gegen der bunten Nagelfluh, welche aus Gesteinen meist unbekannter Stammorte 
gebildet ist.

Wir können nun nicht annehmen. dass die Entstehung der Juranagelfluh von 
einer Versenkung früher vorhandener Gebirge herrühre, denn dagegen sprechen alle 
von diesen Gegenden aufgenommenen Profile, wohl aber lässt sich denken, dass vor 
ihrer Bildung eine Mulde vorhanden gewesen sei und zwar genau auf der Linie, 
welche die heutige Nagelfluh einnimnil: zwischen Kette und Plateau. Der Umstand, 
dass die Nagelfluh theilweise noch mit der Kette gehoben wurde, beweist, dass an der 
Stelle der jetzigen dem Plateau zunächst gelegenen Kette, ein Rücken vorhanden war,

*) B. Studer, Geologie der Schweiz, II., pag. 356 — 360.
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welcher die Sudgrenze der Mulde bildete. Erst nach Verkittung der Gerölle hoben 
sich die Ketten und wurden zum Theil auf das Pialeaugebiet geschoben. Ich habe 
schon bei Besprechung der Bohnerz- und Mollnssebildung darauf aufmerksam gemacht, 
dass der Jura während der Eocänzeit zum Theil als Insel aus den Flulhen hervor­
geragt haben müsse (wie dies von anderer Seile schon früher angenommen wurde). 
Die Kelten hatten aber erst nach Ablagerung der Mollasse die heutigen Formen 
angenommen.

Welchem Alter der Mollassezeit unsere Juranagelfluh zugelheilt werden müsse, 
ist bis jetzt unmöglich zu entscheiden, denn nur so viel ist gewiss, dass sie auf der 
oberen Süsswassermollasse lagert, dagegen aber noch eine Mergelbildung mit Land­
schnecken unterteuft.

Für einstweilen wollen wir der Nagelfluh ihre Stellung im Obermiocän zutheilen.
Vor drei Jahren entdeckte ich in reinkörniger Nagelfluh hei Villnachern die Zahn- 

resle von einem Mastodon, bestehend aus zwei Bruchstücken von gestreiften Sloss- 
zähnen, nebst zwei Backenzähnen. Ihr Erhaltungszustand erschwert aber eine nähere 
Bestimmung, so dass auch hieraus keine näheren Schlüsse Uber die Bildungszeit der 
Nagelfluh gezogen werden können. Diese Fragmente sind bis heute die einzigen 
darin aufgefundenen Thierreste.

V. I lol icitenmergol.

Auf den Nagelfluhbänken finden sich stellenweise graue und rothbraune Mergel, 
worin zahllose Steinkerne von Helix moguntina und eine dem 11. expansilabris, Sandb. 
nahe stehende Form Vorkommen.

Die plastischen Mergel scheinen in Tümpeln abgelagert zu sein, welche zum 
Theil eine ansehnliche Tiefe erreichten, wie man aus der bei Villnachern und Wölflis- 
wyl ca. 30 Meter dicken Ablagerung schliessen möchte.

Auf dem Bötzberg-Platenu lindet man die Mergel bei Ursprung, Gallenkirch und 
nördlich vom Stalden. Bei Zeihen stehen sie östlich und südlich von dem Dorfe 
über der Nngelfluh an. Zwischen llerznnch, Densbüren und Wölfliswyl bilden sie 
kleine Hügel, welche sich durch ihre Unfruchtbarkeit auszeichnen.

Mit diesem jüngsten Mollasseglied schliesst die Reihe der sedimentären Bildungen.
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Profile in der Mollasse.

Mollasse a a  Bützberg bei Vtllaaobera (Kalofen).

Nr. ft».

Helicitenmergel. ca.:
Meter.
30,oo

£*
Juranagelfluh mit groben Geröllen. 30,oo

Juranagelfluh, feinkörnig. l,to

i( Muschelsandstein mit zahlreichen Versteinerungen. 8,oo

I Nagelfluh von alpinischen Geröllen. 1,00

Grüner Sandstein mit eingelagerten Kalkstraten. 0,90

i Pholadenbank. 0,16

iiS 9
Untere Susswassermollasse. 5,40

“ s
Weisser Jura (Wettingerscliichten).

Obere SQeswaeeernollaeee an Irehel (.Vor Rüti“, südöstlich vom Schloss Teufen).

Nr. so.

Diluvialnagelfluh (Uetliberg-Conglomerat). ca.:
Meter.
36,oo

Sandstein mit knauerigen Banken. 4,60

Kalkhand mit Limneen und Planorben. 0,46

Sandstein mit knauerigen Bänken. 4,60

Kalklagen. 0,90

j Sandstein mit knauerigen Bänken, glimmerreich.
1
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Profil vom Irchel (bei Schloss Teufen bis an die Tössmündung).

Nr. 61.

Meter.
Dilavialnagelflah (UetUberg-Conglomerst). cs.: 60,oo

1 Bunte Mergel mit zwischengelagerten Sandstraten. 25,oo

| Lockerer grüner Sand, wechselnd mit Knauerbfinken. 40, oo
i

Kalklagen mit Mergel. 1,00

Bunte Mergel mit dünnen Kalkstraten. 3,60

Sandstein mit Pflanzenblattern in den Knauern. 10,80

Harte braune Sandplatte mit br&ckischem Charakter. 0,30 l

Kalkmorgel mit Planorbcn und Limneen. 0,76 1

Bläuliche Mergel mit Heliciten. 1,80

Marinischer grüner Sandstein, sehr locker. 6,oo

Marinische Sandplatten von bräunlicher Färbung. 3,00

Lockerer grünlicher Sand. 14,80
< -

Wechsel von bläulichen Platten mit dünnen Sandstraten. 30,oo

Dunkelblaue dünngeschichtete Sandplatten, ziemlich reich an Mergel, mit Pholaden an 
der T&ssmündung. 35,oo

Bunte Mergel der unteren Süsswassermollasse. 6,oo



Dritter Abschnitt.

Quartärbildungen.
(Gletscherzeit.)

Gerölle, Schutt- und Bohnerzablagerungen bedecken grösstenlheils das geschichtete 
Gebirge.

Wenn wir gewohnt waren, in letzterem die Neigungswinkel zu messen und je 
nach den daraus gewonnenen Ueberzeugungen den Verlauf der Schichten gegen das 
Erdinnere zu construiren oder daraus auf das Alter der Gebirgshebungen zu schliessen, 
so bekannten wir uns selbstverständlich für die Annahme horizontaler Ablagerungen 
aus den Meeren.

Bei den quartären Geröll- und Schuttablagerungen würden wir vergeblich ein 
Resultat auf diesem Wege suchen, weil die Ablagerungsprodukte durch Gletscher 
und Flüsse entstanden sind, dieselben somit entweder gar keine oder doch nur 
undeutliche Schichtung zeigen.

Dieser Mangel an Stratification und das nur seltene Vorkommen von Thierresten 
erschwert das Studium über die Verhältnisse der Diluvialbildungen so sehr, dass wir 
aus dieser uns näher liegenden Epoche viel weniger wissen als aus der Jura- und 
Tertiürzeit.

Die Eismassen und Flüsse, welche milhalfen das Material zu formen und hin— 
oder herzuschleppen, lagerten ihre Produkte nach ähnlichen Gesetzen ab, wie die 
heutigen Gewässer und Gletscher. Man kann sich daraus ein ungefähres Bild ver­
schaffen über den Neigungswinkel der Flussbelle und die Menge des Wassers, sowie 
über die Grenzen und die Mächtigkeit der alten Gletscher; aber aus dieser Art von 
Anhäufungen sind sichere Schlüsse über das wahre Alter der Ablagerungen nicht 
zu erheben.

Es gehört daher zu den schwierigsten Aufgaben der Geologie, den Schleier über 
die Epoche zu lüften, welche dem Zeitalter des Menschen unmittelbar vorangieng,
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eben weil die Ablagerungen und Anschwemmungen zu wenig Zusammenhang und 
Charakter haben, um das Gleichzeitige leicht erkennen zu lassen.

Wir können daher für jetzt nur in allgemeinen Zügen, innert elastischen Grenzen, 
unsere Quartärbildungen zeichnen.

a. Uetliberg-Conglomerate.

Auf einem Theile unseres Kartengebietes tritt eine Gerölltnnsso auf, welche in 
ihrem Aussehen grosse Aehnlichkcil mit den Nagelfluhbildungen der Tertiärzeit hat. 
Ur. Prof. Escher ist geneigt, ihre Entstehung von der ersten Glelscherzeit abzuleiten. 
Er nimmt an, dass die Gletscher damals Thäler und Höhen bedeckten und die Gerolle 
der allen Nagelfluh mit fortschleppten und dass die aus den Gletschern sich ergiessenden 
Flüsse die Gerolle in ihren Betten aufnahmen, so weit ihre Kraft ausreichle.

W’ir könnten die Ablagerungsweise etwa mit dem Entstehen der jetzigen Fluss- 
lerrassen vergleichen.

Die Gerölle haben in der Thal sowohl in der Art ihrer Ablagerung als in der 
Weise ihrer Abplattung die vollste Uebereiusliinmung mit den conglomeraten Fluss- 
geschicbeu.

In ihrer Zusammensetzung weichen sie insofern von der bunten Nagelfluh ab, 
dass sie, naher den Alpen, viele Sernfgcrölle enthalten, dagegen näher am Jura 
zahlreiche jurassische Knlkgerölle einscbliessen.

Ganz wie die Flussanschwemmungcn enthält das Uetliberg-Conglomernt mehr 
oder minder mächtige Sandslreifen und Bänke, welche eine Art Schichtung andeuten, 
wie die Flüsse sie eben zu bilden im Stande sind.

In dein nngelfluharligcn Conglomerate, auf dem Gebensdorfer-Horn, bemerkt 
man eine Sandschicht, welche beinahe 3 Meter dick ist, da wo sie die grösste Mäch­
tigkeit hat; auf geringe Erstreckung keilt sie wieder vollständig aus.

Die dortige Höhle*), welche von den Umwohnern für ein Produkt menschlichen 
Fleisses angesehen wird, ist nichts anderes als die alte Lagerstätte einer ehemaligen 
Sandschicht, welch letztere durch Tagwasser weggeführt wurde. Solche Sandlagen 

fehlen nirgends.
Der Sand ist grasartig, scharfeckig, nie in gerundeten Körnern wie in der 

Mollassc; er stimmt also auch darin ganz mit dem Sande der Flüsse überein. Wollte 
man daran zweifeln, dass dies Conglomerat der Diluvialzeit angehöre, so bietet der

*) Bekannt durch Charl. Birch-Pfeiffers .Hexe von Gebensdorf*.



genannte Gebensdorferberg Tür die Frage eine sehr lehrreiche Stelle südlich von der 
Höhle; man sieht nämlich dort die Mollasseschichten mit ca. 20° Nordfall ansteben, 
während auf den aufgerichteten Schichtenköpfen des Sandsteins das Uetliberg- 
Conglomerat wagerechl auflagert.

Man hat diese verkittete, oft mehr als 60 Meter mächtige Geröll-Ablagerung 
auch löcherige Nagelfluh genannt; da man aber gewöhnt ist, unter der Bezeichnung 
Nagelfluh die Gerölle der Mollasse zu verstehen, so möchte der Name „Uetliberg- 
Conglomeral“ künftig vorzuziehen sein. „Löcherig“ wurde die Bildung genannt, weil sie 
oft Lücken und Höhlungen enthält.

Nicht überall sind diese Conglomerate so rein und zu fester Masse verkittet wie 
auf dem (Jetliberg, Heitersberg, Bruggerberg, Gebensdorfer-Horn, in den Bergen 
zwischen dem W ehn- und Rheinthale und auf dem Rheinsberg, Irchel und Kohlfirst.

Man findet sie auch als wahren Glelscherschutl voll ungerollter Blöcke, mit Lehm 
und Sand zu losen Hügeln angeschiittet, am Nordhange des Böttenberges bei Böll­
stein und in dem Dreieck zwischen Böllstein, Leuggern und Leibstalt, ferner auch 
auf dem Hochplateau bei Regensberg.

Sogar über die Jurahölien hinüber, in das Thal von Wölfliswyl, ist der Gletscher 
gedrungen und hat sein Material in ähnlicher Form wie bei Leuggern abgelagert.

In dieser Zeit mögen auch die gewaltigen Glimmerschieferblöcke in der Sisseren, 
zunächst ob Frick, und der Kreideblock auf der Staflelegghöhe über den Jura geführt 
worden sein.

Eine auffallende Moräne, grossentheils aus Hnuplrogensteinlrümmern der Gisuln- 
fluhspilze bestehend, liegt auf dem Sattel des Hochlhales zwischen dem Schenken­
berg und dem Elmhard.

Ein anderer Wall alpiner Blöcke auf der Nordseile der Lägern und die graniti- 
schen Fündliuge auf der Höhe des „Grund“ (735 Meter) bei Schinznach scheinen 
annähernd den höchsten Gletscherstand in den Juralhälern des Aargau's zu bezeichnen; 
sie liegen noch bedeutend höher als die Blöcke am Siidabhange der Lägern.

Auf dem Uelliberg-Conglomerate, welches wir zum Theil als Ablagerungs­
produkt von GlelscherflUssen bezcichncten, liegen an verschiedenen Orlen mächtige 
Blöcke alpiner Gesteine. So findet inan auf dem Bruggerberg, gegen Rein, gewaltige 
Blöcke des gneissartigen Gotlhardgranites nufgelagert; sie gehören der gleichen 
Periode an.

Hr. Prof. Escher v. d. Linth hat zuerst auf den zusammenhängenden Blockwall 
aufmerksam gemacht, welcher, von der Trotte bei Würenlos ausgehend, sich quer



durch das Thal bis an die Limmnt zieht. Gin zweiter Blockwall setzt von Würenlos 
über die Limmat hinüber gegen Spreitcnbach hin; ein dritter beginnt in der Nähe 
des Klosters Fahr und verliert sich in der Richtung gegen Altstetten; ein anderer 
Wall folgt von Geroldswyl der Richtung des Limmnlthales gegen Würenlos. Nebst 
diesen hat Ilr. Esclier die hufeisenförmigen Moränen bei Bremgnrlen im Reussthnl 
aurgezeichnel. Ein mächtiger Blockwall setzt zwischen Zelzwyl und Leimbach durch 
das Wynnlhnl.

Bekannt sind auch die riesigen Golthardgranile zwischen Wohlen und Bremgarten 
und diejenigen zwischen Mellingen und Birmensdorf im Reusslhal.

In diesem Frühjahr wurde im Walde von Mellingen ein Granilblock zu Treppen­
stufen und Trottoir-Einfassungen für die Stadl Zürich verarbeitet, welcher Uber 
26,000 Kubikfuss muss; ein kleinerer, unweit davon (im Schönet), mass 11,000 Kubik- 
fuss. Am linken Reussufer, gegenüber von der genannten Stelle, ist eine mehr als 
50 Fuss hohe Moräne durch den Fluss angeschnitten; sic bildet die Forlsetzungslinie 
der genannten Blöcke.

Von da über Braunegg und weiter gegen Olhmarsingen bemerkt man eine ganze 
Kette von vereinzelten Blöcken und Scbulinnhaufungen, welche den Rund eines 
Gletschers bezeichnen.

Gin Block von 100 Kubikfuss liegt am Abhang des Schmidberges bei Böttstein, 
ca. 120 F u s 3 über dem Aarspiegel.

Ein anderer ragt, oberhalb der Betznau, bei niederem Wasserstande aus den 
Fluthen der Aare.

Es wäre überhaupt schwierig, in den Feldern und auf den Bergen, zwischen 
Jura und Rhein, so weit unsere Karte reicht, grössere Flächen zu linden, wo nicht 
mehr oder weniger starke Spuren der ehemaligen Gletscberablagerungen zu treffen 

waren.
Die vereinzelten Blöcke deuten den Rückzug der Gletscher a n ; die Wälle bezeich­

nen eine Slillstandsperiodc der Eismassen.
Wie die starren Eismassen auf die anstehenden Felsen wirkten, hat Hr. Prof. 

Escher in einem interessanten Vorträge im Winter 1852 erklärt*).
Man findet geritzte und geschliffene Steine sehr zahlreich; schwerlich aber wird 

man irgendwo ausserhalb dem Alpengehiete so schöne Schliff-Flächen treffen, wie 
sie der Muschelsandsteinrücken bei Seew unweit von Bülach aufweist. Der Fels

•) Zwei geologische Vorträge von O. Heer und A. Escher v. d. Linth. 1852.

0. u iltrJ O, .1. 32
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zeigt den feinsten Glelscherschliff; man verfolgt die stärkeren Ritze bis zu dem 
Punkte, wo das im Eise befestigte Sandkorn verschliffen war. Darüber liegt auch 
noch die aus den Alpen geschleppte Schuttmasse als mächtiger Wall*).

Auf der rechten Rheinseite begegnet man ebenfalls häufig alpinen Fündlingen; 
so trifft man in der Gegend von llallau Quarzite des Lias aus den Alpen. Im Bette 
der Steina bei Thiengen findet man grüne Verrucano-Blöcke bis zu zwei Kubikfuss 
Grösse. Im Hehgau hat Hr. Prof. Escher einen alpinen Block vor den Thoren der 
Festung Hohentwiel aufgefunden.

Die Gletscher, welche jene Blöcke ablagerten, trugen auch Basalt, Basalttuff und 
Phonolithe aus dem Hehgau bis in die Nähe von Schaffhausen. Ein stark abgewitlerter 
Basalt in der Nähe von Herblingen misst 7' Länge, 5 ' Breite und 3 1/*' Höbe.

Schon früher hat Hr. Escher in den Kiesgruben von Feuerlhalen zahlreiche über 
faustgrosse und wenig gerundete Hohentwieler-Phonolithe aufgefunden.

Es Hessen sich noch Bogen lange Listen Uber das Vorkommen von Fündlingen 
im Gebiete unserer Karte aufführen; da aber noch eine besondere Blockkarte erscheinen 
soll, so kann eine nähere Aufzählung und Analyse bis dorthin verschoben bleiben.

b. Loess.

Loess wird ein bräunlichgelber und grauer Schlammsand genannt, welcher im 
Rheinthale zwischen Basel und Mainz oft bis zu 50 Meter mächtig abgelagert ist; 
er enthält einige charakteristische Arten Landschnecken, welche jetzt noch in kälteren 
bergigen Lagen Vorkommen.

ln den Rheingegenden enthält der Loess Zähne und Knochen von Elephanten 
und anderen Säugethieren.

In unserem Gebiete kenne ich den Loess nur an drei Stellen: die eine in der 
Wöschnau, zwischen Aarau und Scbönenwerth, die zwei andern auf badischem 
Gebiet, bei Thiengen und Küssaburg.

Bei Aarau stellt sich der Loess als ein weicher sandig mergeliger Tbon dar von 
bräunlich gelber Farbe und zahlreichen Glimmerbiättchen. Er lagert am Abhange 
Uber der Strassenböschung und ist theilweise durch den Fahrweg in den Steinbruch 
angeschnitten nach folgendem Profile:

*) Aehnliche Schliff-Flächen bemerkt man auf ilen Kalkbänken der Kreideformation neben der Bahn­
linie zwischen Neuenburg und Grandson.
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Loess mit Helix arbustorum, H. hispida, Pupa moscorum und Succinea oblonga.

Kalkstoff mit Blätterabdrückcn.

Dihvialconglomerat mit groben Jurakalkblocken.

Mollasse.

Am Fusse der Küssaburg findet man den Wässergraben unterhalb Bächtersbohl 
in Loess eingeschnitten. Er enthalt dieselben Schnecken wie bei Aarau und scheint 
wie dort ebenfalls nur einige Fuss Mächtigkeit zu haben.

Bei Thiengen liegt eine stärkere Ablagerung von Loess am Thalabhang neben 
der Strasse nach Bonndorf; er steigt hier bis zu einer Höhe von 1338' über Meer 
(oder ca. 270' über den Rheinspiegel) und enthält eine Menge Schnecken der ge­
nannten Arten.

Man hält den Loess für den durch Vorrücken der Gletscher entstandenen Schleif­
schlamm, welcher durch die trüben Gewässer der Gletscher in die Thäler geführt 
und dort abgelagert wurde. Die bekannten „Locssmännchen“, vielgestaltige lockere 
Kalkconcretionen, finden sich, wie am Rhein, so auch an den genannten drei Punkten.

c. Flussterrassen.

Die Flussterrassen gehören als Körper ebenfalls der Diluvialzeit an.
In einer Periode, in welcher die Gletscher zurück traten, waren die Thäler auf 

eine gewisse Höhe von demjenigen Geröllmaterial ausgefüllt, welches wir in den 
Terrassen neben den Flussbetten anstehen sehen.

Diese Höhe verhielt sich zu der Schnelligkeit des über sie fliessenden Wassers 
in einem gewissen Verhältnisse. Da die beiden Terrassen längs eines Flussthales 
stets dasselbe Niveau einnehmen, oh nun das Thal nur wenige Minuten oder eine 
Meile breit war, so folgt daraus, dass die Gewässer der höchsten Terrasse immer 
das ganze Thal einnahmen.

Die Gewässer mochten stellenweise wohl so lange einen schnelleren Abfluss 
gehabt haben, bis die tiefer liegenden Punkte ausgcfüllt w aren; war dies einmal 
geschehen, so muss der Lauf dieser Gewässer ein sehr langsamer gewesen sein. 
Bei einem solchen Laufe aber konnten keine Terrassen entstehen, die Gewässer 
hatten nicht die Kraft, sich ein Belt in den Kiesgrund zu graben.

Es ist darum die Annahme, dass eine Gonlinentalhebung Ursache der ersten 
Terrassebildung war, nicht ganz zu verwerfen, denn erst nachdem die Gewässer einen



schnelleren Abfluss zu den Meeren hotten, war es ihnen möglich, ein Bett zu graben, 
wie wir es uns beim Betrachten der obersten Flussterrasse leicht versinnlichen können.

In unseren Flussthälern, namentlich im Rhein- und Aarthal, lassen sich d re i 
T e rra s se n  nachweisen. In der tiefsten fliessen die Gewässer. Es muss daher 
dasselbe Phänomen, welches die höchste Terrasse erzielte, sich noch zwei Mal 
wiederholt haben.

Diese drei Terrassen lassen sich sowohl in den Flussthälern der Aare, Reuss 
und Limmat als im Slromthale des Rheines unterscheiden.

Diese Uebereinslimmung ist nicht ohne Werth für die Annahme einer dreimaligen 
Conlinentalhebung.

Die älteste Rheinterrasse erhebt sich bei Dachsen 40 Meter über den Wasser­
spiegel, bei Rheinau und Eglisau 50 Meier und ebenso viel bei Kaiscrstuhl.

Die höchste Aarlerrasse zwischen Brugg und Ryniken liegt 50 Meter über dem 
Aarspiegel; die Reuss- und Limmatlerrassen erreichen dieselbe Höhe in der Nähe 
ihrer jetzigen Vereinigung mit der Aare.

Die Aare floss bei diesem Wasserstande über Ryniken und Rüfenach, während 
die Limmat sich durch die Mulde bei Lauflbhr nach der Aare hinzwängte.

Weder im Rheinbelte, noch in den Bellen der Aare, Reuss und Limmat sind 
Längsspallen nachweisbar, dennoch können solche vorhanden gewesen sein in der 
Richtung der heutigen Flusslhäler.

Bei Lauflohr und Betznau setzen die Bänke des anstehenden Gebirges ohne Unter­
brechung durch die Aare und auch bei Wnldshut und Koblenz hängen die Schichten 
beider Ufer unter dem Stromhelle zusammen. Die Limmat scheint ihr Bett in die 
Gebirgseinsaltelung bei Lauflohr, der Rhein das seinige in diejenige bei Waldshut 
eingenagt zu haben.

Die ältesten Terrassen der Glatt, Töss und Thur treten oft sehr weil von den 
Flussbetten zurück, stimmen aber in ihren Höhen fast auf den Meter mit einander 
überein. Hier wie am Rhein, an der Aare, Reuss und Limmat ist ebenfalls die mittlere 
Terrasse die stärkste.

Man kann hei diesen analogen Verhältnissen nicht zweifeln, dass gleiche Ursachen 
der Bildung aller Terrassen zu Grunde liegen müssen.

T h ie r r e s te  grösserer Säugetliiere sind in den Flussterrassen eine gewöhnliche 
Erscheinung; man kennt Stoss- und Backenzähne des Elephas primigenius, Blumenb. 
von Laufenburg, Lüllingen, Koblenz, Aarau, Windisch und Eglisau.

Von Rhinoceros besitzt Hr. Rector Frikart in Zofingen eineu schönen Zahn aus 
dem Diluvialgerölle von dort.



Gold ln den Flnsaterruaen.

Seit welcher Zeit die Goldwäscherei im Flussgebiete der Aare betrieben wird, 
ist nicht bekannt; jedenfalls ist dieselbe schon sehr alt. Sie hat sich von Vater auf 
Sohn vererbt und wird selbst heute noch von einzelnen Bewohnern des Aar- 
thales betrieben.

ln den Jahren 1834 — 1839 standen zwischen Olten und Klingnnu ca. 40 Gold­
waschstühle im Betriebe, wovon diejenigen, welche den Sand aus den Spalten des 
Jurakalks bei Brugg für ihre Wäsche benutzten, eine Zeit lang per Stuhl ca. 20 Fr. 
im Tage verdienten.

Die alten Ufer waren durch den grossen Wasserstand von den vorhergehenden 
Jahren an gewissen Strecken weggeschwcinmt, während der schwerere Sand in den 
Spalten liegen blieb.

Man soll Körner gediegenen Goldes von der Grösse einer starken Bohne ge­
funden haben.

Der Sand ist am goldhaltigsten da, wo sich neue Klingen aus den alten Ufern 
bilden. Der leichtere Sand wurde fortgeführt, während Magneleisensand und Gold 
zurück blichen. Die rolhhraune Farbe der Sandbank verrälh dem Goldwascher sofort 
die reichere Seife. Er vergewissert sich, indem er mit der Schaufel eine Probe 
Sand aushebl und dieselbe mit einigen schwingenden Bewegungen unter dem Wasser 
schwenkt. Bleibt bei dem Versuche so viel Gold auf der Schaufel, dass zehn bis 
fünfzehn Fliinmerchen mit blossem Auge gezahlt werden können, so wird mit dem 
Waschen begonnen.

Um ein annähernd quantitatives Verhältniss des Goldes in der Seile zu bestim­
men, Hessen die HU. Prof. Escher v. d. Lintli und Bergrath Stockar-Escher mehrere 
Proben machen, welchen ich beiwohnte. Es kam da vor, dass wir auf einer Schaufel 
sechs bis acht Goldflimmerchen mit unbewaffnetem Auge unterschieden.

Das Gold der Aare erscheint in Blättchen, etwa wie Glimmer in der Mollasse; 
es kommt nur selten in Form dendritischer Zweige vor.

Das Resultat unseres Versuches ergab ein Verhältniss von: iöW J “ Ä ! i r i
Dies Resultat gestaltet sieb gegenüber den Goldwäschen am Mittel-Rhein sehr 

ungünstig. Es darf aber nicht vergessen werden, dass dieser Versuch von einem 
Tage nicht genügt, um das richtige Verhältniss feslzustellen, abgesehen von dem 
traurigen Zustande, in welchem sich der Apparat der Gold Wäscher von Umiken bei 
der Probe befand.



Bei frischen Anschwemmungen wäscht ein rüstiger Arbeiter für 2 — 3 Fr. Gold 
per Tag aus dem Sande. Die Manipulation ist höchst einfach: Ein 4 —5 Fuss langes 
Brett von ca. 2 Fuss Breite ist an beiden Seiten mit Leisten eingefasst. Das Brett 
stellt eine schiefe Ebene dar, dessen höherer Theil durch zwei Beine um ca. 1 Fuss 
höher gestellt wird als das entgegengesetzte Ende. Auf diese geneigte Fläche wird 
ein Stück grober Flanell gespannt. (Jeher dem erhöhten Theile des Brettes hängt 
ein Weidenkorb wie eine Schaukel. Hier wird nun der goldhaltige Sand mit Wurf­
schaufeln eingefüllt und mit nachgeschöpftem Wasser durch waschen. Der Sand fällt 
mit dem W asser auf den Flanell und lagert sich, je nach seinem spezifischen Ge­
wichte, höher oder tiefer auf dem Tuche ab.

Zunächst dem Korbe bleibt der metallische Sand liegen, während Quarz- und 
Knlksand durch das nachgegossene Wasser tiefer geschwemmt werden.

Ist der Sand im Korbe genugsam nachgewaschen, wofür einige Kubikfuss W asser 
genügen, so wird der Korb entleert, neu aufgefüllt, nachgewaschen und mit der 
Operation so lange fortgefahren, bis auf diese Weise ca. 10 Kubikfuss Rohmaterial 
durcbgewaschen ist.

Hierauf wird das Tuch sammt dem Goldsand abgehoben und in einem hölzernen 
Gefässe ausgespiihlt und diese Arbeit so lange wiederholt, bis der Tag zur Neige geht.

Zu Hause wird der Goldsand mit Wasser durch Schwingen in einem Gefässe so 
lange als möglich von dem nicht metallischen Sande gereinigt und endlich durch 
Hinzugiessen von Quecksilber das Gold amalgamirt.

Das Quecksilber wird durch Verdampfen vom Golde gesondert und die poröse 
graue Masse als reines Gold in den Handel gebracht.

Die Goldwäscher werden für den Gran Gold mit 14 — 15 Cent, bezahlt.
Der rückständige Sand, aus welchem das Gold durch Quecksilber amalgamirt 

war, enthielt in einer Probe, welche Hr. Prof. Kenngott unter dem Microscop unter­
suchte: Magnelcisen, Granat, Zirkon, Beryll, ausgebildete Quarzkryställchen und 
gerundete Quarz- und Knlksteiukörner.

Ich Hess Waschversuche mit Rheinsand zwischen Koblenz und Rietheim machen; 
der Sand enthielt weder Magneteisen noch Gold; sobald der Versuch aber an der 
Aarmündung wiederholt wurde, zeigten sich sofort Goldspuren im Tuche.

Die Limmatufer zwischen Turgi und Baden ergaben ebenfalls kein Gold, dagegen 
enthielt der Reusssand einen dem Aarsande nahestehenden Goldgehalt.

Derselbe geübte Goldwäscher, welcher den angegebenen Versuch machte, fand 
in der früher für goldreich gehaltenen Wigger bei Zofingen keine Spur Gold.
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Eine Probe, welche in der Emme bei Burgdorf gemacht wurde, ergab etwas 

Gold, war aber doch weit weniger lohnend als die Wäsche zwischen Ollen und 
Waldshut.

Auch auf der Erstreckung zwischen Olten und Klingnau ist der Sand nicht gleich- 
massig goldreich. Die oberste Terrasse enthalt so zu sagen kein Gold und die mittlere 
nur wenig. Die jüngste Terrasse dagegen, welche je nach dem Wasserstande bald 
da bald dort angegriffen und weiter unten iin Flusse neu angelegt wird, liefert in 
günstigen Fällen einen ordentlichen Taglohn.

Die Sache ist sehr natürlich: die Gerölle der älteren Terrassen bestehen aus 
demselben Material wie diejenigen der neueren; sie konnten daher seiner Zeit nicht 
weniger Gold führen als jen e ; der natürliche Waschprozess aber hat mit dem Rück­
züge des Flusses aufgehörl. Das goldhaltige Gestein wird nicht mehr zerkleinert, 
wie dies im Flussbeltc immer noch der Fall ist, wodurch stündlich noch eine Art 
Waschprozess forlarbeitet und das eingeschlossenc Metall befreit.

Ohne Zweifel wurde auch schon beim höchsten Stande der Flüsse, in der Eis­
zeit, der schwerere Metallsand zwischen dem Gerölle nach dem Grunde der Thal­
sohle geführt und so schon der tiefere Sand durch Gold angereichert.

Das Aargold enthält, mit Ausnahme von etwas Silber, keine fremden Metall­
beimischungen ; es wird darum mehr geschätzt als das russische Waschgold.

Auf dem Aardelta, welches den Rhein gegen Waldshut hin ablenkt, und zwischen 
Stilli und Schinznacb wird die Wasche immer noch betrieben. Weiter gegen Basel 
sind die Ufer zu steil und neuere Anlagerungen von zu kurzer Dauer, um den Industrie­
zweig bei den heutigen Arbeitspreisen zu ermöglichen.

Bekanntlich wurde früher die Goldwäscherei zwischen Basel und Mannheim stark 
betrieben, jetzt dauert sie nur noch in den Gegenden von Kehl und Karlsruhe fort.

d. Lehm.

Der Lehm ist ein Umwandlungsprodukt, dessen Bildungsprozess seit der Diluvial­
zeit keine Unterbrechung erlitt.

Man findet Lehm zwischen älteren und jüngeren Kiesbänken; am reichlichsten 
aber kommt er vor zwischen anstehendem Gebirge und Diluvialschntt, sehr gerne 
auch auf niedern Muscbelkalkplateaux. Man möchte glauben, dass da der gelbe Lehm 
den Loess repräsentire.

Ein solches Lehmfeld deckt den Muschelkalkrücken zwischen Rheinfeiden und 

Olsberg.



Der Lehm entsteht sowohl durch Zersetzung von Kalk- als Sandsteinformationen.
Die Farbe desselben hängt natürlich von dem verarbeiteten Gesteine ab. So ist 

der Lehm auf der Mollnsse vorherrschend blau, während derselbe auf Kalkgebirgen 
beinahe immer gelb ist.

Er besteht aus Thon und Sand mit Spuren von kohlensaurem Kalk und ßiltercrde; 
auch fehlen Alkalien und organische Substanzen nicht. Die Färbung hängt von der 
Oxydationsstufe des Eisens ab.

Auch der Lehm enthält zuweilen Thierresle der Diluvialzeit, vorzüglich Rhinoceros, 
Elephas und Cervus.

Alluvium. (Neueste Bildungen.)

Zu den neuesten Bildungen, welche unter unseren Augen entstehen, gehören die 
KalktulT-Ablagerungen, die Bildung von Mornsterzen und der Torf.

K o lk tu ff -A b la g e ru n g e n  sind Niederschläge von kalkhaltigen Bächen und 
Quellen, welche durch Verlust eines Theiles ihrer Kohlensäure *) den Kalk ausscheiden.

Ueberzieht der so abgeselzle Kalk Pflanzen, Decken in Höhlen oder Gewölben 
rindenarlig, so heissen sie S ta la k ti te n , im Gegensätze zu den S ta la g m i te n ,  
mit welcher Bezeichnung die zapfen- und säulenförmigen Bildungen gemeint sind.

T u f f  nennt man die schwaminrörmig porösen Kalkabsätze. Letztere bilden ein 
werthvolles Baumaterial, welches zu Quader gesägt oder gehauen wird, und zeigt 
sich im Wasser wie an der Luft ausgezeichnet widerstandsfähig.

Stalaktiten und Stalagmiten werden bei der Lindmühle an der Reuss, unweit 
Birmensdorf, gebrochen. Am Rheinufer zwischen Augst und Rheinfelden haben sie 
die Kalk- und Sandsteinprofile incrostirt, an andern Orten bilden sie sich in Höhlen 
der Nagelfluh, an Wasserfällen etc.

Alle Tuflsteinbrüche (Tugslein) waren ehemals bei Mülligen an der Reuss; aus 
ihnen war ein Theil von Vindonissa erbaut. Ein anderer Bruch ist zwischen Nieder- 
und Obergösgen, unweit von der Aare.

Zwischen Villigen und Böllstein (am Nassenberg) wurde der Abbau ebenfalls 
versucht und bei Rorbas steht ein mächtiger Bruch im Betriebe.

•) Die Gewässer nehmen die Kohlensäure aus der Atmosphäre und aus in Zersetzung begriffenen 
organischen Stoffen und werden dadurch befähigt, etwas Kalk aufzulösen.



Der KalktufT dient als Incrnstalionsmiltel von Pflanzen und Thieren. Man findet 
Knoclien und Schneckenschalen, Abdrücke von Blättern und Zweiten in allen Tuff- 
steinbrüchen. Süminlliche Funde organischer Reste constatiren die Neubildung.

M o ra s te rz  oder R a se n e is e n e rz  findet sich auf dem Bötzberge auf altem 
Waldboden, besonders häufig in den Umgebungen der Letzi, wo die Mergel in einer 
Mischung mit Lehm die Bildung stehender Tümpel begünstigten, indem das Tagwasser 
nicht tiefer unter die Waldkrume sank als bis auf die zunächst darunter liegenden 
Helicitenmergel.

Die Torfmoore des Freienamls und die in der Glattthal-Ebene des Kant. Zürich 
liefern ebenfalls Rasenerz; doch ist es hier nicht in Klumpen, sondern in Krusten 
zwischen Quarzsandlagen aus Quellabsützen ausgescliieden.

Limonilbildungen dieser Art färben im Diluvinlgerölle die feinen Quelläderchen 
und ihre Umgebung ockergelb und roth, während das stehende und langsam fliessende 
W asser sich gerne mit blauen und rölhlich schillernden Häutchen Uberzieht.

Diese durch kohlensaurcs Wasser erzeugten Gebilde haben übrigens kein tech­
nisches Interesse.

T o r f  erzeugte schon die Diluvialzeit; ich sah ein kleines Lager von fettem 
Torf aus jener Epoche während des Eiscnhahnhnues beim Städtchen Ilauenslein am 
Rhein; man fand darin eine Unzahl von Zahnen und Knochen des Mammuth-Elephanten. 
des Nashorns, von Hirsch und Pferd und Hörner vom Urstier.

Dass die alten Torflager sich stellenweise in Schieferkohle umwandelten, hat 
Hr. Prof. Heer in seiner „Urwelt der Schweiz“ erklärt.

Torf bildet sich noch heule in verhällnissinässig kurzer Zeit; die Hnuptbedingung 
dazu ist ein Ansammeln von atmosphärischem Wasser auf undurchlässigen Schichten, 
ähnlich wie hei der Bildung von Morasterz.

Es bilden sich Algen und Moose, welche nach und nach den Tümpel nnfüllen 
und sich, von der Luft abgeschlossen, nllmülig in kohlige Torfmasse verwandeln.

In den Juragegenden unseres Bezirkes sind keine Torflager zu finden; dagegen 
nehmen sie im Glalllhnl grössere Flächen ein und gehören in einzelnen Erstreckungen 
zum eigentlichen Reichthum der Gegend.

S c e k rc id c  wird ein breiartiger Kalk genannt, welcher sich sowohl aus Muschel­
schalen als ans Kalkabsülzen des Wassers bildet und den Torf durchzieht. Man 
begegnet derselben in jedem Torfstiche.

Im Terrain der Bahnlinie, dem Zugersee entlang, liegt eine so mächtige Schicht 
Seekreide unter dem Torfe, dass bei Soudirung des Bodens mit Eisenstangen mehr
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als eine solcher schweren Bohrstangen den Händen der erstaunten Arbeiter ent­
schlüpfte und vor ihren Augen in die Tiefe versank.

Das Wasser.

Das eigentliche Sammelbecken der schweizerischen Gewässer liegt in unserem 
Karlengebiele.

Von den Dinblcrets bis ins Vorarlberg senden die Nordgehänge der Alpen ihr 
Wasser dieser Gegend zu durch die Flussgebiete der Aare, der Reuss, der Limmal 
und durch das breite Stromthal des Rheins.

Auch vom Siidlumge des Jura eilen sämmtliche Gewässer von Noirmont bis fast 
an das Donuulhnl nach dem Durchpassc zwischen Schwarzwald und Jura.

Das Wasser des Sammelgebietes der Flüsse ist grösser als die Wassermenge 
des Bheius und man darf mit mehr Recht behaupten, der Rhein iliesse in die Aare 
als umgekehrt.

Ueberall wurde das Wasser tributpflichtig gemacht. Zahlreiche Fabriken von 
den grössten Dimensionen beleben die Ufer der Aare, der Reuss und der Limmat. 
Nur der Rhein, in seinem tiefsten Belte zwischen Schairhausen und Basel, will sich 
der Industrie nicht dienstbar zeigen.

Früher waren alle diese Gewässer zu Handelsstrassen benutzt; jetzt dienen sie 
nur noch der Flösserei und dem kleineren Localverkehr und durch ihre Herbst- und 
Früjahrnebel auch der Landwirtschaft.

Die kleineren Flüsse, Glatt, Töss und Thur, haben den gleichen Ursprung wie 
die Bäche; sie werden durch Quellen erzeugt und ernährt,^entgegen dem Rhein, der 
Aare, Reuss und Limmal, welche mehr Wasser durch das Schmelzen der Gletscher 
erhalten als von Quellen.

Q uellen nennt man das aus der Erde sprudelnde Wasser.
Die Quellen können hoch oder lief an den Abhängen der Berge oder auch in 

Thalebenen zu Tage treten. Der Quell-Lauf ist immer von der Construclion des Gebirges 
und von der petrographischen Beschaffenheit desselben abhängig.

Wir haben zweierlei Quellen zu berücksichtigen: die Süsswasserquellen und die 
Mineralquellen.
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a. "Die Riisswapserquellen

des Jura liefern das schmackhafteste Trinkwasser; das setzt gerade nicht voraus, 
dass sie auch die reinsten Wasser seien, denn bekanntlich ist das ganz reine Wasser 
(destillirles und Regenwasser; geschmacklos; aber der Gehalt an Kohlensäure, w'elcbe 
erfrischend, und an gelöstem Kalk, welcher sättigend wirkt, ist im jurassischen Kalk­
gebirge stabiler als in den Quellen des Mollasscbodens.

Die Jurabrunnen am Siidhange der Ketten unterscheiden sich von denjenigen der 
Plaleaux-Thäler durch ihr gleichmässiges Wasscrquantuin wahrend des ganzen Jahres.

Dies Verhalten findet seine Erklärung in der Gehirgsconstruclion. Die Kelten- 
thäler sind in ihrer Sohle mit Detritus oft bis in sehr grosse Tiefen ausgefüllt und 
daher ganz geeignet, die atmosphärischen Niederschläge nufziisaugen. Da ferner 
beinahe sämmtliche Schichten der verdrückten Gewölbe gegen Süd einfallen, so ist 
dem aus der Luft stammenden Wasser eine ungleich grössere Fläche zu seiner Auf­
nahme geboten, als auf den Schichten des Tafellandes. Aus den angegebenen Gründen 
sind die Höhen-Niveaux der Quellen in den Ketten auch weit variabler als im Plateau; 
denn der häufigere und schnellere Wechsel an durchlassenden und undurchlasseuden 
Schichten in den Flanken der aufgerissenen Gewölbe und die vielen Wellen und Bie­
gungen müssen den Austritt des Wassers in verschiedenen Höhen zur Folge haben.

Im Tafel-Jura treten die meisten Quellen der Querlhaler auf den anstehenden 
Schichlcnköpfen zu Tage.

Da nun das Südfnllen der Bänke ein sehr sanftes ist, so geht auf grosse 
Erstreckungen nur ein langsamer Wechsel des Terrains vor sich; es müssen daher 
auf stundenlaugen Linien dieselben undurchlasseuden Schichten das Wasser zu 
Tage führen.

Auf einer solchen anhaltenden und gleichmässigen Schichlenlagerung fliesst auch 
das Regenwnsser viel schneller ah; das wenig zerklüftete Gebirge nimmt das Wasser 
viel langsamer auf und die Folge davon ist ein sehr schnelles oder oft ein voll­
ständiges Versiegen der Brunnen bei anhaltender Trockenheit.

Während z. B. im Sommer IS34 sämmtliche Mühlen in den Thälern des Plateau 
still standen, war über Mangel an hinreichendem Wasser in den Kelten nur wenig 
zu klagen.

Fast sämmtliche Quellen des Jura treten auf den thonreichen Schichten zu Tage.
Von Schwnderloch bis nach Mampf kennt man zwei Quellon-Nivenux; das tiefere 

wird durch die Wellenhildung erzeugt, das obere gehört der Region der Keuper- 
mergcl an. Auf den gleichen Schichten fliessen die Quellen des Zuzgerlhales aus.
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Bei Wegensielten und Schupfart bemerkt man ihr Austreten aus den Bergen 
auf Keupcrmcrgel, Liasschiefer uml Opnliuusthonen.

Im obern Fricklhal sind namentlich die üpalinusschichten reich an Wasser, doch 
führen auch die Ilumphriesiannsschichten viele Brunnen.

Bei Wölfliswyl, Edingen und Kliltigen bilden die mergeligen Bänke der Effinger- 
schichlen die Quellenzone, ebenso in der Umgehung von Zurzach.

Die reichsten Quellen erzeugen sich unter den Di l u v i a l a n h ä u f u n g e n ;  so 
fliessen hei Brugg und Olten ganze Bäche des reinsten Trinkwassers unter den Scbutt- 
lagen ins Thal. Sehr gewöhnlich wird der Diluvialkies nämlich von einer Lehm- 
schicbt unterteuft; bis auf diese hinunter sickert das Wasser und muss sich auf dieser 
wasserdichten Lehmschicht zu Quellen sammeln.

Die Brunnen im Mollassegcbiet treten entweder auf den harten Platten des marinen 
Sandsteins aus oder auf den Mergeln der Süsswasscrgebilde.

Nachgrabungen auf andern Schichten fuhren selten zu einem gewünschten Resultat, 
es wäre denn, dass durch Spalten dem Wasser ein natürlicher Weg zum Abzüge 
geöiTnct wäre, was im östlichen Jura seltener der Fall ist als im Jura der Westschweiz.

Ein abergläubiger Hang zur Wünschelrulhe, in den Händen gewissenloser Gaukler, 
kostet in vielen Gegenden den Wasserbedürfligen noch grosse Summen*).

Die Terrain-Beschaffenheit unserer Gegenden ist nicht für Anlage von artesischen 
Brunnen geeignet.

Schutz der Hügel und Berge durch Waldungen ist das beste Mittel, den Thälern 
Wasser zu verschaffen, wie umgekehrt ein Kahlschlagen der Berge das sicherste 
Mittel ist, die Quellen zum Abslerben zu bringen**).

b. Mineralquellen.

Die Mineralquellen sind die Spiegel des Bodens, welchem sie entfliessen, oder 
mit andern Worten: die Analyse von Mineralwasser zeigt uns die Bestandteile des 
Gebirgs, durch welches es fliessl. Hat nun das Wasser noch einen erhöhten Tem- 
peralurgrad, so kann man sogar mit annähernder Sicherheit auf die Tiefe schliessen. 
welcher das Wasser entquillt.

*) Ich erinnere mich eines Falles, in welchem sich selbst Jas Mitglied einer Regierung von solchen 
Gauklern täuschen Hess und auf einem Berggrate. getreu nach den Angaben der Wünschclruthc, mehrere 
Schächte anlcgcn liess, bis die beiden säubern Herren, welche viele Monate an den Schächten arbeiteten, 
eines Abends nach dem Zahltage verschwanden.

**) Fine einlässlichere, anf Erfahrung und spezielle Beobachtung gegründete Darstellung über die 
Quellcnverhältnissc hoffe ich innerhalb einiger Zeit zum Abschlüsse zu bringen.



Ursprünglich war jedes Mineralwasser ein Süsswasser; erst durch Aufnahme 
einer grösseren Menge mineralischer ßestandtheile wird dasselbe ein Mineralwasser.

Die Befähigung zur Aufnahme fester ßestandtheile erhält das Wasser, wenn ihm 
durch Spalten, Risse, Klüfte etc. das Einsinken in Gebirgsschichlen ermöglicht ist, 
welche lösliche ßestandtheile enthalten.

Sinkt das Wasser so tief, dass das Gestein demselben noch einen erhöhten Tem- 
peralurgrad mitlheilt, so wird seine Befähigung zur Aufnahme von mineralischen 
Stoffen noch bedeutend verstärkt und seine Heilkraft dadurch erhöht.

In unserm Gebiete liegen zwei solcher Mineralquellen: die heissen Thermen von 
Baden und die warme Therme von Schinznach.

Ohne näher auf Quantität und Qualität der beiden Mineralwasser einzulrelen, wird 
eine geologische Darstellung der Gebirgsnrlen, welche die Quellen bis zu ihrem Aus- 
brechen berühren, dem Zwecke dieser Blätter genügen.

Die T h e r m e n  v o n  Baden treten auf dem tiefst liegenden Punkte des Gebirgs- 
aufrisses, in dem von der Limmat durchströmten Querthale aus, welches wahrschein­
lich auf einer Spalte liegt. Der Boden, welchem die Quellen entspringen, besteht aus 
Keupermergel *).

Die permanente Temperatur des Wassers beträgt 46 -- 48° C.
Nördlich und südlich von den Quellen findet man Bildungen, welche jünger als 

Keuper sind und deren Schichtenstellung von den Quellen wegfällt.
Profil des Lägeraaufrlises bei Baden.Liscro. Kr. 63. Hertasfeta.r •

*) Da ich noch nie bei Grabungen im Bereiche der Badener-Thermen gegenwärtig war, so cntlchute ich 
diese Notiz der Angabe des Hrn. Prof. Mousson (Skizze der Umgeb. v. Baden, pag. 103).
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Wir haben hier das aufgerissene Gewölbe vor uns. welches bis auf den Keuper 

hinunter eine ziemlich normale Lagerungsfolge zeigt.
а. Mollass^anilstein (mit tler Lägern und dem Hortenstein i'eliobom.
б. Wettin^erschiehteil.
c .  Oberer und mittlerer weisser Jura.
d .  Unterer weisser Jura (Oxfordien).
e. Brauner Jura.
f .  Lias.
g  Keuper.
/». Muschelkalk, eingeschaltet.

Die Schichteuköpfe, welche im Aufrisstlmle zu Tage gehen, nehmen das atmo­
sphärische Wasser in sich auf, führen dasselbe auf zahlreichen Wegen und Krümmungen 
durch Risse und Spalten in die Tiefe, liier angelangl nimmt das Wasser die Tem­
peratur des Bodens an und wird dadurch befähigt, die löslichen Bestnndlheile in sich 
aufzunehmen.

Durch die höhere Temperatur wird auch das Volumen des Wassers zunehmen 
und ist desshalh und durch die bis auf eine gewisse Höhe gespannte Masse des seit­
wärts eingedrungenen Tagwassers gezwungen, auf dem kürzesten Wege wieder 
auszutrelen.

Fragen wir nun, aus welcher Tiefe das Wasser von Baden komme, so haben 
wir in den Erfahrungen, dass die Erdwärme mit je 81,9 Meter Tiefe um 1° zunehme, 
ein Verhällniss, nach welchem eine Antwort mit annähernder Gewissheit erlheilt 
werden kann. Nehmen wir 47 C. für die Thermen an und ziehen die mittlere Boden- 
temperalur davon ab, so muss dus Wasser von Baden aus einer Tiefe von ca. 1170 
Meter aufsteigen.

Man nimmt gewöhnlich an, das Mineralwasser von Baden komme aus der Keuper­
gruppe. Zunächst betrachtet ist das keine Unrichtigkeit; aber wenn man sieht, dass 
südlich von der Lägern und nördlich von Baden die aufgerichlelen Schichten sehr 
bald wieder eine horizontale Lage annehmen, so wird doch nicht der Keuper allein 
verticnl in die Tiefe gehen.

Schätzen wir die Mächtigkeit der Keupergruppe, wie wir sie in ihrer grössten 
Dicke kennen gelernt haben, so erhalten wir dalür ca. 178 M eter; wir wollen noch 
zugeben, die Gruppe möge auf 200 Meter Tiefe verlical anstehen, so haben wir erst 
den dritten Theil der Tiefe nach dem Temperaturgrad des Wassers.

Nehmen wir noch den hier nicht zu Tage tretenden Muschelkalk und rechnen, wie 
oben, eine vcrlicale Aufrichtung dazu — so kommen wir trotz den höchsten Annahmen 
immer noch bis tief in den bunten Sandstein hinein.



Aus welchen Formationsscliiclilen nun das Wasser von Baden seine festen Be­
standteile aufgenommen habe — ist schwer zu sagen; jedenfalls spielt der Gyps eine 
grosse Rolle; aber der Muschelkalk führt so gut seinen Gyps wie der Keuper, er 
ist selbst in vielen Gegenden auch dem bunten Sandstein nicht fremd.

Aus den bekannten Analysen der berühmten Chemiker Löwig und Bolley kann 
der Geologe schliessen, dass das Schwefelsäure Natron und die schwefelsaure Bitter­
erde aus dem Leltenkohlen- und Musclielkalkgypse stammen. Strontian mag schon 
beim Einsinken des Wassers durch den Lias milgeführt worden sein. Das Chlor- 
natrium stammt aus dein untern Muschelkalk. Die übrigen Bestandteile der Thermen 
sind Gemeingut aller marinen Kalk- und Mergelniederschlage.

Die T h e r m e n  von Sohin '/.nach , mit einer zwischen 28,5° 0 . und 34.8° C. 
schwankenden Temperatur, sind sehr schwefelreich und werden im Verhaltniss noch 
stärker von Leidenden besucht, als die schon in der Römerzeit berühmt gewesenen 
Bader von Baden.

Die Quelle eullliesst den stark aufgerichteten Bänken des Hauptmuschelkalkes.
Sie tritt gerade auf dem Punkte durch zerklüftetes Gestein an mehreren Stellen 

zu Tage, da wo sich die beiden Schenkel der Muschelkalkschlinge berühren.
Das ältere Gebirge ist hier zum Theil auf das jüngere übergeschoben. Es ist 

dies genau dieselbe Linie des Gebirgsaufrisses, woraus die Quellen zu Baden e r­
scheinen und auch der tiefste Punkt des ältesten zu Tage tretenden Gebirges; ver­
mutlich folgt das Wasser im Aufsteigen, wie dasjenige von Baden, einer der Thal­
richtung entsprechenden Kreuzungsspalte.

In beifolgendem Holzschnitte wird die Gebirgsconstruction erklärt. Das Bad 

liegt am Fusse des Wiilpelsberges, welcher die Ruinen des habsburgischen Stamm­

schlosses trägt.
■ Nr. 64.
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Der Muschelkalk a ist so hoch über die jüngeren Bildungen hinausgeschoben, 
dass er die nächste Umgebung dominirt. Die Keupergruppe b ist von dem Nord­
schenkel des Muschelkalks überlagert, während der Siidschenkei in normaler Folge 
sich an den Nordschenkel lehnt. Der Lias c entspricht in seiner Lagerung mit dem 
braunen Jura d der Stellung des Keupers. Das Oxfordien e (Birmensdorfer- und 
Effingerschichten) des Nordschenkels ist vertical aufgerichtel und deutet die Grenze 
der Plateaubildung an, während der Südschenkel nur wenig Störung durch die He­
bung erlitt. Die Schichten f  (Geissberg- und Crenularisschichten des Nordschenkels; 
Geissberg-, Crenularis- und Wangenerschichten des Siidschenkels) zeigen mit der 
Mollasse g die geringsten Störungen. In der Richtung der aufsleigenden Quelle h 
liegen die Schichten der älteren Triasgebilde, wahrscheinlich Gyps- und Zellendolomit, 
vielleicht auch noch bunter Sandstein.

Die Schwankungen in den Temperaturgraden des Wassers*) lassen auf Zutritt 
von SUsswasser schliessen, sei es von der Aare her oder durch Quellwasser vom 
Berge. (Dieser Uebelstand könnte durch neue Bohrungen beseitigt werden.)

Hier ist der höhere Temperaturgrad von 84,8° C. derjenige, welcher dem Mineral­
wasser angehört und von diesem aus müssen wir auf die Tiefe der Quelle schliessen. 
Wir erhalten somit für den Ursprung der Schinznacher Quelle eine Tiefe von circa 
770 Meter; also kommen wir auch hier auf Gebirgsbildungen hinunter, welche min­
destens das Alter des bunten Sandsteins haben müssen.

Eine dritte Heilquelle, welche jedoch etwas südlicher über die Aufrisslinie Baden- 
Schinznach hinaus liegt, besitzt

Das L a u r e n z e n  b a d  bei Aarau, in einem Thalkessel des Jura.
Das Wasser tritt, neben dem beinahe vertical zu Tage gehobenen Muschelkalk, 

aus Schult und Detritus. Die Temperatur der Quelle ist ca. 17' C. Der mineralische 
Gehalt des Wassers steht demjenigen des Leukerbades am nächsten.

Ein viertes Minerahvasser, jedoch im Tafellande, ist das eisenhaltige Wasser 
von Dötlingen bei Klingnau.

Es ist ein Tagw'asser, welches die Mergel des Lias und Keuper auslaugt und 
nach den Analysen des Hm. Prof. Schibier in Aarau ziemlich viel Eisen enthält. 
Das W asser hat die niedere Temperatur eines guten Brunmvassers.

Die Quelle wird, ungeachtet sie das eisenreichste Wasser der Schweiz ist, nicht 
für Heilzwecke benutzt.

*) Dr. Hcmmann, Badearzt, notirt in seinen Studien über Bad Schinznach und Wildegg (1858) vom 
16.|Anguat 1857: 28,5° C. und,vom 80. Nov. desselben Jahres: 34,8° C.



Ueber das an der Grenze unseres Kartengebieles gelegene Bad Lostorf und seine 
Quelle kann ich nicht mehr sagen, als dass die Lage recht freundlich ist und dass 
das Wasser aus den Opalinuschichten lliesst, welchen es seine mineralischen Bestand- 
theile verdankt.

Das jod- und bromhaltige Wildegger Wasser soll aus einem 117 Meter tiefen 
Bohrioche gepumpt werden. Näheres darüber kann man nur von Ilm. Laue, Besitzer 
des Wassers, und durch seine und von Andern in seinem Namen gemachten Analysen 
vernehmen.

Die Kalkbauk, in der ein Bohrloch bei Wildegg angesetzt ist, gehört den Cre- 
nularisschichten an, es kann somit auf die Tiefe von 117 Meter nicht einmal der 
braune Jura erreicht sein.

Jedenfalls wird es die Zoologen intcressiren, zu hören, öhss die Nulliporen der 
Eflinger Schichten jetzt bei Wildegg Jod  und Brom an das Wasser ahgeben!



Vierter Abschnitt.

Lagerungsverhältnisse auf der Grenze zwischen dem Tafelland und den Gebirgsketten.

Wir sehen auf einem Tlieile der angehängten Durchschnittsprofile zweierle 
Gebirgsbildungen: diejenige des Tafellandes und diejenige der Ketten.

Das Pl at eau oder Tafel l and bildet eine durch Tluiler unterbrochene Hoch­
ebene, welche sich wiederum in zwei über einander liegende Terrassen scheidet, 
deren Niveaux-Unterschiede zwischen 550 und 700 Meter schwanken.

Das gesammte Tafelland reicht vom Schwarzwald bis an die Mont-Terrible-Kette.
D as Vor p l a t eau  erhebt sich mit sanftem Südfall über die Rheinterrassen; in 

sein Gebiet gehören die Höhen, welche zunächst mit ihren steilen Schichtenköpfen 
ins Rheinthal blicken. Dahin zu rechnen ist beinahe die ganze Trias nebst etwas 
Lias und braunem Jura zwischen dem Rhein und einer zwischen Wegenstetten und 
Böltslein gedachten Linie. Diese Linie ist im Durchschnittsproßi Nr. 1 zwischen dem 
Rothenberg und Böllenberg durch das Einsenken der Opalinusscbichten unter die 
Posidonienschiefer ausgedrückt.

Auf dem Durchschnillsprofil Nr. 3 zeigt sich zwischen Geissberg und W essen- 
berg eine vollständige Gesteins-Unterbrechung; der Keuper der südlichen Spaltenlippe 
befindet sich im Niveau des Lias der nördlichen Lippe.

Im Profil Nr. 4 läuft die Spaltenlinie zwischen Bergsulz und Laufenburg durch 
Muschelkalk und Keuper; der südlich gelegene Spaltenrand liegt hier höher als der 
nördliche.

Dasselbe ist auch auf Profil Nr. 2 zwischen Frick und Oeschgen der Fall. Die 
Spalte lässt sich bis über Wegenstellen hinaus verfolgen. Ueberall fallen die Schichten 
des Sudrandes steil von der Spalte w eg ; es muss somit die hebende Kraft, welche 
parallel mit dem Mont-Terrible-Aufriss läuft, zwischen diesem und der Spalte einen 
bedeutenderen Druck ausgeübt haben, als zwischen dem Schwarzwald und der Spalten­
linie. An eine Senkung des Schwarzwaldes mit dem Vorplateau kann kaum gedacht 
werden, weil sonst die südliche Lippe eine Biegung gegen Nord erlitten haben müsste.
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Diese merkwürdigen Trennungslinien (Spalten) verbunden mit Verwerfung im 
Tafelland stehen im Gegensatz zu den Gewölben, welche wir im Ketten-Jura nach- 
weisen zu können glauben.

Das Hochp l a t eau ,  nach Süd durch die Kelten begrenzt, nach Nord durch die 
Spalte des Vorplateau, bildet die zweite Terrasse; sie füllt etwas steiler südlich ein als 
das Vorplateau und überragt letzteres nahezu um 200 Meter.

Die bedeutendsten Höhen dieses Plateau sind: Geissberg und Kreisacker 701 M., 
Scbynberg 730 ftl., Thiersleinberg 707 M. (über Meer).

Von diesen Punkten aus senkt sich das Hochplateau südlich gegen die Kette bin, 
so dass die Südgrenze des Plateau am Bützberg bei Linn, wo es die Kette berührt, 
auf 580 M. niedersinkt.

Die Uebergangslinie vom Tafelland zur Kette zeigt eine so verwickelte Schichten­
stellung und Schichtenfolge, dass über die Art des Verlaufs derselben sich mehrere 
einander ganz widersprechende Ansichten über die Gebirgsconstruction geltend zu 
machen suchten.

Vorerst war es Hr. Prof. A. Müller in Basel, welcher mit der Ansicht auftrat, 
dass die Grenzkelte am Plateau, welche von Merian, Thurmann und Gressly als 
Mont-Terrible-Kelle beschrieben wurde, über den Jura hinüber geschoben worden 
sei. Ja er lässt sogar einzelne isolirle, nus Hauptrogcnsleiu zusammengesetzte Berge 
stundenweit über alles ältere Gebirge hinweg gleiten (den Sounenberg bei Möhlin); 
er construirt seine Profile in einer Weise, als ob gar keine Gebirgsgewölbe vor­
handen w'ären und sagt ausdrücklich, dass im Aargau die Nordflanke der Wiesen- 
bergkelte (Mont-Terrihle-Kelte) fehle, während er bei Bretzwyl auf eine vorhandene 
regelmässige Nordflanke aufmerksam macht.

Für seine Construclionen nimmt er eine Reihe von Hebungsspalten an, über 
welche hinweg die südlich von den Spalten gelegenen Stücke gehoben und dann 
über ihre nördliche Fortsetzung weggeschoben worden seien.

Ich habe mich im Gebiete jener Gebirgsgruppen, von welchen Hr. Müller ausserhalb 
des aargauischen Jura Profile publizirle, weniger mit den orographischen Verhältnissen 
beschäftigt und beschränke mich daher ganz auf die Gebirgsbildungen meines Gebietes.

Hier aber kenne ich keine einzige Ueberschiebung im Sinne Müller's, son­
dern entweder geschlossene, oder aufgerissene Gewölbe, von denen allerdings ein 
grosser Tbeil sich so Ubergelegt hat, dass beide Flanken im Allgemeinen mit Südfall 
gegen das Plateau und die nördlichste Kelle auch über dasselbe zu liegen kommen.
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Es sind eben nur überstürzte Gewölbe, wie sie auch HHr. Prof. Studer, Escher 

und Gressly aufgefasst haben.
Wenn Gressly den Trüberen Plateaurand der Grenzkette vom Burgberg bei Wölf- 

liswyl durch eine Faille abhrechen lässt, so hat er nicht minder Unrecht als Hr. Müller, 
welcher an jener Stelle die Muschelkalkschichlen abgebrochen, höher gehoben und auf 
das Plateau geschoben denkt.

Müller nimmt somit an, dass jede neue Hebung auf Kosten der Sudgrenze des 
Plateaurandes stallTand, wonach die nördlichste Kette, also die jüngste und die süd­
lichste, die älteste wäre.

Wir erhielten nach dieser Ansicht Tür jede Kette ein besonderes A lter; also 
vier, wo nicht fünf Hebungsepochen der Kelten. Dass diese Vorstellung meiner­
seits nicht verlheidigt werden kann, wird aus meinen an den in Frage stehenden 
Stellen aufgenommenen Profilen verständlich werden. Ich verweise besonders auf 
die Profile über die Lagerungsverhaltnisse zwischen Plateau und Kette.

Bekanntlich bildet das östliche Ende der Lägern bei Dielsdorf auch das östliche 
Ende der Mont-Terrible-Kette. Dieser Schlusspunkt zwischen Dielsdorf und Sünikon, 
für sich betrachtet, ohne Rücksicht auf die westlich fortselzende Lägernkelte, bietet 
das Bild einer schwachen Antiklinalen Hebung, deren Nordschenkel steiler von der 
Axe wegfallt als der südliche. Das Gewölbe ist noch bis in die Badenerschichten 
geschlossen, nur die jüngsten Kalkschichten der Jurabänke und die.Mollasse sind auf­
gebrochen. (Fig. I der Grenzprofile.)

Folgt man dem schnell ansteigenden Berge gegen W est, so findet man,  kaum 
einige Minuten westlich von Regensberg, schon den nackten Berggrat mit steilem 
Nordahfall; der weisse Jura ist bis auf die Wangenerschichlen hinab blos gelegt. 
Diesem steil einfallenden Südschenkel entspricht tief unten der Nordschenkel des ge­
sprengten Gewölbes, welcher unter der Mollasse hervortaucht.

Die jüngsten Schichten (Badenerschichten) des Nordschenkels sind bei Sünikon 
beinahe verlical aufgerichlet. Die Wctlingerschichton sind in der Tiefe unter der 
Mollasse zurückgeblieben.

Die Mollasse, auf der Sünikon steht, bildet den Anfang des nördlichen Jurapluteau's. 
(Profil Nr. 2).

Am Abhange zwischen den beiden aus einander gerissenen Gew’ölbehälften sind 
die tieferen Juraschichten durch Grashoden bedeckt; aber ohne Zweifel liegen darunter 
noch die Oxfordkalke als ungebrochenes Gew'ölbe.

Eine halbe Stunde westlicher ist das Gewölbe schon bis auf die Opalinusschichten



aufgerissen. Die Südhälfte der Kette, welche von nun an bis Baden ohne Unter­
brechung den steilen Grat der Lägern bildet, weist ein vollständiges Profil bis auf 
den untersten braunen Jura hinab. (Profil Nr. 3.)

An das Gewölbe der Opalinusschichten schliessen sich die Murchisonae-, Hum- 
phriesianus- und Variansschichten der Nordflanke.

Der untere weisse Jura dieser letzteren ist durch Wiesland bedeckt, dagegen 
tauchen näher gegen Schöfllisdorf hin die Badenerschichten als steile Fluh aus den 
Matten hervor. An sie schmiegt sich die Mollasse, steil gehoben im Contacle mit 
den Jurafelsen, aber gegen das Thal hin flach nach Nord auslaufend.

Im nächstfolgenden Profile Lägern-Steinbuck (Fig. 4) bricht der Keuper mit 
seinem Gvps zu Tage. Der Nordschenkel zeigt seine regelmässige Schichtenfolge, 
aber in Folge des mächtigen Druckes sind die Bänke des braunen Jura unregelmässig 
gebogen.

Am Sleinbuck dringen nun auch die Eflingerschichten hervor und lehnen sich 
mit dem oberen weissen Jura und dem Bohnerzlhone an die ebenfalls vertical ge­
hobene Mollasse. Die Eflingerschichten, welche sich sogar mit 65° Südfall an die 
Badenerschichlen lehnen, lassen verimithen, dass auch die Schichtenköpfe der letzteren, 
vor ihrer Erosion, über die Mollasse unter ähnlichem Winkel übergebogen waren.

Das nächste, wenige Minuten westlicher erschlossene Profil Nr. 5 zeigt noch 
stärkere Störung des braunen Jura im Nordschenkel der Kette. Sämintliche Schichten 
fallen zwar nördlich, ober die Köpfe der Murchisonae-, Sowerby- und Humphriesianus- 
schichten biegen sich local (am Fahrweg nach der Gypsgrube) gegen Süd.

Die Art der Schichlenslellung am Steinbuck und an letztgenannter Localität hat 
Hr. U. Stutz*) zu einer andern Darstellung der Lägernorogrnphie benutzt.

Die Störungen der Schichten des braunen Jura sind auch noch durch die drei 
folgenden Profile 6, 7 und 8 im Nordschenkel vorhanden.

Im Profil Lägern-IIertenstein Nr. 9 und dem folgenden Profile Nr. 10 sind die 
Schichten des weissen Jura stärker gebogen und geknickt als diejenigen des Dogger. 
An der „goldenen Wand“ sieht man die Badenerschichlen rechlwinkelig aufgebogen; 
ebenso sind am Ratischenbach die Eflingerschichten auflnllend gestört und in sonder­
baren Biegungen eingeklemmt.

Das Profil Nr. 10 von der Ziegelei bei Baden bis zum Gebensdorfer Horn ist 
auf eine gerade Linie projicirt, nach den am linken Berggehänge des Limmntlhales 
zu Tage tretenden Formalionsabllieiliingen.

#) An die zürcherische Jugend auf das Jahr 1801. Von der zürch. naturforsch. Gesellsch. Nr. LXV1.



Bis hieher ist der Keuper die älteste zu Tage gehobene Gebirgsbildung*).
Im folgenden Profile (Nr. 11) Dattwyl-Gebensdorf bricbt der Muschelkalk mächtig 

zu Tage. Die beiden Schenkel desselben erheben sich zu einem gemeinsamen Berg­
rücken; auf dem Grate des Berges steht zwischen den Berührungsflächen der beiden 
Schenkel der Zellendolomit an.

Die Nordflanke des Muschelkalks lehnt sich auf Opalinusschichten, die übrigen 
Glieder des braunen Jura, des Lias und Keuper sind in der Tiefe geblieben. Sämmt- 
liche Schichten fallen mit 60° nach Süd, sammt der daneben anstehenden Mollasse; 
aber schon wenige Minuten nördlich beginnt der normale nördliche Fallwinkel der 
Mollasseschichten und am untern Ende des Dorfes, gegen die Reuss hin, liegt die 
Mollasse schon horizontal.

Es wurde behauptet, dass hier und in der Schambelen nur der Südschenkel des 
gepressten Muschelkalkgewölbes aufgelaucht sei; aber auch diese mit aller Gewissheit 
aufgeslellle Behauptung ist unrichtig; wer überhaupt die Muschelkalkglieder kennt, findet 
sofort heraus, dass jene Muschelkalkschichten des Nordschenkels, welche an die Opa- 
linusschichlen grenzen, zum o b e r e n  M u s c h e l k a l k d o l o m i t  gehören, ebenso die­
jenigen Schichten des Muschelkalks, welche gegen den Keuper der Südflanke grenzen. 
Steigt man über den ersten Grat des Berges hinüber, so findet man beinahe in Milte 
des Rückens den Ze l l endo l omi t ,  theilweise noch mit Gypsausfüllungen, als augen­
scheinlicher Beweis, dass das gequetschte Gewölbe bis auf die älteste Muschelkaik- 
bildung aufgebrochen wurde.

Im nächsten Profile (Nr. 12) Birmensdorf-Oberdorf sind der braune Jura und die 
Etagen des untern weissen schon in besserer Entwicklung zu Tage gehoben, ohschon 
die Entfernung bis zum vorigen Profile kaum 10 Minuten beträgt; Lias und Keuper 
sind auch hier noch zurückgeblieben.

Die nächste Figur (Nr. 13) gibt die Gebirgsreihenfolge zwischen Mülligen und 
dem Bruggerberge, über die Schambelen.

Auch hier macht sich noch entschieden der Südfall aller Schichten bis selbst in 
das mit dem Bruggerberg beginnende Plateau bemerklich. Keuper, Lias und brauner 
Jura der Nordflanke sind unter Diluvialgeröllen verborgen; aber einzelne Brocken 
der letzteren Bildungen auf der Streichungslinie kommet) doch nicht selten vor und

*) In obiger Schrift hat Hr. Stutz Muschelkalk vom obern und untern Rauschenbach angeführt; er hat 
sich durch die dunkle Färbung der Effingerschichten täuschen lassen: Muschelkalk ist am Südhange der 
Miseren entschieden nicht vorhanden, ebenso wenig auf dem Plateau der Miseren.



in der Nähe von Hansen trelen, neben dem obern Muschelkolkdolomit des Nordschen­
kels, auch die bunten Keupermergel zu Tage.

Nördlich vom Lindhofe stehen Effinger-, Geissberg- und Crenularisschichten an, 
letztere noch die Bohnerze und Mollasse überlagernd.

Eines der schönsten Profile bietet der Wülpelsberg mit der alten Habsburg auf 
dem Rücken. (Fig. 14.)

Der Südschenkel, sowie der Nordschenkel des Aufrisses, liegen hier tiefer als 
der Muschelkalkgral, welcher die Hahsburg trägt; zugleich folgen bis in den weissen 
Jura sämmlliche Bildungen in umgekehrter Ordnung*).

Vom Ebneberg her, welcher aus den Abtheilungen des mittleren weissen Jura 
besteht, gelangt man auf eine mehr als 40 Meter mächtige Diluvialahlagerung glacialer 
Gerölle und Geschiebe, welche hier die Wasserscheide zwischen dem Reussgebiet 
und dem Aarlhal bilden.

Tiefer im Aarlhal, neben der Bahnlinie, sieben die Effingerschichlen an, welche 
den milllern weissen Jura des Ebneberges unterleufen; zwischen der Eisenbahnstation 
Scbinznach und dem Bade gehen die Variansschichlen des braunen Jura zu Tage. 
Näher dem Bade wurden vor Zeiten durch einen Brunnenschacht Lias-Petrefacten 
und Keupermergel zu Tage gefördert; unweit davon hebt sich der Muschelkalk (Ab­
theilung Friedrichshaller- und Encrinilenkalk) als Rücken mit 50° Südfall aus dem 
Boden, durchschneidet einen Theil der rechten Seite des Aarthaies, steigt langsam 
als Grat mit W .-O.-Streichen in die Höhe und bildet den Wülpelsberg. Südlich vom 
Fuss der Ruine Hahsburg stehen als älteste Schichten des hier auftauchenden Muschel­
kalks die Encrinilenbänke an; am nördlichen Fuss der Burg, da wo der Fels eine 
steile Fluh bildet, finden wir den muschelreichen oberen Dolomit.

Steigt man über die Muschelkalkfluh hinunter, so findet man die Alaunschiefer 
der Leltenkohle mit Posidonomya minuta, darunter die raubsandigen Dolomite derselben 
Formation und noch tiefer den Gyps der Lettenkohle.

Unter dem Gyps haben wir bunte Keupermergel, dann Keupersandstein und fast 
in der Sohle des Thälchens finden wir die Schichlenköpfe des Arietenkalks anstehen.

W eiter nördlich sehen wir Opalinusschichten und im Contacte mit ihnen treten 
die Variansschichlen aus dem Boden; die dazwischen gehörigen Abtheilungen des 
braunen Jura sind in der Tiefe zurückgeblieben.

Neben den Variansschichten folgen die Birmensdorferscbichten in verlicaler Auf­

*) Vergleiche das Profil Nr. 1, Tab. 1 im Neujahrsstück LXV1.



richtung, dann die Effingerschichten, deren obere Bänke nach und nach nördlich ein­
fallen, und endlich darüber die Geissbergschichlen, auf welche sich die Mollasse lagert. 
Die Terliarformalion setzt als Mulde unter dem Aarbelte durch gegen den Bötzherg 
und bildet den Anfang des Tafellandes.

Am Wülpelsberg selbst ist vom südlichen Gewölbeslück nichts zu entdecken; 
erst am Ebneberg finden wir dasselbe wieder, es ist an diesem Funkte noch weiter 
von der Aufrisslinie zuriiekgetreten als auf dem Birmensdorfcr-Profile. Näher gegen 
Hausen, am untern Waldsaume, ragen einzelne Banke des obern Muschelkalkdolomites 
mit starkem Südfall aus dem Boden, welche ausserhalb der Axe des Gewölbes liegen, 
daher mit Recht als die wieder auftauchende Südflanke des Muschelkalks angesehen 
werden dürfen.

Im Profile Nr. 15 vermissen wir den Nordschenkel des Muschelkalkgewölbes; 
Keuper und Lias sind durch die Pressung von Seile des Muschelkalks auf wenige 
Meter zusninmengeschrnmpft. Der braune Jura, als Nordflanke des Gewölbes, steht 
zum ersten Mal in normaler Entwicklung an, ebenso die Birmensdorfer-, Ellinger- 
und Geissbergschichlen. Letztere stehen mit dem Mollassesandstein und der Jura­
nagelfluh in verticaler Aufrichtung hart neben dem Plaleaurande an.

Der Druck der Kette gegen das Plateau des Bötzberges war so mächtig, dass die 
Mollassegebilde bis lief unter das Anr-Niveau spitzwinklig zusammengepresst wurden. 
Im Verfolgen der Geissbergschichlen, von Linn bis gegen den Homberg hin, finden 
sich bald die Banke dieser Etage, bald diejenigen der Effingerschicbten herausgequetscht, 
aber immer in einem detritusartigen Zustande.

Im nächstfolgenden Durchschnittsprofile (Nr. 16) zeigen sich neben einander lau­
fend nicht weniger als drei orographische Tbnler auf einer Linie von höchstens 30 Min., 
zwei im weissen Ju ra ; das dritte repräsentirt wieder die Falte in der Mollasse am 
Rande zwischen Kette und Plateau. Der beinahe vertical gehobene Muschelkalk, 
welcher die Jurabildungen des Homberg gegen das Plateau überbog, ist doppelt gefaltet 
(Durchschnittsprofil Nr. 4) und bis auf 725 Meter gehoben. Eine Reihe von Etagen 
blieb in der Tiefe zurück.

In den folgenden vier Grenzprofilen biegt sich der Muschelkalk successive immer 
stärker gegen den Plateaurnnd, die Schichten sind mehr und mehr gefaltet und endlich 
schiebt sich die Muschelkalkschlinge immer höher und höher, bis sie sich zuletzt in 
der Burghalde bei Wölfliswyl (Profil Nr. 20) weit auf das Plateau hinüber legt.

Das sind keine Hebungs-Spalten im Sinne meines verehrten Freundes Müller, 
es sind Gewölbe, wie sie auch die 1111. Escher, Studer, Thurmann, Mousson und 
zum Theil auch Gressly annahmen.



Dass es Gewölbe sind, beweist die Schichtenfolge des Muschelkalks: immer im 
Contacle mit jüngeren Bildungen sehen wir den obern Muschelkalkdolomit, lege sich 
nun das Gewölbe wie es immer wolle, und an den Punkten, wo das Muschelkalk­
gewölbe gesprengt ist, kommen die tiefsten Stufen des Gebildes, die Zellendolomite, 
zum Vorschein; an den obern Dolomit reihen sich jüngere Bildungen, zu beiden Seiten 
des tiefsten Gewölbes, wie wir dies am Wülpelsberg (Habsburg) gesehen haben.

Eine merkwürdige Schlinge, wie solche an Profilen von grösserer Mächtigkeit 
kaum in den Alpen zu finden sind, fallt an der Burghalde zwischen Wölfliswyl und 
Kienberg auf Prof. Nr. 20.

Steigt man vom St. Lorenzenbad der Geissfluh entlang gegen den Saalpass, so 
gelangt man bald an einen aus den Viehweiden auftauchenden Gral von Muschelkalk; 
die Schichten stehen beinahe vertical aufgerichtet am Fugs der Geissfluh an; sie 
streichen von W. nach 0 . Bald bemerkt man auch rothe Keupermergel und höher, 
gegen die Saalhöfe folgen Lias und brauner Jura in normaler Lagerungsfolge.

Hat man die Saalhöfe, welche auf Keuper stehen, hinter sieb, so steht man am 
obern Muscheikalkdolomit, welcher mit ca. 45c gegen Süden einfällt. Verfolgt man 
den Waldpfad weiter über den Burgberg, so treten, obschon man immer höher steigt, 
nach einander mehr und mehr die älteren Muschelkalkschichten zu Tage. Im tiefsten 
Theile der Undulationen, welche der Bergrücken zeigt, erscheinen regelmässig 
die Zellendolomite des Muschelkalks. Der Bergrücken dacht sich nun gegen das 
nördliche Ende wieder ab, auch der Zellendolomit folgt dieser Senkung und bricht 
mit dem Steingefälle an der Burgfluh ab. Lieber den Steilabbruch hinunter führt ein 
schmaler gewundener Pfad noch ein Stück Weges über Zellendolomit, dann folgen 
darunter Plattenkalke, endlich oberer Muschelkalkdolomit und am Fusse desselben 
bräunlich schwarze Mergel mit weissem Gyps. Dieser Gyps gehört nicht dem Muschel­
kalke an, sondern der Lettenkohle, wie ich schon früher in diesen Blättern bemerkte. 
Unter dem Gyps folgt grüner Keupersandstein und unmittelbar unter diesem ein weisser 
tertiärer Süsswasserkalk,so dass letzterer an dieser Stelle unmittelbar von den triasischen 
Bildungen überlagert wird. Folgt man dem linken Berghange des Wölfliswylerthales 
gegen Oberhof, so trifft man überall dieselben Lagerungsverhältnisse wieder. Tiefer 
gegen die Thalsohle von Wölfliswyl erscheint wieder die normale Stufenfolge: zuerst 
Süsswasserkalk, welcher hier als Falte gedacht werden muss, darunter die Main­
zerstufe, dann die Effinger-, Birmensdorfer-, Ornaten- und Variansschichten etc. 
Der Plateaurand ist hier als Falte unter die Kette hinunter geschoben.

Gressly hat seiner Zeit dasselbe Profil gezeichnet, aber er kannte den Keuper



unter dem Muschelkalk nicht, wahrscheinlich auch nicht den Süsswnsserknlk, welcher 
sich unter der Trias bis über überhol1 hinaus forlzieht; den Leltenkohlengyps hielt er 
für Muschelkaikgyps und construirte das Profil in der Weise, dass er neben dem 
Muschelkalkende gegen das Plateau eine Faille einzeichnete und das Plateaugebirge 
erst von dieser Unterbrechung an sich forlsetzen liess.

Hr. Stutz, welcher in seiner mehrgenannten Arbeit über die Orographie der 
Lägernkelte spricht, will von einer mantelförmigen Aufblähung oder Umbiegung der 
Schichten nichts wissen, während doch schon zwischen Sünikon und Dielsdorf Gewölbe 
in ausgezeichneter Weise Vorkommen.

Faktisch bleibt, dass alle Formationsglieder am Lägernaufriss einander in concordanter 
Lagerungsweise folgen, dass also nur von einem aufgerissenen Gewölbe gesprochen 
werden kann und folgerichtig weder von Auswaschungen noch Senkungen oder 
Abrutschungen etwas auf diesem Zuge nachzuweisen ist.

Die Lagerungsverhältnisse am Lägernaufriss in der Malzhalde bei Ehrendingen 
sind viel einfacher als wie sie im LXV1. Neujahrstück gegeben sind: Neben dem 
braunen Jura folgt der weisse Jura, und zwar ganz regelrecht, wie dies bei gesprengten 
Gewölben der Fall ist; näher dem braunen Jura folgen die Effingerschichten (die 
Birmensdorferschichten sind bedeckt oder zurückgeblieben), dann eine durch Pressung 
unkenntlich gemachte Abtheilung des weissen Jura, welche aber ohne Zweifel den Cre- 
nularis- und Wangenerschichten angehört; nördlich davon erheben sich die Badener­
schichten, dann die Wettingerschichten, letztere ganz senkrecht aufgerichtet; an diese 
schmiegen sich, mit gleicher Lage, die Bohnerzthone und schliesslich die Mollasse, 
welche in ihrem Contacte mit dem Bobnerz ebenfalls vertical aufgerichtet ist und deren 
Schichten erst nach und nach, mit Zunahme der Entfernung vom Jura, eine horizontale 
Lage annehmen und den Anfang des Tafellandes bilden.

Uebrigens hat Hr. Prof. Mousson schon vor mehr als 25 Jahren den Steinbuck 
ganz richtig als Nordflanke der Lägern gezeichnet und beschrieben; ich verweise 
gerne auf jene gründliche Arbeit eines scharfsinnigen vorurteilsfreien Forschers.

Die Kelten sind gehobene Gewölbe, welche bis auf mehr oder weniger bedeutende 
Tiefe aufgerissen sind. Sie haben ihre Hebung einem Drucke zu verdanken, welcher 
entweder von der Tiefe aus in der Richtung ihrer Axe wirkte, oder von einer Seite 
her, wie vielfach angenommen wird, üb der Druck nun von Dämpfen, Gasen, chemi­
schen Umwandlungen oder durch eine Volumenzunahme des Gesteins oder endlich 
von einem mechanischen Seitendrucke abzuleiten sei, mögen spätere Untersuchungen 
nachweisen; auch diese Räthsel werden ihre Lösung finden.



Wir haben bei Besprechung der Trias die Rheinspalle bei Rhcinreldcn verfolgt 
bis nach Zeiningen. Betrachten wir die Karte, so finden wir, dass die Spalte im 
Allgemeinen ihre Richtung von West nach Ost einhält wie die Verwerfung zwischen 
Fr ick und ßöltslein; man möchte daraus schliessen, dass deren Entstehung im Zu­
sammenhang mit einer Bewegung des Schwarzwaldmassivs stehe, vielleicht in der 
Weise, dass diese Spalten die Grenzen des Massivs bezeichnen, während südlich 
davon die Secundärgebirge mächtiger entwickelt bis in grössere Tiefen fortsetzen 
und von der Bewegung nicht mehr ergriffen wurden. Wäre diese Hypothese richtig, 
so dürfte bei einem Versuche auf Steinkohlen die Hoffnung auf ein Resultat südlich 
von der Spalte gerechtfertigter erscheinen als bei einem Versuch zwischen dem 
Schwarzwald und der Spalte.

Eine andere merkwürdige Störung der Schichten ist die vom Born über Aarburg 
gegen Safenwyl laufende Gebirgsaufrichtung. Die von der Störung ergriffenen ober­
jurassischen Schichten sind hart neben den sanften Gewölben des Born und Eugel- 
bergs an den Grenzen der Terliärformation vertical aufgerichtet und biegen sich theil- 
weise noch mit ca. 70' über die untere Süsswassermollasse. Leider war bis jetzt 
der östliche Verlauf der Erhebung gegen Safenwyl nicht genau zu ermitteln, dass 
daraus klar geworden wäre, ob und in welcher Weise dieselbe mit den Gewölben 
im Zusammenhang steht.

Die Ketten des aargauischen Jura sind Ausläufer der Mont-Terrible-, der llauen- 
stein- und der Weissensteinkelte. Die erstere geht mit der Lägern zu Ende, die 
zweite setzt bis Braunegg fort, die dritte endet mit dem Engelberg.

Die Verfolgung der Schichlenslörung bei Aarburg gegen West gelingt nur bis 
in die Nähe von Bonningen, wo sie am westlichen Kuss des Born unter Schutt— 
geröllen sich weitern Untersuchungen entzieht; aber es scheint nicht ganz unmöglich 
die Faille zwischen Solothurn und dem Weissenstein mit der gedachten Störung am 
Born in Verbindung zu bringen. — Die Steinbrüche von Solothurn würden demnach 
als Aus£ebendes der Seckette zu betrachten sein.o



NACHTRAG.

Einige Bestimmungen von Echiniden durch Hrn. Prof. Desor während des Druckes dieser 
Blätter unterstützen wesentlich die Parallelisirungen zwischen ost- und westschweizerischen 
obeijurassischen Niederschlägen.

Hr. Desor bestimmte aus den Letzischichten von Brugg einen Stachel von Hemicidaris Thur-  
manni. Diese Species kommt in der Westschweiz nur in der Kimmeridgegruppe vor.

Aus den Badenerschichten von Wangen (Astartien) bestimmte er zwei Stacheln von Rhab- 
doeidaru biornain, eine Pseudodiadema priscum, Ag. und aus der gleichen Zone vom Randen eine 
Cidaris eminent. Letztere Art zeichnet sich durch ihre auffallend stark ausgeprägten und weit 
abstehenden Tuberkeln aus und nähert sich durch diese Charaktere gewissen Kreidearten.

Aus der Grenzregion zwischen Wettingerschichtcn und Plattenkalken von Schaffhausen 
bestimmte Hr. Prof. Desor: Collyrites Buchi, Des.; Pseudodiadema complanalum, Ag.; Cidaris occu-  
lata, Ag. und als neue Art eine Pseudodiadema Randenense.

Unter den Echiniden der Wettingerschichten von Hägendorf erkannte er: Cidaris propinqua, 
Mü.; Hemicidaris diademala, Ag.; Acrosalenia angularis, Ag.; Rhabdocidaris tricarinala, Ag. und 
Disaster Tulingensis, Des.
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Scyphia)

Ammonites Altenenuis, d’Orb.
altern ans, Buch.
Arolicus, Opp. . 
crenatus, Brug. .
Edwardsianus, d’Orb,
Eudoxus, d’Orb. 
mutabilis, d’Orb.
Oegir, Opp. . . 
plicatilis, Sow. . 
polyplocus, Rein, 
steplianoides, Opp. 
stenorhynchus, Opp 
Streichensis, Opp 
tortisulcatus, d’Orb, 
trimarginatus, Opp. 

Amorpbospongia radicifonnis, Goldf. 
Anatina antica, Ag. (Cercomya)

„ versicostata (B uv.). .
Aßtrococnia pentagonalis, Goldf. (Astrea) 
Area aemula, Phill. . . .

„ lineata. Goldf. . . .
„ texta, d'Orb....................

Astarte dorsata, R oe.. . .
* vocetica, Moesch. .

Balanocrinua subteres, Goldf. (Pentacrinus) 
Belemnites argowianus, Mayer .

„ hastatus, Monf. . .
„ pressuluR, Qu. . .
„ semisulcatuß, Mü. .

Cardium iuteituui, Mü. . . .
Cbrysaora angulosa, Goldf. (Ceriopora) 

w striata, Goldf. (Ceriopora) 
Cidari8 baenlifera, Ag. . .

* coronata, Goldf. . .
„ elegans, Mü. . . .
„ filograna, Ag. . .
n florigemma, Phill. .
„ hißtricoides, Q u.. .
.  raonilifera, Goldf. .
n Parandieri, Ag. . ■
* propinqua, Mü. .
„ Suevica, Qu. . . .
,  tuberculosa, Qu. . .
* vallata, Qu.

Collyrite8 capistrata, Goldf. (Spatangus) 
Comatula scrobiculata, Mü. . .
Cribrospongia cancellata, Mü. (Scyphia)

clathrata, Goldf. (Scyphia) 
Lochensis, Qu. (Spongites) 
obliqua, Goldf. (Scypnia) 
reticulata, Goldf. (Scyphia] 
subtexturata, d’Orb. . .
texturata, Goldf. (Scyphia)
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Cupulospongia patella, Goldf. (Tragos) . . t ,
„ p?zizoide8, Goldf. (Tragos) . t
.  rimulosa, Goldf. (Cnemidium) 1
,  rugosa, Goldf. (Scyphia) . . | t *

Diplopodia subangularis, Mc Coy....................... I
Disaster granulosus, Ag......................................... 1
Eugeniacrinus caryophyllatus, Goldf. sp. . . 1

„ Hoferi, Mü..............................  I
N nutans, G o ld f . ..................... 1

Exogyra spiralis, G o ld f.................................................
„ subnodosa, Mü................................................. I

Forospongia acetabulum, Goldf. (T?agos) . . B l !
Gervillia aviculoides, Sow.............................................|

„ Mayeri, M o c s c h ......................................... !
Goniomya litterata, Sow............................................... I

„ trapezina, Buy.................................... I
„ Studeri, M oescli...........................................

Goniospougia piriformis, Goldf. (Scyphiu)
Gryphaea alligata, Qu.....................................................

„ dilatata, Sow......................................... | .
Gyrodus umbilicus, Ag.......................................... i .
Hemicidaris fistnlosa, Qu. (C id aris)..........................

n intermedia, Forb........................................
Hinnites spondyloides, Koe. (Avicula) . . .

* velatus, Goldf. (Spondylus). . . .  1
„ coralliphagus, Goldf. (Spondylus)

Hippalimus bipartitus, Qu. (Spongites). . .  1
„ gregarius, Qu. (Spongites) . . .  1
« rugosus, Goldf. (Scyphia) . . .  1
„ verrucosus, Goldf. (Scyphia) . . 1

Holectypus Meriani, Des..................................................
Isoarca cordiformis, Lang, sp......................  1

,, Lochensis, Qu............................................  1
isocardia subspirata, Mü.......................................  1
Lepidotus gigas, Ag.........................................................
Lima aciculata, Mü...........................................................

* altemicosta, Buv.................................................... |
„ astartina, Thurm.....................................................I
,  notata, G o ld f . ..........................................  1 I
.  pectiniformis, Schloth. (Ostracites) . . .
.  rigida, Desh.............................................................
„ Streitbergensis, d’Orb...............................  1
* tumida, Koe.............................................................

Lucina substriata, Roe.....................................................
Megerlea pectunculus, Schloth. (Terebr.) . . 1

* pectunculoides, Schloth. (Terebr.) .
Montlivaltia elongata, E. & H......................................
Myoconcha perlonga, Etall.............................................
Mytilus amplus, Sow. (P in n a ).....................................

* Solenoides, d’Orb................................................
n tenuistriatus, Mü....................................  1
* Villersensis, Opp................................................

Nautilus aganiticus, Schloth..............................  1
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Nautilus gigautcus, d'Orb....................
Nerita jurensis, Mil................................
Nucula Dewalquei, Opp........................

* Menkeit Roe...............................
„ Quenstedtif Moesch . . . .

Nulliporite8 Hechingensis, Qu. (Pucus)
Ostrea caprina, Mer................................

« gregaria, Sow.............................
„ hastellata, Schloth....................

Panopaea Meriani, Moesch . . . .  
Parendea calopora, Goldf. (Scyphia).

„ cylindrica, Goldf. (Scyphia)
„ semicincta, Qu. (Spongites) 

Peclen articulatus, Schloth.
„ demlssuSf Beau. .
,, globosus, Qu. . .
* lens, Sow. . . .
„ solidus, Koe. . .
„ subannatuSf Goldf.
* subeingulatus, d’Orb 
„ subfibrosus, d’Oib.
„ subpunctatus, Goldf.
„ subspinosus, Goldf.
„ subtextorius, MO.

Pentacrinus cingulatus, Goldf. 
ii ornatus, Moesch. .
„ pentagonalis, Goldf.

Pentagonaster jurensis, MO. (Asterias)
„ punctatuß, Goldf. (Asterias) 
„ scutatus, Goldf. (Asterias) 
ii tabulatus, Goldf. (Asterias) 

Perna mytiloides, Lam. . .
Phasianella striata, Sow. (Melanin) . 
Pholadomya acuminata, Hartm. . .

canalieulata, Roe. . .
cingulata, Ag...................
Cor, Ag.............................
obliqua, Ag......................
paucicosta, Roe. . . . 
Protei, Brong. (Cardium) 
scutata, Ag. . . . .  

Pleuromya donacina, Ag. (PI. sinuosa,
„ recurva, Ag...........................
* varians, Ag...........................

Pleurotomaria Münsteri, Roe. . . .
„ sublineata, Goldf. (Trochus)
„ suprajurensis, Roe.

Plicatocrinus hexagonus, Mil. . . . 
Porospongia inipressa, Goldf. (Manon)

„ marginata. Mü. (Manon) 
Pseudodiadema Langi, Des. . . . 
Rhynchonella inconstans, Sow. (Terebr.)

„ pinguis, Roe........................

Roe.)
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Rhynchonella semiconstans, Etall. . . 
„ triloboides, Qu. (Terebr.)
* spinulosa, Opp....................
* striocincta, Qu. (Terebr.)
„ strioplicata, Qu.

Rhabdocidaris maxima, Mü. (Cid.)
„ nobilis, Mü. (Cid.)
„ semispinosa, Des. .
„ trigonacantha, Ag. (Cid.)

Serpula alligata, Etall. .
Deshayesi, Goldf.
Delphinula, Goldf.
Filaria, Goldf. . 
gordialis, Schloth. 
heliciformis, Goldf.
Ilium, Goldf. . . 
planorbiformi8? Goldf. 
prolifera, Goldf. . . 

Terebratella Fleuriausa, d’Orb,
# loricata, Schloth. (Terebr.)

Terebratula Bauhini, Etall...................
bicanaliculata, Schloth. . 
bisuffarcinata, Schloth. . 
humeralis, Roe. . . .
isignis, Schübl. . . .
Kurri, Opp........................
Moeschi, May....................
nucleata, Schloth. . . 
orbiculata, Roe. . . . 
pseudo-lagenalis, Moesch. 
suprajurensis, Thunn. . 

Terebratulina substriata, Schloth. (Tere 
Thecosmilia trichotoma, E. & H. 
Thracia pinguis, Ag. (Corimya)
Trigonia monilifera, Ag. . .

„ suprajurensis, Ag.
Turbo Meriani, Goldf. . . .

br



DRUCKFEHLER USD VERSEHEN.
Seite 82, 

« 35,

„ 65,

• 82, 

- 88, 
» 118, 

„ 136, 
„ 136, 

„ 137, 

„ 162,

von oben Zeile 8. Ceratites Kanpii, lies Ceratodus Kaupii.

„ „ .  31. Animonites Buchi, 1. Ammonites Birchi.

* „ * 2 7 .  Ammonites Commensis, 1. Ammonites Comensis.

w „ * 9 .  Blaue Kalke, Qu., soll heissen: Obere Region der Ostreenkalke, Qu.

.  unten * 9. Lima semicucularis, 1. Lima semicircularis.

» oben „ 1. Fortsetzung des Steinberg-Profiles, 1. Fortsetzung des Stierenberg-Profiles.

w » * 6. Pentagonaster tabulata, 1. Pentagonaster tabnlatns.

* * * 7. „ punctata, 1. * punctatus.
B * * 16. Cidaris Guerabeli, 1. Hemicidaris Guembeli.

„ * * 3. a. Wangenerschicbten, 1. e. Wangenerschichten.
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Reuenthal 20, 23.
Rheinau 219, 252.
Rheinfelden 5, 7, 8, 9, 10, 13, 18, 19, 20, 21, 

23, 24, 27, 28, 29, 80, 42, 53, 255, 256. 
Rheinsberg 248.
Rheinsulz 14, 15, 18, 19, 23, 26, 28.
Rhina 3, 8.
Rhyfluh 146, 149, 150, 152, 153, 156, 157, 158, I 

159, 160, 161, 163, 169, 170, 177, 178, 220. 1 
Rickenbach 105, 197. |
Rieden 176, 177, 187, 195. I
Riederen 186, 188, 189, 190, 191, 199.
Rietheim 35, 44, 45, 54, 55, 60, 61, 63, 64, 

65, 254.
Riehen 11.
Rinnthal 54, 55, 56, 57, 58, 59, 60, 87.
Rorbas 229 232, 235, 238, 256.
Rorschach 229.
Rolhacker 146, 150, 179, 180. !
Rothenberg 72, 74, 81, 93, 97, 98,99,100,101, j

102, 103, 132, 137, 140. |

Rüfenach 252.
Rumpel 199, 135, 136, 137, 188, 139, 140, 141. 
Rutil 3.
Ryburg 20, 21.
Ryniken 252.

S .

Sttckingen 4, 5, 7.
Safenwyl 229, 231.
Salzlhon 19.
Schaflhausen 134, 186, 194, 202, 900, 229, 250. 
Schafmait 52, 69, 72.
Schambelen 28, 29, 31, 89, 33, 34, 45, 40, 48, 

49, 51, 58, 54, 55, 56, 57, 58, 68, 69, 70, 71, 
72, 76, 80, 85, 87, 88, 133, 135, 137, 140. 

Schenkenberg 53, 55, 57, 58, 59, 80, 248. 
Scherz 164, 177.
Scherzberg 146, 148, 149, 152, 161, 177. 
Schieferspath 3.
Schilt 127, 128, 137, 139, 221.
Schinznach 13, 27, 28, 51, 57, 65, 69, 95, 131, 

136, 137, 140, 141, 143, 144, 218, 228, 248. 
Schleilheim 53.
Schloss-Rued 240, 241.
Schlucht (SchlUchthal) 2, 17.
Schneisingen 239.
Schottland 233, 240.
SchOnenwerth 170, 177, 183, 184, 188, 189, 

190, 191, 199, 221, 228, 250.
Schopfheim 12, 13.
SchorrUti 231, 234.
Schupfart 26, 27, 28, 45, 51, 52, 55, 72, 81. 
Schwamendingen 239, 240, 241.
Schwarzwald 1.
Schwarzwasserstelz 194, 220.
Schwalterioch 6, N, 13, 14, 15, 18, 23, 27, 28. 
Schweizerhall 20, 21, 23.
Schwerspath 3.
SchwOrstüU 28.
Schynberg 70, 72, 73, 74, 79, 80, 143.
Seew 229, 232, 235, 249.
Sernfconglomerat 247.
Sexermoor 66.
Siblingen 69, 72, 133, 168, 186.
Siblingersteig 107, 133, 175.
Siggenthal 163, 228, 231, 236, 237, 238, 239, 

940, 241.
Siglisdorf 141.
Sissacherfluh 88.
Sisseln 7.



Solothurn 72, 82, 84, 85, 87, 90, 117, 140, 167, 
170, 171, 172, 178, 174, 188, 197, 198, IW , 
MO, Ml, 204, 211, 221.

Sonnenberg 80, 81, 91, 95, 97.
Spreitenbach 249.
Stadel 229, 285, 239.
Staffelbach 221.
Staffelegg 14, SO, 46, 51, 58, 54, 55, 56, 57, 58,

59, 60, 63, 64, 65, 69, 72, 80, 82, 83, 86, 97, 
98, 99, 100, 101, 102, 136, 137, 128, 140, 
141, 248.

Staufberg 228, 229, 231.
Stuhlsteig 186.
St. Jakob 31.
St. Urban 228.
St. Verena-Klus 167, 170, 171, 172, 173, 174. 
Su -Croix 126, 135, 136, 140.
Stein 13, 14, 18, 19, 27, 28.
Steina 2.
Sleinathal 4, 17.
Steinbuck 195, 220.
Steinerberg 23, 26, 117, 118.
Steinmaur 229.
Steinsalz 10, 10.
Stelli bei Olten 148, 149, 154.
Stierenberg 72, 84, 87.
Streitberg 128.
Strcngelbach 221.
Strycbcn 26, 27, 31, 38, 45, 51.
StUblingen 13.
StUsslingen 143.
SUnikon 195, 220.
Sulz 23, 28, 29, 35, 41, 44, 52, 54, 57, 59, 60, 

«3. 64, 65, 72, 79, 80, 85, 86, 93, 139.

T .

Teufen 232, 238, 239, 244, 245.
Thaingen 202, 000.
Thalheim 14, SO, 51, 53, 54, 55, 56, 57, 58, 59,

60, 69, 99, 130, 135, 136, 137, 138, 140, 
149, 218.

Thiengen 13, 17, M, 27, 175. 250, 251. 
Thiersteinberg 70, 72, 81, 82, 86, 88, 90, 91, 92. 
Tiefenstein 3.
Travers, Val de 96, 98, 126, 142, 168.

. Trimbach 51, 87, 90, 103, 104, 105, 108, 109, 
110, 119, 130, 139, 140, 145, 146, 149, 154, 
156, 157, 158, 159, 160, 164.

TrUllikon 219.
Turgi 220, 254.
Turmalin 3.

U .

Ueberthal 146, 153.
Uelliberg 248.
Uetlibcrgconglomerat 247.
Ueken 80, 83, 86, 90, 93, 95, 97, 98, 99, loo. 

101, 102, 105, 107, 108, 109, 110, 131, 136, 
137, 138, 139, 140, 141, 144, M5, 226, 227. 

Uhwiesen 219.
Umiken 212, 220, 231, 233, 234, 236, 253. 
Unter-Muhen 234.
Unter-Wyl 220, 228.
Ursprung 243.

V .

Val-dc-Travers 96, 98, 126, 142, 168. 
Vallorbes 141.
Vellerat 149.
Veltheim 59, 230.
Verena-Klus 167, 170, 171, 172, 173, 174. 
Villigcn 132, 135, 136, 137, 140, 14t, 111, 256. 
Villmergen 211.
Villnacbem 220, 219, 213, 244.
Vindonissa 229, 256.
Vorder-Schlattalp 127.
Vor-Rohr 27, 28.
Vraconnaz 140.

W .

Wahlen 155, 156, 157, 158, 159. 160. 161. 
Waldenburg 84, 85, 86. 88, 90, 97, 101, 129, 

137, 138, 139, 149, 155.
Waldshut 5, 6, 8, 17, 26, 28, 252, 255. 
Wallbach 6, 7, 8, 228.
Wallensee 66, 69, 70, 72, 127, 161, 171, 172.

173, 174.
Wallcnstatt 140.
Wangen 145, 154, 155, 156, 157, 158, 159, 160, 

164, 165, 166, 167. 170, 171, 172, 173, 174, 
181, 182, 183, 166, 188, 189, 190, 191, 192, 
193. 197, 199, 260, Ml, M8.

Warmbach 5, 8, 11.
Wortberg 23, 26, 28.
Wartenberg 91.
Wasserflut) 68, 69, 72, 73, 90. 91. 92. 
Wegenstetten 35, 46, 81, 82.
Wehnthal 237, 248.
Weiach 195, 229, 232, 234, 235, 237, 239.
Weid 241.



Weissenstein 68, 72, 82, 85, 96, 128, 140, 155, 
167, 183.

Wessenberg 44, 72, 73, 76, 79, 80, 81, 82, 85, 
86, 95, 97, 98, 99, 100, 101, 102, 105, 107, 
110, 115, 118, 132, 135, 136, 139, 140.

Wetlingen 195, 203, 204, 220.
Wiechs 227.
Wiedlisbach 142.
Wildegg 45. 143, 146, 148, 149, 150, 156, 157, 

158, 159, 160, 161, 184, 224.
Wildenstein 69.
Wildensbuch 229, 232.
Windisch 146, 211, 231, 252.
Winterthur 238.
Winznau 146, 154, 164.
Wipkingen 239. j
Wittnau 72, 80, 81.
Wölfliswyl 24, 31, 79, 94, 95, 97, 98, 99, 100, 

101, 102, 105, 106, 107, 108, 109, 110, 131, 
135, 136, 137, 138, 139, 140, 141, 144, 218, 1 
225, 22«, 227, 237, 240, 241, 243, 248.

Wöschnau 146, 148, 149, 150, 153, 156, 157, 
158, 159, 160, 161, 164, 177, 188, 18», 190, 
191, 192, 250, 251. {

Wohlen 249. I
Wolf 38, 51, 54, 56. 5», 65.
Wolfshalde 31.
Wolfwyl 223.
Wollberg 5».
Würenlingen 147, 148. 149, 152. 161, 163. 169, .

176, 178.

Würenlos 220, 223, 228, 228, 231, 218, 234,
240, 248, 249.

WUrz 53.
Wyl 72, 164.

Y .

Yberg 76.
Ybergfluh 71, 73.

Z.

Zäunleraalt 57, 59, 65.
Zeihen 71, 73, 102, 107, 126,131. 135, 136, 187, 

138, 139, 140, 141, 144, 146, 149, 153,
241, 243.

Zeiningen 6, I, 8, 9, 13, 23, 44, 79, 80, 81, 91.
95, 97.

Zetzwyl 249.
Zimmerholz 202, 235, 236.
Zofingen 228, 230, 252, 254.
Zollhaus 76, 95, 97, 98, 99, 100, 101, 102, 103, 

lu4, 105, 108, 109, 133, 141, 186, 227. 
Zünikon 144.
Zurzach 35, 44, 45, 54, 55, 60, 61, 65, 69, 90, 

92. 93, 97, 98, 99, 100, 101, 102, 107, 114. 
118, 131. 132, 137, 143, 175, 229.

Zuzgen 6, 7, 9, 11, 14, 10, 18, 19, 23. 
Zweidien 229, 232.
Zwingen 170, 171. 172, 173, 174.



Beschreibung der gezeichneten Arten.

Ammonites BlrmensdoiTensls, Moesch. — Tab. I, Fig. 3 a , b.

A. tesla anfradibus sex sensim et aequaliter crescentibtis, coslis frequentibus angustis, 
prope dorsum bifidis, id superantibus. ln  quoque anfradu una vel duae fortes interruptiones. 
Apertura rotmda, lateri'ius compressa.

Planulater Ammonit mit sechs langsam und gleicbmässig zunehmenden Windungen. 
Seiten mit zahlreichen engstehenden Rippen, welche in der Nähe des kieliosen Rückens 
meist regelmässig in zwei Aeste gabelnd, zuweilen auch ungespalten über den Rücken 
laufen. Kräftige Einschnürungen wiederholen sich wenigstens einmal auf je einem 
Umgänge. Die rundlichen Windungen etwus von den Seilen comprimirt. Schale und 
Wohnkammer nicht erhalten.

Die Art erinnert durch ihre evolulen, beinahe in einer Ebene liegenden Win­
dungen an Anim. Douhiieri, d'Orb.. unterscheidet sich jedoch davon durch ihre brei­
teren Windungen.

Dimensionsverhältnisse:
Gesamratdurchmesser
Weite des Nabels 27 „
Höbe des letzten Umganges über der Naht 13 .Dieselbe in der Windungsebene 11 „
Dicke an der Äusseren Lobenlinie 12 .

V o r k o m m e n :  Die Art ist bezeichnend für die Birmensdorferschichten. Fünf 
der untersuchten Stücke fand ich bei Birmensdorf. die übrigen sieben bei Uornussen 
und Ueken im Fricklhal.



Ammonites Frlckensis, Moesch. — Tab. I, Fig. 2 a, b.

A .  t e s ta  d is c o id e a  a n f r a d i b u s  t r ib u s  r o tu n d i s ,  i n t e r n e  la t io r ib u s ,  e x t e r n e  a l t io r ib u s ,  c o s t is  

f o r t i b u s  e  m e d io  r e f l e x i s ,  p r o p e  d o r s n m  b i - v e l  trifidis] A p e r t u r a  a n g u s t a t a  l i n g u la t a .

Das Gehäuse mit drei gerundeten, rasch in die Dicke wachsenden Windungen, 
wovon die letzte die Wohnkaminer bildet. Der Rücken breit, gerundet, die Seiten 
gewölbt. Auf der ersten Hälfte des Gehäuses ist die Röhre breiter als hoch, wäh­
rend die äussere Windung sammt der Wohnkammer etwas höher als breit wird. 
Von der glatten schief abfallenden Naht laufen gerundet dicke Rippen bis auf die 
Mitte der Seite nach vorn, biegen sich von da in kurzen Bogen zurück, spalten sich 
in der Nähe des Rückens in zwei, seltener in drei Aeste und verbinden sich mit den 
jenseitigen gewöhnlich in der Art, dass sie Zickzacklinien auf dem Rücken bilden. 
Einzelne Anschwellungen auf den Rippen mit parabolischem Umriss scheinen zum 
Gharacter der Species zu gehören.

In der Art der zurückgebogenen Rippen liegt einige Verwandtschaft zu Amm. 
transversarius, doch sind die Unterschiede zwischen einander zu bestimmt, um an 
eine Vereinigung der beiden Arten zu denken.

Das Gehäuse verengt sich in der Nähe des Mundsaumes durch eine faltige Ein­
schnürung fast plötzlich und endigt mit löOelförmigera seitlichem Ohr.

Die Abbildung wurde nach dem Wachsabdruckc eines Hohlraumes gefertigt.

D i m e n s i o n s v e r h ä l t n i s s e :

G c s a m m td u r c h m c s s c r .......................................  38mm
Durchmesser bis zum Beginn der Wohnkammer 22 „
Weite des N a b e l s .................................................  16 „
Höhe des letzten Umganges über der Naht 13 „
Dieselbe in der Windungsebene 12 „
Dicke in der Nähe des Mundsauines 11 „

V o r k o m m e n :  Birmensdorferschichten der Umgebungen von Wölfliswyl, Ober­
zeihen und Birmensdorf. Untersuchte Stücke: 3.

Ammonites cyclodorsatns, Moesch. — Tab. I, Fig. 1 a, b.

A .  t e s ta  r o tn n d a ta ,  a n f r a d i b u s  d u o b u s  v a ld e  i n v o l u t i s ;  c o s t i s  f o r t i b u s  r e f r a d i s , d o r s n m  

s u p e r a n t i b u s  h in c  b i - v e l  q u i n f u r c a t i s .  A p e r t u r a  i n t e r r u p t a ,  a n g u s t a t a  l i n g u la t a .

Kleiner Ammonit, Gehäuse mit zwei beinahe kreisrunden Windungen. Von der 
steil abfallenden Nahlfläche erheben sich auf der einen halben Umgang betragenden



Wohnkammer zwei bis fünf V-förmig sich gabelnde Hauptrippen, wovon die dem 
Hundsaume näher gelegenen sich bis auf die Mitte der Seite stark vorwärts biegen, 
von da aber knieförmig rückwärts über die Schale laufen. Zwischen diesen Haupt­
rippen setzen je zwei bis vier feinere Rippen über den Rücken, welche jedoch in 
dessen Medianlinie schwächer werden. Auf der Luflkammer stehen schwächere Haupt­
rippen, die auf den Seiten zu Falten anschwellen, von welchen aus drei bis fünf 
fudcnförmige Rippen über den Rücken laufen. Der Ammonit endigt mit schmalem 
eingeschnürlcni Mundsaum, unter welchem an der Seite ein schmales Ohr hervortritt.

Dimettsionsverhältnisse:
Gesammtdurchmcsscr...............................  17"*'“
Durchmesser bis zum Beginne der Wohnkammer 10 „
Weite des N a b e l s .......................................  5 „
Höhe des letzten Umganges über der Naht 7 „
Dieselbe in der Windungsebene 6 „
Dicke in der Nahe des Mimds&uraes 7 „

Vo rk omme n:  Badenerschichten, Rieden bei Baden und Bühl bei Riedern im 
Grossherzoglhum Baden. Untersuchte Stücke: 3.

Ammonltes Laffonl, Moesch. — Tab. 1, Fig. 4 a, b.

A .  t e s ta  d is c o id e a  a n g u s t o - u m b i l i c a ta ,  c o s t is  l a t e r a  s u p e r a n t i b u s ,  i n  m e d io  r e f r a c t i s  e t  

c a n a le m  f o r m a n t i b u s ,  d o r s o  a c u te  d e n ta to .  A p e r t u r a  o v a ta ,  s u b s a g i l t a ta .

Gehäuse scheibenförmig, flach und hochmündig, mit sehr engem Nabel und scharfem 
gezahntem Kiel. Wohnkammer mehr als 3/* Tlieilc der Windung einnehmend, vorn 
helmartig niedergedrückt, Mundsaum Uber den Rücken schwach gewölbt. Seite mit 
vom Nabel auslaufenden gegen den Kiel verstärkten Rippen. Dieselben erleiden 
gegen die Mitte ihres Verlaufs eine Knickung nach rückwärts, wodurch auf dem 
innern Dritllheil der Windung eine deutliche Furche entsteht nach Art der Ganaliculali. 
Von dem Kanal aus setzt fast regelmässig zwischen jeder Rippe eine neue ein, welche 
wie die übrigen nächst dem Kiele sich verflocht. Auf der innern Hälfte der Windung 
biegen sich die Rippen über dem Kanal schwach nach vorn, näher dem Mundsaume 
aber rückwärts. Der Mundsaum endet mit S-förmigem Rand.

D im e n s io n s v e r h ä i t n i s s e :

G e s a m m td u r c h m e s s e r .......................................  44 '»'«
Durchmesser bis zum Beginne der Wohnkammer 24 .
W eite des N a b e l s .......................................  3 .
Höhe des letzten Umganges über der Naht 23 .
Dieselbe in der Windungsebene . 13 .
Dicke in der Nähe des Mundsaumes 10 „



-  294 -
Vor kommen :  Das einzige Exemplar ist im Besitze des Hm. Apotheker Laffon 

in Schaffhausen und stammt aus den Badenerschichten des Randen.

Ammonltes Theobaldl, Moesch. — Tab. I, Fig. 5 a, b, c, d, e.

A .  te s ta  s u b d i s c o id e a  u t r i n q u e  la e v i  a n g u s t o - u m b i t i c a t a ; d o r s o  n o d is  o h l iq u is ,  c a r i n a  

d e n t i c u la ta ,  p r o p e  d o r s u m  c r a s s i s s im a ,  a n f r a d i b u s  in v o l u t i s .

Steinkern von V» Zoll Durchmesser, scheibenförmig, hochmündig, die Seiten glatt, 
schwach gewölbt, gegen den Rücken auf der Hälfte des letzten Umganges mit schief­
stehenden Knötchen geziert. Rücken etwas gewölbt mit schwach hervorlretendein 
Kiel, auf welchem nach Art der Plexuosen feine Zähnchen stehen, welche jedoch 
wie die Knötchen nur auf der letzten Hälfte der Windung erscheinen. Das vorliegende 
Exemplar endigt mit undeutlicher Lobenzeichnung, deren blälterarlige Form weniger 
an Dentalen als an Helerophyllen erinnert. Nabel eng, Nahlfläche gerundet.

Zu Ehren des Alpen-Geologen Hm. Prof. Th e ob a ld  in Chur benannt.

D im e n s i o n s v e r h ä l t n i s s e :

Gcsammtdurchmesser 16mm
Weite des N a b e l s .......................................  3 .
Höbe des letzten Umganges über der Naht 3 .
Dieselbe in der Windungsebene C ,
Dicke an der äusseren Lobenlinie 5 „

V o r k o m m e n :  Birmensdorferschichten bei Birmensdorf. Untersuchte Stücke: 1.

Ammonltes Stockarl, Moesch. — Tab. 1, Fig. 6 a, b.

A .  t e s ta  s u b d i s c o id e a  a n f r a d i b u s  t r i b u s  s u b i n v o lu t i s  p r o p e  a p e r t u r a m  e v o ltU is ;  d o r s o  

r o t u n d a t o ;  l a t e r i b u s  s t i b c o m p l a n a t i s ; e x t r e m o  a n f r a d u  c o s t i s  l i i i e a t i s .  a n f r a d i b u s  i n t e r n e  la e v ib u s .  

A p e r t u r a  c o m p r e s s a  s u b q u a d r a t a .

Der abgebildete, nicht ganz zollgrosse Ammonit gehört wie die zwei vorge­
nannten zu den Seltenheiten. Das mit dem Mundsaume erhaltene Exemplar hat drei 
Windungen; die Wohnkammer beträgt ein Dritltheil des letzten Umganges. Die Win­
dungen sind über den gerundeten kicllosen Rücken schwach gerippt, die Seiten glatt 
und flach gewölbt. Die Röhre bis zur Wohnkammer wenig involut, letztere verlässt 
etwas den spiralen Verlauf und endet nach einer kräftigen Einschnürung mit etwas 
aufgeworfenem Mundsuume. Der seitliche Eindruck am Mundsaunic deutet auf ein 
ehemals vorhandenes Ohr. Die glatte Nahlfläche fällt steil von den Seilen nb.

Zu Ehren des Hm. Bergrath S t o c k a r - E s c h e r  in Zürich benannt.



D i m e n s i o n s v e r h ä l t n i s s e :

Gesammtdurchmcsser 26mm
Weite dos N a b e l s .......................................  11 „
Höhe des letzten Umganges über der Nabt 9 *
Dieselbe in der Windungsebene 8 *
Dicke in der Nähe des Mundsaumes . 7 „

Vor kommen :  Birmensdorferschicbten bei Birmensdorf. Untersuchte Stücke: 2.

Ammonltes Beert, Moesch. — Tob. I, Fig. 7 a, b.

A .  t e s ta  a n f r a d i b t t s  t r i b u s  v e l  q u a t u o r  p a t ü u l u m  p i n g u i b u s ,  i n t e r n e  i n v o lu t i s ,  n o d i s  a c u t i s ,  

h in c  c o s t is  t r i b u s  v e l  q u a t m r  d o r s u m  r o t u n d u m  s u p e r a n t i b n s , a p e r t u r a m  v e r s u s  a n g u s t a ta .

Das Gehäuse des kleinen Ammoniten hat drei bis vier Windungen, welche bis 
an die Wohnkammcr um ein Drillthcil breiter als hoch sind, während gegen den 
Mundsaum llöhe und Breite beinahe gleich werden. Von der Nabt aus erheben sich 
scharfe, etwas nach vorn gerichtete Rippen, welche auf der Seite spitze faltige Knoten 
bilden, von wo aus je zwei bis vier Rippen über den kiellosen stark gewölbten 
Rücken laufen. Die Art hat Aehnlichkeit mit Amin, stephanoides, Opp., ist jedoch 
weniger breit, hat auch weniger Windungen und wird gegen das Ende der Wohn- 
kainmer viel evoluter, indem dieselbe den spiralen Verlauf etwas verlässt; auch ist 
die Unterbrechung der Rippen in der Medianlinie weit schwächer als bei A. stephanoides. 
Das Gehäuse verengt sich gegen die Mundöflnung; der Mundsaum nicht erhalten; 
Lobenzeichnung undeutlich. Diese Form steht in der Mitte zwischen A. stephanoides 
und A. lepidulus.

D im e n s io t t s v e r h ä l t n i s s e :

Gesanimtdurchmesser 28“ *"
Weite des N a b e l s .......................................  11 -
Höhe des letzten Unigaugcs über der Naht 10 .
Dieselbe in der Windungsebene 9 .
Dicke in der Näbe des Mundsauines . 11 .

Vo rk omme n:  Badenerschichten am Randen, den Lägern und am Schlossberg 
bei Baden im Aargau. Untersuchte Stücke: 3.

Ammonltes Desorl, Moesch. — Tab. I, Fig. 8 a, b.

A .  t e s ta  d is c o id e a  v a ld e  in v o l u ta ,  d o r s o  a c u to , la t e r i b t i s  s u b c o n v e x i s ,  u m b i l i c o  a n g u s to .  

A p e r t u r a  s a g i ü a e f o r m i .



Scheibenförmiger flacher Ammonit, glatt, mit engem Nabel, schmalem zuge- 
schärftem Rücken, stark hervortrelendem schneidigem Kiel, kaum merklich gewölbten 
Seiten, steil abfallender Nahtfläche; bis zum vorderen Ende gekammert; Lobenlinie 
blätterig gezackt; man zählt zwischen Rücken- und Nahlfläche sieben seitliche Loben. 
Auf einem Ueberreste von Schale zeigen sich Spuren feiner radialer Streifung.

Hm. Prof. E. D eso r in Neuchätel zu Ehren benannt.

Dimensionsverhaltnisse:

Gesammtdurchmes8er 124mm
Weito des N a b e l s .....................................................................14 „
Höhe des letzten Umganges über der Naht (vom Ende

des Kieles senkrecht gemessen) . . .  67 „
Dieselbe in der Windungsebene (wie oben gemessen) 45 *
Dicke am vorderen gekammerten Ende . . .  30 „

Vorkommen:  Murchisonaeschichten am Frickberg bei Frick. Untersuchte 
Stücke: 1.

Ammonltes Vicarlus, Moesch. -  Tab. U, Fig. t a, b.

A. testa alta discoidea, anfradibus externe eoolutis sublaevibtts compressis, interne involtUis 
rotundis costatis, lateribus plano-convexis, dorso rotmdato. Apertura suhovatn.

Die inneren Windungen beginnen mit runden stark gerippten Umgängen, welche 
jedoch bald ausserordentlich schnell in die Höhe wachsen, während die Seilen sich flach 
abwölben und glatt werden. Die grösste Dicke des äusseren Umganges liegt in der 
Mitte der Seiten; die Naht ist ganz abgeflacht. Lobenlinie der inneren Windungen 
lang und spitz, auf der äusseren verzweigt wie bei A. Achilles (d’Orb., Tab. 206). 
Wohnkammer und Schale nicht erhalten. Die inneren Windungen dieser eigenthüm- 
lichen Species gleichen kleinen Exemplaren von A. polyplocus, während die äusseren 
Umgänge an A. involutus erinnern.

Dimensionsverhältnisse:

Gesammtdurchmesser 185"“"
Weite des Nabels . . . .  43 .
Hohe des letzten Umganges Ober der Nabt 100 .
Dieselbe in der Windungsebenc 96 .
Dicke am vorderen gekammerten Ende . 48 .

V o r k o m m e n :  Crenularisschichten bei Auenstein im Aargau. Untersuchte 
Stücke: 1.



Ammonltes Schmldllnl, Moesch. — Tab. III, Fig. 1 a, b.

A .  testa a n f r a d i / m s  tribus vel quatuor, interne laevibus, externe plicatis, hinc carinam 

versus costis quinque vel sex falcatis prorsum refraetis, aliquotics nodis tenuibus. Apertura ovali.

Gehäuse oval-hochmündig mit drei bis vier Umgängen. Windungen fast zur 
Hälfte eingewickelt, die inneren glatt, die äusseren Uber der Naht mit kräftigen knoten­
artigen seitlichen Falten, von welchen aus drei bis sechs sichelförmig nach vorn 
gekrümmte Rippen gegen den Kiel verlaufen, deren einige mit unregelmässigen ovalen 
Knoten endigen. Rücken glatt und gerundet mit blosgeiegtem Sipho; Nahtfläche 
ebenfalls glatt und sogar wulstig zurückgebogen. Nabel weiter als bei den übrigen 
Flexuosen. Seiten gerundet; grösste Dicke über der Nahtfläche. Schale und Wohn- 
kammer nicht erhalten. Lobenzeichnung von ähnlichem Verlauf wie bei den benach­
barten Flexuosen.

Dimensionsverhaltnisse:
Gcsammtdurchmesser 65ra“
Weite des N a b e l s .......................................  16 „
Höhe des letzten Umganges über der Nabt 80 „
Dieselbe in der Windungsebene . 22 *
Dicke am vorderen gekammerten Ende 20 *

Vorkommen:  Badenerschichten am Randen und bei Baden im Aargau. Unter­
suchte Stücke: 2.

Ammonltes Cartleri, Moesch.

A . testa inflata incarinata, anfractibus tribus vel quatuor valde involutis, umbilico pro- 

fundo, sutura praempta nodis fortibus 10 vel 11, dorso lato. Apertura semilunari.

Grosser Ammonit mit drei bis vier Windungen, stark involut mit tiefem Nabel, 
sehr hoher steil abfallender Naht, auf welcher 10 — 11 kräftige Knoten sich erheben, 
halbmondförmiger Mundöflnung, rundem Rücken, ohne Kiel. Wobnkammer */* Theile 
des letzten Umganges betragend. Loben einfach, ähnlich wie bei A. Schilleri (Opp., 
Pal. Milthl., png. 221) und auch diesem in der Form nahe stehend, unterscheidet sich 
jedoch durch raschere Zunahme in der Breite, bedeutendere Dicke, engem Nabel
und niedrigere Mundöffnung.

DimensiottsverhiiUnisse:
G c s a m m td u r c h m e sse r .......................................  . 805n,ro
Weite des N a b e l s .................................................  120 *
Höbe des letzten Umganges über der Naht . 180 *
Dieselbe in der Windungsebene . . .  . 90 .
Dicke an der Mundöffnung . . . .  240 „

C. M o i i th ,  Boitrftf« cur Oeolofla. 3 g
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V o r k o m m e n :  Wettingerschichten an der Lägern. Untersuchte Stücke: 2.
Zu Ehren des Hrn. Pfr. Car t i e r  in Oberbuchsiten benannt.

Tornatella Frlckensts, Moesch. — Tab. IV, Fig. 13 a, b, c.
T .  t e s ta  c o n ic a  a n f r a c t i b u s  4  — 5, p r o f u n d i s  l i n e i s  s p i r a l i b u s ;  c o lu m e l la  f o r t i .  A p e r t u r a  

o b lo n g a  a n g u s t a .

Schale kegelförmig mit 4 —5 Windungen und vertieften Spirallinien, deren Anzahl 
auf den innern Windungen 4 — 6, auf dem letzten Umgänge ca. 30 beträgt, die mitt­
leren stehen weiter auseinander als die am Rande der Windungen liegenden. Gegen 
die Spindel werden dieselben durch feine Längslinien gegittert. Mundöffuung hoch 
und schmal, vorn erweitert. Spindelfnlte markirt.

V o r k o m m e n :  Variansschichten auf dem Kornberg bei Frick. Untersuchte 
Stücke: 9.

Nerltopsls Picteti, Moesch. — Tab. IV, Fig. 11 a, b.
N .  t e s t a  h e m i s p h a e r i c a  c l a t h r a t a ;  u m b i l i c o  n u l l o , la b  io  to r o s o .  A p e r t u r a  s u b r o tu n d a .

Grosse Art, Schale flachkugelig und dick, auf dem erhaltenen Stück Schale in 
der Länge und Quere gitterartig gestreift. Nabelrand dick und wulstig. Mündung 
rundlich. Hrn. Prof. Jul.  Pic te t  in Genf zu Ehren benannt.

V o r k o m m e n :  Birmensdorferschichten, Grenze gegen die Ornatenschichten, am 
Kreisacker bei Gansingen. Untersuchte Stücke: 1.

Bostellarla Kaufmannl, Moesch. — Tab. IV, Fig. 15.
R .  te s ta  f u s i f o r m i  a n f r a c t i b u s  —  9  c o n v e x i s ,  u l t i m o  e x p a n s o  t r i l m s  c o s i i s  t r a n s v e r s a r i i s .

Langer spindelförmiger Steinkern mit 8 —9 gewölbten Windungen, wovon die 
letzte sich in einen Flügel verflacht, auf welchem sich drei Querrippen fingcrartig 
verbreiten, deren mittlere kräftigste über die Schale hinaustretend sich nach rück­
wärts biegt. Ein glatter Kanal begrenzt den Mundsaum und deutet auf einen an 
der ehemaligen Schale vorhandenen W'ulst. Zwischen der mittleren und vorderen 
abgebrochenen Rippe erscheinen am Saume feine Queriiuien. Das Gewinde scheint 
glatt gewesen zu sein. — Hrn. Prof. Dr. Kaufmann in Luzern zu Ehren benannt.

V o r k o m m e n : Birmensdorferschichten auf dem Kreisacker bei Gansingen. Unter­
suchte Stücke: 6.

Bulla Vocetlea*), Moesch. -  Tab. IV, Fig. 14 a, b.
B .  t e s ta  o v a l i  a m p lo - i n v o lu t a  s u b v e n t r ic o s a  s u b c o m p r e s s a ,  u m b i l i c o  p a r v o  d e m is s o .  A p e r ­

t u r a  o b lo n g a  s u b d i l a t a t a .

*) Mons Vocetius, Bützberg.
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Schale eiförmig, ganz invoiut; ziemlich bauchig, etwas eingedrückt. Nabel klein, 

wenig eingesenkt. Mundöffnung unten erweitert mit stark vorstehendem Schalen­
rand. Zuwachsstreifung schwach runzelig.

Vorkommen:  Wangenerschichten am Bötzberg. Untersuchte Stücke: 2.

Bulla depressa, Moescb. -  Tab. IV, Fig. 8 a, b, c.

B .  t e s ta  c o m p r e s s a  c g t in d r ic a ,  a n f r a c t ä m s  d u o ln is .  A p e r t u r a  a n g u s t a ,  i n f e m e  d i la t i o r e ,  

s u p e m e  a n g u s t a t a .  L i n e i s  s p i r a l i b u s  s u b t i l i b u s .

Schale verdrückt walzenförmig mit zwei Windungen, welche in einer Ebene 
liegen. Mundöffnung schmal, unten erweitert, am äusseren Saume mit Andeutungen 
von spiraler Streifung.

Vorkommen:  Mit der vorigen Art. Untersuchte Stücke: 2.

Hellclou varlans, Moesch. — Tab. VI, Fig. 1 a -  h.

H .  te s ta  c l i p c i f o r m i ,  r u g o s a ,  a p i c e  p l t i s  m in u s v e  c e n tr a U .

Gehäuse niedergedrückt, schildförmig, bis hoch kegelförmig; Umfang bald kreis­
förmig, bald oval oder eiförmig. Scheitelpunkt bald mehr, bald weniger vortretend, 
bald in der Milte, bald seitwärts. Schale mit concentrischen, mehr oder weniger 
starken Runzeln bedeckt, sonst glatt.

Vorkommen:  Geissbergschichten am Geissberg und Bötzberg. Untersuchte 
Stücke: 29.

Hellelon Callovlensls, Moescb. — Tab. VI, Fig. 2 a, b.

H .  t e s ta  s u b o r b ic u la t a ,  s t r i i s  c o n c e n t r ic i s , a p ic e  a c u to  c e n t r a t i .

Schale fast kreisrund, schildförmig gewölbt und concenlrisch gestreift, Scheitel­
punkt spitz, beinahe in der Mitte liegend.

V o r k o m m e n :  Eisenoolithische Ornatenschichten bei Ueken. Untersuchte

Stücke: 1.
Panopaea Merlanl, Moesch. -  Tab. V, Fig. 5.

P. te s ta  e lo n g a ta ,  d e p r e s s a ,  a n t i c e  ä  p o s t i c e  s u b c o n v e x a ,  u t r i n q u e  h i a n t e ;  p l i c i s  c o n c e n ­

t r i c i s  e t  s t r i i s  r a d i a n t i b u s  p u n c t a t o - l i n e a t i s  c r e b r o  in c o n s p ic u i s .

Langgestreckte flach spatelförmige Muschel, vorn und hinten gerundet. Unterer 
Schlossrand gerade oder auch schwach eingebogen. Schlossrand vom Wirbel nach 
vorn schwach abfallend, nach hinten gerade. Beide Enden leicht klaffend, das hintere 
mehr als das vordere. Wirbel näher gegen die Milte, als gegen den Vorderrand
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liegend, auf der Schlosslinie schwach vortretend. Seiten sehr schwach gewölbt; 
von der Wirbelgegend aus Über die Mitte der Seite zuweilen mit flacher Ausmul- 
dung. Schwach concentrisch gerunzelt mit feinen von der Wirbelgegend ausstrah­
lenden Punktreihen geziert, welche jedoch nur unter der Loupe sichtbar werden.

Hm. Prof. Dr. P. M e r i an  in Basel zu Ehren benannt.
Vorkommen:  Geissberg- und Crenularisschichten am Bötzberg und Geissberg. 

Untersuchte Stücke: 12.

Plenromya Arollca, Moesch. — Tab. UI, Fig. 4 a, b.

P . testa ovato-elongata, posiice subacuta, hiantula, plicis longitudinalibus trreguiaribus, 
lineis interjedis; lateribus convexis, umbonibus prominentibus.

Kleine Muschel mit starken schwach nach vorn gedrehten W irbeln; hinten ziem­
lich spitz zulaufend, schwach klaffend. Doppelt so lang als hoch; Seiten gewölbt. 
Vorderer Umriss elliptisch und ziemlich über die Wirbel hinaustretend. Schale mit 
unregelmässigen concentrischen Runzeln bedeckt, zwischen welchen feine Linien 
verlaufen.

V o r k o m m e n :  Birmensdorferschicbten am Wessenberg. Untersuchte Stücke: 1.

Plenromya navls, Moescb. — Tab. V, Fig. 2 a, b.

P . testa ovato-subtrigona; concentrice striato-rugosa; umbonibus magnis, antemedianis, 
crasse incurvis; postice producta, antice hiante; basi perarcuata, utringue de umbonibus insinuata.

Grosse Muschel mit kräftigen gegen einander gebogenen Wirbeln und stark 
gewölbter wellig gerunzelter Schale. Umriss länglich dreieckig, hinten schnabel­
förmig nach oben zulaufend. Vom Wirbel aus durch eine senkrechte bis an den 
Unterrand fortsetzende nach und nach breiter werdende Ausmuldung charakterisirt, 
wodurch auch der Unterrand eine Einbiegung erleidet und die Muschel Aebnlicbkeit 
mit Lutraria sinuosa (Roe, Tab. 19, Fig. 24) erhält.

Vorkommen:  Numismalisschicbten am Zeiher-IIomberg, Scbenkenberg, Hauen­
stein, an der Gisulnfluhmatt und in der Winterhalde bei Frick. Untersuchte Stücke: 6.

Gonlomya Staderl, Moescb. — Tab. III, Fig. 5 a, b, c.

G. testa elongata, in sedione transversa trilatera, utrinque hiante, umbonibus modice 
crassis incurvis, costis acute-angulatis retrorsum versis, umbones versus biangulatis trcgedis 
striis concentricis et striis radiantibus pundato-lineaUs subobsoletis.

Längliche Muschel, im Querdurchschnitt dreiseitig, hinten viel stärker klaffend 
als vorn. Wirbel mittelmässig stark, weit vorn liegend. Schale unten mit V-förmigen
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auf dem Wirbel zweimal geknickten engstehenden Rippen bedeckt und nach hinten 
von zarten Zuwachsstreifungen durchkreuzt. Feine Punktreihen laufen von der Schloss­
seite nach unten Uber die Klappen.

Hm. Prof. Dr. Ber nh .  S t ud e r  in Bern zu Ehren benannt.
Vorkommen:  Von dieser zierlichsten aller bekannten Goniomyen habe ich drei 

Exemplare aufgefunden, in den Wangenerschichten bei Brugg (Freudenstein), Rein 
bei Lauffohr und am Geissherg. Die Art scheint ausschliesslich auf die genannte Zone 
beschränkt zu sein.

Gonlomya Helvetica, Moesch. — Tab. V, Fig. 3 a, b.

O .  te s ta  o v a to - t r a p e s o id e a ,  v a ld e  c o n v e x a ,  a t i t ic e  m i n u s  h i a n t e  q u a m  p o s i i c e ;  c o s t i s  a n t i c e  

f l e x u o s t s  i n  m e d io  b i a n g u l a t i s , t r a j c c t i s  s t r i i s  c o n c e n t r ic i s  e t  s t r i i s  r a d i a n t i b u s  p u n d a t o - l i n e a t i s ;  

u m b o n ib u s  p e r a c u t i s  i n c u r v i s .

Trapezisch-eiförmige Muschel, vorn weniger klaffend als hinten. Wirbel kräftig 
und nach vorn gedreht; Scblossrand beinahe gerade; hinten schief abgestutzt, nach 
unten gerundet. Die zweifach geknickten Rippen auf den stark gewölbten Schalen 
vorn stumpfwinklig, hinten rechtwinklig wieder gegen die Schlossseile zurücklaufend. 
Die Rippen sind von feinen concentrischen Linien durchzogen und die Seiten mit ähn­
lichen Punktreihen geziert wie die vorige Art. Der Verlauf der geknickten Rippen 
erinnert an G. trapezina (Buv. VIII, 14); die unsrige unterscheidet sich jedoch davon 
durch den spitzeren Knickungswinkel der vorderen Rippen, durch die stärker ge­
schwungenen Bogenlinien, in welchen die Längsrippen auf den Seiten abgrenzen, 
ferner durch den spitzeren und stärker gedrehten Wirbel und durch die viel kürzere 
und dabei dickere Form.

Vo rk omme n:  Crenularisschichten, Remigen und Lauffohr bei Brugg und am 
Geissberg und Bötzberg. Untersuchte Stücke: 10.

Anatlna decnrtata, Moesch. — Tab. V, Fig. 1 a, b.

A .  t e s ta  e lo n g a ta ,  c la v i fo r tn i ,  c o tn p r e s s a ,  h ia n t t d a ,  b a s i  t r u n c a ta ,  m a r g i n e  c a r d m c d i  r e c to , 
l a t e r e  p o s t ic o  s u b a c u t o  la e v i ,  r e c te  t r u n c a to ,  u t r i n q u e  d e  u m b o n ib u s  c a n a l i c td a ta ,  c o s t i s  c o n ­

c e n t r ic i s  e le v a t i s ,  t r a j e c t i s  s t r i i s  r a d i a n t i b u s  p u n d a t o - l i n e a t i s .

Muschel flach keulenförmig, vorderer Schalenrand nach unten gerundet, nach 
oben mit der geraden Schlosslinie einen rechten Winkel bildend. Hintere Seile leicht 
zugespitzt, glatt und gerade abgestulzt, wenig klaffend. Unterrand gebogen; Wirbel­
spitzen scharf vortretend und gegen einander gekehrt. Muschel doppelt so lang als
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hoch. Dicke zur Höhe =  2 : 3 .  Vom Wirbel läuft eine kräftige Einschnürung gegen 
den vorderen Unterrand. Erhabene concentrische Rippen bedecken die Seiten und 
werden von gedrängten, strahlenförmig vom Wirbel auslaufenden Punktreihen auf 
der hintern Seite durchschnitten.

Vorkommen:  Letzischichten beim Kappelerhof, nördlich von Baden. Unter­
suchte Stücke: 1.

Pholadomya Vocetica, Moesch. — Tab. V, Fig. 4 a, b.

P h .  t e s ta  o v a to - e lo n g a ta ,  in f l a t a ,  a n t i c e  c o r d i fo r m t ,  p o s t e r i u s  p r o d u c t a  p a u l a t i m  a ü e n u a t a ; 
b a s i  a r c u a t a ;  m a r g in e  c a r d i n a l i  h o r i z o n ta l i ;  u m b o n ib u s  e le v a l i s  i n c u r v i s ,  c o s t is  r a d i a n t i b u s  

1 1 — 1 2 ,  c o n c e n t r ic i s  t r a j e d i s  f r e q u e n t i b u s  s u b c l c v a t i s .

Kleine oval-eirunde Pholadomya mit geradem Schlossrand; Hinter- und Vorder­
rand schön gerundet; Unterrand gebogen; Schalen aufgebläht; Wirbel kräftig, schwach 
nach vorn gedreht. Vom Wirbel laufen über die Seite 11— 12 leichte Radialrippen, 
weiche sich mit den sehr kräftigen Zuwachsrunzeln schneiden, daher je auf dem 
Kreuzungspunkte ein schwaches Knötchen entsteht. Die Art erinnert an Ph. echinata 
(Ag. Tab. 3* Fig. 19 — 22) aus dem Kimmeridgien; sie wird jedoch nicht so dick, 
ist nach hinten schlanker und hat weniger scharf vorlretende Wirbel als letztere.

Vorkommen:  Crenularisschichten bei Remigen, LaufFohr und Auenstein. Unter­
suchte Stücke: 3.

Leda Argovlensls, Moesch. — Tab. IV, Fig. 12 a, b, c.

L .  te s ta  o v a t o - s u b t r i q u d r a ,  v a ld e  c o n v e x a ,  p o s t i c e  o v a l i ,  a n t i c e  i n  a c u t u m  s u r r e d a ;  u m ­

b o n ib u s  s u b m e d i a n i s  e le v a t i s ,  a n t r o r s u m  i n c u r v i s ;  l a t e r i b u s  s t r i i s  c o n c e n t r ic i s .

Schale länglich dreieckig, stark gewölbt; Hinterseite oval gerundet; Vorderseite 
spitz zulaufend, oben kantig. Die nach der Mitte liegenden kräftigen Wirbel nach 
vorn gedreht. Schale mit feinen concentrischen Linien bedeckt. Schlossrand deutlich 
gezahnt.

Vorkommen:  Crenularisschichten bei Aarau. Untersuchte Stücke: 1.

Opis avlrostris, Moesch. — Tab. V, Fig. 8 a, b.

0 .  t e s ta  t r ig o n a ,  a n t i c e  c y l i n d r a c e a ,  p o s t i c e  q u a d r i l a t e r a ;  m a r g in e  c a r d i n a l i  s u b h o r i s o n t a l i ;  

u m b o n ib u s  c r a s s i s ;  l u n u l a  m a x i m a ,  p r o f u n d e  e x c a v a t a  c o r d i f o r m i ;  a n t i c a  d  p o s t i c a  i m p r e s s io n e  

m u s c u l a r i  d i s t i n d a ;  v a l v a  f o r t ü m s  s t r i i s  c o n c e n t r ic i s .

Langgestreckte Art mit schnabelförmigem Umriss, vorn cylindrisch und dick,
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hinten vierseitig; Schlossrand beinahe gerade. Unter den grossen hervorragenden 
Wirbeln liegt eine herzförmig vertiefte Lunula von scharfem Rande eingefasst. Vom 
Wirbel bis zur hintern Spitze läuft Uber den Rücken eine markirte Kante; zwischen 
dieser und dem erhöhten Schlossrande liegt das lange und vertiefte Schildchen. Die 
Ligamenlleislen treten zwischen den Wirbeln deutlich hervor. Der vordere Muskulär- 
eindruck stark vorstehend, ebenso der hintere, welcher etwas über die Mitte hinaus 
gegen das hintere Ende liegt. Schale am dicksten in der Rücken- und Schloss­
gegend, ein erhaltenes Stück derselben zeigt kräftige concentrische Streifung. Das 
abgebildete Exemplar ist von dreien das kleinste.

Ich erwähne noch, dass ich an zwei Exemplaren die Lunula durch eine chama- 
oder dicerasartige Muschel ausgefüllt fand. Da dieselbe die Vertiefung vollständig 
ausfüllt, kann sie wohl erst nach dem Ableben der Opis sich da nngesiedelt haben.

Vorkommen:  Crenularisschichten am Geissberg und Bölzberg. Untersuchte 
Stücke: 3.

Opis fragllls, Moesch. — Tab. IV, Fig. 7.

0 .  t e s ta  t r a p e z o id e a ,  c o n v e x a , m a r g i n e  d e n t a t a ; c o s te l l is  s u b l a m e l l o s i s ; l u n u l a  g l a b r a  s u b -  

p r o f u n d a ;  u m b o n ib u s  a n g u l a t t s  i n c u r v i s .

Kleine zarte Muschel von trapez-förmigem Umriss; Schale herzförmig, stark 
gewölbt, etwas höher als breit, am Rande gezahnt. Wirbel eckig, nach vorn gedreht. 
Lunula gross, wenig vertieft und glatt, von hochgewölblem Rande eingefasst. Rücken­
kante scharf, nach unten leistenförmig. Area erhöbt durch den flügelartig fortsetzenden 
Schlossrand. Ligament lanzettförmig, schwach klaffend. Zuwachsstreifen zart leisten- 
förmis mit zwei bis drei feinen Linien auf den Zwischenfeldern. Die kieselreiche 
Schale gewöhnlich sehr schön ausgewittert.

Vorkommen:  Crenularisschichten bei Aarau, Auenstein, Reinigen, bei Zeihen 
und am Bötzberg. Untersuchte Stücke: 11.

Astarte Voeetlca, Moesch. — Tab. IV, Fig. 3 a, b, c.

A .  t e s ta  s u b o r b ic u la to - t r ig o n a , i n f l a t a  c o r d i f o n n i ;  v a l v a  c r a s s a ,  c o s t i s  6 — 8  a c u t i s  c o n -  

c e n tr ic i s ,  l i n e i s  i n l e r j e c t i s  5  —  6 ;  m a r g in e  in t e r n o  c r e n u l a t o ;  u m b o n ib u s  a n l r o r s u m  s u b i t t c u r v i s .

Kleine Art mit rundlich dreiseitigem Umriss, so breit wie lang, herzförmig und 
stark gewölbt. Wirbel schwach nach vorn gedreht. Schale dick mit sechs bis acht 
scharfzulaufenden concentrischen Rippen besetzt, anf den Zwischenräumen noch fünf 
bis sechs feine Linien sichtbar. Der innere Schalenrand gekerbt. Erscheint oft in 
Exemplaren von kaum Linsengrösse.
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Diese Art wurde früher öfters mit Astarte supracorallina, d’Orb. (Ast. minima, Th.) 

verwechselt, obwohl beide wenig mit einander gemein haben. Daher in den Um­
gebungen von Olten und Aarau die Geissbergschichten lange für Astartien gehalten 
wurden.

Vorkommen:  Geissberg- und Crenularisschichten, oft sehr zahlreich. Bei Ober- 
buchsiten, Ulten (Bahnhof und Brasserie Bitterli), Gösgen, Aarau, Wildegg, Auen- 
stcin, Nordfuss der Habsburg, Bötzberg, Geissberg, Würenlingen, Epoisats im Kanton 
Waadt. Untersuchte Stücke: Mehrere Hundert.

Cyprlna Argovlensls, Moesch. — Tab. V, Fig. 6 a, b.

C . t e s ta  o v a to - c o r d i fo r m i ,  c o n v e x a ;  a v t i c o  m a r g i n e  c a r d in a H  b r e v i  r o t m d a t o ,  p o s t i c e  p r o - 
d u c to ;  h a s t  a r c u a t a ;  l u n u l a  p a r v a ;  l a t e r i b u s  r t i g i s  c o n c e n t r ic i s  o b s o le t i s ;  u m b o n ib u s  m o d ic e  

a c u t i s ,  a n t r o r s u m  in e t t r v i s .

Umriss gerundet herzförmig; Querdurchschnitt eiförmig, gewölbt. Wirbel mittel- 
mässig spitz, nach vorn eingebogen, nahe zusammenliegend. Der vordere Schloss­
rand kurz und abgerundet, der hintere bedeutend länger, gegen den Rand gebogen; 
Basis bogenförmig gerundet; Lunula klein. Die Seiten mit Spuren concentrischer 
Runzeln. Der vordere Musculareindruck deutlicher als der hintere.

Vorkommen:  Crenularisschichten, Geissberg, Rhyfluh, Bötzberg, Lauifohr, Auen- 
stein, Wildegg, Aarau, Wöschnau, Gösgen, Balmis, Olten und Trimbach. Unter­
suchte Stücke: ca. 60.

Loelna lithograpblca, Moesch. — Tab. IV, Fig. 6.

L .  t e s ta  la to - o v a ta ,  c o n v e x a ,  c o n c e n t r ic e  l in e a ta ,  p o s t i c e  s u b p r o d u c ta ,  m a r g i n e  c a r d i n a l i  

u t r i n q u e  s u b r e i t o  s u b o b l iq u o ;  u m b o n ib u s  p a r v i s ,  i n c u r v i s .

Fast kreisrund, hinterer Schlossrand ziemlich gerade, vorderer etwas ausge­
buchtet. Wirbel in der Mitte schwach nach vorn gedreht. Ligamentleiste ziemlich 
lang und deutlich. Schale schwach bauchig; hinten über der schräg vom Wirbel 
herablaufenden schwach gewölbten Kante etwas niedergedrückt, mit concentrischen, 
erhabenen Linien bedeckt, zwischen welchen noch je drei bis sechs feinere Linien 
Vorkommen. Bei guterhaltenen Steinkernen erscheinen gegen den untern Schalen­
rand fünf bis sechs breite ausstrahlende Wellen. Es gibt übrigens darunter sehr zahl­
reiche Varietäten, welche bald in Höhe, bald durch Breite unter einander abweichen.

Vorkommen:  Letzischichten am Geissberg und Bötzberg. Untersuchte Stücke: 17.



Cardlnm Intextom, Mii. — Tob. V, Fig. 12.
(Goldf. Tab. CXL1V, Fig. 3. Roe. Tab. 19, Fig. S.)

C . t e s ta  s t ib g lo b o s a  s u b o r b ic u la r i ,  s t r i i s  c o n c e n tr ic e  s u b t i l i s s i m i s ,  p o s t i c e  s t r i i s  r a d i a n t i b u s  

r u g o s i s ;  u m b o n ib u s  a n t r o r s u m  i n c u r v i s .

Gehäuse beinahe kreisrund. Durchschnitt länglich herzförmig, gewölbt. Vom 
Wirbel aus nach dem Hiiiterrande mit runzeligen Hadialstreifen, welche von feinen 
über die ganze Schale verbreiteten, auf Steinkernen undeutlichen concentrischen Linien 
durchschnitten werden. Wirbel kräftig, vorstehend und gerundet, schwach nach vorn 
gedreht. Musculareindruck nicht immer deutlich. Eine der gemeinsten Muscheln, 
variirt aber so merkwürdig, dass unter hunderten nicht zehn ganz gleich sind. Der 
Münsler’schen Abbildung lag ein defectes Bruchstück zu Grunde und die Abbildung 
von Römer ist ebensowenig zu einer Vergleichung geeignet; ich habe daher die 
Muschel neu gezeichnet.

Vorkommen : Gcissberg- und Crenularisschichten. Vom Geissberg bis Porren- 
truy. Untersuchte Stücke: Einige Hundert.

Area Stockarl, Moesch. — Tab. V, Fig. 11 a, b, c.

A .  t e s ta  p a r v a  t r a n s v e r s a  r h o m b o id e a ,  c o n v e x a , b a s i  a r c u a t a ,  c o n c e n t r ic e  l i n e a t a ; s t r i i s  

a n g u s t i s  c o s t i s q t ie  r a d i a n t i b u s  a n t i c e  e t p o s t i c e ;  l a t e r e  p o s t ic o  c o m p r e s s o - d e c l i v i  c o n c a v o ;  u m ­

b o n ib u s  a n te m c d ia n i s .

Gehäuse klein, Umriss eiförmig-rhomboidal; Vorderrand convex, Hinterrand concav. 
Schale bauchig; Wirbel über die Mitte hinaus nnch vorn liegend. Schlossrand gerade. 
Hinten drei horizontale, in der Mitte und vorn neun schiefstehende Zähne. Area 
schmal, vom Wirbel aus V-förmig gestreift. Vordere Seile der Schale mit sieben 
bis neun gegen den Rand stärker werdenden Radialrippen geziert. Bis an das hintere 
untere Ende, welches scharf vorlritt, läuft vom Wirbel ein scharfer Kiel; von diesem 
aus ist der hintere Schalentheil unter ca. 45° niedergedrückt und mit zehn bis zwölf 
stärkeren Radialrippen bedeckt. Vorn neben dem Kiel geht vom Wirbel eine Mulde 
nach dem untern hinlern Ende, in welcher vier bis fünf kräftige Radialrippen liegen. 
Auf der Mitte der Schale treten die concentrischen engslehenden Linien stärker hervor 
als die Radialrippen; gegen den Schlossrand werden sie schwächer, bleiben aber 
immerhin stark genug, um die schön gegitterte Zeichnung mit unbewaffnetem Auge 
deutlich zu erkennen. Die Muschel hat Aehnlicbkeit mit A. concinna, Goldf. (non 
Phill.), weicht aber durch die neben dem Kiel sieb erhebende Falte, sowie in der
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Art der Verzierung der Schale und dem Ausschnitte am hintern Rande, stark von 
A. concinna ab.

Zu Ehren des Hrn. Bergrath Stock a r -  Es e he r  in Zürich benannt.
V o r k o m m e n :  Variansschichten, Linnberg bei Brugg und Kornberg bei Frick. 

Untersuchte Stücke: 7.

Myoconcha gigantea, Moesch. -  Tab. III, Fig. 3.

M .  te s ta  m a g n a  s u b e l l i p t i c a  f o m i c a t a , r u g i s  c o n c e n t r i ä s  i r r e g t d a r i b t t s  o b l i q u i s ,  p o s t i c e  

d i l a ta i a ,  d o r s o  a n t ic e  a n g u s t o ;  m a r g i n e  C a rd in a l*  s u b r e d o ,  h a s t  a r e n a t a ;  s t t lc o  e lo n g a to ;  u m -  

b o n ib u s  a c u t i s  d o n g a t i s .

Grosse Muschel. Umriss des Schalenrandes ungleichseitig rhomboidal. Der stark 
verlängerte Wirbel gerundet, am vorderen Rande kaum merklich gebogen, an der 
unteren hinteren Ecke vorspringend und gerundet. Schale gewölbt, mit welliger 
Zuwachsslrcifung versehen. Längs dem oberen Rande eine scharfe Rippe, daneben 
durch eine schwache Furche getrennt eine zweite undeutlichere, welche gegen den 
Wirbel deutlicher vortrilt. Das abgebildete Exemplar ist 150mD' lang und misst in der 
grössten Breite, welche annähernd in der Mille liegt, 62n,n*.

V o r k o m m e n :  Grenze zwischen Geissberg- und Crenularisschicbten am Geiss- 
berg und bei Laufführ. Untersuchte Stücke: 3.

Mytllos Argovlensts, Moesch. — Tab. IV, Fig. 10 a, b.

M .  te s ta  o v a ta ,  c o n c e n tr ic e  l i n e a t a ;  l a t e r e  i n f e r i o r e  c o n v e x o - p l a n a , d o r s o  a c u t o - f o m i c a t o ,  

m a r g i n e  c a r d i n a l i  r e d o ,  m a r g i n e  i n f e r i o r e  s u b s i t m a t o ;  u m b o n ib u s  p a r v i s  r i t u s i s .

Schale unregelmässig rhomboidal, doppelt so lang als breit. Wirbel klein, nach 
vorn gedreht und nicht über den Vorderrand hinaustretend. Unlerrand der Schale 
kaum merklich eingebogen. Die Schalen nach unten flach, näher dem Schlosse koch­
gewölbt, hinten und vorn beinahe gleichmässig spitz-eirund. Die stets verschobenen 
Schalen mit feinen engstehenden concenlrischen Linien bedeckt. Die Muschel ist von 
den sie begleitenden Mytilusnrten leicht zu unterscheiden durch den fast gänzlichen 
Mangel einer Ausbuchtung am untern Schalenrande und an der Seite, und durch die 
kielartige Wölbung, welche vom Wirbel nach hinten verläuft. Der Durchschnitt bildet 
ein mehr oder weniger regelmässiges Dreieck, während derselbe bei den übrigen 
Arten mehr walzenförmig ist. In der Grösse ist die Art sehr variirend; es kommen 
solche damit vor, welche kaum den dritten Theil der Dimensions-Verhältnisse des 
abgebildeten Exemplares erreichen.
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Vorkommen:  Variansschichten, am Kornberg, Kreisacker, in der Betznau, an 

der Egg bei Aarau und in den entsprechenden Schichten des Kantons Solothurn. 
Untersuchte Stücke: 20.

Lima Eschert, Moesch. -  Tab. IV, Fig. 5 a, b, c.

L .  t e s ta  o r b i c u la l a  in f l a t a ,  c o s t i s  3 7 — 1 0  e le v a t i s  c o n v e x i s  l o n g i tu d i n a l i t e r  s u b t i l i s s i m e  

s t r i a t i s ,  c m c e n t r i c e  l i n e a t i s ;  a u r i c u l i s  p a r v i s  g la b r i s .

Schale beinahe kreisrund, kugelig gewölbt, vorn schwach abgeslutzt; Wirbel 
gegen einander stehend und hoch gewölbt. Ohren kaum sichtbar. Auf Slcinkcrnen 
zählt man 37— 40 gerundete erhabene Rippen, wovon die initiieren am stärksten 
hervortreten. Die Zwischenfelder sind sanft gewölbt und von gleicher Breite wrie 
die Rippen. Die selten erhaltene Schale ist üusserst zart und zerbrechlich, über und 
über mit feinen radialen erhöhten und concenlrischen vertieften Linien bedeckt. Man 
zählt auf einer Rippe ca. 14 radiale und auf die gleiche Länge ca. 60 concenlrischc Linien.

Vorkommen:  Die Muschel ist durchaus auf die ßirinensdorferschichten beschränkt 
und durch ihr zahlreiches Vorkommen für die Zone von Wichtigkeit. Man findet sie 
bei Locle (Entre-deux-Monts), Oberhuchsiten, Rumpel bei Ollen, Auensleiu, Thal­
heim, Birmensdorf, Kreisacker und auf dem ganzen Zuge der Zone zwischen Zurzach 
und den Bergen von Solothurn und Baselland. Nach mündlichen Miltheilungen von 
Oppel  ist diese Art auch in Frankreich, Schwaben und Franken verbreitet. Unter­
suchte Stücke: ca. 60.

Lima Fürstenbergensis, Moesch. — Tab. IV, Fig. 4 a, h, c.

L .  t e s ta  p la u o - c o n v e x a  o b l iq u e  o v a ta ,  l i n e i s  r a d i a n t i b t i s  e t  c o n c e u t r ic i s  c o u fe r t i s  c o v fo v -  

m i b u s ;  l u n u l a  s t r i a t a ,  e x c a v a t a  h i a n t e ;  a u r i c u l i s  p a r v i s  s t r i a t i s .

Muschel klein, Schale schief-eirund, ziemlich stark und gleichmüssig gewölbt, 
vorn fast gerade abgestulzt, Obren schwach vorstehend. Schale dünn, von sehr 
feinen radialen und concentrischen Linien schön gegittert, jedoch nur unter der Loupe 
sichtbar.

Vor kommen :  Linseneisenerz der Macrocephalusscbichten bei Gntmadingen, 
südlich von Donaueschingen. Untersuchte Stücke: 2.

Avlcnla Argovlensls, Moesch. — Tab. V, Fig. 9 a, b.

A .  t e s ta  s u b r l io m b o id a l i  fo r n i c a t a ,  c o n c e t i tr ic e  r u g o s a ,  s n ' i a e q u i v a l r i s ; l i n e a  c a r d i n a l i  r e d a  

e lo n g a ta ,  a l a  a n t i c a  a c u ta ,  p o s t i c a  e x c a v a t a .
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Gehäuse fast rhomboidalisch, beinahe gleichschalig, vorn mit verlängert spitzem, 

hinten mit weitabslehendem breiten, gegen das hintere Ende ausgebuchtelem Flügel 
versehen. Schlosslinie schräg abstehend, bedeutend länger als das Gehäuse. Wirbel 
eingebogen; linke Schale stärker gewölbt als die rechte; beide Schalen dünn und 
gerunzelt. Ausgewachsene Exemplare mögen über zwei Zoll Länge erreichen.

V o r k o m m e n :  Wangenerschichten an der Rhyfluh und am Geissberg. Unter­
suchte Stücke: 10.

Avicnla Müller!, Moesch. -  Tab. V, Fig. 7.

A .  t e s ta  c o n v e x a  o b l i q u e - o v a t a ;  l i n e a  c a r d i n a l i  r e c t a ;  c o s te l l is  r a d i a n t i b u s  ( c a .  2 4 )  i n a e -  

q u a l i b u s ,  l i n e i s  c o n c e n t r ic i s  s u b t i l i s s i m i s  i n t e r j e d i s ;  a l a  a n t i c a  g l a b r a , p o s t i c a  l i n e a ta  e x c a v a t a .

Kleine Art, flach gewölbt, mit 12 radialen fadenförmigen Rippen bedeckt, zwischen 
welchen je eine kürzere einsetzl, ohne den Wirbel ganz zu erreichen. Auf dem 
hintern Flügel stehen acht sehr feine Rippen, während der vordere sehr kleine Flügel 
glatt ist. Zarte concentrische engstehende Linien bedecken die Schale zwischen den 
Rippen. Zu Ehren des Hm. Prof. Dr. Alb. Mül ler  in Basel benannt.

V o r k o m m e n :  Birmensdorferschichlen bei ßirmensdorf. Untersuchte Stücke: 1.

GervIUIa Mayerl, Moesch. — Tab. V, Fig. 10 a, b.

G .  te s ta  s u b a c q u i v a l v i ,  e lo n g a ta ,  s n b c i jU n d r ic a ,  c o n c e n tr ic e  s t r i a t a ;  m a r g i n e  c a r d i n a l i  r e c to ,  

a n t i c e  e lo n g a io , p o s t i c e  a l a t o ;  u m b o n i ln t s  s u b a c u t i s ,  in c t t r v i s .

Gehäuse ziemlich lang, dabei schmal und wenig schief, ungleichklappig, hinten spatel­
förmig abgeflacht und gerundet, gegen die Wirbel sich verschmälernd und nach vorn 
in einen spitzen flügelähnlichen Schlossrand endend. Der hintere flügelartig abstehende 
Schlossrand reicht beinahe bis auf die Milte der Schale. Wirbel wenig vortretend, 
schwach gedreht. Schale dünn und fein concenlrisch gestreift. Bei jüngern Exem­
plaren stehen die Schlossflügel stärker ab als bei ausgewachsenen. Die Muschel ist 
stellenweise sehr zahlreich. Hm. Dr. Karl Mayer  in Zürich zu Ehren benannt.

Vo rk omme n:  Geissberg- und Crenularisschichlen, am Geissberg, Bötzberg, bei 
Auenstein, Wildegg und Oberbuchsilen. Untersuchte Stücke: 20.

Perna therm aram , Moesch. — Tab. 111, Fig. 2.

P. t e s ta  m a g n a  c o n v e x o - p l a n a  p r o p e  u m b o n e s  in f l a t a ,  i n f e m e  r o t u n d a ta ;  m a r g i n e  c a r ­

d i n a l i  r e d o ,  a l a t o ;  u m b o n ib u s  a c n t i s  s u b e m i n e n t i b u s ; v a l v a  t e n u i  c o n c e n tr ic e  s t r i a t a .
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Gehäuse nächst den Wirbeln aufgebläht, unten gerundet und flach. Der Schloss­

rand bildet mit dem hintern Rande einen rechten, mit dem vordem einen stumpfen 
Winkel. Wirbel spitz, kaum über den Schlossrand vorstehend. Schale dünn mit 
zarten Anwachslinien, der flache Flügel ein wenig gekrümmt. Diese schöne Art 
misst in der Länge 155"""; in der grössten Breite, welche in der untern Hälfte liegt, 
92mm [)je grQSste Dicke, nahe den Wirbeln, misst 3S"‘“; der gerade Schlossrand 
vom Wirbel bis zum Ende des Flügels 44""“.

Vor kommen :  Variansschichten bei Baden im Aargau. Untersuchte Stücke: 1.

Pllcatnla robosta, Moesch. — Tab. IV, Fig. 9 a, b.

P. t e s ta  t r a n s v e r s a  o v a t a ;  l a t n e l l i s  c o n c e n t r ic i s  p l i c a i i s  i n  s p i n a s  e x e u n t i b u s ;  u m b o n i b u s  

p r o m i n e n t i b u s  i n c t i r v i s .

Schale quer-eirund; Wirbel etwas vorspringend, stark gedreht, nach Art der 
Exogyren. Unterschale gegen das Schloss und die Ansatzslelle dünn und glatt, gegen 
den stark aufgestülpten Rand verdickt. Oberschale dicker io der Wirbelgegend und 
dünner am Rand. Beide Schalen mit concenlrischen blätterigen Zuwachsschuppen 
bedeckt, welche durch Faltung stachelige Röhrchen bilden.

V o r k o m m e n :  Variansschichten auf dem Kornberg bei Frick. Untersuchte 
Stücke: 1.

Pllcatnla Langt, Moesch. — Tab. IV, Fig. 2.

P. t e s ta  o v a ta ,  c o n c e n t r ic e  s t r i a t a ,  m a r g i n e  s p i n u l i s  o b s o le t i s ;  m a r g i n e  c a r d i n a l i  t r u n e a to .

Schale klein, flach; Umriss eiförmig, am Schloss etwas abgeslutzt. Der Schalen­
rand mit schwachen, oft kaum erkennbaren Slächelchen besetzt. Die Schale mit 
feiner concentrischer Zuwachsstreifung geziert. Meist auf Scyphien aufgewachsen. 
Hm. Prof. L a n g  in Solothurn zu Ehren benannt.

Vorkommen:  Birmensdorferschichten bei Birmensdorf und auf dem Kreisacker. 

Untersuchte Stücke: 4.

Pernostrea dubia, Moesch*). — Tab. IV, Fig. 16.

P . t e s ta  e lo n g a ta  a n t i c e  p o s t i c e q u e  r o t u n d a ta ,  c o n v e x a ,  l a t n e l l i s  c o n c e n t r ic i s ;  b a s i  a l a t a ,  

s u r s u m f l e d e n t e ;  u m b o n i b u s  s u b i n c u r v i s .

Lange Muschel, vom und hinten gerundet, auf der untern Seite mit etwas vor­
stehendem Flügel, nach Art der Aviculen und Gervillien. Oberschale dick und gewölbt

*) Bekanntlich hat Hr. M u n i e r - C h a l m a s  diese neue Gattung aufgestcllt und im Journal de Con- 
chyliologie (1864) in sechs Arten, wovon fünf aus dem braunen Jura, beschrieben.
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mit concentrisch-blätterigen, am Rande abgelösten Zuwachslagen bedeckt. Unter­
schale weniger dick, an der Aufwachsstelle glatt, am untern Rande aufgebogen. 
Wirbel schwach gekrümmt. Der Umstand, dass die Schlossgruben nicht blosgelegt 
werden konnten, lässt noch einigen Zweifel, ob die Art nicht vielleicht doch zu Ostrea 
gestellt werden sollte.

Vor kommen :  Geissbergschichten, obere Grenze, Kahnhof bei Olten und Schloss­
berg bei Aarburg. Untersuchte Stücke: 2.

Anomya numlsmalls, Moesch. — Tab. IV, Fig. 1.

A .  t e s ta  o r b i c u la ta ,  c o n v e x o - p l a n a ; s u b t i l i s s i m e  c o n c e n tr ic e  e t  r a d i a t i m  s t r i a t a ,  r u g i s  1 0 — 1 2  

r a d i a n t i b u s ;  m a r g i n e  C a r d in a l i  s u b a r c t t a t a ;  u r n b o n e  s u b e le v a to .

Muschel kreisrund, fast ganz flach. Schlossrand schwach bogenförmig; Schale 
fein concenlrisch und radial gestreift, mit 10—12 welligen radialen Runzeln. Wirbel 
kaum merklich erhöht.

Vorkommen:  Birmensdorferschichlen bei Mandach im Aargau. Untersuchte 
Stücke: 1.

Llngola Slgfridl, Moesch. — Tab. VI, Fig. 3.

L .  t e s ta  e lo n g a ta ,  p l a n a ,  s u b t i l i s s i m e  c o n c e n tr ic e  s t r i a t a ,  p o s t i c e  r o t u n d a ta ,  a n t i c e  s u b a r c u a t a .

Schale beinahe doppelt so lang als breit, hinten mehr gerundet als vorn, Klappe 
ganz flach, fein concenlrisch gestreift. Eine Art Wachsglanz deutet auf eine ehe­
malige bornartige Schale, wie bei allen Linguliden. In dem Gesteine findet sich neben 
dem abgebildeten Exemplare noch ein Stück der zweiten Klappe erhalten. Zu Ehren 
des um die Naturgeschichte der Schweiz verdienten Hrn. J. S i eg f r i ed ,  Quästor 
der schweizer, naturforsch. Gesellschaft, benannt.

Vorkommen:  Letzischichten am Bötzberg (Letzi). Untersuchte Stücke: 1.

Bbjnchonella Arollea, Oppel*). -  Tab. VI, Fig. 9 a — g.

R . testa inaequilaterapentagonali, subconvexa; striis concentricis; plicis 9— 12 radiantibus 

subdichotomis; umbone aento prominente, subinettrvo; foramine parvo deltidio cincto.

Umriss ungleichseitig fünfeckig, breiter als lang. Klappen convex; Schnabel spitz, 
vorragend und etwas übergebogen; Oeflnung klein, beinahe vollständig von dem aus 
zwei Stücken bestehenden Deltidium begrenzt. Arealkante nur schwach in der Nähe 
der Schnabelspitze entwickelt. Rücken- und Baucbklappe mit je 9—12 kräftigen dach-

*) O p p e l, Palaeontolog. Mittheilungen, pag. 312, Stuttgart 1865.
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förmigen, nie ganz scharfen Rippen bedeckt, welche zuweilen dichotomiren. Vom 
Schloss weg laufen gewöhnlich drei bis vier, seltener sechs Rippen, in gerader Linie 
bis in den Stirnrand. Die seitlichen, tief niedergebogenen Flügel tragen gewöhnlich 
drei bis vier stark gegen den Rand geschwungene Rippen, welche ebenfalls von der 
Schlosslinie auslaufen. Auf der Ventralschale sind die seitlichen Rippen weniger 
geschwungen, sie beginnen in der Wirbelspitze und verlaufen radial, langsam an 
Stärke zunehmend. Den dichotoinircnden Rippen einer Schale liegen gewöhnlich 
auch solche auf der andern Klappe gegenüber. Medianrippen zählt man meist drei, 
selten sechs; auf den seitlichen Flügeln drei bis vier Rippen. Die Dorsalschale wölbt 
sich am stärksten in der Nähe des Schlosses. Beide Klappen sind mit zarten Zuwachs- 
streifen geziert, welche auf der faserigen Schalenstruktur sich deutlich erkennen 
lassen, nicht aber auf den Sleinkernen. Gleichseitige trifft man selten oder nie, ausser 
etwa bei Jugendformen.

So sehr die Muschel der Rh. lacunosa gleicht, mit welcher sie stets verwechselt 
wurde und woraus so viele irrige Folgerungen entsprangen, so ist sie trotz ihres 
Formenwechsels doch leicht von Rh. lacunosa zu unterscheiden. Der Hals der Rh. 
Arolica ist weniger schlank, ihre Klappen sind weniger gewölbt, die Flügel weiter 
abstehend und flacher; die Rippen der Rückenklappe laufen bis an die Schlosslinie 
und diejenigen der Baucbklappe bis an die Spitze des Schnabels, während sich die 
Rippen von Rh. lacunosa der Badenerschichten verlieren bevor sie die Schlossgegend 
oder die Schnabelspitze erreichen.

Vor kommen :  Ausschliesslich in den Birmensdorferschichten an allen auf Seite 
135— 141 angegebenen Lokalitäten; ausserdem habe ich letzten Herbst mehrere Exem­
plare in den entsprechenden Schichten am Giärnisch über dem Klönsee (Bärentrilt) 
und in der Alp zwischen dem Faulen und Pfannenstock aufgefunden. Untersuchte 
Stücke: Mehrere Tausend.

Bbynchonella crasslcosta, Moesch. -  Tab. VII, Fig. 1 a, b, c, d.

R .  te s te t c r a s s a  in a e q u i l a t e r a  p e n ta g o n a l i ,  d i l a t a i a ;  j i l i c i s  1 3 — 1 9  f o r t i b u s ;  a r e a  la t a ,  

g l a b r a ;  f o r a m i n e  tn o d ic e - m a g n o  d e l t id io  s e m ie tn e to .

Grosse Muschel, ungleichseitig fünfeckig, ziemlich aufgebläht, breiter als lang. 
Schnabel spitz, schwach übergebogen. Die Zahl der sehr kräftigen dachförmigen 
Rippen variirt zwischen 13 19. Der starke Stirnwulst beginnt auf der Mitte der Rücken­
klappe und biegt sich gegen den Stirnrand ab; daneben senken sich die seitlichen Flügel 
tief hinab, nach Art der Rh. lelraödra (Dav., Tab. 18, Fig. 5—10). Area breit und
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glatt mit scharfer Kante. Oeffnnng mittelmässig, vom Deltidinm zur Hälfte begrenzt. 
Sie ist die grösste Rhynchonella des aargauischen Dogger und gehört zu den Selten­
heiten. Scheint je nach der Grösse in der Anzahl der Rippen zu variiren.

Vorkommen:  Mit Ammonites Humphriesianus bei llottwyl, Holderbank und 
Gansingen. Untersuchte Stücke: 4.

Terebratula Blrmensdorfensls, Escher. — Tab. VI, Fig. 5 a —f.

T .  t e s ta  p a r v a  e lo v g a ta  p e n t a g o n a l i , m b c o n v e x a ,  v a l v a  m i n o r e  b ip l i c a ta ,  m a j o r e  c o n -  

v e x i o r i ;  f o r a m i n e  e lo n g a to ;  t tm b o n e  in c u r v o ;  d e l t id io  in c o n s p ic u o .

Umriss der Schale länglich-fünfseitig, etwas breiter als dick. Dorsalklappe weniger 
gewölbt als die Ventralklappc. Grösste Breite etwas unterhalb der Mitte der Länge. 
Grösste Dicke bei ausgewachsenen Individuen vor der Milte der Länge, bei jungem 
Exemplaren näher dem Schlosse. Zwei kräftige Falten laufen auf der Rückenklappe 
von der Stirnecke bis gegen die Milte der Schale, selten höher hinauf; dazwischen 
bildet sich gegen die Stirn eine mediane Hohlkehle, wodurch der beinahe gerade 
Stirnrand sich etwas gegen die Bauchschale einsenkt. Ventralklappe ohne Falten, 
von den Stirnecken nach oben sehr langsam in die Breite wachsend, während die 
Dorsalklappe schnell zunimmt, daher eine Einsenkung der Rückenschalo zwischen der 
Stirnecke und dem seitlichen Rande entsteht. Schnabel mittelmässig stark, über die 
Rückenschale eingebogen; Oeflhung länglich, mit etwas herabhängender Lippe, ähnlich 
wie T. bisuflarcinata. Deltidium nur bei weggebrochenem Schnabel sichtbar. Area 
sehr schmal. Die Schalen fein punktirt, bei grossem Exemplaren concenlrische Zu- 
wachsslreifung; die ganz kleinen sind glatt und gleichen der T. gutta (Qu., Jura, 
Tab. 75). Auf allen bemerkt man feine Punklirung.

Vor kommen :  Ausschliesslich in den Birmensdorferscbichten, sehr zahlreich vom 
Neuenburger-Jura bis an die Donau hinaus. Auch in den Glarner-Alpen, zwischen 
dem Faulen und dem Pfannenstock, fand ich verflossenen Sommer mehrere Exem­
plare in den entsprechenden Schichten. Untersuchte Stücke: Einige Tausend.

Terebratula Stockarl, Moesch. — Tab. VI, Fig. 6 a, b, c.

T .  t e s ta  e lo n g a ta  o v a ta  s u b p l a n a ,  v a l v a  m in o r e  b ip l i c a ta ,  f r o n t e  s u b e le v a to ,  a l v e i s  p l i c i s q u e  

m e d i u m  v e r s u s  e v a n e s c e n t ib u s ;  f o r a m i n e  m e d io c r i ,  d e l t id io  v i x  c o n s p ic u o ,  a r e a a n g u s l a ;  u m b o n e  

b r e v i  r e c u r v o .

Umriss oval-eiförmig, breiter und flacher als die vorhergehende Art; Bauchschale 
weniger gewölbt; Falten weniger markirt. Stirnrand und Stirnecken gerundet. Seit-
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liebe Ausmuldung und meJiane Hohlkehle wenig verlieft, beinahe flach. Schnabel 
weniger gebogen; OeiTnung grösser; Area schmal wie bei der vorigen Art; Scbnabel- 
kanle etwas schärfer. Obschon ein verwandtschaftlicher Charakter mit der vorher­
gehenden Art nicht zu läugnen ist, so sind doch die unterscheidenden Merkmale zu 
bestimmt, als dass eine Trennung nicht gerechtfertigt werden könnte.

Vorkommen:  Birmensdorferschichten bei Birmensdorf. Untersuchte Stücke: 3.

Terebratula elllptoldes, Moesch. — Tab. VI, Fig. 7 a, b, c.

T .  t e s ta  m a g n a  o v a ta  c y l i n d r i c a  a e q v c d i t e r  c o n v e x a ;  v e d v a  s u b t i l i s s i m e  p u n c t a t a ,  s t r i i s  

c o n c e n t r ic i s  u n d u l a t i s ;  f r o n t e  r e c to  a n g u l o s o ; u m b o n e  r o b u s to ;  f o r a m i n e  r o tu n d o  m e d io c r i  i n -  

c u r o o ;  d e l t id io  p a r v o ,  s i n e  a r e a .

Ziemlich grosse Art von eiförmiger Gestalt, so dick als breit, dagegen um ein 
Drittlheil länger. Schalen fast gleichmassig stark gewölbt in ihrem Umriss, an den 
Seiten fast senkrecht zusammenfallend. Schnabel kräftig, beinahe bis auf die Rücken­
schale eingebogen. Oeilnung rund, von mittelmässiger Grösse. Deltidium klein; Stirn­
kante beinahe gerade. Von den markirten Stirnecken erheben sich auf jeder Schale 
zwei schwache Falten, welche sich jedoch bald wieder verlieren. Die fein punktirte 
Schale ist mit wellenförmiger Zuwachsstreifung geziert.

Die Art hat Aehnlichkeit mit T. Bourgueti (Etall., Leth. Brunt. XL1, Fig. 7), 
unterscheidet sich aber von dieser durch den fast gänzlichen Mangel einer Arealkante, 
durch gewölbtere Schalen, schlankem Schnabelhals, durch geradere Stirn und stumpfere 
Stirnkante. Die extremsten Formen von T. elliptoidcs sind weit dicker als breit, sind 
kurz und schwellen so kugelig an, dass sie sich von T. sphaeroidalis (Dav., Tab. XI, 
Fig. 10] nicht unterscheiden lassen.

Vorkommen:  Crenularisschichten, Rhyfluh, Geissberg, Bötzberg, Lauffohr, 
Auenslein, Aarau und Obergösgen. Untersuchte Stücke: 10.

Terebratula pseudo-lagenalls, Moesch. — Tab. VI, Fig. 8 a, b, c.
(Qu., Jara, Tab. 91, Fig. 13, 14?)

T .  t e s ta  e lo n g a ta  d ep la n a ta ; v a l v a  p u n c t a t a  s u b t i l i s s i m e  c o n c e n t r ic e  s t r i a t a ,  a n t i c e  p o s t i e e q u s  

a n g u s t a t a  m e d io  la t io r e ;  f r o n t e  r o t u n d a t o ; u m b o n e  a c u to  p a u l u m  in c u r v o ;  f o r a m i n e  mediocri 
d e l t id io  c in c t o ;  a r e a  la t a .

Lange schlanke Art, gegen den Schnabel zugespitzt, Bauchklappe stärker gewölbt 
als die Rückenklappe, welche letztere zuweilen sehr flach vorkommt; weniger dick als
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breit. Grösste Dicke bald in der Milte, bald darunter oder darüber. Stirnkante scharf, 
gegen die Ecken gerundet; Schnabel ziemlich schlank, üeffhung miltelmässig, von 
einem hohen Dellidium begrenzt; Area breit, Arealkante gerundet. Die punktirle Schale 
mit zarten Zuwachsstreifen bedeckt.

Sie unterscheidet sich von T. Iagenalis durch die weit flachere Gestalt, durch 
den schlankem, weniger gebogenen Schnabel und durch das hohe immer sichtbare 
Dellidium.

V o r k o m m e n : Badener- und Wellingerschichten, Randen, Lägern, Baden, Geiss- 
berg, Endingen und Schönenwerth. Untersuchte Stücke: 10.

Terebratnla Moesebl, Mayer. — Tab. VI, Fig. 4 a - f .

(Waldheimia.)

T .  t e s ta  s u b p e n ta g o n a l i ,  c o n v e x a ,  a v e l l a t t i f o r m i ; c r a s s i s s i m a  s u p e r  m e d io ,  f r o n t e  c o n c a v o  

a n g u l i s  m a m m i l l a t i s ; t im b o n e  s u b i n c u r v o ,  t r u n c a t o ;  f o r a m i n e  p a r v o  s u b r o tu n d o ,  p a u l u m  d e l t id io  

e m e to ;  a r e a  a n g u s t a  p r o f m d a ;  v a l v a  p u n c t a t a ;  s e p to  v a ld e  d e d u d o .

Schale von mehr oder weniger fünfeckiger Gestalt, haselnussförmig, beinahe so 
dick wie breit. Beide Klappen convex. Slirnrand concav eingesenkt zwischen den 
zwei mehr oder weniger stark vorlretenden zizenförmigen Stirnecken. Auf beiden 
Schalen von der Stirn nach der Mitte der Klappen läuft je eine mehr oder weniger 
starke mediane Mulde. Die Seiten, sowie Dorsal- und Ventralschale bauchig vor­
springend. Grösste Dicke etwas oberhalb der Milte der Länge. Uebrigens variirt 
die Species vielfach in Beziehung auf Länge, Breite, Dicke und Ausmuldung des 
Stirnrandes. Schnabel schwach gebogen, abgestulzt. Loch klein, beinahe rund, von 
einem aus zwei Stücken bestehenden Dellidium zu ein Dritllheil umgrenzt. Area 
schmal, etwas vertieft liegend. Arealkante in der Nähe der Oeflhung ziemlich scharf. 
Schale punktirt. Auf der Dorsalklappe ein tief herablaufendes deutliches Septum. 
Ich habe diese Muschel früher als T. indentata, Sow., aufgeführt, womit sie aller­
dings grosse Uebereinslimmung zeigt; seit jedoch Davidson nachgewiesen hat, dass 
die T. indentata dem mittleren Lias angehöre, musste sie neu benannt werden. Die 
Art gehört zu den häufigsten Vorkommnissen in den verschiedenen Niederschlägen 
des oberen Jura.

V or ko m m e n :  ln den Effinger-, Crenularis-, W angener-, Letzi-, Badener- 
nnd Wellingerschichten, also im ganzen weissen Jura mit Ausnahme der Birmens- 
dorfer- und Geissbergscbichten.



-  815 -
F u n d o r t e :  Effingen, Zeihen, Lägern, Baden, Rhyflub, Endingen, Würeniingen, 

Geissberg, Bötzberg, LnufTohr, Ebeneberg bei Birr, Auenstein, Wildegg, Aarau, 
Gösgen, Schönenwerth, Olten, Trimbach, Wangen, Aarburg, Born, Egerkingen, Ober- 
bucbsiten, Oensinger-Klus und Riederen (Grossh. Baden), ln den Badener- und 
Weltingerschichten gewöhnlich mit Zuwachsstreifung geziert, was ich in tieferen 
Schichten bisher nicht beobachtete. Untersuchte Stücke: Mehrere Hundert.

Collyrltes thermarum, Moesch. — Tab. VII, Fig. 4 a, b, c.

C . o v a to - c o r d i fo r m i ,  s u b d e p r e s s a ,  p o s t i c e  a n g u s t a ta ,  p e r i p r o c h o a m  v e r s u s  p r a e r u p t e  t r u n -  

c a ta ,  s u p e r  lo n g e  p r o d u d o  p e r i s t o m a i e  a l v e a t a ; a r e i s  a m b u la c r a l ib u s  m e d ü s  t r i v i i  a d  p e r i s t o m a  

a lv e a t i s .

Umriss oval-herzförmig, wenig länger als breit, schwach niedergedrückt, hinten 
verschmälert und gegen den After steil abgeslulzt. Ueber der weit nach vorn lie­
genden Mundöffnung etwas ausgebuchtel. Der Scheitelapparat liegt hinter der höchsten 
Wölbung des Rückens. Die mittlern Ambulakrolfelder des Triviums laufen über den 
Vorderrand in einer etwas vertieften Mulde bis zur Mundlücke. Die Art hat Aehn- 
lichkeit mit C. bicordata, ist jedoch breiter.

V o r k o m m e n :  Badenerschichten bei Baden. Untersuchte Stücke: 2.

Bbabdoeldarls eaprlmontana, Des. (Manusc.) — Tab. VII, Fig. 3 a—k.

C o r p o r e  d e p r e s s o  g lo b o s o , a r e i s  i n t e r a m b u l a c r a l i b u s  q u i n q u e  v e l  s e x  c i r c u lo  g le n o id e o  

v e r r u c a n m  r a d i a t o ;  l im b o  v e r n i c a r i m  c o r o n a  2 0 — 2 1  g r a n u l o r u m  c i n d o ;  n o d u l i s  a tn b u l a -  

c r o r u m  b i s - b i s e r i a l i b u s ;  a c u le i s  v a r i i s  l a t i s ,  a n g u la t i s ,  c y l i n d r i c i s  a u t  s p i n o s i s  a u t  s u b t i l i s s i m e  

g r a m l a t i s .

Gestalt apfelförmig mit fünf und sechs unpaarigen Asseln auf den Interambulakren. 
Gelenkflächen der Warzen gestrahlt. Das Asselfeld mit feinen Wärzchen besäet, 
wovon ca. 20—21 etwas grössere am Rande der Scheibe kranzförmig sich reihen. 
Zwei Doppelreihen Ferien zwischen den paarigen Fühlerporen. Unterscheidet sich 
von Rh. nobilis durch ihre ungeslrahlten glatten Scheiben und durch die vier Reihen 
gleichgrosser Perlen zwischen den Fühlerporen. Die Körper sind selten, häufiger 
dagegen die durch ihren Formenwechsel merkwürdigen dornigen Stacheln; einige 
gleichen der Rh. Remus, andere der Rh. cylindrica, wieder andere der Rh. spatula 
oder nobilis u. s. w. und doch ist nnzunehmen, dass alle die riesigen, bleistift- und
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ruderförmigen Stacheln zum gleichen Körper gehören, da sich in ihrer Gesellschaft 
nur die Schalenreste von Rh. caprimontana vorfinden.

Vorkommen:  Crenularisschichten. Bei Baden, Würenlingen, an der Rhyfluh, 
am Geissberg, Bötzberg, Scherz- und Ebeneberg, bei Holderbank, Auenstein, Wild­
egg, Lauffohr und Wöschnau. Untersuchte Stücke: Mehrere Hundert.

Cldarls Schlönbachl, Moesch. -  Tab. VU, Fig. 8 a, b.

C . r a d i o l u s  c y l i n d r i c u s  c o s t i s  lo n g i tu d in a l ib t i s  1 5  u n d u l a t i s  U n e is  s u b l i l i s s i m i s  I m g i t u d in c d ü e r  

p u n d a t i s ; c i r c u lo  g le n o id e o  c r e n u la to ;  c o llo  a t t e n u a to ,  f a s c i a  c o l l a r i  n u l l a .

Kleiner walzenförmiger Stachel mit 15 welligen Längsrippen, welche selbst, sowie 
die Zwischenräume, mit äusserst feinen punktirten Längslinien bedeckt sind, von ähn­
licher Zartheit wie bei Hemicidaris crenularis. Gelenkfläche gekerbt; Hals wenig ver­
dünnt, ohne Halsband; Körper unbekannt. Zu Ehren des Hm. Dr. U. Schlönbach 
in Salzgitter benannt.

Vo r ko mme n:  Birmensdorferschichten bei Birmensdorf. Untersuchte Stücke: 7.

Cldarls Oppell, Moesch. — Tab. VII, Fig. 6.

C . r a d i o l u s  p a r v u s  p u n c t a l u s ,  f o r t i b u s  s p i n i s  c o n j u n d i s  p l i c i s  l o n g i t u d i n a l i b u s ; c o llo  s u b -  

t i l i s s i m e  s t r ia t o .

Kleiner Stachel mit grobgekerbter Gelenkfläche. Ring scharf und vortrelend; 
Hals fein gestreift. Stamm mit mächtigen rechtwinklig abstehenden und spitzen Dornen 
regellos besetzt und durch auf dem Stamme fortlaufende Fältchen unter sich ver­
bunden, dazwischen erheben sich zarte eingestreute Punkte. Körper unbekannt. Dem 
Andenken des berühmten Forschers Prof. Dr. Oppel  gewidmet.

Vorkommen:  Birmensdorferschichten am Kreisacker bei Gansingen. Unter­
suchte Stücke: 2.

Cldarls psammosa, Moesch. -  Tab. VII, Fig. 7.

C .  r a d i o l u s  p a r v u s  t e r e s ;  n o d u l i s  r o t u n d i s  n u m e r o s i s  i r r e g u l a r i b u s .

Kleiner drehrunder Stachel, Uber und über mit rundlichen perlartigen Knötchen 
regellos besäet. Ein Bruchstück, an welchem Gelenkkopf und oberes Ende fehlen. 
Körper nicht bekannt.

Vorkommen:  Birmensdorferschichten bei Birmensdorf.



Cidaris AblChl, Moesch. — Yab. VII, Fig. 5.

C . r a d i o lu s  t e r e s  l o n g i tu d i n a l i t e r  n u m e r o s e  a c u te  s t r i a t u s ,  s p i n i s  l o n g i tu d i n a l i b u s  a c u t i s  

c o n fe r ü s ,  l i n e i s  s u b t i l i b u s  i n t e r j e d i s .

Stacheln drehrund, bald kleiner, bald grösser, mit grobgekerbter Gelenkfläche. 
Ring und Halsband fein gestreift. Stamm mit zahlreichen scharfen Lfingsstreifen, auf 
welchen sich längliche spitze, hart aneinander gereihte Dornen erheben. Zwischen 
den gedornten Längsstreifen befinden sich sehr feine Längslinien. Die Art wurde 
bisher mit Cidaris histricoides verwechselt, womit gewisse Varietäten grosse Aehn- 
lichkeit haben. Zu Ehren des Akademikers Hrn. Prof. Dr. Abich in Tiflis benannt.

V or ko m m e n :  Birmensdorferschichten, Birmensdorf, Kreisacker, Ueken und 
Zeihen. Untersuchte Stücke: 20.

Oemlcldarls Guembell, Moesch*). — Tab. VU, Fig. 9.

U .  R a d i o l u s  p a r v u s  t e r e s  s u b t i l i s s i m e  lo n g i tu d in a l i t e r  l i n e a t u s ;  c i r c u to  g le n o id e o  e t  a n n u l o  

a c u to  c r e n u l a t i s .

Kleiner Stachel, Gelenkfläche gekerbt. Ring stark vorstehend und ebenfalls ge­
kerbt. Stamm mit feinen Längslinien bedeckt. Die einzige bekannte Art von Hemici- 
daris aus den Birmensdorferschichten. Hrn. Bergrath G üm b e l  in München zu Ehren 
benannt.

V or ko m m e n :  Birmensdorferschichten bei Birmensdorf.

Mespllocrlnus areolatus, Moescb. — Tab. VII, Fig. 2 a, b, c.

M .  a r t i c u l i  la e v e s  s u b v e n t r i c o s i ;  c i r c u lo  g le n o id e o  v e r r u c i s  g r a n u l o s i s ,  m a r g m e  s u b t i l i s s i m e  

c r c n u la to .

Die Glieder aussen glatt, etwas bauchig, wie bei Eug. Hoferi, der Rand der 
Gelenkfläche fein gekerbt und die Mitte unregelmässig mit körnigen Wärzchen bedeckt. 
Nahrungskanal klein **).

V o r k o m m e n : Birmensdorferschichten, Birmensdorf,Frickthal,Staflelegg. Unter­
suchte Stücke: 7.

•) Auf Seite 137 aus Versehen unter Cidaris aufgeführt.
**) Vergl. Mespilocrinites macrocephalus, Qu., Jura, Tab. 68, Fig. 28—33.



Pentacrlnas ArgoTlensls, Moesch. — Tab. VII, Fig. 10 a, b.

P. c o lu m n a  a n g u l i s  q u i n q u e  r o t m d i s ,  i n  a n g u l i s  c u j u s q u e  s e c u n d i  a r t i c u l i  tu b e r c u lo s a ,  

a r e i s  g le n o id a l ib u s  o v a t i s ,  m a r g i n i s  l in e is  r e d i s .

Säulenstück mit fünf gerundeten Kanten. An den Kanten je des zweiten Gliedes 
eine warzenförmige Erhöhung. Gelenkfläche fünfblältrig, Hülfsarme quirlständig. 
Nahrungskanal deutlich, aber klein.

Vorkommen: Birmensdorferschicbten bei Birmensdorf. Untersuchte Stücke: 4.
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BEEISTER 2D DER BESCEEIEBEEEH P E T E E T O T .
Ammonites Bernonllei

Pac.
76 Leda Argoviensifl .

Pa«.
302

,  Birmensdorfensis 291 Lima Eschert 307
.  C&rtieri 297 „ Fürstenbergensis 307
„ cyclodorsatus 292 Lingula Sigfridi . 310
„ Desori 295 Lucina lithographica 304
.  Friekensis 292 Mespilocrinus areolatus 817
„ Heeri 295 Myoconcha gigantea 306
* Laffoni 293 Mytilus Argoviensis 306
,  Schmidlini 297 Neritopsis Picteti 298
„ Stock&ri 294 Opifl avirostris 302
.  Thcobaldi 294 a fragilis 303
„ Yicarius 296 Panopaea Meriani 299

Anatina decurtata 301 Peiitacrinus Argoviensis 318
Anomja Dietzi 79 Pema thermarum 308

• nuraismalis 810 Pernostrea dubia . 309
Area Stockari 305 Pholadomya Yocetica . 802
Aatarte Vocetica . 803 „ Friekensis 73
Avicnla Argoviensis 807 Pleuromya Arolica 800

„ H üllen 808 ,  navis . 300
Bulla depressa 299 Plicatula Langi . 809

„ Yocetica 298 „ robusta 309
Cardium intextum 305 Rhabdocidaris caprimontana 815
Cidaria Abichi 817 Rhynchonella Arolica . 310

,  Oppeli 316 „ cras8icosta 811
* p8ammo8a 316 Rostellaria Kaufmanni 298
n Schloeubachi 316 1 Terebratula Argoviensis 72

Collyrites thennaram 815 Birmensdorfensis 312
Cjprina Argoviensis 304 elliptoides 313
Fimbria Mayeri . 80 ' „ Moeschi 314
Gervillia Mayeri . 308 | „ pseudo-lagenalis 298
Goniomya Helvetica 801 | „ Stockari 312

.  Studeri 300 i „ subcoarctata 161
Helicion Calloviensis 299 | Tornatella Friekensis 298

„ varians 299 | Trigonia raricostata 161
Hemiddaris Guembeli 317



Erklärung der Petrefacten-Tafeln

Tab. I. Tab. V.
Ammonites cyclodorsalus Fig 1 a, b. Anatina decurtata Fig. 1 a, b

i) Frickcnsis » 2 a, b. Pleuromya navis » 2 a, b.
» Birmensdorfensis n 3 a, b. Goniomya Helvetica »> 3 0, b.
» Laffoni » 4 a, b. Pholadomya Vocetica « 1 a. b.
# Theobaldi n 5 a — e. Panopaea Meriani » 5.
» Stockari » H a, b. 1 Cyprina Argoviensis » a, b.
» Heeri 7 a, b. Avicula Mülleri n 7.
n Dcsori 8 H, l). Opis aviroslris )* * a. b.

Tab. 11. Avicula Argoviensis » 0 n, b.
Gervillia Mayeri » ln a, b.

Ammonites Vicarius Fig 1 a, b. 1 Area Stockari » 11 a -  c.
Tab. 1U. Cardium intextum » 12.

Ammonites Schmidlini Fig. 1 a, b. Tab. VI.
Perna thermarum 9 2. i
Myoconcha gigantea 9 3. Helicion varians Fig. I a — g
Pleuromya Arolica 9 4 a, b. » Calloviensis 9 2 a, b.
Goniomya Studeri 9 5 a — c. Lingula Sigfridi b 3.

Terebratula (Waldh.), Moeschi » 4 a -  f.
Tab. IV. » Birmensdorfensis 9 5 a — f.

Anomya numismalis Fig. 1. » Stockari ä n a — c.
PlicMula Langi » 2. » elliptoides • 7 a — c.
Astarte Vocetica » 3 a, b. » pseudo-lagenalis » 8 a  — c.
Lima FUrstenbergensis » 4 a — c. Rhynchonella Arolica » 9 a — p ,

» Escheri 1) 5 a — c.
Tab. VII.Lucina lithographica 9 <>.

Opis fragilis 0 7. Rhynchonella crassicosta Fig. 1 a — c.
Bulla depressa 1» 8 a — c. Mespilocrinus areolalus o 2 a  — c.
Plicatula robusta » 9 a, b. Rhabdocidaris caprimontona » 3 a  — k.
Mytilus Argoviensis 9 10 n, b. Collyrites thermarum » 1a  — c.
Neritopsis Picteti )) 11 a, b. Cidaris Abichi » 5.
Leda Argoviensis b 12 a — c. i) Oppeli »> r».
Tornatella Frickensis 9 13 a — c. » psammosa » 7.
Bulla Vocetica 9 1 i a, b. d Schlönbaclii i) 8 a, b.
Rostellaria Kaufmanni 9 15. Hemicidaris Guembeli » 9.
Pernostrea dubia » IG. Pentacrinus Argoviensis » 10 a, I).



Fig. 1 a. b.

,  2 a, b. 

n 3 a. b.

* 4 a, b.

* 5 a - e .

„ 6 a, b.

* 7 a, b.

* 8 a, b.

Ammonite« cydodoraatua« M ö t s c h .  Badenerschichten bei Rieden, nördlich von Baden 

im Aargau.

„ Frlckenala« M ö t s c h .  Birmensdorferschichten bei Wölfliswyl im Frickthal.

„ Blrmenadorfenaia» M ö t s c h . Birmensdorferschichten bei Birmensdorf.

„ Laffönl« M ö t s c h . Badenerschichten vom Randen.

„ Theobald!« M ö t s c h . Birmensdorferschichten bei Birmensdorf.

„ Stockari« M ö t s c h . Birmensdorferschichten bei Birmensdorf.

„ Heer!*). M ö t s c h . Badenerschichten an der Lagern.

„ Desorl» M ö ts c h .  Murchisonaeschichten vom Frickberg bei Frick im Aargau.

•) Erst während des D rucke der lotsten Bogen fand ich. dass dieser Name durch Hrn. O o s t e r  schon auf eino 
alplue Art übertragen war.





Ammonitei* Vicarius« M q e s c h . Crenularisschichten bei A nennte in. Kt. Aargau.





Fig. 1 a, b. 

.  2.

- 3.

Ammonitee Schmidlftnflt Moesch. Baden erscbichten am Randen.

Perna thermanun, Moesch. Variansschichten bei Baden im Aargau.

Myoeoncha glgantea» Moesch. Auf der Grenze zwischen Geissberg- u. Crenularisschichten 

am Geissberg bei Brugg.

„ 4 a, b. Pleuromya Arollca« Moesch. Birmensdorferschichten am Wassenberg bei Mandach.

, 5 a — c. Gonftomya Sfaderl» Moesch. Wangenerschichten bei Rein, unweit Brugg.





Fi g. 1.

. 2.
,  3 a
• 4 ft

» 5 a 

„ <5.

. 7.

„ 8 a 

B 9 a, 
„ 10 a. 

.  11 a, 
„ 12 a

• 1« a*
„ 14 a, 

.  15.

• 10.

Anomya numismalls« M o e s c h . Birmensdorfcrschichten bei Alandach im Aargau. 

Pllcatula Langl« M o e s c h . ßirmensdorferschichten am Kreisacker bei Sulz im Aargau. 

c. Aatarte Vocetica« M o e s c h .  (c vergrössert.) Crenularisschichten bei Aarau.

— c. Lima Fflrstenbergenals« M o e s c h . Macrocephalusschichten bei Gutmadingen, südlich Ton

Douaucscliingcn.

— c. Lima Escherl« M o e s c h . Birmensdorfcrschichten bei Trimbach, Kt. Solothurn.

Lucina lithographica« M o e s c h . Letzischichten ain Bötzberg.

Opis fragills« M o e s c h . (ln dreifacher Vergrosscrung.) Crenularisschichteu bei Reinigen im 

Aargau.
— c. Bulla depressa« M o e s c h . Wangenerschichten am Bötzberg.

b. PlicatuIn robusta« M o e s c h . Variansschichtcn auf dem Komberg bei Frick im Aargau.

b. Mytilus Argoviensla« M o e s c h  Variansschichtcn auf dem Kornberg bei Frick im Aargau.

b. IVeritopsls Picteti« M o e s c h . BirniciisdorferHchichten am Kreisacker bei Gansingen.

— c. Leda Argovieosls» M o e s c h . fc vergrössert.) Crenularisschichten bei Aarau.

— c. Tornatella Frickensls« M o e s c h .  ( c  vergrössert.) Variansseh ich teil am Kornberg bei Frick. 

b. Bulla Vocetica« M o e s c h . Wangenerschichten am Bötzberg.

Rostellarla Kaufmann!« M o e s c h . Birmensdorfcrschichten auf dem Kreisacker bei Frick. 

Pernostrea dubia« M o e s c h . Geisshergschichten bei Olten.





Fig. 1 «, b. 

. 2.

.  3 a, b. 

■ 4 a, b.

ft o.
n 6 a, b.

.  7.

.  8 a, b.

.  9 a, b.

,  10 a, b.

.  11 a - c .  

. 12.

Anatlna decurtata« Moesch. Letzischichten bei Baden im Aargau.

Pleuromya navia« Moesch. Numismalisscliichten vom Zeiher-Homberg bei Schinznacb. 
Goniomya Helvetica» Moesch. Crenularisschichten am Bötzberg bei Reinigen. 

Pholadomya Vocetlca» Moesch. Crenularisschichten am Bötzberg bei Kernigen. 

Panopaea Merlan!» Moesch. Geissbcrgschichten am Geissberg.

Cyprina Argoviensis» Moesch. Crenularisschichten bei Lauffohr im Aargau.

Aviculn ilHulleri» Moesch. Binnensdorferschichten hei Birmensdorf.

Opi* avlroatrla» Moesch. Crenularisschichten am Geissberg.

Avicula Argovienala» Moesch. Wangenerschichtcn am Geissberg und an der Rhyfluh. 

Gervillla Mayeri» Moesch. Geissberg- und Crenularisschichten am Geissberg und Bötzberg. 

Area Stockari» Moesch. Variansschichten am Komberg bei Frick.

Cardium intextum» Btwister. Geissbcrgschichten am Geissberg.





Fig. 1 a — h. 

.  2 a, b. 

m 3.
,  4 a — f.

n 5 ft--  f»

„ 6 a -  c.

* 7 a — c.
„ 8 a — c.

„ 9 a — g.

Hellclon varians« M o e s c h . Geissbergschichten am Bötzberg and Geissberg.

, Cal Io Vien*!*, M o e s c h . Ornatensckichten bei Ueken im Fricktha).

Llngula Slgfrldl, M o e s c h . Lctziscbichten am Bötzberg.

Terebratola IHoeschl (Waldlieimia), Mayer. Crenularisschichten bei Laaflohr im Aarg&a. 

w Birmensdorfensis» A .  E s c h e r  v .  d .  L i n t h .  (c, d, Jagendform; e, f, extreme

Form.) Birmcnsdorferschichton bei Birmensdorf.

„ Stockarl« M o e s c h . Birmcnsdorferschichten bei Birmensdorf.

„ elllptoides« Moesch. Crenularisschichten bei Auenstein im Aargau.

. pseudo-lagenalis, M o e s c h . Wettingerschichten an den Lägern im Aargau.

Rbynchooella Arollca, Opptl. (f, g, Jugendformen.) Birmensdorferschichten b. Birmensdorf.



I b



Fig. 1 a — d.

.  2 a — c.

.  3 a — k. 

» 4 a — c.

• 6.

. 7.

„ 8 a, b.

. 9.
■ 10 a, b.

Rhynchonella crasilcosta* Moesch. Humphriesianusschichten bei Hottwyl und Holderbank 

im Aargau.
Ufespilocrinus areolatus. Moesch. Birmensdorferscliichten bei Birmensdorf und an der 

Staflelegg.
Rhabdocldarla caprimontana, Desor*). Crenularisschichten bei Würcnlingen u. Auen stein. 

Collyritea thermaruni» Moesch. Badenerschichten bei Baden.

Cldarla Abftchl» Moesch. Birmensdorferscliichten am Kreisacker bei Gansingen.

„ Oppell» Moesch. Binnensdorferscbichten am Kreisacker.

* paammosa» Moesch. Birmcnsdorferschichten bei Birmensdorf.

* Srhlönbachl» Moesch. Birmensdorferscliichten bei Birmensdorf.

Hemflcldarls Guembell» Moesch. Birmensdorferscliichten bei Birmensdorf.

Pentacrlmia Argoviensls» Moesch. Birmensdorferscliichten bei Birmeusdorf.

•) Desor, Manuscr.



Tal. VH



Erklärung der Farben ft Zeichen 
Explication des couleurs ft s i fnes .
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